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BE 
MWolgebohrnen Herin, 


HERAN | 
Johann Sriederih 
von Ufſenhach, 


Hochanſehnlichen Schöffen und Buͤrgermei· 


fter der Reihe Stadt Frankfurt 
am Mayn, 


Koͤnigl. Groß⸗Brittanniſchen Dbrifts Lieutenant 
Der Artillerie, 


der Königlichen Sekakäefe ber ef 
preiswirdigem Mitgliede, 
einem Hochzuverehrenden 


atron. 
X 2 





Wohlgehohrner Herr, 
R BERUHT TE Ki anich, n Date; = — 


een pe 


As CHA m. Wohlgebohren haben 
SENT mich feibft in den Stand geſe⸗ 
er Wet, diefe Reifen der gelehr⸗ 
— Sa ten Welt nunmehro zu über 
ern. Dero ruhmmürdige Gütigfeit hat 
mic) der unſchaͤtzbaren Handfchriften theil⸗ 
haftig gemacht, welche der letzte Wille Dero 
unfterblich verdienten :Beren Bruders mie 
903 ganz 








Zuſchrifft. | 
währe. Denfelben Dero eigenes. Bitten und 
Wünfchen nach feiner weiſen Güte! | 


Ich verharre mit einer Hochachtung und 
Dankbarkeit, die Beine Grängen hat, - 


em Wohlgebohren/ 


Meines Hodnwerchrenden 
Patrons, 


. Remmingen , den 
* 84. Febr. 1753. .. 
verhunbenfer und geborſamfler Diener, 


Johann Georg Schelhorn. 


Vorrede. 





Vorrede. 





EVWenn ich dieſe Vorrede alein zur An- 
SB preifung gegenwaͤrtiger Reifen hätte 
ER anmenden wollen , fo hätte ſolche gar 

— leichtlich wegbleiben, und meine Ges 
der diesfalls ruhen koͤmmen. Sie beduͤrfen nicht 
erſt meines Ruhmes, ſondern werden ſich dem Leſer 
von ſelbſten gefaͤllig machen, er mag ein Freund der 
05 | Selehts 


Zuſchrifft. | 
währe Denfelben Dero eigenes Bitten und 
Wünfchen nach feiner weifen Güte! 

.Ich verharre mit einer Hochachtung und 
Dankbarkeit, die Feine Graͤnzen hat, 


i Em, Wohlgebohren, 


Meines Hochzuverehrenden 
Patrons, 


Memmingen, den 
284. Febr. 1753. 


werbundenfler und geborſamfier Diener, 
Johann Georg Schelhorn. 


Borrede. 





Vorrede. 





SEI dcriichtlich wegbleiben, und meine Fe⸗ 
| ber diesfalls ruhen koͤmen. Sie bedürfen nicht 
erſt meines Ruhmes , fondern werden ſich Dem Lefer 
von felbften gefällig machen , er mag ein Fremd ber 

25 Gelehr⸗ 


Vorrede. 
Gelehrſamk ER Kauffmamſchaft, der Kimfte 
ber Oekonomie, oder anderer Wiſſenſchaften ſeyn. 
Pieſem erſten Bande, der Uffenbachifchen Reiſen 
Lerden noch mean andere amverzuůglich nachfolgen, 
und derſelben Inhalt wird dieſem Theile an Schoͤn⸗ 
heit und Mannigfaltigkeit der Sachen nichts nach⸗ 
geben, ſondern ihn vielleicht noch uͤbertreffen. Der 
Herr Verleger, der bey dieſen merkwuͤrdigen Rei⸗ 
fen, in Anſehung des ſchoͤnen Druckes, Papieres, 
und der Kupfer Feine Koften gefcheuet hat, um ſei⸗ 
nem Derfprechen reblich nachzufommen, wird auch 
ben Der Fortſetzung dieſer Reifen alles veranftalten, 
was zur Aufnahme eines fo ‚beträchtlichen Werkes 
- erforderlich feyn wird. Dem dritten Theile wird 
ein allgemeines Regifter über alle drey Theile hinzu 
gefüget werden, und der andere Theil wird die Se⸗ 
henswuͤrdigkeiten fonderlih von Hamburg, Bre⸗ 
‚men , und Engelland zum Dergnügen :unferer Leſer, 
mie ich mit Grund hoffe, darſtellen. Die Reifen 
find nach der Art eines Tagbuches: abgefaßt , und 
. ber in GOtt .ruhende vorteeffliche Urheber hat um 
bes Zufaminenhangs willen bisweilen auch einige 
Kleinigfeiten berühret , meil er von der Anwendung 
| der 


Vorrede. 

Der ganzen Zeit, fo er auf dieſer Reife Pgebracht; 
Rechenſchaft geben wollte und durfte... Allein dies 
ſe alle zuſammen werben kaum new Bogen ausma⸗ 
chen. Jedermann wird begierig ſeyn; denjenigen, 
der die. Reifen: gethan, und fo niclich und ange⸗ 
nuchm beſchrieben hat, näher feinen zu lernen. Das 
ber tritt zum ſein Leben, das ich bey Ben Uffenbachi⸗ 
ſchen Briefwechfel in Lateiniſcher Sprache geliefert 
habe, auch im Teutſchen ans Licht, nachdem mein 
herzlich geliebtefter Der: Tochtermann, Herr Johann 
Georg Hermann, Rector des hieſigen Lycei, ſich mei⸗ 
ner Nachrichten. hiezu bedienet hat... Da die Baus 
mans » Höhle , welche im erfien Theile Diefer Rei- 
fen befchrieben wird, eine ber ſehenswuͤrdigſten in 
unferm Teutfchland ift; So habe ich, an flatt ei- 
nes Anhanges, des berühmten Königlich : Preuffis 
ſchen Geheimen Raths, Herrn Sriederich Hof⸗ 
manns, Nachricht von derſelben beygefuͤget. Der 
ſelige Verfaſſer dieſer Reiſen hat ſolche mit Anmer⸗ 
kungen begleitet, die unter dem Texte ſtehen. Der 
gelehrte Herr Senior Leſſer in Nordhauſen, deſ⸗ 
ſen leſenswuͤrdige Anmerkungen von gedachter Hoͤh⸗ 
le ſchon zum vierten mal gedruckt worden, zeuget 

von 


Vorrede. 
pon der Seltenheit. ber Hofmanuriſchen Nachricht 
auf ber. gehenden: Seite feinen Schrift. Die be 
ſondere Meynung bes D. Bufchenfeld, Die er uͤ⸗ 
ber Diefe Höhle an: vorgedachten D.: Hofmann. zu 
erkennen gegeben, überlaffe ich der. frenen:"Beur; 
theilung Des: vernünftigen Leſers, und nehme. dar⸗ 
an keinen Antheil. Memmingen, : 

ee, Den 24. Gebr, 1753. 
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Vorbericht. 


Wein geringer Nahme würde bey dem 
— Leben des verewigten Seren. von 

KIEW uffenbach nicht erfcheinen , wenn 
es allein auf mich angefommen wäre. Eine lieb⸗ 
reiche Zumuthung , die über mein Der; Gewalt hat, 
md von meinem theurefien Freunde, den ich als 
meinen andern Vater ehre, herrühret, Hat mich 
x Dazu 






or Far; 


* 


Vorbericht. 

dazu genoͤthiget. Dieſes machet mir bey meiner 
Schuͤchternheit guten Muth, und meiner Lebens⸗ 
Beſchreibung keinen geringen Werth, wenn ich be⸗ 
merke, daß alle Nachrichten, bie Das Leben unſers 
unvergleichlichen Befoͤrderers der Wiſſenſchaften 
betreffen , aus ber Hand meines hochgefchägten 
Herm Schmiegervaters, Herin Johann Beorg 
Schelhorns, Predigers und Bibliothecarii der 
Reichsſtadt Memmingen, herfommen. Die gelehr⸗ 
te Welt kennet dieſen Nahmen ſchon lange. Sie 
weiß auch, daß Herr Schelhorn an dem ſeligen 
Herrn Schoͤff von Uffenbach, dem grundge 
lehrten Verfaſſer dieſer Reiſen, einen recht beſon⸗ 
ders groſſen und edelmuͤthigen Patron genoſſen. 
Die ausnehmende Geneigtheit deſſelben hat ſich nicht 
bloß auf das kurze Ziel ſeines Lebens erſtrecket, ſon⸗ 
dern er wollte auch nach ſeinem Ableiben dem Ge⸗ 
liebteſten ſeiner Freunde, dem Herrn Prediger, den 
auserleſenen Schatz ſeines gelehrten Briefwechſels, 
ſeiner ſchoͤnen Reiſen, und anderer gelehrten Sel⸗ 
tenheiten, durch ein preiswuͤrdiges Vermaͤchtnis 
als ein Eigenthum anvertrauen. Aus ſo lautern 
und reinen Quellen iſt dieſes Leben entſprungen. 

Noch 


Vorbericht. | 

Mach mehr: alle diefe Nachrichten habe ich dem 
Ham Schelhorn zu danfen, und von mir iſt, ſo 
m reden, faft nichts da, als die duflere Schale 
w den darinn enthaltenen edlen Kerne. Das Las 
tinifche Leben des’ Seren von Uffenbach, fo 
aus. der beliebten Schelhornifchen Feder gefloffen 
it, und bey dem erſten und andern Theile der 
Selectorum Commercii Epiftolaris Uffenbachia- 
ni voran ſtehet, habe ich hiebey zum Grunde ges 
leget, und folches mit einigen andern Nachrichten 
aus der groffen Lateinischen Lebens Befchreibung , 
die unfer. Her: Schelborn von feinem Peireſcio 
verfertiget hat, aber ſchon lange Zeit her niemals 
dem Druck übergeben Fünnen, hin und wieder be 
richert. Es war billig, daß die Meifen des 
Heren von Uffenbachs, die nunmehr ans öfs 
fentliche Licht treten, deſſen fie vorlängft würdig 
waren , auch ihres Verfaſſers Leben bey ſich fuͤh⸗ 
reten. Vor mich aber mar es die angenehmfte 
Beichäfftigung , zum Andenken ber wichtigen Ver⸗ 
dienfte unfers teutfchen Mdcenaten etwas bensus 
tragen. Dieſe Beſchaͤftigung gieng deſto gluͤck⸗ 

| licher 


Borbericht. . Ä 
ficher von’ ſtatten, je gröffer die Liebe, und je, 
zaͤrtlicher die Freundfchaft des glücklichen | 
bes gedachten Uffenbachiſchen Vermaͤchtniſſes . ge 
gen mic) iſt, der ich bisher Feinen geringen 







meiner zeitlichen Gluͤckſeligkeit zu danken „habe; 
Hiemit empfehle ich mich der Getoogenheit des 
wertheften Leſers auf das verbindlichfle. 
Memmingen den 31, Januar 
A. 175% 





He 








>95 Zaarias Conrad von 
Uffenbach, weyland Schöff 
und Rathsherr der Reichsſtadt 
Frankfurt am Mann, war aus 
einem folchen Geſchlechte ents 

5 ſproſſen, das nicht allein in der 
geichrren Republick verfchledene diefes Namens aufs 
weifen Fan , die ſich durch ihre gründliche Wiſſenſchaft 
das Bürgerrecht in derfelben erworben haben ; fon» 
dern es bluͤhet noch auf den heutigen Tag in der Hoch⸗ 
adelichen Sefellfchaft zum Frauenſtein in gedachten 
Reichsſtadt, in welche es vorlängft aufgenommen, 
und bey dem Anfange des vorigen Jahrhunderts mit 
einem anfehnlichen Adels⸗Briefe von dem Kaifer Rus 
delph dem Andern begnadiget worden. Unter jenen 
wollen wir vorigo nur zween um das Reich der Ge⸗ 
lehrſamkeit hochverdiente Männer anführen. Einer 
war Peter Uffenbach, ein berühmter Medieus und 
Phyſicus feinen Geburtsſtadt. Dieſer har verſchie⸗ 
“2 dene 


zu ‚(blstil nuaehe ‚ur run 
— 3 


————— 
— a er op eh pllogijtifchen 


rien Schriftfteler aus sem Stegrafinenfieh 
Se ganze Eapitel‘ are Buche I. 


arm —* Ma⸗ fei h | 
von Ufenba in vom Ken Se .- 
—— zare Neigung zu guten Büchern 
herbor, welche bey zunehmendem Alter in eine ſolche 
Liebe erwachſen / —* niemals konnte geſattiget wer» 
den. Das belobte Wert des berühmten Morbofs 
— — werther, weil er vermitrelſ def 
re 
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und Tiebenswürdigen Aufführung und Sconomifchen 
Klugheit, auch andern dem Frauenzimmer wolanſtaͤn⸗ 


bigen Eigenfchaften , einen guten Nahmen binterlaß 


” Bon diefen Eltern wurde unfer ruhmmwuͤrdiga 
Befoͤrderer der Gelehrſamkeit im Jahre des Helle 
1683. den 22. Februar zu Frankfurt gebohren. . 

Noch ehe er das Licht diefer Welt erblickt hatte, 
wurden an ihme die Worte des heiligen Königes, aus 
dem 139. Pfalm, 13.9. merfwürdig erfuͤller, da der 
maͤchtige Schug GOttes über ihn in Murterleibe ge 
waltet. Seine Eltern hatten theils in Handelsge 
ſchaͤften, cheils zur Luſt eine Reife durch die koͤnigl⸗ 
che und vereinigte Niederlande, durch Sranfreich, Lo⸗ 
thringen , Elfaß , und die Pfalz im Jahr vor feiner 
Geburt getan, und waren erft im October des 
1682ften jahres zurück gefommen. Da fie nun bey 
ihrer Ueberfahrt aus den vereinigten in die Eöniglichen 
Miederlande über die berufene und gefährliche See, 
Moer-dyck genannt, fchiffeten, erhub fich ein entſetz⸗ 
liches Ungewitter , daß fie beynahe Schiffbruch erlit⸗ 
ten hätten. Eine noch gröffere Lebensgefahr wurde 
von ihm , da er noch in Murterleibe war, durch die 
Allmacht feines gutigen Schöpfers abgewender. Die 
hochſchwangere Mutter fiel im December des bemeld» 
ten Jahres die Treppe hinunter, und that einen fo ges 
fährlidyen Fall , daß niche nur fein Herr Vater und 
Blutsverwandten, fondern felbft der Medicus eine 
ungluͤckliche Niederkunft befuͤrchteten, und das zu ers 


wartende Kind faft verlohren gaben. Allein die goͤtt⸗ 


liche 
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von Uffenbachs. In deffen Begleitung teifete er 
Durch die Berg-Straffe und Pfalz nad) Strasburg. So 
anmuthig und fruchtbar diefe von Natur glüdlihen | 
Sänder find, fo verwuͤſtet und verftöhret fahen fie durch 
die göttliche Verhängniß zur felbigen Zeit aus; bie | 
entſetzlichen Brandftärte , welche die Wut der Franzos 
fen überall angerichtet, und ſonderlich in Heidelberg 
und Speyer die jämmerlichften Denfmahle davon zus 
ruͤck gelaffen hatte, Fonnte er Faun ohne Thränen ats | 
fehen. In Straßburg fam er den vierjchenden Aus 
guſt X. 1698. wohl und gefund an. | 4 
So balder angefommen war, und feine Studier⸗ 
ſtube gut eingerichtet hatte; fo war feine erfie Sorge, 
daß er in die Zahl der academifchen Bürger aufgenoms 
men würde. Es gefchah ſolches unter dem damaligen 
Rectore Magnifico, Herim Johann Böckler, Dokt. 
und Prof. der Medicin, einem Sohne des groſſen Hi⸗ 
ftorici, Staatsmannes und Philologen, Herm Jos 
hann Heinrich Boͤcklers. Damals Ichrten auf 
dem theologifchen Catheder Iſaac Kauft, Jobann 
Joachim Zentgrav , der durch viele berrächtliche 
Schriften ſowohl in der Philoſophie als Theologie fich 
in Ruhm gefeger, und Bernbard Wagner. Uns 
ter den Rechtslehrern thaten fi hervor Johann 
Schilter, ein Mann von ausnehmenden Verdienſten 
um die Rechtsgelchrfamfeit der Alten, ſonderlich der 
Teutſchen, deren Alterthuͤmer er vortrefflich aufgeklaͤ⸗ 
ret hat, Marbach und Felz. In der Medicim⸗ 
ſchen Facultaͤt bluͤheten Boͤckler, Scheid und Salz⸗ 
mann, Die Matheſin Ichrre Julius Reichelt, wel⸗ 
cher 





Xxxv Leben oo 
Die Fruͤheſtunden, als die edelften zum ſtudiren dadurch 
verlohren giengen, fondern daß auch die Liebhaber ders - 
felbigen in ven Eollegien alfo ermuͤdet waren, daß fie 
fich kaum des Schlaffes erwehren koͤnnen. 
Unter den vornehmften Beweggründen,, warum 
ihn fein Her: Vater auf diefe Univerſitaͤt fenden wol⸗ 
‘ len, war diefer, daß er die Franzöfilche Sprache deſto 
beſſer erlernen möchte. Derowegen fahe ſich fein Hof 
meiſter fogleich nad) einem geſchickten Sprachmeiſter 
um, und fuchte ihm über das eine ſolche Wohnung 
aus, daer mit niemanden als mit Sranzofen umgieng. 
Eben derfelbe war aber auch beforge , ihn zu gründl 
chern Studien anzuleiten. Daher unterrichtete er 
ihn felbft einige Stunden des Tages in der Erbbes 
ſchreibung und Geſchichtkunde; und veranflaltete ihm 
ein Privat » Collegium, ſich im Stylo zu üben. -Iu 
‘dem Ende bediente er fih des jungen Artopäus, 
eines Sohnes des Profefforis, daß er ihm die Pli⸗ 
nianifchen Briefe erflärere. Allein unfer Herr von 
Uffenbach machte gluͤcklichere Progreflen durch feis 
‚nen eigenen Fleiß, durch das Leſen guter Schriftflels 
ler, und durch allerhand Uebungen in der Schreibart, 
fo er vor ſich anftellte. 
Sein angenehmftes Studium, die gelehrte His 
florie, und Bücher » Känntniß feste er nicht bey Sei⸗ 
te; er durchblätterte mit ausnehmender Schrbegierde 
und Luſt die dahin gehörige Schriften ; er befuchte ſo⸗ 
wohl die öffentlichen und Privat : Bibliorheden, als 
euch die Buchläden. Unter diefen legtern zog er den 
Sporiſchen den andern vor. Der greundehrliche alte 
Spor 


art 0. Leben J m. “ 


ſo härte fie Thomas mit feinem Stabe nicht zerbre 
chen koͤnnen. Nun iſt aber diefes deswegen nicht wahr 
ſcheinlich, weil man vorgiebt‘, fie: habe fich bewegen 
roͤnnen; und alſo iſt zu glauben, daß fie entweder.ans 
Holz oder Blech verfertiget geweſen ſeyn muͤſſe. Auf 
ſer den Bibliothecken und Buchlaͤden beſuchte er auch 
ie Luſt die Diſputationen oder andere öffentliche 
Handlungen; und wenn fcharf und männlich geſtrit⸗ 
Ten wurde, fo empfand er darüber ein inniges Wer 
gnuͤgen. Bisweilen hörte er auch die Difputationen 
ver Jeſuiten an. Allein es.misfiel ihm theils ihre 
ungeſtuͤmme Art im diſputiren, und ihre fcholaftifchen 
Sophiſtereyen; theils war ihm der Inhalt derfelben 
yumwider , da diefe Herren gemeiniglich aus der Meta 
phyſick, oder aus der fcholaftifchen Theologie und Phi⸗ 
Tofopdie ihre Waffen ber zu holen pflegen. 

Gegen das Ende des Jahrs machte ber Hen 
Profeſſe Hiſtor. Ruhn fein Vorhaben bekannt, über 
Schraderi chronologiſche Tabellen Vorleſungen ans 
zuſtellen. Und der Hofmeiſter befand vor gut, daß 
unſer Herr von Uffenbach fie beſuchen ſollte. ‚Er 
‚hat auch hieraus groſſen Nutzen geſchoͤpfet: aber nur 
Dies einige daben bedautet, daß der Her: Profeflor 
nicht mehr Fleiß darauf verwendet hätte, ber zwar 
‚ein vortrefflicher Redner war, wie feine vielen Lobre⸗ 
"den, bie er zur Ehre des Königes in Franfreich ge: 
halten, und im Druck erfchtenen find, vollflommen 
darthun. Allein: diefer-grunpdgelehrte Mann wartete 
feines Leibes faft beſſer als feiner Studien, und hatte 


Peine alu artige Aufführung. 2 
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Herrn Zachar. Com. Bon Uffenbach. vn 
Zi Derfebeni Zeit äufferte ſuh auch bei Then ei 
Berierde , Yurififihe Eollegia zu horen. Der Hofe 
sifter hielt aber folche vor unzeitig, und unterdrich 
nie. Indeß fander ſich bey den Vorleſungen, wel 
de Die Herren Schilter und Selz angeftellet hatten, 
bisweilen pro hofpren, wie man zu veben pfleget, ein. 
Da er das erſtemal in des vortrefflichen Schilters 
Sindierſtube trat, geriet er in Erſtaunung. Denn 
er fonute ben Herm Profeflor wegen feines ſchwaͤch⸗ 
fchen und matten Vortrags kaum verfichen. Zudem 
war er auf allen Seiten feines Schnfeffels, in dem ex 
wii fo fee IB, ale aß, Gi Betten umgeben, und 
darein gleichfam begraben ; bisweilen laß er auch im 
Bette ſelbſt, da er niemals recht geſund, und durch 
die Glieder⸗Krankheit ganz entkraͤftet war. Nichts 
deſto weniger war dieſer preißwuͤrdige Dann im Leh⸗ 
ren ſo unermuͤdet und emſig, daß er faſt alle feine Her⸗ 
ren Collegen an Fleiß uͤbertroffen. 

Im Winter des 1699ſten Jahres harte der be⸗ 
ruͤhmte D. Johann Valentin Scheidt, Prof. der 
Medicin und Anatomie, verſchiedene Zergliederungen 
menſchlicher Coͤrper angeſtellet. Unſer Herr von 
Uffenbach wohnte denſelbigen fleiſſig bey. Sie wur⸗ 
den damal in einem Gebaͤude zunaͤchſt an dem Lazare⸗ 
the gehalten; und ein Erlauchter Magiftrat dieſer 
Stadt hat die weiſe Verfuͤgung gemacht, daß der Leich⸗ 
name der Verſtorbenen ſo viele dahin geliefert wer⸗ 
den, als zu den Aunatemiſchen Uebungen den ganzen 
Binter über nöthig find. Unfer Herr von Uffen⸗ 
bach) fahe gar wohl, daß dergleichen Zergliederungen 
| nicht 
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ftadt zu bringen. 
feinem — — 17203: ale * —— 
Herr Graf von Schoͤnborn, als Kayſerlicher 
Commiſſarius ſich in Frankfurt ‚ die, zwiſchen 
einem Hoch⸗ Edlen Rath und der dafigen Buͤrgerſchaft 
obwaltende Mißhelligkeiten beyjufegen. Denn auf 
fein Anrathen wurde diefer Herꝛ bewogen, daß er ein 
Theatrum Anatomicum errichten ließ, in melchem 
zur Winterszeit dergleichen Sectionen ſollten vorge 
nommen , und zu —— jederzeit die noͤ⸗ 

| dem Kranfenhaufe 


Unpäflichteiten auch den Ar von. der Art und 2 

ſchaffenheit der Krankheit benachrichtigen fönne; 

‚er wohnte er mit groſtem Fleiß und 2 | 
Anatomifchen Erfahrungen bey, wie er auch nachher 
in Sale bey Gelegenfeir gethan hat. Au dem ruhm⸗ 
vollen Greiſe dem Herin D. Scheidt, muſte er nicht 
— feine Fertigkeit im Praͤpariren ——————— 
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Krankheit noͤthigte, dieſer Ergoͤzung zu entſagen. Er 
erinnerte ſich bey dieſer Gelegenheit eines gleichen 
Schickſales, das dem unvergleichlichen Befoͤrderer der 
Gelehrſamkeit dem Herm von Priveſk, deſſen Name 
zu einem Lobſpruche geworden, zugeſtoſſen war. Gaſ⸗ 
ſendus erwehnet in dem Leben (*) feines Patrons, 
das unter die Meiſterſtuͤcke in ſeiner Art gehoͤret, wie 
bekuͤmmert derſelbe deswegen geweſen ſey, und er ha⸗ 
be oͤfters ſein Leidweſen bezeuget, daß er nicht von ſei⸗ 
nen zarten Jahren an, die Kunſt zu malen gelernet, 
und wie fehr er gewuͤnſcht hatte , diefe Geſchicklichkeit 
wie zween Fingern von feiner linfen Hand zu erfaufı 
fen. Unfer Herr von Uffenbach hatte nemlich ger 
hoffet, diefe ſchoͤne und wohl anfländige Hebung wuͤr⸗ 
be ihm dereinft das innigſte Vergnügen, und. den groͤ⸗ 
ſten Vortheil bringen , fonderlic) auf Reifen, wenn 
er folche unternehmen wuͤrde. Allein diefen Mangel 
‚ bat fein Herr Bruder, der noch lebende Hochanſehn⸗ 
liche Bürgermeifter und Schöff von Frankfurt voll⸗ 
fommen erfeger, der durch feine ausnehmende Geſchick⸗— 
lichkeit ihm auf Reifen hierinn ruͤhmlichſt an die Hand 
gegangen. 

Den 13. Sept. ereignete ſich die befannte ers 
fchröckliche und hoͤchſt merkwuͤrdige Sonnen » Finſter⸗ 
nis, von welcher der berühmte Mürnbergifche Aſtro⸗ 
nomus, “Job. Philipp VOurzeibauer, eine ums 
ftändliche Befchreibung geliefert hat. Sie freie ie in 





fc ) In Vica Peirefcii p. 564. edit. minoris. 
* Hagienfis. 
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Die Hoffnung einiger ‘Beflerung fieng allgemad) an 
zu verſchwinden. Endlich bezeugte fie ein unablaͤſſi⸗ 
ges Verlangen , ihren Hern Sohn vor ihrem Hin⸗ 
tritte noch einmal zu fehen. Und diefer fahe fich ver» 
bunden , Folge zu leiften , fo ungerne er auch von 
dem Strasburgifchen Mufenfige Abfchied nahm. Er 
kehrte alfo in feine Vaterſtadt zurüd , bey Anfang 
des Merzmonates im Jahr 1700. er fand feine chem 
reſte Mutter durch das hectifche Fieber dergeftals aus 
gezehret, daß er fie faum mehr kannte; er ſah ihr 
Slechbette an als ihr Sterbebette. Sein Kummer 
vermehrte ſich, da alle Hoffnung zu einiger Wieder 
genefung völlig aufhoͤren wollte, und ihr Tod alle Ta⸗ 
ge zu befürchten war. Allein die gottfelige Matrong 
felbft erwartete folchen mit ftillem Geiſte; ja fie 
wuͤnſchte fich denfelben gar oft mit einem tapfern und 
Gott ergebenen Herze. Da fie aber glaubete , die 
Zeit ihres Wunfches bald zu erreichen ;_ fo mußte fie 
nach innerhalb wenig Tagen, und nur noch drey Tas 
ge vor ihrem fehnlich verlangten Abfchiede ſich ſelbſt 
ihres innig geliebten Eheherin, und ihre Kinder ihres 
theurften Baters beraubet fehen. Welch eine Weh⸗ 
much mußte darüber in dem Tichreichen Herzen einer 
verfterbenden Mutter entſtehen, und welch ein 
Schmerz mußte ſich ben fo zarten ehrerbietigen Kim 
dern befinden , in einer Zeit von drey Tagen in einen 
zweyfachen Walfenftand verfege zu werden ! 

Der felige Vater unfers Herren von Uffenbach 
haste fonft eine gute und dauerhafte Gefundheit, auf 
fer daß er zum öftern Steinſchmerzen erbulden muß 

te. Er 
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eine fo anfehnliche Summe vermacht, daß fich diefel; 
be auf etlich tauſend Gulden belief. Der Vater uns 
fers Herrn von Uffenbachs hatte ſich aus ſonder⸗ 
barer Belcheidenheit , die jedermann bekannt war, 
niemals bey Lebzeiten wollen abmalen kaflen ; daher 
fuchte noch fein Herr Sohn, das Bild feines todten 
und bereits im Sarge liegenden Herin Vaters, durch 

einen geſchickten und glücklichen Pinfel zu erhalten, 
Und das Anfchauen eines fo theuren Vaters, der ihm 
nunmehr in einem bloflen, aber wohl getroffenen Ge⸗ 
mälde allein übrig blieb, erhielt in dem mohlgefitteten 
Herzen feines Sohnes jederzeit ein danfbares Anger 
denken vor bie väterlichen Verdienfte. 

Nachdem unfer Herr von Uffenbach fih von 
diefer Höchft empfindlichen Betruͤbnis etwas erholet 
hatte, fo begab er ſich im Monate Auguſt des ı 7ooften 
Jahres auf die Univerficät Halle. Die berühmten 
Männer, Stryck, Thomajius, Ludewig, Lus 
dovici, und Buddeus lehreten dafelbft mir gröftem 
Beyfalle, und unter fo vortrefflichen Führen wolle 
auch unfer muntere Herr von Uffenbach den Lauff 
feiner Studien enfrigft fortfegen. Er kam allda an, da 
der hochberuͤhmte und vortreffliche Medicus , Herr D. 
Beorg Ernſt Stabl, die Würde eines Prorectoris 
befleidere. Unter diefem wurde fein Nahme in bie 
Zahl der afademifchen Bürger eingefchrieben. Da er 
in das Haus des Herm Prorectoris trat, fagte bie 
Aufwärterin, fie wolle fogleichihren Herin herbey ruf⸗ 
fen, der ſich in feiner chymifchen Werkſtaͤtte aufhalte. 
Zu gutem Gluͤck hatte fie es vorher gefagt. Denn 

es bes 
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len, nhes h in der eteinifchen Urkunde des Uffenba 
chiſchen Lebens mis den eigenen Worten der ſeeliges 
Herrn von Uffenbach ſteht, und welche Herz Schel⸗ 
born völlig beygebracht hat. Und dieſem Leickaden 
folge ich hierinn ungeaͤndert, nur daß ich ſtatt der er⸗ 
ſten Perſon/ in welcher er reder / die dritte 'gebeims 

chen will. nbæs: 
Der: ‚Her. ‚son uffenbach — 
„deum durch alle. Theile der Weltweisheit, dicht ale 
„lein mit groͤſtem Fleiſſe und Aufmerffamkzie ,: fon 
„dern auch mit innigſtem Vergnuͤgen, fo ſehr./ idaß 
„er drey voͤllige Jahre, da er feinen Zuhoͤrer algegei 
„ben ‚Fein einiges mal feine Lehrſtunde verſaͤumete. 
„Er freuete fih nicht nur, einen foldden Mann zum 
„Lehter gehabt zu haben , fondern er teraßkte ie 
„auch mit Lebenswaͤhrender Hochachtung. : Ex: be⸗ 
„kannte freymuͤthig, daß er dieſem gruubehwfichen 
„Mann und ungemein treuen Lehrmeiſter mehr ſchul⸗ 
3. dig fen.) als irgend einem Menſchen. Denn erx 
„ſtreuete durch ſeine unermuͤdete Anweiſung gleich⸗ 
„ſam den Samen der wahren Weisheit und Philoſo⸗ 
„Phie, und aller gruͤndlichen Gelehrſamkeit in ſein 
„Herze aus, und entzuͤndete ſolches zu den geſamten 
„ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf eine wunderbare Weiſe; 
„Unſerm Herrn von Uffenbach gefiel die eclect⸗ 
„ſche Lehrart, welche zum Philoſophiren die geſchick⸗ 
„teſte iſt, und ſein klarer und deutlicher Vortrag. 
„BDuddeus hielt es darinnen nicht mie den 
„murriſchen und verdruͤßlichen Lehrern, welche die 
* Sruudſace der Diſciplinen und Wiſſenſchaften roh 
1— „und 
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„md ohne alle Würze einer ausgeſuchten Gelehrſam⸗ 
„keit voreragen; er billigte nicht die eitele und laͤ⸗ 
„cherliche Großſprecherey anderer Leute, die durch 
„rele und übel angebrachte Ausſchweiffungen bie 
„zufßsren ermüden ; er ahmfe nicht der Gewohnheit. 
„derer nach , die auf eine dem Amte eines Lehrers 
„muanftändige Weife durch Schwänfe und Poſſen ih⸗ 
„te Zuhörer an fich locken und einnehmen. Viele 
„haben biefes Thomafen und Bundlingen als dis. 
„mw; Schler ausgelegt... Buddeus vermied dieſe 
„Klippen doch trug er feine Lehrſaͤtze, wenn fie et⸗ 
„was ſchwer und Fügficd) waren, alfo vor, Daß er von. 
„jedermaun mit größter Luft gehörer wurde. Vor⸗ 
„nemlich ergögte dabey unfern Seren von Uffen⸗ 
„bach, ‚ der nad) gelehrten Leckerbiſſen äufferft begies 
„tig war , daß Buddeus bey jeder Gelegenheit die. 
„ Gelehrte s und Bücher: Hiftorie mitnahm, eine Kennt: 
„niß guter Schriftfteller und Bücher mittheilete, und. 
„von den Schriften, die in ihrer Art die beften find,. 
„ein gruͤndliches Urtheil fällete. Da kein geringer 
„Theil der Gelehrfamfeit auf die Kenntniß guter. 
„Schriftfteller und Bücher ankommt, fo liegt wahr⸗ 
„haftig viel daran, daß junge Leute bey Zeiten ange» 
„leitet werden, fich folche zu erwerben. Gewiß, es 
„war in denen vorigen Jahrhunderten eine wichtige 
„Vernachlaͤſſigung, da die gelehrte Hiftorie fo wenig 
„getrieben wurde. Und die Profeflores und Doctos. 
„zes hielten es wuͤrcklich vor einen liftigen Kunftftreich, 
„wenn ſie ihren Schülern diejenigen Schriften vers. 
n teen, beven fie fid) bedienten , und woraus fie 
3 „ſchoͤpf⸗ 
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„ſchoͤpften, und fie bildeten ſich ein, Befen waͤee ih⸗ 
„nen zur Vermehrung ihrer Hochachtung and Auſe⸗ 
„hens beſonders noͤthig. Eine ſolche augeziemende 
„Mißgunſt fan auf Feine Weiſe entſchuldiget werben. 
„Waͤre nicht ein Künftler höchlich zu tadeln: ,: der ei⸗ 
„nem Anfänger die nörhigen Werkzeuge zur Erler⸗ 
„nung ber Kunft verbergen wollte, da er doch. iu fe, 
„nem Gewiflen verbunden ift, alle Vortheile, ‘Solche 
„hu ergreifen, redlich zu zeigen, und derſelben Ge⸗ 
„brauch zu lehren ? Auf gleiche Weife verſaͤndigen 
„ſich Doctores und Lehrer fehr , wenn fie nicht Ihren 
„ Schülern und Zuhörern die Quelle, woraus fie ſelbſt. 
„geſchoͤpft haben, treulich anzeigen, und eine Keanut⸗ 
„niß von den beften Schriftftelleen mittheilen, aus de⸗ 
„een Schriften fie das, was fie gelernet haben, voͤl⸗ 
„liger fallen, und von einem jeden Side eine groͤſ⸗ 
„fere Kenntniß und gründlichere Wiflenfchaft erlan⸗ 
„gen Finnen. Denn geſetzt, daß der Gebrauch vie, 
„fer Schriftfteller jungen Leuten nicht dienfam , und 
„ein herum fchweiffendes Leſen, fonderlich fehr vieler 
3, Bücher, mehr fehädlich als nüglich zu ſeyn pfleget ; 
„, dennoch ift es nothwendig, fich bey Zeiten eine Kennt⸗ 
„niß guter Scribenten zu erwerben. Um in dem. obis 
„gen Gleichniſſe von Mechanicis und Künftlern fort 
„sufahren, fo.ift ein Anfänger ‚ die erfte Gründe fei« 
„ner Kunft zu begreiffen gar weniger Werkzeuge’ ‚bes 
„nöthiget. Wird er aber zu wichtigeen und ſchwe⸗ 
„tern Kunftgriffen mit der Zeit angehalten, wird nicht 
„auch der Gebrauch mehrer Werkzeuge erfordert? 
„Alſo haben auch lente y die gelehrt werden wollen, 
„einen 
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„einen geoffen Vorrath von Büchern noͤthig, ihre 
„Seudien fortzufegen, und ihre Wiflenfchaften zu er» 
„neitern. Da aber ben einer fo groflen Menge Buͤ⸗ 
„der, womit die gelehrte Welt belaͤſtiget ift,eine Aus» 
„wahl allerdings noͤthig; da es überdies fo leicht nicht 
„iſt, eine genaue Kenntniß derfelben zu erlangen; fo 
„iſt unftreitig der Fleiß und die Redlichkeit derjenis 
„gen Doctoren und Lehrer zu loben , die ihre Schuͤ⸗ 
„ler und Zuhörer zu einer fo nörhigen und nuͤtzlichen 
„Erkenntniß anleiten. - | 

Der Herr von Uffenbady , der diefe Gedan⸗ 
fen in dem 173 3. Jahr hegete , in welchem er bereite 
fünfzig Jahr ale war, erfannte noch damals die aus» 
nehmende Bemühung feines vortrefflichen Lehrers, 
des feligen Buddei, mit einem wahrhaftig danfba; 
ren Herzen. Diefe Bezeugung Fan billig eine lebens⸗ 
währende Hochachtung heiflen, indem das folgende 
1734fte Jahr dem ruhmvollen Sehen des Herrn 
von Uffenbach ein Ende machte. 

Unferm Herrn von Uffenbach war derjenige 
Theil der Weltweißheit , welcher ſich mit den Sitten 
der Menfchen befchäftiget, und daher die Moral oder 
Sittenlehre genennet wird, vor andern philofophifchen 
Wiſſenſchaften der angenehmfte. Er lafe daher vor 
fid) die Ethik des berühmten Chriftion Thomaſius. 
Diefe gefiel ihm fo ausnehmend , daß cr diefes Buch 
fehr oft durchgeleſen: ob fich gleich) einige Saͤtze dar» 
Inne fanden , welche er nicht billigen Fonnte. 

Beym Anfang des 1 70 1ſten Jahres wurde am 
18. Januar. das Krönungsfeft des Koͤniges von Preufs 
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fen, Stiederichs des Erſten, in Halle feyerlich bes 
sangen. Diefer erfreuliche und erwuͤnſchte Tag war 
vor unfern Herrn von Uffenbach hoͤchſt ungluͤd— 
ih. Zur Nachtzeit water die Fenſter faft bey allen 
Häufern mit brennenden Lampen und mit verſchiede⸗ 
nen Sinnbildern und Auffhriften zur Ehre des Ri: 
niges gejieret. Er felbft gieng mit unzehlich vielen 
andern Zufchauern durch die Straſſen fpakleren 5 er 
betrachtete diefelben , und bemerfte mit Luft die vers 
fhiedenen theils finnreichen , theils ungeſchickten und 
läcjerlichen Erfindungen. Und da er durch eine et 
was enge Gafle, die mit Schnee und Eife bedecket war, 
Fam, und die Augen in die Höhe hub; fo fiel er ruͤck⸗ 
lings fo heftig zu Boden , daß nicht. allein: fein Des 
- gen, den er an der Seite hatte, fondern auch daB Der 
gengefäß in viele Stuͤcke zerbrach. Ueberdas fiel das 
Geld, und was er nur im Schubfack hatte , heraus 

auf die Erde ; alle Räder an feiner Saduhr, fo gar 
Die Feder derfelben,gieng in Stüden. Er felbft aber 
lag eine Zeitlang als todt erftarret da, und war fo u: 
bel zugerichtet, daß die Freunde ſo ihn begleiteten, 
ihn faum zu fich felbft bringen, aufrichten , und in feis 
ne Wohnung bringen konnten. 

Nun hatte er zwar fogleich verſchiedene Arzney⸗ 
mittel gebraucht, und ſich zu Bette aufgehalten 3 er 
zitterte aber etliche Tage lang in allen Gliedern, und 
fühlte heftige Gliederſchmerzen. ‘Da er überdies den 
folgenden Tag nad) dem Falle Schwindel. und eine 
fonderbare Schwächung des Nachdenfens verfpürte, 
fo befurchte er fid) einiger Verlegung im Gehirne. 

Allein 


id daruber in eine Grube el. 
Im Monat April begab er fich nad) Leipzig, um 
ifige Mefle zu befchen. Er beimunderte vornem⸗ 
ven Zufammenfluß auswaͤrtiger Buchhäudieez 
r befand ihre Anzahl fo groß „ daß er glaubte; 
eipziger⸗Meſſe behaupte noch) in. Anſehung des 
handele vor der zu Frankfurt heutiges Tages 
Borzug. Mic defto gröfferer Luft befichsigte ex 
sfigen Buchladen , weil damals in Halle nur drey 
3, die mit jenen in Feine Vergleichung famen. 
varen die Mengerifche, Zeitlerifche und die im 
enhaufe zu Glaucha neu errichtete Buchhand⸗ 
In diefen aber kauffte cr täglich nach feiner 
Rindheit ihm anklebenden Bücherliche fo viele Buͤ⸗ 
zuſammen, daß er eine Bibliotheck anlegte, die 
inen Profellor , geſchweige für einen Siudiren⸗ 
ſinlaͤnglich groß gewefen wäre. 
Mit feinen eigenen Büchern war er auch ni ct 
igt, fondern er beſuchte die öffentlichen und pri» 
Bibliotheken gar fleiflig. Unter diefen war. in 
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nicht unter die anfehnlichen gerechnet werden. : Hin⸗ 
gegen ſtunden ihm die auserlefenen Buͤcherſchaͤtze der 
berühmten Rechtslehrer, Samuel Strycks und 
Ebeiftian Thomafens offen. Vornemlich hatte 
ihm Herr Chriftopb Rraufe , Doctor der Medicin, 
der. unter den 'ünglücklidhen Gelehrten einen Namen 
hat, den Gebrauch feiner fehr meitläuften, und befow 
ders mit hiſtoriſchen Büchern vortrefflich ausgezierten 
Bibliotheck geflattet. Aus diefem Schatze hat er 
faſt unzaͤhliche Reiſebeſchreibungen entlehnet. Was 
er ni in denſelben durch ganz Europa ſehens⸗ und 
merkwuͤrdig fand, das zeichnete er ben müßigen Stun 
ben auf, und trug folches in feche zimlich dicke Baͤn⸗ 
be auf eine folche Art ein, damit er alles Teichrlich fin, 
bei koͤnnte, was an jedem Orte ihm auf feinen kuͤnf⸗ 
tigen Meifen zu beobachten und zu erfundigen wuͤrdig 
ſchien. Diefe Sammlung hat ihm zu feiner Zeit den 
größten Vorrheil auf Reifen verſchaft. Man wird 
daher in den Reifen überall folche Merkmale feiner ger 
lehrten Vorbereitung auf diefelben finden: Er bemers 
ket öfters auch dasjenige , was er noch gerne befehen 
hätte, und nennet diejenigen Schriftfteller, bey wel⸗ 
hen die Sehenswuͤrdigkeiten und Nachrichten von 
verfchiedenen anfehnlichen Orten vorkommen. Er 
giebt dadurch andern , die eben diefe Orte befehen wol⸗ 
Ten , die unfer Herr von Liffenbach befehen hat, 
bie ſchoͤnſte Gelegenheit an die Hand ,-Dasjenige , mas 
er nicht bemerfen können, und was er doc) als fcheng» 
würdig angezeigt hat, auf gleiche Weiſe zu unserfus 
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te, von der Arnoldiſchen Retzer⸗ Hiſtorie ger 
faͤllet hat. Coburg und Leipzig, 1748. in Octav. 
Auch groſſe Seiſter koͤnnen ſich· abereilen. 5 ::Mend 
nach dem Urcheile: des: ſcharfſichtigen Theologen u 
Polyhiſtors zu Goͤttingen Herin D. Chriſto ph⸗Am⸗ 
guſt Heumanns, meines verehrungswuͤrdigen Lep 
rers/ zeigt Arnold keinen Aflest der Liebe. unh uufl 
gegen die Rechtglaͤubige, und beinen Affect des HYaſſec 
gegen die Irꝛlehrer, und ſonderlich gegen die Mathn⸗ 
fiaſten; und in dieſem Verſtande heiſſet feine Kirchen⸗ 
Hiſtorie unpartheyiſch, das iſt, eine Schrift, vi 
weder Liebe noch Haß herrſchet. Man finder dieſes 
Urtheil in feinem beliebten. Gonfpetu Reip.. Liess 
pı:18 2. nad) der legten Ausgabe von Amo 1746. 
3 Daher waͤre die Nachahmung diefer Beſchaͤfti⸗ 
‚gung feinem Studirenden zu rathen, weil die Arnel⸗ 
difche Hiſtorie in der That mit Behutfamkeit und ns 
gemeiner Fuͤrſichtigkeit zu leſen iſt. Sie erfordert eis 
ven ſolchen Leſer, der nicht mehr ein Anfänger, ſon⸗ 
deen ein Mann fenn muß, bey welchem ſich eine ſchar⸗ 
fe Beurtheilungskraft befindet 5 der eine ausnehmen, 
de Kenntnis fehr vieler Dinge-befiget,, der mit noͤthi⸗ 
gen Hulfsmitteln verſehen, und in biefer Art ber zei 
fenfchaften hoͤchſt geuͤbt iſt. 

Die gelehrte Hiſtorie trieb er bey andern niß. 
gen Stunden mit groſſem Eifer, und ſchafte ſich vie⸗ 
le dahin gehoͤrige Schriften an, die beym Anfange 
des lauffenden Jahrhunderts viel haͤuffiger, als vor⸗ 
her, ans Licht traten. Von gelehrten Tagebuͤchern 


und! Monaſcheiſten dag er vor andern hoͤchſt begierig 
die 
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„einen groffen Vorrath von Büchern nöthig , ihre 
„Eimdien fortzufegen, und ihre Wiflenfchaften zu er» 
„peitern. Da aber bey einer fo groflen Menge Buͤ⸗ 
„her, womit die gelehrte Welt beläftiger ift,eine Aus» 
„wahl allerdings noͤthig; da es überdies fo leicht nicht 
„iR, eine genaue Kenntniß derfelben zu erlangen; fo 
„ir unfireitig der Fleiß und die Redlichkeit derjenis 
„gen Deoctoren und Lehrer zu loben, die ihre Schuͤ⸗ 
„ler und Zuhörer zu einer fo nörhigen und nüglichen 
„ Erfenntniß anlelten. \ 

Der Herr von Uffenbach, der diefe Gedan⸗ 
fen in dent 173 3. Jahr hegete, in welchem er bereits 
fünfzig Jahr alt war, erfannte noch damals die aus 
nehmende Bemuͤhung feines vortrefflichen Lehrers, 
des ſeligen Buddei, mit einem wahrhaftig dankba⸗ 
ren Herzen. Dieſe Bezeugung kan billig eine lebens⸗ 
waͤhrende Hochachtung heiſſen, indem das folgende 
1734ſte Jahr dem ruhmvollen Leben des Herrn 
von Uffenbach ein Ende machte. 

Unferm Herren von Uffenbad) war derjenige 
Theil der Weltweißheit , welcher fi) mit den Sitten 
der Menſchen befchäftiger, und daher dic Moral oder 
Sittenlehre genennet wird, vor andern philofophifchen 
Biflenfchaften der angenehmfte. Er lafe daher vor 
ſich Die Ethik des berühmten Chriftion Thomaiiue. 
Diefe gefiel ihm fo ausnehmend , daß er diefes ‘Buch 
fehr oft durchgeleſen: ob ſich gleich einige Saͤtze dar» 

inne fanden, welche er nicht billigen konnte. 

Beym Anfang des 170 1ſten Jahres wurde am 
18. Januar. das Krönungsfeft des Königes von Preufs 
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dieſer —* w * nur hoͤchſt mchwendig das 
Jus publicum und Eeudale gehärig zu. treiben, ſondern 
bat auch in dem. ganzen bürgerlichen chen ihren aus⸗ 
nehmenden Nutzen. 

..34 Den erſten Movember fieng der beruͤhmte ‚Che 
ſtian Thomaſins. einen neuen Kreiß. feiner Vorle⸗ 
fungen. oder Eollegien nach dem Leitfaden feiner-fa bes 
tittelteg Brunbiehren an. Der.groffe Ruff dieſes 
Lehrers, und die verfihledene Schriften deſſelben) die 
er. bis dahin mir Luft und Nutzen gelefen hatte, lockte 
unſern Herrn von Uffenbach an, auch einen Zu 
hörer von ihm abzugeben. Sch will die eigenen Wor⸗ 
se des Deren von Uffenbachs anführen, mie ‘er 
von biefem fehr befannten Rechtslehrer geurtheilet 
hat. 

* Die Wahrheit zu geſtehen, ich merkte bald, 
„daß Thomaſtus in feinen Schriften weit beſſer 
„und gründlicher fene, als auf der Catheder. Denn 
„ich erkannte, daß die allzugroffe Lebhaftigkeit diefes 
„; Mannes zu einem. ordentlichen Vortrage den Aus 
„faͤngern die Grundſaͤtze recht beyzubringen, nicht ges 
„ſchickt ſeye, indem er faft die ganze Zeit mit Zwei⸗ 
„, fels » Knoten und unndthigen Ausfchweifungen zu 
„brachte. Die Aufmerffamfeit und Gunft feiner Zus - 
„hoͤrer benzubehalten,, pflegte er feine Leſeſtunden mit 
„Scherzen und Poflen faſt zur Uebermas und nicht 
„ſelten wider den Wolſtand, auch mit fpöttifchen. Ur⸗ 
e, theilen und Hiftörgen von feinen Herm Collegen und 
„andern gelehrten Männern zu würzen. Daher ber 
„inerie ich, daß diefer Lehrer tuͤchtiger ſeye, die Faͤ⸗ 
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dieſer if 8 nur hoͤchſt mchwendig das 
Jus publicum und Feudale gehoͤrig zu treiben, ſondern 
bat auch in dem ganzen bürgerlichen chen ihren aus? 
nehmenden Nutzen. —* 

.134 Den erſten Movember fieng der heruͤhmte ba 
ſtian Thomaſins. einen neuen Kreiß feiner Vorle⸗ 
ſungen oder Eollegien nach dem Leitfaden feirier-fa ber 
tittelten Brundiebren an. Der groſſe Ruff dieſes 
Lehrers, und. die verſchiedene Schriften deſſelben dir 
ex. bis dahin mir Luft und Nutzen geleſen hatte, lockn 
unfen Heren von Uffenbach an, auch einen Zu 
hoͤrer von ihm abzugeben. Ich will die eigenen Wor⸗ 
te des Herrn von Uffenbachs anführen, wie er 
von dieſem ſehr bekannten Rechtslehrer geurtheilet 
hat. “.. . " . . 


2, Die Wahrheis zu geſtehen, ich. merfte bald, 
„ra Thomaſtus in feinen Schriften weit beffe 
„und gründlicher feye, als auf der Catheder. Deun 
„ich erkannte, daß die allzugroffe Lebhaftigkeit diefes 
„Moanues zu einem ordentlichen Vortrage den Aus 
„fängern die Grundfäge recht beyzubringen, nicht ges 
„ſchickt ſeye, indem er faft die ganze Zeit mit Zwei 
„fels⸗Knoten und unnöthigen Ausfchweifungen zu⸗ 
„brachte. Die Aufmerffamfeit und Gunft feiner Zus 
„hoͤrer beyzubehalten, pflegte er feine Leſeſtunden mit 
„Scherzen und Poſſen faſt zur Uebermas und nicht 
„ſelten wider den Wolſtand, auch mit ſpoͤttiſchen Ur⸗ 
theilen und Hiſtoͤrgen von feinen Herm Collegen und 
„andern gelehrten Männern zu würzen. ‘Daher bes 
„matt ich , daß diefer Lehrer tuͤchtiger ſeye, die Faͤ⸗ 
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„nur feine Collegen, fondern auch andere Schrer auf 
„hohen Schulen enfrig nachgefolger , und. eben diefe 
„Freyheit im Lehren und Schreiben behaupten fie noch 
„auf den heutigen Tag mit allen Kräften. 

Liebe zur Wahrheit und Ehrerbierung vor feinen. 
Lehrer haben ben diefem Urtheile eine Art von Wett⸗ 
freie. Jene ſucht nichts zu uerheelen y was ein ehr⸗ 
liches Herze fagen Fan 3 diefe bemüht ſich, die. Aus: 
drücke alfo zu mäfligen, daß jene dadurd) defto, liebens⸗ 
wuͤrdiger wird, weil fie auch das Gute als. das Aller 
befte vorſtellet. 
An erſten April des Jahres ı 702. wolle unfer 
Herr von Uffenbach gleichſam ein Vorſpiel feiner 
gröffern Reifen machen, und chat deßwegen.mit einis. 
gen wohlgefitteten Freunden nad) Weiffenfels eine Luſt⸗ 
Reiſe, und bald nach feiner Zuruͤckkunft begab er ſich 
nach Dreden, der Hauptſtadt von Sachſen. Erbe. 
fahe nicht nur, fo viel möglich war, ale Merkwuͤrdig⸗ 
feiten in Städten, Kirchen , Schlöflern, Schatzkam⸗ 
mern, Bibliothecken, Zeughäufern, Gärten und Thier⸗ 
Behältern forgfältig, fondern trug folches auch fleiſ⸗ 
fig in feine Schreibtafel ein. 

Er hatte hieben eine befondere Geſchicklichkeic, die 
denkwuͤrdigen Geſpraͤche und wichtigen Erzehlungen 
der Perſonen, die er beſuchte, aufzuzeichnen, ohne daß 
fie es merkten, dieß Kunſtſtuͤck beſtund dariun, daß 
er auch in der Taſche ſchreiben und ſolche anmerken 
konnte. Die Noth war hierinn ſein Lehrmeiſter. Ei⸗ 
nes theils that er es deswegen, weil er ſeinem Gedaͤcht⸗ 
niß nicht allzuviel trauen konnte, andern theils aber, 
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Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. zu 
weil diejenigen, von denen er etwas beſonders hoͤrete, 
nicht von einerlen Gedult und Gleichguͤltigkeit waren, 

Reden in ihrer Gegenwart aufgezeichnet würs 

lernte dadurch von manchen die Gedanfen 

ihres Herzens, die ihm vielleicht verborgen geblieben 
—— ſich nicht dieſes Vortheils vor ihren 
Augen tie dem Dienftifte unfichtbar zu ſchreiben, bes 


Zu Freyberg betrachtete er in der Cathedral⸗Kir⸗ 
he die Begräbnis » Stätte der durchlauchtigften Chur» 
fürften und Hersoge von Sachfen, wie auch die daſelbſt 
befindlichen Bergwerfe , die bis auf den heutigen Tag 
wegen ihres Silbers berühmt find. Er fuhr aud) in 
eines der ergiebigften ein, nachdem er das Kleid eines 
Bergmannes angezogen und fi) mit einer &ampe vers 
ſchen Hatte. Er beobachtete alle erftaunende und mit 
Sebensgefahr verbundene Arbeiten, die man fo wohl 
inden Gruben als mit den Erz⸗Gewaͤchſen unternimmt, 
um dieſelben vermittelſt verſchiedener Inſtrumente zu 
graben, und mie Pulver» Minen zu ſprengen, theils 
wie folche zuſammen und in die Höhe oder ans Tages» 
fie gebracht werden 5 ımendfich anderer hödıft bes 
ſchwerlichen Arbeiten, welche Georg Agricola und 
andere Scribenten von Vergwerksſachen ausführlich 
on nicht zu gedenfen, Er Fonnte nicht ums 

an ee der Bergleute Mitley⸗ 

x J haben. Denn dieſe ſind in beſtaͤndiger $cbens» 
Zefahr und“ mit unbeſchreiblicher Arbeit beſchweret, 
— leich die Silber⸗Erze herausgraben, 
— Duͤrftigteiee Hier; 
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von. gelten. die. Verſe, die gemeiniglich dem unver: 
gleichlichen Birgil zugefchrieben werden, vollkommen: 
Sic vos non vobis , &c. 
Vor andere ſammlet ihr, und kriegt doch ſelbſten 
nichts. 

Dabey fiel ihm die Thorheit der Menfchen ein, wel, 
ehe diefe Schäge, die mit fo groffer Mühe und Ge 
fahr gefucht werden, nicht zu gebrauchen wiſſen. Denn 
einige werden von einem heiflen Hunger nad) Geld und 
@ilber gequälet , fie find aber in Erlangung und "Ber 
— deſſelben eben ſo Beklagenswerth, als die 

ergleute ſelbſt, die, wann fie gleich das Eingewey⸗ 
de des Erdbodens durchwuͤhlen, doch an dem gefun⸗ 
denen und heraus gebrachten Erze wenig Vergnuͤgen 
haben. Sie erndten duͤrre Fruͤchte ihrer Arbeit. An⸗ 
dere aber achten die Schaͤtze, die ihre Vorfahren mit 
ſaurer Muͤhe und Arbeit erworben haben, geringe; 
und verſchleudern fie mit groͤſtem Muthwillen, damit 
fie bald darüber darben mögen. Wie gering ift die 
Anzahl der Menfchen, welche diefes Erz, das mit fp 
unfäglicher Mühe und Gefahr aus den Berg» Adern 
heraus gegraben wird, recht gebrauchen koͤnnen. O⸗ 
pitz hat die Gedanken eines Griechiſchen Dichters ale 
ſo ausgedrückt: 


O Gold, du Sorgen; Kind, du Vater falfcher 
Herzen, 

Did) haben bringe Gefahr , nicht haben bringet 

schmerzen. | 


Nachdem unfer Herr von Uffenbach die 
Berg» 


| HermBacır. Cynr. von uffenbach. u 
hatte, ſo beſchnnete eräberhag - 


VBern Grubas beſehen 
zeit Luſt ale Officinen, wo die. Erze *** gero 
On, aelihmohen , abgeſondert 


angewendet. werben willen. 

Wa. in den Muſen⸗ Sit hur uceteheet, fe 
gab er einn emgeen Zuhörer bey verſchiedenen Rechts⸗ 
leſxern ab... ‚Den bern Denn — — hörte ein 
diefem nud folgenden Jahre über bes vortrefflichen Ob 
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* s Aber deſſelben eigene Sittenlehre, und 
über Des, ‚altern Herrn von: —* fo betittelte Juris- 
Aublicam , :ingleichem wohnte. ee Serum 
Doct. Jac,. Fried. Ludovici Collegio practicò 
bey. Hiernaͤchſt da der ausbuͤndige Rechtslehrer Hert 
Samuel Stryck, damals einen neuen Curſum Ju- 
ris, wie die academiſche Sprache lautet, anfiengz ſo 
fand er ſich deſto lieber in dieſen Vorleſungen ein, weil 
ihm diefes groſſen Mannes gründliche und deutliche 
Lehrart in deu Rechten fehr wohl gefallen hatte, nach⸗ 
dem er diefelben bisweilen befucht hatte. 

Bey diefem Ehrenvollen Greifen zeigte ſich auch 
eine folche Luſt und Enfer zu Ichren, daß er in dent 
ganzen halben Jahre kaum eine oder die andere Stun 
de verſaͤumet, unerachtet er wegen feines zunehmen» 
den Alters immer ſchwaͤchlich war. Sonderlich hate 
te er eine ſolche Engbruͤſtigkeit, und Geſchwulſt an 
den Fuͤſſen, daß er nicht mehr in den Hoͤrſal gehen 
konnte. Dieſer war in dem oberſten Stockwerke, und 
ſelbſt unter dem Dache/ und debmauf ließ er ſich durch 
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zween Männer in einem Teagfeffel ; ver aun Ruftf⸗ 
ſchen Juchten gemacht war, tragen. Dautnach abet, 
als er nicht ohne Grund befürchtete, es moͤchten eh 
ne Träger ſtolpern, und mit ihme fallen, wen⸗er bei 
einer groſſen Statur einen dicken und ſchweren Coͤr⸗ 
per hatte, die ſtelnerne Wendel⸗Treppe aber y die man 
auf und abfteigen mußte, zimlich enge war/ ließ ee 
fi) durch einen Mathematick-Verſtaͤndigen eine gar 
bequeme Mafchine verfertigen. Sie beſtund In einen 
Seſſel, der keine Füffe hatte. Diefer fonnte vermit⸗ 
telſt zweyer Seile, und zweyer Mäder, die am obern 
Iheite ber Treppe beweglich waren, und von einem 
einigen Menfchen durch einen Hafpel am Dachſtuhle 
herum gefrichen wurden, hinauf gezogen und Gin 
ter gelaflen werden. 

So lang er ſich in Halle aufhielt / fpeifere er in 
dem vornehmften Gafthofe zum ron Prinzen von 
Preuffen. Dann ob er gleich dabey gröffere Koſten 
aufwenden mußte, fo hatte er doch davon verſchiede⸗ 
ne Vortheile. Aufler andern Perfonen von Anfehen 
genoß er dafelbft die ordentliche Tifhgefelfchaft des 
Herm Johann Erdmann Wirte, (*) Königlichen 
Rathes und Herm Dic.dieron,Bundlin gs, welcher 

damals 


(*) Man ſehe des berühmten Herin Jac. Burck⸗ 
bards Commentar. de ſua ipfius vita p. 398. 
faq. und deffelben Analecta ad fuum Com- 

mentar. p. 24. ſqq. wie aud) unferg grumdge, 
lehrten Gönners, Herm G. C. Rüfters fpe- 

‚eimen X. Marchiæ Literat=. 
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Damals jmener Muͤrnbergiſchen Patricien Hofmeiſter 
war; und auſſer dieſem kamen ſehr viele Fremdlinge 
von guten und votnehmen Haͤuſern, die nach Berlin 
zerchreiſeten, oder von dorten heruͤber kamen, in dies 
im Saſthof, zu ſpeiſen. Und demmach zog er aus dem 
Umgange und der Bekanntſchaft mit dergleichen Per⸗ 
ſonen nicht geringen Mutzen, und erlernete dadurch 
mis groſſem Vortheile, was damals in der Welt vor⸗ 
geng. Auch von gelehrten Sachen ereigneten ſich 
haͤnffige Geſpraͤche, welche Her: Gundling nach dei 
ihme ſchon damals beywohnenben / auonehmenden Ge⸗ 
lehrſamkeit nicht nur unterhielt, ſondern auch nach ſei⸗ 
mem aufgeweckten und luſtigem Weſen mit vielem 
Salze wuͤrzete. Hier konnte er eine weit artigere 
und freyere Lebensart genieſſen, alsin der ordentlichen 
Tiſchgeſellſchaft mit Stubirenden, wo bie Gemeinfchaft 
mit einigen ungefitteten und cine faft unvermeidliche 
Mothwendigkeit es andern nachzumachen, viele zu den 

berben pflege. 
| Endlich aber , weil die Menfchen an alen Dine 
gen bald genug haben können, fo erfolgte auch bey 
unferm Herrn von Uffenbach ploͤtzlich ein Ueber⸗ 
druß des academiſchen Lebens. Doch nachdem er den 
ganzen Umkreis der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Rechts⸗ 
gelehrſamkeit gluͤcklich ausgemeſſen, und ſeine Geſchick⸗ 
lichkeit in den gewoͤhnlichen Pruͤfungen bewaͤhret und 
erwieſen hatte, wurde ihm noch vor ſeiner Abreiſe die⸗ 
jenige Ehre zugedacht, die fein unermuͤdeter Fleiß unh 
feine Wiffenfchaft, die mit einer tugendhaften Auffüßs 
rung verbunden war, verdiente. Der berühmte Herr 
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Chriſtian Thomaſius ertheifteitfim- den Character 
und die Privilegien. eines Doctors des bürgerlichen 
und Kirchen « Mechted.: : Unser deflen Vorſitz Hat er 
auch feine Inaugural⸗Diſſertation de -(Iuafi- Emmi 
cipatione Germanerum , wozʒu ihm die Srankfurtifche 
Deformation Th. 2. Tit. 1. 8. 9. Gelegenheit gegeben; 
mie allgemeinen Benfalle.vertheidiger. 

. Nachdem alles diefes wohl vorbey gegangen / 
* feine Bibliotheck, die ſchon damals zimlich: am 
ſehnlich war, in ſein Vaterland war uͤberbracht wor⸗ 
den, ſo ſchickte er ſich nunmehr. zur Unternehmung ſei⸗ 
niert Reiſen an. —* 
©. Denn ba er gleichfem i in Muttetleibe ſchom ge⸗ 
reiſet war, fo brennte er vor ungemeiner Begierde, 
die Welt zu ſehen, und in verſchiedenen Laͤndern, die 
er beſuchen wollte, alle Merkwuͤrdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Er harte auch einen ſehr weitlaͤuf⸗ 
ten Entwurf von. Reifen gemacht, die er durch ganz 
Europa, Feine einzige, auch die entlegenfte Provin 
nicht außgenommen, vollziehen wollte. Den reifferm 
Alrerr konnte er hernach diefen Entwurf nicht ohne tar 
cheistinfehen. Er harte alle Orte aufgeſchrieben, in 
welcher Ordnung und zu welcher Zeit er ein jedes ber 
ſuchen, und wie lange er fich in den vornehmften Or⸗ 
Kin und Städten aufhalten wollte. Da er diefes wohl 
ausgerechnet haste, fo hätte er wenigſtens neun Jah⸗ 
ve nöthig gehabt, feinen Zweck zu nollbringen, zu ges 
ſchweigen der unſaͤglichen Koften, die zu einer Fo wei 
ten n Reiſe noͤrhis genden wären 
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Er wat willens, im damaligen Herhſte diejenige 
Omter in Sachfen zu befichtigen , wohin er vorher 
nech sicht. gekommen war, und. Ban: bevor ſtehenden 
Binger ia Berlin zu verbleiben , den kuͤnftigen Fruͤh⸗ 
* abar. über Holland nach Daͤnuemark und Schwe⸗ 


von zu gehhen. Allein Diefes ganze Vorhaben weit 


hernach vereitelt; ‚deun da er zu Berlin war, wurbe 
er vore feinen Vormandern ins Vaterland zuruͤcke be 
en. . 
Darh.due: ‚gans auonehmende Sewogenheit ve 
in Bott ruhenden Deren von Uffenbach befinden 
ſich in den Händen des Herrn Prediger Schelhorno 
de Tagbuͤcher, welche ſowol dieſe kleine Reiſe, als 
die übrigen, die er hernach vollfuͤhret hat, betreffent 
In diefelben hat er alles, was nur irgend denkwuͤt 
dig war, aufgezeichnet und eingetragen. 

Hier wuͤrde ſich alſo ein weites Feld eröffnen, 
viele Machrichten von den merfwürdigften Dingen her⸗ 
zu nehmen, und diefer Lebensbeſchreibung einzunerleis 
ben. Alein die enge Graͤnzen geſtatten dieſe Aus⸗ 
ſchweiffung nicht; der wertheſte Herr Verleger, dee 
dieſem Werk huͤlfreiche Hand geboten, hat.ung dieſel⸗ 
ben geſetzet. Wir richten uns fo viel lieber darnachy 
weil auf deffen Koften die vortreffliche Beſchreibung 
der Merkwürdigkeiten, fo dem feeligen Herrn Verfaſ⸗ 
fer auf der vornehmften Reife Anno 1709. durch das 
niedere Teutſchland, nach Holand und Engelland vor⸗ 
gekommen find, in einem netten Abdruck erfrheinet und 
wit den fchönften Kupferftichen ausgezieret wird. Und 
vielleicht werben auch die kuͤrzern Reifen, die vor die 
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ſer angeftefler worden, mit der Zeit gleiches Sir ge 
nieſſen. 
Um vorlaͤuffig etwas voniden belobten Lagba 
chern zu melden, fo erhellet daraus zur Genuͤge, wie 
vorſichtig und nuͤtzlich er feine Reiſen angeſtellet wie 
ſparſam er mit der Zeit umgegangen, wie ſcharfſfinnig 
und unermidet en die Merkwuͤrdigkeiten ausgeforfihet) 
wie emfig ee die gelehrten Waaren, die er vor: allen 
andern im höchften Werthe gehabt, aufgeſuchet, wie 
entfernt er von allein müffigen Herumſchweiffen, von 
den fchändfichen Neigungen der Wollüfte und Schmäuf 
ferenen, denen fonft ein groffer Theil der reifenden In⸗ 
gend nachzugehen pflegt , gemefen, wie begierig er al⸗ 
Ienchalben. in die: ehrwuͤrdigen Wohnungen der Wiufen 
getreten , wie lieblich er durch diefe Nahrung edler 
Geifter , die ale andere Annehmlichkeiten uͤberſteiget, 
ergößet worden , da unfer Herr von Uffenbach is 
dem blühenden Srühlinge feiner Lebens Jahre es bes 
veits mit Männern und Greifen wegen feiner maͤnw 
Tichen Gelehrſamkeit und Klugheit aufnehmen konnte. 
Hit einer ſolchen Gemuͤthsfaſſung reiſete er dem 

ı ıten Sept. nad) Seipzig, diefen berühmten Sig eines 
artigen und wohlgefitteten Weſens zu befchen. Unter ans 
bern betrachtete er dafelbft das Kollegium Paulinum und 
Petrinum , das Linkiſche Kunft » und Naturalien Ess 
binet, Herin Martin Naboths Präparata, aus ber 
Bergliederungskunft, die Bücherfäle zu St. Thomas 
und Paul, da.er zu der Raths⸗Bibliotheck den Zu⸗ 
tritt vergeblich gefucht hatte, die fehr fchöne und wohl 
angelegten Gärten, und unter ſolchen vornemlich ven 
Bofi⸗ 
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Kun mic Erfiaunen wahrninmmt; ferner bie Anti⸗ 
auisdten s Kammer , die ſehr wohl angelegte , und im 
I geraume Gemächer abgetheilet war; den unver» 
zeichlichen Schatz an Medallien, welche in vier Ca⸗ 
Iineten , fo alle von dem geſchickten Dagli aufs fein« 
fe laceire waren, aufbehalten werden. Hierzu follte 
in kurzer Zeit das fünfte fommen , das zu alten .und 
andern ſchaͤtzbaren numis uncialibus gebraucht werden 
wird, Endlich beſchauete er die Königliche Academie 

ber Wiſſenſchaften, diefen Ehrentempel des Apollo und 
der Minerva. 

Und wie er alles, was nur wiſſenswuͤrdig war , 
eiferigſt ausforfchte , ſo nnterließ er auch nicht , die, 
verſchiedenen Officinen zu befuchen. Hierunter war 

die Münze , und da beobadhrete er alles , was beym 
Gepräge des Fleinern fo wohl , als des gröflern Mor 
duls vorkam, mit einem fiharffichtigen Auge ; wie 
auch die Schmelzhuͤtte, mo er den ganzen Proceß, 
Erz und Meffing zu ſchmelzen, forgfaltig unterſuchte. 
Er gieng auch zu verfchiedenen malen zum Königlis 
hen Tapetenmwiürfer , der von Geburt ein Franzofe 
war; und bey dieſem erfundigte er fich durch genaues: 
Nachfragen , auf was Art die mit den prächtigften. 
Opern geftichte und mit Gold und Silber durchwuͤrk⸗ 
te Tapeten, die fo gar denen von Bruͤſſel nichts nach» 
geben, verarbeitet werden. Ueberdas betrachtete er 
ben einem artigen Holländer die Manier, Gefäfle von 
Porcellan nad) Delfer + Art zu verfertigen, aus einer 
Erde, die theils Hie zu Sande ausgegraben, theils aus 
Holland und Engelland hergeholet wird. 

In 


mu dad) noeben) ndnk und 


Jahr gabi der Geburt und des Todes von m grofe 
fen Manne zu lefen 3 alleinser nahm —— 

ges Epitaphium zur Seite gewahr 3 er wurde 
* die Unbilligkeit unſers — 
gen einen ſolchen Helden in den Wiſſ 
— ee age „Düne 
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Peg: Begebengeit hat mich veranlaſſet, das finnrel 

die Epigeamma welches der vortreffliche. Humaniſte 
zum weiland hochverdiente Bürgermeifter von Danzig, 
Vincenʒ Sabricius (”), auf das Grab des groflen 
NRechtslehrers, Jac. Cujacii, verfertiget hat, und 
welches im lateinifchen Sehen unfers Seren von Uf⸗ 
fenbach auf den Freyherm von Canltz angewendet 
werben ‚ in unſerer Mutterſprache nachzuahmen. Es 
erzehlet nemlich der gelehrte Biſchof von Avranches, 
Peter Daniel Huet, daß er in Bourges, wo Cu⸗ 
ſacius begraben fliegt ‚fein Grabmal, feine Aufſchrift, 
kiinen Marmor bey feiner Ruheſtaͤtte gefunden Habe , 
ob gleich Die @telle, voo er lag, nicht unbrkannt war. 
huer ermahnte die damaligen Wechtsichrer bey ſei⸗ 
nem Auferithalte in Bourges gar fehr , fie follten dar» 
auf denfen , diefe Pflicht der Menfchenliebe dem Ans 
denfen eines Mannes abzuftatten , der fi um die 
Bilfenfchaften, um die Rechte, um die dortige Aca⸗ 
demie , und um die Stadt Bourges fo fehr verdient 
gemacht hätte. Er erbor ſich fo gar, ob es ihn gleich 
nicht befonders angieng, zu einem Theile der Unfoften, 
Eujacii Grab auszuzieren, wenn fie nur das übrige 
benfchaffen, und das Werk zu Ende zu bringen übers 


nehmen 


(*) In der Sammlung dee Orationum, Differ- 
tationum , Epiftolarum & Poemarum , fo 
fin Sohn Friederich Fabricius A. 1685. 
in Octav heraus gegeben , findet fich diefes Epi⸗ 
gramma P« 715. 
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nehmen wollten. Sie ſchienen es zu billigen, und 
chuet hoffte einen erwuͤnſchten Ausgang der Sache. 
Allein er hat niemals mehr etwas davon gehoͤret (*): 
Ich weiß nicht , wie meine Nachahmuns geranßen. 
Hier ift fie: 


Schau, Leſer, diefen Sarg, wen er.in ſich ver 
chlieflet ? Ä 


Der Dichter ruhet hier, der feine Doris ap | 
et, 


r 
Und dich ben ihrem Stab zu füffer Wehmuth 
u zwingt. 
Kein Grabmal ſiehſt du —* das feinen Ruhm 
beſingt. 
Doch welcher Marmor kan den Namen in ſich faß 


Den fein erhabner Geift der Naweie hinterlaffen ? 

Das Vaterland entzüct ließt feine Poefie , 

Und ruffet: Canitz lebe: Sein Ruhm erſtirbet 
nie, 


Unter 





(”) Auer giebt diefe Nachricht Im Commenta- 
rio de rebus ad eum pertinentibus, p. 382. 

(*”) Es wird hiedurch auf die unvergleichlich ſchoͤ⸗ 
ne und rührende Klagode gezielet, die der Frey⸗ 
her: von Canitz auf den Tod feiner erften Ge⸗ 
mahlin verfertiget hat, und die ſich mit den 
Worten anfängt: Sol ich meine Doris mifs 
ſen? 
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ben der Muſſe mie den Augen durchwandere, und auf 
diefe Weiſe das Andenken der alten Sachen wiederum 
neu und veſt mache. 

Er beſuchte auch ſeinen Sohn, Herm Chriſtia⸗ 
Maximilian Spener, Med. Doct. und Königlichen 
Mach und beſahe deſſelben Naturalien⸗Cabiuet fehr 
genau. Dieſem gelehrten Manne war von ſeinen 
groſſen Vater die Liebe zur Genealogie und Heraldik 


angebohren, und von Natur eingepflanzet. Dem 
wer weiß nicht , daß D. Spener aud) den geübteflen ' 
Gelehrten in diefen Wiflenfchaften den Verzug fire ’ 


tig gemacht ? 

Ueberdas fuchte er einige hoͤchſt geſchickte Kup 
ler auf. Herm Recknanel , der in der Kunft anf _ 
das Glas wie auf das Silber zu flechen nicht feines _ 
gleichen hatte ; Herr Dagli, der im Lacciren unver ' 
gleichlich war; den Juden, Lävin, einen ungenen 


guten Petſchierſtecher; Herm Weyhenmeyer, we 3 
Ulm gebürtig, und Serin Andreas Roth, Die wer : 


im Bilder-Schnigen und Hauen mit den beruͤhmteſten 


Künftlern des alten Griechenlandes verglcichen femme. _ 


Jener war infonderheit ein unvergleichlicher Künftler, 
Bilder aus Wachs zu poufliren. Er hatte ſich die 
auscrlefenften Proben ihrer gefchicften Hand , werke 
ein jeder befonders Meifter war , mit Berwunderunj 


befannt gemacht. Und wer wollte zweifeln, gm 


kr Herr von Uffenbach, dem die Mufen uber db 
le Ergöglichfeiten waren , nicht auch die Buchlaen 
fleißig befucht haben fellte ? Unter foldyen war damals 
der Ruͤdigeriſche der vornehmſte. Als er cin ia 

- dem⸗ 
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chen Scheimen Staats» Rathe, Paul von Suche.: 
Selbft der König und die Königin thaten zum ‚öftern 
eine £uftreife dahin. Daſelbſt befahe er dem Buͤcher⸗ 
ſchatz und das Cabinet diefes erlauchten Miniſters. 
Unſer Herr von Uffenbach hielte davor, es koͤn⸗ 
ne nicht leichtlich ein bequemerer Ort vor die ange⸗ 
nehmen Muſen und gelehrten Ergoͤtzlichkeiten angetrof⸗ 
fen werden, als dieſer. Denn es fand ſich daſelbſt 
nicht allein die größte Stille; fondern man hatte auch 
auf allen Seiten die angenehmfte Auflicyt durch den 
Garten. 

Nachdem er hiernächft die Veſtungswerke am 
Spandauer, Thore befehen hatte, verfügte er fich über 
Bernau, Neuftadt, und Angermünde nach Schwedt; 
und als er das Schloß und andere Dinge allda in 
Augenfhein genommen, eifete er mit der Poſt nach 
Eüftein. Ihn bedünfte, die Natur habe bey der Bes 
vefligung dieſer Stadt die Kunft noch übertroffen. 
Darauf fette er fih zu Schiffe, fuhr die Oder hin» 
auf, in welche fidh die Wartha mit ihrem fanften Lauff 
ergieflet , nad) Sonnenburg. Diefer Ort gehöret 
famt dem Schlofle den "ohanniter » Ordens » Rittern 
zu. Er mwünfchte ſich dafelbft den Schmud und bie 
Inſignien zu fehen, wenn nach dem alten Herkommen 
mit entblößtem Schwerdte die Ritter gefihlagen wer⸗ 
den. Allein fein Wunfch war vergeblich, weil ber 
Gecretaͤr des Ordens verreifet war, und die Schluͤſ⸗ 
fel zur Canzley verfchloflen hatte. Daher befah er 
nur die übrigen Merkwuͤrdigkeiten des Schloffes und 
der Kicche ; umd kehrte ſodann nad) Cuͤſtrin zurüde. 

Dies 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. exxent: 


ke. Er fand Fch fap in gleichen Umſtaͤnden einer ſaſ⸗ 
u Enczuͤckemg,/ die er mit dem Vater der Berebſam⸗⸗ 
Il, dem Eiceto, gentein hatte, ale ſich derfelbe noch 
u Achen aufktelte, und in dern Garten'des. Hecade⸗ 
mb befufligte. Denn diefer melder von ſich (*) fol⸗ 
guides. „Mir kam Plato in Sinn, von dem wir 
| ——— daß er hier zuerſt angefangen, philoſo⸗ 
Unterredungen zu halten. Und dieſe benach⸗ 
"harten Gärten erwecken ben mir. nicht nur fein An⸗ 
gaeüfen, ſondern fie ſcheinen mir ihn gleichſam vor 
„Die Augen zu fielen: Hier war. Speuſippus, 
„bier Xenocrates, hier fein Zuhörer Polemo; eben‘ 
„hier Hatte Diefer ZBektweife feinen ig; den Ich vor 
„mir fehe.,,. Das Andenken fo grofler Männer, die 
man mit Recht Veberbleibfel der güldenen Zeit nennen 
möchte, erweckte unferm ftudirenden Juͤnglinge ein 
ausnchmendes Vergnügen. 

Hierauf verfügte er fih nach Wrizig, weiches 
ber Landmann Briſigk oder Breſigk nennet, und nur 
. eine Meile von Frankfurt entfernet ik. Dieſes huͤb⸗ 
ſcche Dorf liegt an einem groflen breiten See, der mit 
dee Oder Gemeinfchaft hat. Und weil die Spree 
wicht weit von hier iſt, fo hat der König, damit eine 
Schiffahrt von Breßlau bis nad) Berlin fenn möge, 
von dieſem Teiche bis an die Spree einen Graben, ber 
neue Graben genannt , machen laſſen. Der glors 
reiche Churfürft, Friederich Wilhelm, hat diefes er» 
ſtaunende Werk angefangen, das man vorhin vergebs 

es lich 





(*) Lib. V. Cap, I. de Finibus. 
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Inh verſucht hatte, und gluͤcklich zu Ende acheacht 3 
und da es zuerſt mit acht Schleuſſen von Holz und 
Pfaͤlen gemacht war, fo hat Friederich der Erſte, Ko⸗ 
nig von Preuſſen, das Holz hinweg thun, und es von 
Stein verfertigen laſſen. Auf der zweyten Seite die⸗ 
ſes Dorfes, nicht wo die Schleuſſen find, ſondern 
nach Frankfurt zu, ſahe er gleich an dem See auf ei⸗ 
nem kleinen Berge die Quelle, in der man die Steine 
mit den Blutscropfen ſindet. Von hier fuhr er auf 
Lichtenberg. In einem zimlichen Strich von dieſem 

Dorfe ſahe er unter andern gar vielen groſſen Stei⸗ 

nen auf einer langen Heyde das alte Monument von 

Stein, das im Umfange wenigſtens zehen bis zwoͤlf 
Ellen, und wo es am hoͤchſten iſt, wohl vier Ellen 

hat, und vermurhlich einem alten Helden zum Grab⸗ 
mal errichtet worden. Der Stein ift hart, und von 
einem weiß und rörhlichten groben ducchfichtigen Sand. 
Die Einwohner nennen fie TTäpfgen, Stein, weil 
fie vielleicht Urnas (Naͤpfgen) dabey gefunden. Sie 
glauben, man könne diefe Urnen nur um den Mittag: 
am Johannistage finden. Herr Beckmann geden⸗ 
fee diefee Monumente in den Acceflionibus hiltori- 
cis ad Wolfg. Jufti defcriptionem Francofurti ad 
Viadrum f. 22. ſq. und unfer Herr von Uffen⸗ 
bach fand es eben fo beſchaffen, wie es dieſer verdien⸗ 
te Mann beſchreihet. 

Dieſes unſchuldige Vergnügen ‚das unfer Reis 
fender in dee Mittel: Mark in fo groſſer Maße genof 
fen, wurde durch die Briefe feiner Bormünder, daer 
nad) Berlin zurück kam , nicht wenig unterbrochen. 

en Sie 
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zieret. Sie iſt unfere Wiffens unter allen die größte: 
und. fhönfte (7). Auch war bey diefer Biblische 
eine Suite von Mebalien, deren Auſchauung ihn fehe 
est. om 

. Endlich. kam: anfer Herr von Uffenbach zen 
ro. Yan. des Jahres 1 704. unter Goͤttlichem Schug 
glücklich und.gefund:iı feine Vatterſtadt zuruͤcke. Er 
hielt ſich dafeldft über fünf Jahre auf, wenn wir de 
ige Fleine Luſtreiſen ausnehmen ,. und lebte in aller 
Zufriedenheit und. Vergnügen vor ſich, doch fo, daß 
er diefe ganze Zeit den Wiflenfchaften wiedmete, und 
zu dem weitläuften Buͤcherſchatze, aus welchem der 
gelehrten Welt fo viele Vortheile zugemwachfen find, 
mit unglaublichem Eifer einen guten Grhnd legte. Er 
pflegte dieſe Zeit den gluckfeligften Theil feines Lebens 
ju nennen. 

Hatte er die Studien auf hohen Schulen fo lieb 
gewonnen, und auf feinen Meifen mic einer brennens 
den Begierde gerrichen,, fo folgten die getreuen Mus 
fen ihm auch in fein Vaterland nah. Daher war 
diefes feine erſte Sorge , den in. Straßburg und Halle 
emfig genoflenen Unterricht von neuem vor die Hand 
zu nehmen; indem er wohl wußte, daß die Wiederho⸗ 

fung 





(*) Dan fee hievon das artige Programıma des 
feeligen Herın Prätors und Oberauffehers der 
Rache, Biblische, Bortfried Chriſtian Goͤ⸗ 
gens, mworinn er zu dem öffentlichen Gebrauch 
diefer Bibliorhe A. 1711. den 4. Auguftmos 
nats eingeladen hat. 
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Inng leichtem die Seele alles lernens ſeye/ wodurch der 
gelegte Eheamd erſt fein wahres Leben and: männliche - 
fe erhalte. .- Mornemlich aber: hatte er einen na⸗ 
Sklichen Trieb und Liebe zur. gelcheten: Hiftorie‘,: von 
weldyer er glaubte, daß fie zu gruͤndlichern Wiſſen⸗ 
khaften den Zugang und die Quellen: allee Gelehrſam⸗ 
kit. uud Weisheit sröffne. Daher imard ihm die Ze 
gar wicht. fange ‚. fondern er wendete fie mie Wergud 
gen ud. Bortheil au, weiter zu kommen. Michts 
wer iiijm koſtbaret als. diefelbe. . Daher zog er auih 
die Anmuth einer wahren Seleheſamten den Kuss | 
ve Ballüße unendlich:weit vor... | 


Die Mufen und’ die ſchoͤnen Shaſtheftenä Wr 
ren Ihm fo lieb und werth, daß Er damals Feine geroile 
fe Lebensart annehmen wollen, damit er nicht Wa 
von ihnen gefrennet würde ; vornemlich wenn er 
in ſolche Geſchaͤfte ſollte einflechten laſſen, die feiner 
Gemuͤths⸗Neigung nicht anſtunden. Er ſchaͤtzte ſte 
mit dem in Frankreich ehedem ſo beruͤhmten Wil⸗ 
beim Buddäus (*) fo hoch, daß er fie weder mit 
Bold, noch Scepter, noch allen denjenigen Ehrenſtel⸗ 
len vertaufchen wollte, die in den Augen des gemel⸗ 
nen Mannes ſo praͤchtig zu ſeyn ſchienen. Ein ge⸗ 
wiſſer Johann Harius iſt wegen feiner ſehr zahlrel⸗ 
chen Bibliotheck, die er mit den groͤſten Koſten und 
einem unausloͤſchlichen Enfer geſammelt hatte, vor» 

deme 











— 








(*) S. beffelben, wigoln— J 36. edit. Baſil. 
A. 1521. 
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Bilder feiner Muffe weten oder Ren 

fer des Mayns, der mit einem 

fihe vorbey fliefer , fich befuftigen. ——— 
einer anmuthigen Witterung des Jahres der 

at wollte, fo nahm er feinen: 

—— den Landguͤtern ſeines —SE—— 
gen Herm Schwagers von Lindheim, Alein fo angenehm 


diefelbe waren ; fo muften doch F 
cher ihr BER. in ihrer Ge 
si En glg AR — 


ef, eine li —— —* _D 
—— nen Beſten gebohren war, fo wollte er 

fe nice (of vor. fh, en auch andern tiebhabern 

der RER mr Gebrauche wiedmen, und t ie N 


£: 


* ) Pre — Jo. — de — 
eis Cap. X. p. 209. edit. Schmid. womit zu 
vergleichen Clar. Virorum Epiſtolæ, p. 604. 

welche Gabbema ju Harlingen A. 1664. ans 
Sicht gefteller hat, 
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ein ganzes Kleid faſt gar unnuͤtze, weil alles mit Staub 
war; dennoch ſammelte er zuſammen, was 

er kamte, und ſuchte die in dieſem Wuſte verborgene 
Exelgefteine auf. Nachdem dies vorben war, gieng 
er mit diefer Beute als ein Triumphirender über die 
Barbaren erfreut nach Haufe; brachte durch eine viels 
tägige Arbeit alles, was zertrennet war, an feinen als 
ten Ort, und ließ die Blätter wieder zufammen hefs 
tm. Er bat dadurch feinen Bücher : Schag mit vers 
khiedenen wichtigen Codicibus bereichert und ausge« 
zieret. Auſſer einigen alten Schriftftellern und bibfifchen 
Codicibus war darunter ein ungeheuer groffes Marty- ' 
rologium im drenzehenden oder vierzehenden Jahrhun⸗ 
dert, auf Pergament gefchrieben (* ) allerhand Tebender 
Heiligen, Leftionaria, Homilien der Väter und einige 
Kirchen s Scribenten.. Vornemlich fanden fi) dabey 
vortreffliche Codices von den Epiftolis Hieronymi, 
Auguftinus de civitate Dei, Gregorii Moralia in 
Jobum und andere , die er höher als Gold achtete. 
Er befam fie in zimlich biligem Preife. Das Per 
samen wurde nad) dem Pfund gefchäset, doc) fo, daß 
der Werth in Anfehung der Groͤſſe ungleich war; das 
Pfund derer von der erfien Groͤſſe foftere zween Guls 
den, von mittlerer Gattung einen Reichsthaler , vom 
Heinften Gormate einen Gulden. Die alberne Grau, 
famfeit 


(*) Er befchreiber es felbft in Bibliocheca Uffen- 
bachiana Manufcripta, Halæ Hermund. An- 
no 1720. in fol, Part. IV. col. 36. fqgq. 

f 
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ſanmkeit der ehemaligen Befiger war Urfache, daß eis 
nige von diefen Codicibus mangelhaft und verſtuͤm⸗ 
melt waren. on 

Es war bey unferm Mufenfreunde ein unauss- 
töfchlicher Enfer , alles dasjenige zu erhalten, was eis 
nes beftändigen Andenkens werch zu feyn ſchiene. Auf 
foldye Weife hatte er einen gar widjtigen pergamenen 
Codex, welcher die ZEneidem Virgilii vom andern 
bis zum fechften Bud) enthielte, und im vierzehenden 
Jahrhundert gefigrichen war, den Händen ciner neuen 
Art Bücher » Feinde entriffen. Dieſer Virgil ſollte 
dem Teuer zu Theil werden. Ein Beder mar hierinn 
gleihfam der Handlanger des Bülcans. Er hatte 
bereits das erſte und die darauf folgenden Bucher den 
Bregen beym Bachen unterleger. Und von diefem 
guten Becker rettete er das fehöne Fragment mit am 
dern Handfihriften, die jener ale Maculatur an fih 
erhandelt hatte. 

Ein anderes Volumen auf Pergamen in groß 
Format niedlich gefehrieben, hielt er ebenmäffig in groß 
fen Ehren. Diefes enthält die auchentifche Ada 
Concilit Conftantienfis &Bafilienfis. Im dritten 


TomoBibliothec® Uffenbachianz univerfalis wird 


p. 532. fq. hiervon folgende Nachricht gegeben : Man 
erfichet aus dem vor angefeßten Decrete, daß diefe 
Sammlung von dem Concilio zu Baſel anbefohlen 
worden. Der Augerfchein felbft lehret, daß foldye 
um die Zeit, da diefe Kirchens Berfammlung gehalten 
wurde, gemacht, und auf das feinfte gefchrieben wor⸗ 
den. Es iſt aber zu bedauren, daß dieſer sreffliche 

Codex 





Herrn Zadar. Conr. von Uffenbach uxuzen 


Codex in foldhe Sünde gerarhen, bie Bergleichen Seile 
dümer felten ehren. Einige leifige Sungframen pas 
ten denfelben uͤberkommen, dieſe fdymitten Den es 
des Manufcriptes hinweg, um fich des abgchchuitsenen 
Dergamens beym Spitzen⸗ Köppelm zu beine. Is 
kermal eis trauriges und fonderbares Schicklel ser bir 
af Pergamen gefihriebene Codices! Und deunsd; mas 
ren fie in den Händen bes Srauenzimmers nach glck⸗ 
licher als In den Händen der Möndhe , weil fie von ige 
sem wefentlichen Innhalt nichts verlehren. Deus 
der Tert des Manufriptes war ned) gan; , einige we⸗ 
uige Blätter ausgenommen , bey welchen die Scheere 
era Ende eine Zeile oder wenigftens die letten Bach⸗ 
flaben am Rande weggefchnitten harte. Doch hielt cs 
uicht ſchwer, folche aus dem Zufammenhaug eder am 
dern überbliebenen Merkmalen auszufüllen oder wies 
derum herzuftellen. Möchten doch alle Codices kein 
Khlimmeres Schickſal haben ! 


In den vorigen Jahrhunderten war es fehr ges 
wöhnlich, die Pergamene und Diplomata zum Eins 
binden der Bücher zu gebrauchen. Unfer Herr von 
Uffenbach pflegte dergleichen Bände fehr genau zu 
betrachten, und, wenn entweder das Alter der Schrift, 
oder die Würdigkeit des Inhalts befonders war, fo 
nahm ers vom Buch herunter , und verſetzte es in die 
Vibliotheck der Manuſcripte. Vermittelſt diefes grofe 
fen Fleiſſes hat er manche beträchtliche Diplomata vom 

| Untergang errettet, und fid) aus den Sragmenten von 
| dergleichen Codicibus membranaceis ein ganzes 
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Buch in groß Format machen laſſen. (*) Und wie 
angenehm muß es einem Kenner von dergleichen alten 
Handſchriften ſeyn, wenn er diefelbe ihrem bevorſte⸗ 
henden Untergange noch entreiffen Fönnen ? 

Suchte er die alten, und etwas neuen Codices 
auf Pergamen fo forgfältig auf; fo erftreckte ſich ſei⸗ 
Aufmerffamfeit eben fowohl auf die Codices charta- 
ceos, auf die verfchiedenen Auffäge gelehrter Leute, 
und infonderheit auf ihre Briefe. Wie oft gerathen 

wicht die ſchaͤtzbarſten Auffäge groffer Männer in die 
Haͤnde unwürdiger und ungelehrter Erben, die ſolche 
entweder zerreiffen, oder in Winfel werfen, fich diefes 
Unrathes, mie fie thöricht glauben, zu entübrigen, 
und den Mäufen und Motten eine Art vom Futter 
zu verftatten, oder ſolche an Leute weggeben,, die fidh 
derfelben ale Maculatur zu Kucken bedienen. Mans 
he wichtige Auffäge und Briefe hat unfer Herr von 
Uffenbach dergleichen Feinden der Wiffenfchaften 
entzogen. 

Auf diefe Weile hatte der gelehrte Briefwechſel 
der berühmten Manner, Johann Heinrich Boͤck⸗ 
lers und Matthias Derneggers an unferm Herrn 
Bon Uffenbach feinen Erhalter. Da er noch in 
Straßburg fludirte, Faufte er denfelben mie andern 
Handſchriften von dem dafigen Buchhändler Leere, 
als Maculatur. Viele von diefen Briefen, ſonder⸗ 
lich welche der gelehrte Bongars gefchrieben Hatte, 
: . waren 





(*) Er gedenfet deffen im Tomo III. Bibliothe- 
cæ univerfalis Uffenb. p. 513. fq. 
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waren fo naß, und durch das lange Liegen und Alter 
fo übel zugerichtet , daß ihm einige Stücke davon in 
da Hand Fleben blieben, als er fie anrührte. Ce 
he hiebey einige Monate fo viele Befchwerlichkeit, 
Meer beynahe darüber erkranket. Welch eine Ber 
girde , die ehrwuͤrdigen Weberbleibfel fo verdienter 
Männer zu erhalten ! 

Alfo empfand er auch eine fonderbare Freude y. 
als er einft ein ſchaͤtzbares Eremplar von Herm Hiob 
Ludolfs Hiftoria Æthiopiæ erretten fonnte. Der 
grundgelehrte Verfaſſer hatte es hin und wieder, mit 
kiser eigenen Hand verbeflert und vermehret. Er hats 
te aber einen Sohn, an dem das Sprüchwort: Adler 
zeugen wieder Adler , nicht eingetroffen feyn muß; 
dem diefer hatte es einem Gewürz: Krämer verkauft. 
Allein der unermuͤdete Eifer unfers Herrn Schoͤffens 
errettete es vom Untergange. 

Noch uͤbler wäre es einer anfehnlichen Samm⸗ 
lung von Ehurpfälzifchen Urkunden, Edictenund Star 
tuten ergangen, welche der belobte geheime Rath Lus 
dolf noch am Chur⸗Pfaͤlziſchen Hofe gemacht hatte. 
Der Zufall ift recht fonderbar , wie fie unfer feeliger 
Herr Schöff befommen hat. Da er einft von dem 
ſchoͤnen Landgute feines Herin Schwagers, des Kay⸗ 
ferlihen Raths, Herin von Lindheim zurud fuhr, 
beöbachtete er auf dem fogenannten Balgenfelde uns 
fern Frankfurt ein Feuer, an welchem einige cute eis 
ne ungemeine Menge verfchiedener Papiere, die fie 
auf einem Wagen hinzu geführet hatten, verbrannten. 
Er Hieß den Kutſcher file halten, flieg aus der Kuts 
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ſche, und erkundigte ſich, auf weſſen Befehl und aus 
welcher Urfache fie die Papiere verbrenneten ? Sie 
fagten : die Eudolfifhen Erben hätten nad) dem Tode 
bes feeligen Herin Ludolfs eine fehr groſſe Menge 
gefchriebeuer und gedruckter Auffäse gefunden ; fie 
hätten es vor allzu verdrießlich gehalten, fie durchzu⸗ 
füchen und abzufondern, und fie andern zu überlaffen 
wäre gefährlich gemwefen , da der feelige Herr: gewohnt 
geweien , auch die Eleineften Dinge im Hausweſen 
aufzufchreiben , und daher hätte ihnen theils Schande 
theils Nachtheil zuwachſen koͤnnen, wenn fie in frem⸗ 
de Haͤnde gefommen wären. Sie hätten alfo vor befs 
fer gehalten, diefen Plunder dem Bulfan aufzuopfern, 
und zu verbrennen. Der Herr von Lffenbach 
ereiferte ſich darüber, und bedaurte es gar ſehr 3 denn 
er fahe, daß nicht nur viele nüßliche Sachen , von des 
nen er ſchon vorher verfchiedenes errettet hatte, fons 
dern auch eine ungemeine Anzahl von Briefen und ans 
dern Ludolfifchen Schriften damit zu Grunde gegans 
sen. Diefer Verluft war um fo viel gröffer, weil 
Herr Ludoif faft mie allen Gelehrten feiner Zeit auch 
in den entlegenften ändern einen groffen Briefwechſel 
unterhalten, indem befagter Band und die fünf Bands 
gen feiner Briefe, die auf der Srankfurtifchen Stadts 
Bibliotheck vorhanden find, kaum den vierten Theil 
ſeines Briefwechſels ausmachen koͤnnen. 

Er unternahm die Anlage einer ſehr weitlaͤuften 
Bibliotheck mit groſſem Muth, und verſtattete her⸗ 


nach jedermann, wer ſich derſelben zur Aufnahme der 


Gelehrſamkeit bedienen wollte, freyen Zutritt. Das 
Schickſal 
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Schickſal und fein Vorhaben ſchienen fih auf einer⸗ 
ley Zweck gemeinfhaftlih zu richten. Bey feinem 
lebwuͤrdigen Unternehmen hatte er zimfich Gluͤck; ſon⸗ 
derlidy in Erlangung einer ungemeinen Anzahl von 
Codicibus MSStis. Anfänglic) hatte er ſich noch kei⸗ 
ne gewiffe Graͤnzen gefet, in denen ſich feine ausneh⸗ 
mende Bücherliche hauptfächlich enthalten follte. Sons 
dern ein jugendliches Feuer rieß ihn dahin, daß er 
gleichfam mie verhängtem Zügel fich in alle Gattungen 
derfelben einließ. Hernach aber , da er ſich In dieſes 
unermeßliche Feld begeben hatte, erfannte er, daß auf 
diefe Weiſe auch die reichen Schaͤtze bes Croͤſus er» 
ſchoͤpft werden Fönnten. Deswegen änderte er hernach 
aus Vorſicht, und weil er mit Schaden flug gewor⸗ 
den war , feinen Sinn, und fafte den Entfchluß nur 
eine gewiffe Art derielben zu fammeln. Dieſes wa⸗ 
ren bauptfächlich hijtorifch » politifche Bücher, ferner 
folhe , die zur Kenntniß der Literatur dienen, und bie 
bald nad) Erfindung der Buchdruckerey ans Licht ges 
treten; überdas folche, die felten vorfommen, unb 
unter diefen die fo genannten Prohibici oder Verbote 
nen Bücher. Unter den Handfchriften fahe er vor» 
nenalic) auf die Briefe der Gelehrten. Gleicherweiſe 
hatte er fein Augenmerk auf die Bücher, fo mit der 
Hand gelehrter Leute gezeichnet, verbeflert, oder mit 
ihren Anmerfungen verfehen waren, und endlid) auf 
Frankfurter s Documenta und Urfunden, die er mit 
möglichitem Steig ſammelte. Doc) fekte ev andere 
Gattungen der Bucher nicht völlig benfeite. 
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Bey taͤglich neuem gluͤcklichen Zuwachs feiner 
Bibliotheck vermehrte fi feine Mühe und Arbeit, 
fie in Ordnung zu richten,und bequem zu fließen. Son 
derlich verwandte er viel Zeit auf die Berfertigung feis 
ner Bücher» Verzeichniffe. Man fan nicht glauben, 
tie viel Befchwerlichkeie er hiebey überftehen muͤſſen, 
damit er mit feinen gelchrten Schägen, die er mit fo 
groſſen Unfoften gefammelt hatte , hauptfächlich bie 
Vortheile anderer Leute, welche fie gebrauchen woll⸗ 
ten , befördern möchte. Dennoch ertrug er alle Müs 
he mit einer ganz befondern Gedult. Von andern 
Catalogis, die er von feiner Bibliothek gemacht, nichts 
zu gedenfen : was vor eine erfiaunliche Mühe erfor: 
derte nur diefes, daß er über Bücher und Fleine Schrif⸗ 
ten, die in: verfchiedenen Sammlungen fichen, oder 
andern beygedruckt, und angehänget find, cin ganz be⸗ 
fonderes Verzeichniß verfertigte? Er fieng daflelde an 
im Jahr 1706. und die Anzahl von dergleichen Schrif⸗ 
ten war im Jahr 1715. bis auf achtzehen taufend, 
und 1725. bis auf ſechzig taufend geftiegen. Dielen 
Catalogum fpecialiflimum nennete er feine Biblio- 
theham Apocrypham oder Latentem (*). Erbes 
flund darinn, daß der Herr von Uffenbad) alle in 
gröffere Collectionen einzeln zerfiveuete Bücher nad) 
dem Damen ve Berfafler in Alphabetiſche Ordnung 

gebracht, 


(*) Die Einrichtung deffelben wird im I. Theile 
der Seleftorum Commerc. Epift. Uffenb. 
p- 41. ſqq. befchrieben, weraus wir diefe Nach» 
wicht entichner. 
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gebracht , und bey diefem Indice allemal angemerfer, 
in welcher Sammlung, in welchem Bande oder Theis 
le/, und auf weldyer Seite dag fpecificirte Bud) gefunden 
werde. Zu einem folchen Unternehmen gehöret eine 
unfägliche Mühe, erflaunende Gedult, und ein aus⸗ 
nehmend groffer Bücherfchag. Er genoß indeß die 
Frucht feiner ungemeinen Arbeit nur vor fich in der 
Stille, da er aus verfchiedenen Urfachen, die den Druck 
hinderten , fi) hierzu genöthiget fah: fo gerne er fols 
che auch der gelehrten Welt mitgetheilet hätte. Her 
Job. Paul Sinche hat einen dergleichen Indicem in 
Colleätiones Scriptorum Rerum Germanicarum 
zu Leipzig, 1737. in Quart herausgegeben. Allein 
bis igo fehler es nod) an einem allgemeinen Indice 
Alphaberico , welcher nad) der Anlage der Uffenbas 
Hifchen alle Autoreg, deren Schriften in gröffern Col⸗ 
lectionen hin und wieder ſtehen, in fi) begreiffet, und 
überall den Ort anzeiget, wo fie zu finden feyen. 

Als unfer Herr von Uffenbad) bey diefen ges 
Ichrten Beſchaͤftigungen wahrnahm, daß Sranffurt 
nicht genugfamen Vorrath feinen Buͤcherſchatz zu bes 
reichern darbiete , fo befhloß er bey ſich ſelbſt, in dies 
fer Abficht Reifen zu unternehmen. Er glaubte der 
vornehmfte Nutzen derfelben beftehe darinn, wenn er 
aus dem Umgange mit Gelehrten feine bereits erlang⸗ 
te Kenntnis und Wiflenfchaft vermehre , und fich ſol⸗ 
he Bücher und Codices anfchaffe, die er in feinem 
Vaterlande vergeblich aufgefucht hatte. Es war ihm 
nicht unberwußt , was verfchiedene Gelehrte vor Fofts 
bare Beuten von ihren Reifen in den Orient mitges 
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bracht Hatten. 3. E. Wilhelm Poftellus, Auge: 
rius Biflenius von Bufbecq, Achilles von Har⸗ 
Lay, Her: von Sancy, Thomas Erpenius, Theo: 
dor Perräus, TJac. Bolius, Johann Bras 
pins , Chriſtian Ravius, Eduard Pocock, 
Georg Gentius, Robert huntigton, und an⸗ 
dere. Es war ihm wohl bekannt, was vor gute Buͤ⸗ 
cher und Codices Poggius, Pomponius Laetus, 
Conrad Celtes, Didacus Mendoza, Johann 
Sambucus, Jac. Aug. von Thou, oder Thua⸗ 
nus, Nicolaus Claudius Fabrice von Peireſt, 
Jacob Gronov, Marqu. Bude, C. S. Schurz⸗ 
fleiſch erobert hatten. Daher nahm ſich unſer Herr 
von Uffenbach auch vor, ſo bald es moͤglich waͤre, 
eine Reiſe nach Holland und Engelland zu unterneh⸗ 
men, ſonderlich, damit er feinen Buͤcher⸗Vorrath 
veraroͤſſern, die Bibliothecken befehen, die Gelehrten 
ſprechen, und mit Auffauffung guter Bücher und Co- 
dieum fein leßrbegieriges Gemuͤth beluftigen, und ſei⸗ 
ne Kenntnis durch die Erfahrung vieler und nuͤtzlicher 
Dinge ausbreiten moͤchte. Er hatte aber damals 
nlemanden, der die Beſorgung feines Vermögens uͤ⸗ 
dernedmen wollen. Daher mufte er diefen Vorſatz 
auf eine andere Zeit verſchieben. Indeß ſtellete er 
uocd verſchledene kleine Reiſen als Vorſpiele feiner 
aroͤſſern Reiſe an. 

Alſo that er Im Jahr 1705. den ııten May 
el Luſtreiſe nach Hanau, einer in der Nachbarſchaft 
Neautſurt ihr angenchm gelegenen Stadt. Daſelbſt 
marbir er Foeundſchaſft mit zween gelehrten Männern; 

Johann 


| 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. xdı 


Tobenn Daniel Rramer, und Theodor Haſaͤo, 
welche an dem blühenden Gymnaſio Profefloren war 
ren. Diefes war ihm nad) der Hand fehr vortheil⸗ 
haft, da er vornemlich durch Herin Rramers Vor⸗ 
ſchub feinen Bücherfchag mit manchen wichtigen Schrifs 
ten vermehret. Unter diefen Büchern war das aller» 
wichtigfte und vornehmfte der unvergleichliche Co- 
dex Ceremonialis MS. Imp. Conftantini Porphy- . 
rogenneti. Er hatte bisher nicht wenig Hebrätfche, 
Arabifche, Turfifche, Lateiniſche, Teutſche, und aus 
dere gefchriebene Codices überfommen : er hatte aber, 
aller angewandten Mühe ungeachtet, keinen Griecht⸗ 
* bekommen koͤnnen. Endlich wurde ſein Wunſch 
n beſagten 1707ten Jahre durch Erlangung diefes 
Werkes vollfommen erfüllet , der ungleich höher zu 
achten war, als fehr viele andere. 

Diefer auf Pergamen gefchriebene Codex, der in 
alen Stücen eine Verehrungswuͤrdige Majeftät jeb 
gete, war im zwölften Jahrhundert fehr fchön geſchrie⸗ 
ben worden, und, fo viel man weiß, der einzige in 
der Welt. Er war auch niemals gedruckt worden, . 
und der einige Conrad Geſner, oder vielmehr “Jos 
ſias Simler hat deffelben Erwehnung gethan. Er 
enthält die Ceremonien, die am Hofe und der Kirche 
zu Eonftantinopel , wie auch in den Feldzuͤgen, öffent 
lichen Spielen und bey Feyerlichkeiten üblich) waren. 
Dies wahrhaftig herrliche Werf hat zu feinem Urhe⸗ 
ber den ehemaligen Beherfcher des Eonftantinopolitas 
nifhen Kaiferthums , den Eonftantinus Porphyrogen⸗ 
netus, ein Sohn eo des Wellen, Der Her: von 

Peireſk 
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Peireſk bezahlte einſt vor einen vortrefflichen Band 
von eben dieſem Kayſer, den er A. 162 7.!aus Cy⸗ 
pern befommen hatte, und welcher Ercerpten aus als 
ten Griechiſchen Befchichtfchreibern enthielt, mit Freu⸗ 
ben zwey hundert Sranzöfifche Pfund. Unſer teutfcher 
Peirefkius war weit glücklicher. Sein ungleich ſchaͤtz⸗ 
barer Codex durfte nicht erſt mit groſſen Koſten aus 
Cypern hergebracht werden. Er bekam ihn in 
der Naͤhe gleichſam von freyen Stuͤcken um biligen 
Preis in die Hände. 
Dieſer Codex war ehedem in der Königlichen Une | 
4 garifchen Bibliotheck, welche der Keldenmürhige Mat⸗ 
thias Corvinus mit unglaublichen Koften und Muͤ⸗ 
he errichtet hatte. Das zeigen die Inſignien dieſes 
Königes, fo aufwärts bey diefem Bande eingedrüct 
find. Nachdem die, Corvinifche Bibliotheck zerftreuet 
worden, weiß man nicht y wo er indeß verborgen ges 
legen. Der leiste Befiger vor unferm Herin Schoͤff 
war endlich Her: Wilhelm van der Meulen, Doct. 
Theol. und erſter Profeſſor des beruͤhmten Gymnaſü 
zu Hanau. Und von deſſen Sohn iſt er durch Her 
Joh. Daniel Cramers Vorſchub an unſern Herrn 
von Uffenbach kaͤufflich gebracht worden. Dieſer 
lernete den innern Werth deſſelben mit Huͤlfe ſeines 
‚Herzens: Freundes Herin Job. Nic. Schneiders, 
. genannt Schmidt, bey dem er feine Bibliotheck ftchen 
‚und der im Griechifchen fi wohl umgefehen hatte, 
genauer kennen, und mwünfchte nichts mehr, ale die 
fes unvergleichliche Kleinod durch den Druck gemein 
zu machen. Daher machte er eine Befchreibung da 
von, 
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von, und fendete fie an Herm Sabricium nad) Ham⸗ 
burg (7); welcher gar fehr auf die Ausgabe deflelben 
drang. Herr Schneider war indeflen Todes vers 
blichen , und da er mit dem jüngeren Herin Johann 
Heinrich May in Gieſſen, , der in der Grigphifchen 
und Drientalifchen titeratur wenig feines gleichen hats 
te,in Sreundfchaft gerathen war, fo übertrug er dems 
felben die Vorſorge vor diefen Codicem, und übers 
ſchickte ihn nach Gieffen 1716. Herr Way ließ 
denfelben unter feiner Anmeifung durch die gefchickte 
Hand feines gründlich gelchrten Freundes und Zuhoͤ⸗ 
ters, Herin M. Beorg Clemens Draudens, rein 
abfchreiben,, und wendete die gröfte Sorgfalt darauf, 
damit er ihn mit der Heberfeßung und Anmerkungen 
einmal ans Licht ftellen Fönnte : nachdem er ihn A. 
1720. ausführlicher befchrieben hatte (**). 

Aller Bemühung ungeachtet wollte fi) weder in 
Leipzig, noch Hamburg und in Holland ein Verleger 
jeigen. Endlich , nachdem der Herr von Uffen⸗ 
bach im drirten Theile feines Catalogi den Codex oͤf⸗ 
fenelich feil gebotten ; fo freuete er fich herzlich, daß 
diefer Schaf in Teutſchland geblieben, und durd) die 

ruhms 


(*) Diefe Beſchreibung ftehee fo wohl in deflelben 
Bibliotheca Gr&ca T. VI. p. 623. ſq. ale. 
auch in der Ausgabe diefes vortrefflichen Eodis 
cis , welche die Herren Leich und Reiſke in 
Leipzig veranftalter, fol. XXIII. fq. 

(**) In Bibliocheca Uftenbachiana MSta T. I. 
P. II. f. 537. ſq. 
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ruhmwuͤrdige Vorforge des hochverdienten Herrn Hof⸗ 
rathes, Johann Jacob Maſcov, In die anſehn⸗ 
liche Raths⸗Bibliotheck zu Leipzig gekaufft worden. 
Diefer vortreffliche Kenner alles deſſen, was in den 
Wiſſenſchaften fihön, edel und erhaben ift, hat darauf 
dem gelehrten Herm Johann Heinrich Leich bie 
Ausgabe des Eonftantinus aufgetragen. Ob nun 
wohl derfelbe lebhaft, gefchickt, und unermuͤdet in dies 
fem Gefchäfte war ; fo konnte er doch das Ende defs 
felben nicht erleben. Allein der nunmehrige Profefs 
for der Arabifchen Sprache in Leipzig, Herr Jobann 
Jacob Beiske, ein Mann, der einem fo ſchweren 
Werke vollfommen gewachſen ift, hat die endliche Auss 
gabe des Codicis Ceremonialis Conftantiniani ers 
wuͤnſcht beforgee. Der erfte Theil ift vor ein paar 
Jahren in groß Format fehr prächtig , mit den fein, 
fien Schriften gedruckt , und in der beruͤhmten Gle⸗ 
ditſchen Buchhandlung dafelbft verlegt worden. Der 
andere Theil wird nebft dem noch übrigen Griechiſchen 
Terte und der Lateiniſchen Ueberſetzung zugleich die 
Commentarios in ſich faflen,von denen man fi) zum 
voraus die vortheilhafteften Begriffe machen fan, da 
fie der unvergleihhliche Her: Reiske ausfertigen wird. 
In eben diefem Monat ftellete er eine Niederlaͤn⸗ 
diſche Luſtreiſe mit feiner Frau Schwefter und andern 
Werwandten an. Er gieng den 27. May von Fran 
furt ab , und fam den 16. Aug. nad) Haus zurüce. 
Wir wollen theils einige Schensmwürdigfeiten der Nas 
tur und Kunft , theils einige zur Literatur gehörige 
Dinge aus dem’ Diario von diefer Reiſe bemerfen. 
. . Sr 
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das Cabinet Herrn Levin Vincents, eines Kauff⸗ 
manns, das wenig ſeines gleichen hatte. Wer es 
recht beſehen wollte, muͤßte ein Jahr Zeit dazu haben, 
und wer es recht beſchreiben wollte, mehr als einen 
Folianten davon machen. So urtheilte damals un⸗ 
fer Herr von Uffenbach (*). Her Vincent 
hatte eine geoffe Menge allerhand Sorten von Natu⸗ 
ralien, infonderheit von allerhand raren Thieren, und 


Embryo- 


Am 


| (*) Der im verfloffenen Jahre zum Leidweſen der 


gelchrten Welt verfiorbene Hofrach und Biblio⸗ 
thecarius zu Wolfenbüttel, Jacob Burckhard, 
erzehlet hievon einen artigen Ausfpruch des bes 
rühmten Job. Sriedr. Cramers. Diefer hata 
te ihn befragt , was er in Amfterdam vor Ges 
Ichrte gefprochen , und was er vor Merfwirs 
Digfeiten gefehen hätte? Und da jener weder dee 
Muͤnz⸗Cabinetes Herin ac. de Wilde, noch 
des Naruralien-Schates, den Herr Levin Vin⸗ 
cent gefammele hatte, Erwähnung chat; fo fage 
te er unter andern zu ihm: „gleichwie man von 
„, einem nicht glaube, daß er in Rom geweſen, 
„, wenn er nicht den Pabſt gefehen ; alfo glau⸗ 
„be man auch nicht , daß einer in Amſterdam 
„„ gewefen, wenn er nicht dieſe zwey unvergleiche 
„liche Cabinete , das Wildifche und Wincentis 
„ſche, gefehen habe. ,, Herr Burckhard era 
zehlet diefes felbit mie mehrerm im Commen- 
tar. de ſua ipfius vita p. 5 5. ſq. 
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Embryonibns , Monftris, &c. in Gfäfern mit Spi- 
ritu vini; von Conchylien, Inſecten hatte er eine uns 
befchreibliche Menge faft aus allen Theilen der Welt 
geſammelt. Alles war auch fo wohl und nett einges 
richtet, daß er in Zweifel ftund, ob er mehr die Ord⸗ 
nung als die Sachen bewundern follte.. Die Funfls 
reiche Ehegattin des Beſitzers pflegte die Inſecten alle 
felbft zu präpariren ‚ fie mit fonderbarem Fleiß und 
Geſchicklichkeit aufzuflchen, und auf unzehliche Arten. 
zu fiellen. Sie hatte ganze Campanen von Blumen 
werk und lauter Inſecten gemacht, daß man von weis 
sem mennen follte, es wäre gemalt, geſtickt, und feis 
dene Stoffen. So wohl waren die Farben der Inſe⸗ 
eten und alles andere ausgefucht , und neben einans 
der geflebet. Die Eonchylien waren alle wie Spies 
gel police , welches damals ein Mann in Amfterdam 
mit fonderbarer Kunft that,und davon lebete. Die Frau 
Vincent hatte fie alle nach ihren Gattungen geftellet, 
and zivar fo artig, daß in jedem Gefach oder Käftgen 
Saufenderley Erfindungen von Blumenſtuͤcken, Ge; 
ſtirn ıc. in der Ordnung zu fehen waren. An allen 
war fein Staͤubgen, und diejenigen durften den Kopf 
nicht nahe darauf halten, die gepuderte Peruquen hats 
sen, damit nicht, fonderlich auf die Inſecten Puder 
fallen möchte. Die fabelhafte Görterlehre der Hey 
den gedenfet eines gewiflen Argus, der hundert Au 
sen gehabe Harte. Hier wäre mehr als ein paar Aus 
gen nöthig geweſen, eine fo erftaunende Mannigfal⸗ 
_ Bigkeit in fo Furzer Zeit defto vergnüglicher anfehen zu 
koͤnnen, und unfer Reiſender hätte fich ein voͤlliges 
Jahr 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. xcvn 


Jahr gewuͤnſchet, um alles fluchweife zu betrachten, 
ınd die Weisheit Gottes in den kleinſten Coͤrpergen 
jenugfam zu bewundern. Ser: Vincent war übers 
ws höflich , und ließ jedermann fein Cabinet zwey 
Enge in der Woche fehen. Sein Vater hatte das 
Werk fchon angefangen , und er befam damals noch 
ws allen Theilen der Wele jährlich eine groffe Mens 
je, fonderlich von Inſecten, die ihm von guten Freun⸗ 
ben , mit denen er cortefpondirte, mit unerhörten Kos 
ken und Mühe aufgeſucht und überfchickt wurden. 
Ban hätte auf diefen Schauplag der Natur und Kunſt 
dasjenige mit Recht ſchreiben Fönnen , was ehemals 
jemand über Dernbardi Daludani , eines Medici 
von Enfhunfen, Cabinet gemacht hat. 


Quicquid terra finu venisque recondidit imis, 
Thefauros Orbis hæc brevis arca tenet. 
Laus magna eft, tacicas naturæ inquirere vires, 

Major, in hoc ipfum munere nofle Deum. 


Ben welchem himmlifchen Vergnügen auf Erden der 
Herr von Peireſk gar gerne veraltet und grau gewor⸗ 
den wäre (*). Im teurfchen möchten die angeführten 
Verſe, ungefehr alfo lauten: 


Mas 





(*) Baffendus bezeuget dies in Vita Peirefcii 
Lib. II. p. 127. Bon diefem Eabinete des 
Paludenus ift nachzuſehen Georg. Hegeni- 
tii Icinerarium Frifio-Hollandicum p.8 5. ſq. 
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Was Telus reicher Schoos und Elngeweyd ent⸗ 
hält, -: © 
Zeigt diefer Eleine Schranf an Schaͤtzen anf 
Welt. 


Groß ift es, der Natur verbangne Kraft agein 
Noch gröffer ifte, darinn ven ESchoͤpfer felber 


finden. 
In Harlem war er begierig, die erfien Denkmale der 
Buchdruderen , die auf dem Rathhauſe verwahret 
werden, zu fehen. Es ift bekannt, daß die Hollaͤn⸗ 
der die Erfindung derfelben ihrem Lorenz Lofter zus 
ſchreiben. ‘Der beruffene MNiſſon (*) erzehlet, das 
Speculum humanz Salvationis , fo darunter das 
vornehmſte ift, werde dafelbft in einem filbernen Kaͤſt⸗ 
gen, mit Seyde umwickelt, fo forgfältig verwahret , 
daß vier Buͤrgermeiſter jeder einen befondern Schluͤſ⸗ 
fel dazu hätten, und es alfo gar ſchwer zu fehen was 
ee. Allein unfer Herr von Uffenbadh hat diefe 
Ersehlung ganz unrichtig befunden, als er dag Spe- 
culum nicht nur damals, fondern aud) hernach X. 
1711. und 1718. befehen harte. Denn es wurde 
ihm die Befichtigung deffelben alle dreymale ohne die 
geringfte Schwierigkeit geftattet. Da er zum erſten⸗ 
mal auf dem Nachhaufe zu Harlem darnad) fragte, 
war alfobald ein fehr leutfeliger Mann von den Ser 
cretarien 
(*) Im feiner Reife durch) Italien nach der zu Leip⸗ 
sig 1713. heraus gefommenen Ueberſetzung, 

im 1.2. ©. 34. 


Herrn Zadar. Eonr. von Uffenbach. xcıx 
cretarien da, der ihn, ohne die Raths ‚ herren zuſam⸗ 


Dies Kaͤßtzen aber war nicht von Gilber, wie {Wii 
fon dichter , fondern von Holz , wie ein groß dick 
Dusch in Debian » Bolio formirt , und hatte ein dop⸗ 


peltes Beſchlaͤg oder zwo Clauſuren von Mefling. . . | 


Auf einer derfelben war Lateinifch eingegraben : Per 
aulum Bumane jelhvationis Laurentis Cofleri , 
der andern Claufur, bey welcher, wie bey Na 


fo fo derfelbe geheiſſen haben, hub den Dedel davon 
auf, und zeigte ihm daraus fünf Bücher, die alle 
gleich in vor dick Corduan, fo wie Juchten ausfah, 
elngebunden waren. Oben war auf jedes ein Zettel⸗ 
gen von Pergamen geklebet, darauf N. J. bis V. ſtund, 
weil man ſie ſo nach ihrem Alter bezeichnet. Dieſe 
alle, und jedes derſelben wieſe er ihm aufs hoͤflichſte, 
daß er es mie gutem Gewiſſen anruͤhren und hineinſe⸗ 
pen konnte. Der feelige Herr von Uffenbach dat 
dieſe Bücher in zween Briefen an Herin Pred. Schehb 
boen (*) ausführlich beſchrleben, dahin wir unfern 


Leſer verweilen. Man muß ſich daher verwundern, 


wie der fonft vortreffliche Gelehrte, Johann Gott⸗ 
g 2 lieb 


— 


(*) Sie fichen In den Amocnitatibus Literar. 
T. IX..p. 970. faq. 
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lieb Krauſe, in den damaligen gelehrten Zeitungen 
die Erfahrung, und alfo auch die Glaubwuͤrdigkeit uns 
fers ruhmvollen Mäcenatens in Zweifel ziehen wollen. 


Wir fegen ihm. zween Zeugen entgegen, die es felbft 


eben fo gefehen und befunden haben, wie unfer Herr 
von Uffenbach: Diefes find zween grundehrliche 
Männer , die ihme benpflichten / nemlich Herr Albr. 
"Heinrich von Sallengre (*), und Hen J. €, 
Nemeitz (*'*). 

WVon Graven⸗Haag begab er fi) nad) She 


velingen, um dafelbft eine Probe von dem zu machen, 


was nad) der Erzehlung des Baffendi der Her: von 
Peireſt ehemals verfucht haben fol (***). „Die 


„fer Fam nach Schevelingen, Damit er fih des Bahrens 


„und fchnellen £auffes von einem Wagen erkuns 
„digen möchte, der vor wenig Jahren mit einen fols 
3, hen Kunft verfertiget worden war, daß er mit aufs 
„geſpannten Seegeln am Ufer als ein Fahrzeug daher 
„flog. Denn Peirefcius hatte gehoͤret, der Graf 
„Moritz habe nad) erhaltenem Siege bey Mieupoort 
„zur Probe denfelben mit dem in der Schlacht gefans 
„genen Stanz Mendoza beftiegen ; und feye damit 
„innerhalb zwo Stunden bis an das Städtlein Putten 

„gekom⸗ 


(*) In feinen Memoires de Literature T. I. 
P. II. p. 392. 
(**): In feinen vernünftigen Gedanken über als 
lerhand hiſtoriſche, critifche , und moralifche 
Materien, Th. 1. ©. 34. u. f. 
(**”) in Vita Peirefeii LibII. p. 128. 


— 
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„gekommen, da es doch won hier big Schevelingen 
vierzehen Stunden. ſind. Peicefciue wollte hier⸗ 
— einen Verſuch mechen. Ex pflegte her⸗ 
„nach die Erſtaunung zu beſchreiben, — 
men hatte, als ex von dem ſchnelleſten Winde 
„» füßret wurde, und es doch kaum merken fonnte, (denn 
„e8 gieng fo-fihnel als der Wind,) und als er. wahr 
nahm, wie er über die im Wege liegende. Steine hin⸗ 
flog, ‚wie von dem hin und wieder uͤberflieſſenden 
„Waſſer nur die Flaͤche berühret wurde, wie bie vor⸗ 
„her gehende Läuffer ſich gleichfam ruͤckwerts beſtrebe⸗ 
„ten, wie das, ſo am weiteſten entlegen ſchien, faſt 
„im Angenblick vorbey gefahren wurde, und derglel⸗ 
gel⸗Wagens, dem gauch nicht die behendeſten Pferde 
in: einer weiten Entfernung gleich kommen konnten, 


Ik Simon Stevin, von Brügge, ein in der Me 


theſi und Naturkunde aufferordentlich. erfahrner 
Mann(*). Es war auch Hugo Brorius mit ans 
dern in Geſellſchaft Moritzens von Naſſau bey 
diefer erſtaunenden Fahrt und er hat eine fehr fehöne 
Elegie über diefen Wagen verfertiget, welche Caſpar 

g 3 Dorna⸗ 


(*) So urtheilet von ihm Adrianus Romanus; 
wobey nachzuſehen Valerii Andreæ Deſſelii Bi- 
blioth. Belg. p. 813. nach Jo. Franc. Pop- 
pens Ausgabe T. II. p. 1102. wie auch Bayle 
Di@&ion, Crit. Tom. III. f£ 2655. nah der . 
dritten Noterdamer » Edition. 
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lieb Krauſe, in den damaligen gelehrten Zeitungen 
die Erfahrung, und alfo auch die Glaubwuͤrdigkeit uns 
fers ruhmvollen Mäcenatens in Zweifel ziehen wollen, 
Wir fegen ihm. zween Zeugen entgegen, die es felbft 
eben fo gefehen und befunden haben, wie unfer Herr 
von Uffenbach: Diefes find zween grundehrliche 
Männer , die ihme beypflichten, nemlich Herr Albr. 
Seinrich von Sallengre (*), und Herr J. C. 
Nemeitz (**). 

WVon Graven/⸗Haag begab er fi) nach Schu Ä 
velingen, um dafelbft eine Probe von dem zu machen, 
was nad) der Erzehlung des Baffendi der Herr von 
Peireſt ehemals verfuche haben fol (***). „Dies - 
„fer kam nad) Schevelingen, damit er ſich des Fahrens 
„und fihnellen Lauffes von einem Wagen erkun⸗ 
„digen möchte, der vor wenig Jahren mic eines fols 
3, hen Kunft verfertiget worden war, daß er mit aufs 
„geſpannten Seegeln am Ufer als ein Fahrzeug daher 
„flog. Denn Peirefcius hatte gehöret, der Graf 
„Moritz habe nach) erhaltenem Siege bey Mieupoort 
3, jur Probe denfelben mit dem in der Schlacht gefans 
„genen Franz Mendoza beftiegen 5 und feye damit 
„innerhalb zwo Stunden bis an das Staͤdtlein Purten 

„gekom⸗ 


(*) In feinen Memoires de Literature T. I. 
P. II. p. 392. 

(**) In feinen vernünftigen Gedanken über als 

lerhand Hiftorifche , critifche , und moralifhe 
Materien, Th. 1. ©. 34. uf. 

(***) in Vita Peirefeii LibIL. p. 128. 
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Aus dieſer Reiſe hat unfer Herr von Liffenbady 
unter andern diefen Nuten gezogen, daß er ſich die 
Hollaͤndiſche Sprache befannt gemacht. Die Kennt 
niß bderfelben war ihm hernach zur Berfertigung feis 
nes Gloflarüi veteris lingux Germanicz (*) über 
aus vortheilhaft. Ueberdies daer den Auctionen von 
Bibliothecken beygewohnet, und feinen Bücher» Bor» 
rath auf dieſe Weiſe glücklich vermehret hatte, fo konn⸗ 
te er hernach aus dergleichen öffentlichen Vergantun⸗ 
gen, an denen er zuvor Abſcheu hatte, feine Biblio, 
theck mie fehr vielen vortrefflichen theils gefchriebenen, 
theils gedruckten Büchern vergröflern, 

Im October befagten Jahres füchte er in Darm⸗ 
ſtadt, Worms, Frankenthal, Mannheim und Heidel⸗ 
berg alles auf, was nur des Nachforſchens werth war. 
Allein gegen das Ende des Septembers that er eine 
Spazierreiſe nach Maynz, und brachte von daher auſ⸗ 
fer einigen Codicibus manufcriptis über hundert als 
te Münzen nad) Haus zuruͤcke. Denn er hatte auch ein 
Muͤnz⸗Cabinet angelegt, und damals war ihm die Vers 
mehrung deſſelben fehr angelegen. Er fchreibt hiervon 
an feinen alten Freund , Herm Job. ceinrich Ar 
cker, vom zwölften Oct. bemeldten Jahres alfo: „Ich 
„bin vor wenigen Tagen zu Maynz gewefen, und has 
„be dafelbft dren Codices von Pergamen ‚gefunden, 
„von welchen ich nächftens mehr fagen wil. Auch 
„habe ich von alten Münzen über hundert befommen. 

g4 „Sie 


(*) ©. Select. Comm. Fpiſt. Uffenb. P. I. 
p- 124. 
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„Sie find gröften Theils von Kupfer , und- einige 
„darunter fehr felten. Sch habe zwar noch einen ge, 
„ringen Vorrath davon, doch ſammle ich mis vieler 
„Mühe, was mir nur in die Hände faͤllt. Da ich 
„nun weiß, daß es in Meiffen und Sachſen viele 
„Blechmuͤnzen giebt (von welchen Schlegel, Olea⸗ 
„rius und Tenzel gefchrieben haben) fo. bitte ich Sie 
„recht inſtaͤndig, wenn etwas vorfommen follte,, mir 
„ſolches um billigen Preis zu verſchaffen. Unterlaſ⸗ 
„fen Sie nichts, id) bitte Sie, womit Sie mein Mus 
„ſeum foßten bereichern Eönnen. Denn da. mir nichts 
„liebers und angenehmers feyn fan, fo werden Sie 
„, meine Liebe gegen Sie, die ſchon jeßo fehr groß ift, 
„noch vermehren. Ich werde auch alle Koften mit als 
„ter Willigfeit wieder erfeßen. 

Nachdem er endlich im Jahr 1709. feine Sa⸗ 
chen alſo eingerichtet hatte, daß er auf Reiſen gehen 
konnte, ſo machte er ſich zur Hollaͤndiſchen und Eng⸗ 
liſchen Reiſe fertig. Er hatte ſolche ſchon lange bey 
ſich beſchloſſen und ſehr gewuͤnſchet. Seine Haupt⸗ 
Abſicht war, die Schaͤtze feiner Gelehrſamkeit und 
Bibliotheck zu bereichern, und wenn es ihm in En⸗ 
gelland nach Wunſch gehen ſollte, ſich in einem Colle⸗ 
gio zu Orfort eine beſtaͤndige Wohnung zu auserſehen. 
Wer ſollte fid) aber von diefer Reife nicht zuvoraus 
ſchon das allerbefte verfprechen ?_ da fein Verſtand 
durch dag Leſen der beften Bucher ſchon aufgeräumet, 
feine BeurcheilungssKraft zur Reiffe gefommen, und 
fein Herz durch die Lehren und Erempel eines guten 
Verhaltens überaus bevefliger war? Er hatte ſchon 

in fels 


. 
. 
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mem Seife He Reiſe gluͤcklich gemibiger,- che er 
ſrinen Fuß dieſe Laͤnder ſetzte. Er x hatte faſt 


kwuͤrdigkeiten der Auslaͤnder fleiſſig aufgeſchrie⸗ 
er Tonnte die Bibliothecken, die vor andern Se⸗ 
werth waren, und ihre ſchoͤnſten Kleinodien, bie 
n⸗ Kunſt⸗ und. Naturallen « Cahinete gleichſam 
m. Fingern herſagen, und wußte aufs genaueſte 
‚we an jeden Orten. beſonders anſehnlich wer 
* lehrbegieriges Auge unterrichten und ergaͤlen 


* hatte aber bey ſich den klugen Anſchlag gefal 
feinen theureſten Herrn Bruder, welcher damals 
talle die ſchoͤnen Wiſſenſchaften trieb, zum Reiſe⸗ 
iberen zu nehmen, Es wird ohne mein Erin 
‚bekannt feyn, daß ich auf den noch lebenden Herm 
yarın Sriederich von Uffenbach siele, an dem 
ikfurt nunmehr einen hochanſehnlichen Schöff und 
germeifter, die gelehrte Welt eine befondere Zierbe, 
die. in Goͤttingen blühende Königliche Sefellfchaft 
Biffenfchaften ein auswärtiges Mitglied verehret. 
ver angenehmen Geſellſchaft diefes treuen und ins 
‚geliebten Achates wollte er ſich die Beſchwerlich⸗ 
u des Meifens erleichtern, und fich deflelben aus⸗ 
nender Gefchicklichfeie im Zeichnen bedienen, um 
Bunderwerfe der Natur und Kunft, und die Denk⸗ 
: des chrwürdigen Alterthums abzufchildern. 
ſemnach gienger zuerft den 29. April eilfertig nad) 
hſen, feinen Herm. Bruder zum Mitgenoſſen feis 
85 ner 
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ner Reife zu überreden, den z 3. Jun. aber Fam er wie 
der in feine Vaterſtadt zuruͤcke. Man erfichet auch 
nur aus der Beſchreibung diefer Pleinen Reife den er» 
flaunenden Eifer unfers Mäcenaten. Man muß fidh 
derwundern, tie in einem fo geringen und zweymo⸗ 
natlichen Zeitfauffe fo viele angefehene Männer von 
ihm beſuchet, wie eine fo groffe Menge von Büchern 
und Schenswürbigfeiten nicht fchlechtweg und oben 
hin, fondern mit aufferordentlichem Fleiß und gröfter 
©orgfältigfeit beobachtet, und alle Tage fo viel merk, 
wuͤrdiges aus der Schreibtafel zu Papier gebracht 
werden Fönnen. 


Er befah anf diefer Reife in Leipzig die Ittigi⸗ 
ſche und Pauliniſche Bibliothecken nochmals , die 
Eabinete des geſchickten Mechanici Herin Seylers, 
Schacyers, Lebmanns, Leupolds: In Halle bes 
Herm Joh. Michael Seineccii : in Sceeburg die 
zween bey einander liegende Teiche, die von ganz ums 
gleicher Art find, indem einer füffes, der andere ges 
falzenes Wafler hat(*), in Merfeburg die Srabfchrift 
des Kanfer Rudolphs, mit feiner abgehauenen Hand 
und die Dom⸗Bibliotheck: bey Naumburg die Schul, 
Pforte und derfelben Bibliotheck; in Jena die acades 
mifchen , Webdelfchen , und Danzifchen Buͤcherſaͤle; 
In Weimar den Hochfürftlichen Buͤcherſchatz und Kunſt⸗ 

fammer, 





(*) ©. Mifcellan. Acad. Natur Curiof. De- 
cad. II. An. VI. p. 212. fgg. 
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kammer, und das unteriedifche Schloß Pufhard (*);, 
fe nicht weit von diefer Mefidenz lieget: in Erfurt bie 
Wliotheck des alten Auguftiner » Elofters, der Unis 
iufität und des Collegii Amploniani. Diefe lei - 
wre ift zwar mit vielen Codicibus MSStis verfehen, 
der ganz vernachläffiget, und mit Staub und Schim⸗ 
mei überzogen. In Arnſtadt das ganz auserlefene 
Fuͤrſtliche Muͤnz⸗Cabinet, das nunmehr mit dem zu 
Gotha vereiniget if, ingleichem die Cabinete der Herren 
Schlegel und Dlearius ;in Gotha den Bücherfchag, 
ud Kunſtkammer des durchlauchtigften Herzoges, die 
Boderodtifche Bibliothek, das Wermuthiſche Natu⸗ 
ralien⸗Cabinet, von deſſen Befiker er eine drenfache 
Art, die Mufcheln der Perlenmutter zuzubereiten, ler⸗ 
nee: im Meinhardsbronn die Grabmale der alten 
Landgraven von Thüringen, welche durch Hortleders 
Bemühung hieher gebracht worden 3 in Eifenach den 
VBüchervorrath des Gymmafii, der zwar nicht fonders 
lich groß, aber doch mit verfchiedenen feltenen Schrifs 
ten verfehen ift; das Schloß Wartburg , das der fees 
Bge £ucherus feinen Pathmum nennte: und endlich in 
Fulda diejenigen Merkwuͤrdigkeiten, die im erften Theil 
des tiffenbachifchen Briefwechſels (**) von Herm 
Schelhorn befchrieben worden. 
Bir müßten befürchten, den Leſer durch die bloſ⸗ 
ft Berrennung der Drte zu ermübden, wenn wir nicht 
einige 





(*) &.Georg. Agricolz Libr. de animantibus 
fübterraneis f. 482. 
(**) &. Scleta Comm. Ep. Vff. p. 78. 199» 
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einige Denkwuͤrdigkeiten aus diefer Reiſe allhier ber 
merfen wollten, Sn Leipzig befuchte er buvörderh 
den hochberühmten Herrn D. Thomas Ittig, der 

in den Firchlichen Alterchümern recht zu Haufe war, 
Der Name diefes Theologen y. wenn er gleich ſelbſt 
nichts anders gethan hätte, würde durch feine Diſci⸗ 
pel, die feinen Unterricht genoſſen, unfterblich wer, 
den, Wir führen von denjelben zum Beyſpiele und 
Ehren halber ein Kleeblat dreyer um die Kirche GOr⸗ 
tes und um die Gelehrſamkeit hochverdienten Männer 
und zugleich aufrichtiger Freunde gegen einander au: 
als Hern Johann Sri, Bortfried Olearium, 
und Johann Albrecht Sabricium , welche ihre 
ungemein wmeitläufte Gelehrſamkeit vornemlich dem 
treuen Unterricht des ſeeligen Ittigs dankbar zuge, 
fchrieben. Dieſer wurde zwar mit Stein »Schmen 
zen geplager : allein er nahm unfern Reiſenden mit 
groͤſter Leutſeligkeit auf, und theils wiefe er feine vors 
seeffliche Bibliotheck felbft, theils wenn es die Mierens 
ſchmerzen nicht erlauben wollten , ließ er fie ihn durch 
feinen geſchickten Famulum zeigen. Der Herr von 
Uffenbach war der Meynung, daß nicht leicht irgend 
ein fo Foftbarer und weitlaͤufter Vorrath von Patri⸗ 
bus und der Kirchenhiftorie an einem Orte angetrofs 
fen werde; er glaubte auch, daß faft Feine, weder als 
se noch neue Ausgabe der Kirchen Väter darinnen 
werde vermiffer werden. 

Eben dafelbft war es ihm bey Herin D. Sch» 
cher , Med. Prof. einem damals jungen und fehr 
Höflichen Dann, unter andern Naturalien fehr anger 

nehm; 
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nehm, eine Menge, und fo zu fagen eine Folge von 
Embryonibus von drey Wochen bis in den neunten 
Monat alle nach ihrer Gröffe und Alter wie die Ors 
gelpfeiffen nad) einander gefeget zu betrachten. Dar⸗ 
uuter waren die Eleinften am allermeiften zu bewun⸗ 
bern , denn fie waren nicht Gliedes lang, und doch wa⸗ 
ren alle Theile des Leibes, wiewohl immer deutlicher 
und befler gebilder , je gröffer fie waren, zu fehen. 
Sonderlich feste ihn eine ‚ganz ausnehmende 
Menge von Inſtrumenten und allerhand Arten phiy⸗ 
ſicaliſch⸗ marhematifcher corporum , welche ihm Herz 
Johann Chriftian Lehmann, ein Mann von eis 
wer ausgebreiteten Willenfchaft, und der fich durch 
nene Erfindungen berühmt gemacht hat, zeigete. Bey 
einem fo groffen Vorrath von Sehenswuͤrdigkeiten 
verurfachte ihm zugleich eine ungemeine Menge von 
Vogel: Meftern vollfommenes Vergnügen. Es was 
ven in dem Schranfe nicht allein von den Indiani⸗ 
ſchen, fo man zu eflen pflege , und einigen andern 
ausländifchen , fondern auch etliche Hundert Stuͤck ans 
dere Neſter von Vögeln, die in dem ande niften. Er 
fonnte ſich über die KRünftlichkeit und Mannigfaltigfeie 
ihrer Bauart von Stroh, Neifern von Bäumen, Lei⸗ 
men, Erde, Moog, ic. nicht genug verwundern. Vor⸗ 
nemfich waren daben die Eyer, die fich in den meiften 
fanden, fehenswerth. Diefer vortreffliche Naturfor⸗ 
ſcher war darauf bedacht , die Vögel felbft zu befoms 
men, felbige aussubalgen, und in die Mefter zu ſetzen. 
Diefes würde zur Verfertigung einer Ornithologiæ 
Saxonicz fehr gute Dienite gerhan haben. Er hatte 
Bau⸗ 
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Baurenjungen darauf beſtellet, denen er vor ein Meſt 
ein Hein Stuͤck Geldes gegeben, die ihme daben den 
Damen des Bogels, den Dre, wo fie niften, die Zeit, 
und alles daben berichten muͤſſen. 

«  Machdem er verfchledene andere berühmte Maͤn⸗ 
ner gefprochen hatte, fo ward igm aud) ein Monfirum 
humanum bicorporeum gezeiget. Ein Holländifches 
Weib harte es auf die Mefle gebracht, und lich es 
vors Geld fehen. Es war fchon zwey Jahr vorher - 
hafelbft zu fehen geweſen, und ift hernach in einer ber 
fondern Differtation,, bey welcher dies Monftrum in 
einem Kupferfiche voran ſtehet, von dem berühmten 
Medico , D. Michael Ernſt Ettmuͤller, erläusert 
worden. Wir wollen uns jegtbefagter Diflertation 
und des Uffenbachifchen Reife» Diarii hierbey hedie⸗ 
nen , und hoffen dadurch eine unangenehme Dienſte 
zu leiften , wenn wir diefe wunderbare Geburt zwey 
aneinander gewachfener Menſchen erwas umſtaͤndlich 
hieher fegen. 

Es waren zwey Mädgen, und in Ungarn zu 
S;ön bey Comorra von einer Bäurin 1701. geboßr 
sen, bie, fo zuerſt gebohren werden follte, und aud) 
bis an den Unterleib hervor Fam, Eriegte den Damen 
Helena. Ihre Züffe kamen drey Stunden hernach 
mit der andern Gchurt ans Tageslicht; dieſe war an 
der erftern angewachfen , und wurde Judith genennet. 
Die Mißgeburt hatte zween Köpfe , vier Aerme, chen 
fo viel Fuͤſſe, zween Ruͤckgrade, und um die enden 
waren bende Coͤrper aneinander gemachfen. Jede 
hatte alle diefe Glledmaſſen; nur hasten beyde dieje⸗ 
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nigen Theile miteinander gemein, die zur Abfuͤhrung 
dienen: doch ſo, daß jeder Leib ſeine natuͤrliche Ver⸗ 
richtung beſonders hatte. Man beobachtete an bey⸗ 
den Schweſtern verſchiedene Gemuͤths⸗Arten. Die 
eine war eines aufgeraͤumten, die andere eines ernſt⸗ 
haftern Naturells; inzwifchen liebte eine die andere 
gerzlich , und ihre Liebe chaten fie durch öftere Kufle 
fund. Sie redeten Holländifch,, Ungariſch, Franzoͤ⸗ 
fh, und etwas Teutſch. Eine wollte nicht allemal, 
was die andere wollte ; eine hatte nicht gleiche Luft 
um gehen, oder fid) an einen Ort zus verfügen, wie 
Die andere ; auch waren ihre Fuͤſſe nicht fo geftellet, 
daß fie zu einerley Zeit zugleich an einerlen Ort fort 
schen fonnten,fondern wenn ein Leib fortgieng,fo mußte 
der andere ruͤckwaͤrts gehen. Da aber beyde Schweftern 
einander gemeinfchaftlich liebten , fo pflegte die eine 
germe zu folgen , wohin fie von der andern geführet 
wurde. Wenn fie alfo giengen, mußten fie über eine 
Seite gehen 5; doch Fonnten fie, wenn fid) die eine 
buͤckte, ohne ſich mit den Händen zu halten , fonder 
Schmerzen die andere auf dem Rüden tragen. Si⸗ 
ken konnten fie nicht, fondern Ichnten fi) etwas auf 
der Seite an den Baͤnken an. Sie hatten nicht gleis 
che Empfindungen fo wohl in natürlichen als firtlichen 
Dingen. Sie harten nicht gleichmäßigen Apperit 
zum Effen und Trinfen , auch waren fie tm Schlaffen 
und Krankheiten von einander verfchieden. Sollte 
man alfo zweifeln können, daß diefe Mißgeburt nicht 
mie zweyerlen Seelen follte begabt geweſen fenn ? 
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In Halle beſuchte er Herrn D. Johann Mi⸗ 
chael Heineccium, einen Mann, der in den Alter⸗ 
thuͤmern der Kirche, und ſonderlich in der Diploma⸗ 
tick vortrefflich bewandert war, und dabey eine aus⸗ 
nehmende Leutſeligkeit im Umgang zeigte. Er em⸗ 
pfand in ſeinem Cabinet ein groſſes Vergnuͤgen uͤber 
den ungemeinen Vorrath der ſchoͤnſten Sigille, weis 
che jener theils anderswoher, theils aus dem Archive 
zu Corvey hatte ſorgfaͤltig abdrucken laſſen. Das 
beruͤhmte Werk von den alten Sigillen der Teutſchen 
und anderer Natlonen, und derſelben Gebrauch und 
Vortrefflichkeit Diener zum Erweife, was er von dets 
gleichen Dingen vor eine ausnehmende Erkenntnis 
befeflen. - Bon ihm hat aud) unfer Mufen » Freund 
die Manier gelernet, von alten Sigillen Abdruͤcke u“ 
machen. 

Unfer Herr von Uffenbach pflegte nemlich 
nach der ihme beywohnenden Klugheit, wenn er auf 
Reiſen gelehrte Leute beſuchen wollte, ſich nach eines 
jeden Neigung zu richten, und die Materie zum Ge⸗ 
ſpraͤche vornemlich von ſolchen Dingen zu nehmen, da 
er wußte, daß ſie darinn gute Erkenntnis haͤtten, und 
woraus er leichtlich vermuthen konnte, daß ihnen der⸗ 
gleichen angenehmer ſeyn werden, als andere. Er 
bat hievon einen doppelten Vortheil gehabt. Den 
erſtlich war er den Gelehrten aus diefer Urſache ange⸗ 
nehmer, und diefe wurden auf diefe Art deſto geſpraͤch⸗ 
famer. Ein jeder redet infonderheit von der Kunft, 
Die er verftchet, am allerliebften,, und mit einem ſtaͤr⸗ 
Fern Zufluß der Rede z und uberdas hat nach dem 
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gruͤndlichen Urtheile des weiſen Tullius, die Gleich⸗ 
heit der Studien und des Naturells eine groffe Ge⸗ 
male, Srenndfchaften zu fliften. Zweytens befam ex 
daher die allerbefte Gelegenheit, in verfchiedenen, und 
bisweilen etwas verworrenen Gattungen der Künfte 
und Difciplinen glüdliche Progreffen zu machen, und 
ans der lebendigen Stimme und augenfcheinlichen Des 
monftration der gefchickteften Männer in diefer und je⸗ 
wer Wiſſenſchaft, dasjenige zu erlernen , was man 
aus Büchern nicht fo deutlich erfennen konnte. 
Daher hatte er fi), noch ehe er auf feiner Meis 
fe die Gelehrten und Kuͤnſtler befuchte, ſolche Mate⸗ 
rien geſammelt, von welchen er wünfchte, daß fie moͤch⸗ 
tn etwas weitläufter aus einander gefegt, und von ei⸗ 
nem jeden etwas deutlich ausgeleget werden. Daher 
bringt es einem Verehrer der freyen Künfte, wenn ee 
mie Mugen reifen will , würflich einen fehr groſſen 
| Bortheil , wenn er ausbündige Künftler und Leute, 
die eine mannigfaltige Gelehrfamfeit in den Städten, 
wo er durchreiſen will, in Ruff gebracht hat, alfo ken⸗ 
nen lernet, damit er nicht unbereitet zu ihnen komme, 
und fich des vornehmiten Gewinns feiner Reiſe, und 
der bequemen Gelegenheit, viele vortreffliche Sachen 
in fehen und zu erkennen, beraube. Eine foldhe Ges 
legenheit kommet fo leicht nicht wieder , wenn fie eine 
mol aus der Hand gelaflen worden. Zu diefem Zwe⸗ 
de diener die fehr nette Pinacoched oder Bilderſaal 
von Gelehrten, die ſich heutiges Tages durch Schrifs 
ten beruͤhmt gemacht haben, und welche man dem hoch» 
krühmten Her Daftor Jacob Drucker , diefer- 
6 Zierde 
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Zierde von Augfpurg, und der glücklichen und ſehr ge⸗ 
ſchickten Hand Herin Job. Jac. haidens zu danken 
hat. Auffer diefem vortrefflihen Bilderfaal ift daher 
die Unternehmung des Hochwuͤrdigen Herin D. Göt⸗ 
tens , da er noch) in Hildesheim das gelchrte Ku⸗ 
ropa angefangen , fehr lobenswärdig. Denn da; 
felbft werden nad) den Orten, wo die Gelehrte leben, 
auch diefelben benennet, ihre Schriften angefuͤhret, 
ihre Hauptfchickfale erzehlet, ihre Aemter bemerfer, 
daß der Reiſende bey ſolchen Städten und Orten fich 
meiftentheils eine überaus nügliche Zeitverfürgung vers 
fchaffen fan. Und diefes Unternehmen wurde hernady 
von zween fehr gelehrten Männern gluͤcklich fortges 
fest. Der erfle war Herr Ernſt Ludwig Rath⸗ 
lef, und der andere ift Herr Johann Chriſtoph 
Srrodtmann. 

Da alfo unfer Herr von Uffenbach wußte, 
was Heineccius in der Diplomaticf , und ſonderlich 
in den Sigillen vor eine groſſe Erfahrung befiße, und: 
wie gar vieles die Sigife beytrügen , die Aechtigkeit 
der Diplomatum zu unterfuchen und zu beitärfen, fo 
erfundigte er fidy bey ihm vieler Dinge , fo die Mater 
rie der Sigille, die Auffchriften, die Figuren, die Art 
fie anzubängen , die Bildniffe , die Kennzeichen der 
ächten und unterfchobenen , und anders-mehr berrefs 
fen, und fchöpfte aus diefer Unterredung groffen Nu⸗ 
Ben. 

Erft belobter Heineccius pflegte damals in Hals 
fe Borlefungen über die Diplomatick zu halten. Dics 
ſe mögliche Anftale gefiel unferm Herrn von Ur: 
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fenbach ſo wohl, daß er dieſe Zeiten gluͤckſelig prieſe, 
weil. dergfeichen Dinge auf Univerſitaͤten getrieben 
werden : da man vorhin. nicht leichtlich etwas andere 

| auf den Lehrſtuͤhlen hörte, als was dienlic) war, Brod 
is erwerben. Er war. über diefes in der Ausarbeis 
tung feiner Abbildung der Briechifchen Rirche 
befehäftiget. Auch wollte er die Gefchichte der Marge 
grafen von Brandenburg auf eben die Weife durch 
GSigille erläutern, wie der Miederländifche Rechtsge⸗ 
lehrte Dliv, Drede, die Hiftorie der Graven von 
Flandern ins Licht geſetzet. Und zu diefem Unternchs 
men hatte Heineccius allbereit viele Huͤlfsmittel fo 
wohl aus dem Magdeburgiſchen Archive, als aus Ders 

lin , auf Befehl des Königes von Preuffen empfan 
gen. | | 
Unferm Herren von Uffenbach war diefe zwey⸗ 
monatliche Reife nad) Sachſen in Anfehung feiner Die 
plemarifchen Erfenntniß ungemein vortheilhaft. Hate 
 teer in Halle einen fo vortrefflich gelehrten Mann ig 
diefee Wiflenfchaft an Herin Job. Mich, Heineccio 
gehabt, fo traf er auf feiner Heimreife in Fulda einen 
andern an ‚, der eben diefes mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folge getrieben. Ich ziele hiemit auf den fehr geſchick⸗ 
ten Secretaͤr und Archivarium der damaligen gefürs 
fieten Abtey von Fulda, Herin Georg Lonrad Sieg⸗ 
lee (*), der A. 1709. als ihn unfer Reiſender bes 
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(*) In den Selectis C. E. V. P.I. ſteht eine le⸗ 
fenswürdige Obfervatio de Memorabiliori- 
bus 
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ſuchte, noch ein Mann von etwa drenßig Jahren war, 
-und eine fonderbare £eutfeligkeit befaß. Die Abten 
Fulda, welche nunmehr zu einem eremten Bißchum 
erhoben worden, nahm ihren Anfang im Jahr Ehrifti 
744. durch die Gnade Pipins und Larlmanne, 
und auf Anrathen des Mannzifchen Bifchoffes Bo⸗ 
nifacti ‚und wurde mie den vortrefflichften Lehrern, 
die meiftens aus dem uralten in der Picarbie gelege: 
nen Elofter Eorven hieher beruffen wurden, fehr be; 
reichert , und in Flor gebracht. Der Abt Rhaba—⸗ 
nus Maurus , fo ein Schüler von dem an Kaiſer 
Carls des Groſſen Hofe beruͤhmten Alcuinus , und 
nachher Bichoff von Maynz gemwefen, ein Dann, wel⸗ 
cher damals weder in Italien, noch in Teutſchland feis 
nes gleichen hatte, errichtete dafelbft mit dem Hilde⸗ 
bertus die erfte Bibliothek in Teutſchland, die fehr 
anſehnlich, und mit einer Menge alter gefchriebenen 
Codicum ausgerüftet war, und in kurzer Zeit Die bes 
sühmtefte von ganz Teutfchland geworden. Hiezu 
trug die nicht gemeine Gelehrſamkeit deffelben überaus 
viel bey, daß in die dafige Schule, als eine allgemeis 
ne Werfftärte der Künfte , nicht nur von den aͤuſſer⸗ 
ſten Enden Teurfchlands , fondern auch aus Frank⸗ 
reich, Schottland , Engelland und Italien eine grofle 
Anʒahl 





bus ab Uffenbachio Fuldæ A. MDCCIX. a- 
nimadverſis p. 78-94. woraus ich allhier et⸗ 
was bemerfe. Eben dafelbft fieht p. 75. ein 
Schreiben an Heren Siegler von Herrn von 
Uffenbach. 
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Anzahl Studirender dahin kam (*). Und ber gelehr⸗ 
te Edelmann, Caſpar Barth, bat dem berühmten 
Daum erzehlet , die ſechs Vücher des Cicero von 
der Republick fegen noch vor dem dreyßigiaͤhrigen 
Kriege in. der Fuldaiſchen Bibliotheck in einigen pero 
gamenen Bänden vorhanden geweſen, aber durch 
den Muthwillen der Soldaten zerriflen, und ben Pfer⸗ 
den zur Streu hingelegt worden (**). 
Won Herrn Siegler vernahm nun unfer Herr 
von Uffenbach, daß die daſelbſt ſo ſehr bluͤhenden 
Studien damals ganz vernachlaͤßiget, und vornemlich 
die Schaͤtze der vortrefflichen Bibliotheck verlohren ge⸗ 
gangen ſeyen: allein er habe mit unermuͤdeter Arbeit 
die Diplomata und Urkunden, welche die dortige 
Stifts⸗Kirche betreffen, aus dem Staube und Mon 
der wieder aufgefammlet., Bey diefem Herin Sieg» 
ler fahe er num ben drey Hundert auserlefene und ur⸗ 
alte Diplomata , und darunter verfchiedene von Pis 
pino , Carl dem Groſſen und den nachfolgenden Kai⸗ 
fern. Beym Anfchauen diefer alten Urkunden , an 
welchen die ehrmürdigen Bildniffe und Auffchriften 
der alten Kaifer angehänger waren , empfand er ein 
ausnchmendes Vergnügen, und eine Art eines heilis 
gen Schauers , wie es gleichmäßig dem jüngern Las 
faubonus ergieng , da diefer die ehrenvolle Denkma⸗ 
h 3 le und 


(*) ©. Heine. Leonb, Schursfleifchens No- 
tit. Biblioth. princip. Vinar. p. 7. [q.: : 

(**) &. Jo. Alb. Fabricii Biblioth. Lac: Vol.II. 
P- 145. 
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K und Handfähriften der uralten Sächfifchen Könige 
in Engelland anſahe (*). Bey Herin Siegler fa 
auch unſer Reiſender verſchiedene Codices auf Pers 
gamen und Papier gefchtieben , welche theils alte Dis 
plomata von Venedig und Fulda, theils alte Chronis 
den enthielten. Seine eigene Biblische war zwar 
nicht gar groß, aber ausgefucht , und befonders mit 
Ktaliänifhen Büchern , Kupferſtichen und Schilde⸗ 
tenen unter andern vom Raphael von Urbino ausge 
glewet : worunter ſich das unvergleichliche Werk Les 
soli Marati befand , das biblifche Hiſtorien in ſich 
faſſet, die In den prächtigen Tapezereyen des Vati⸗ 
tans nach dem Entwurfe des Raphaels bewundert 
werden. Er vernahm von Herm Siegler , baß in 
den Satyris Q Se&tani (**) der berühmte Rechts⸗ 
gelchrte und Verfafler des Werfes de Originibus Ju- 
fis civilis, J. Dincentius Gravina, unter dem 
Damen des Philodemus und Bion , als ein fehr abs 
geſchmackter Mann durchgehechele werde. 


In 


() S. Merici Cafauboni Commentat. de IV. 
Linguis P. I. p. 130.fq. Londin. 1650.8. 

- (**) Dee hochgelehrte Herr D. Chr. Aug. deu: 
mann hat hievon gehandelt in Schediafmate 
de Libris Anonymis ac Pfeudonymis, p. 47- 
ſqq. Man vergleiche hiemit Emman. Marti- 
ni Epiftolas, p. 10. Amflel. 1738. 4. allwo 
von dem Urheber diefer Stachelfchriften die Re⸗ 
de iſt. 
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+ Ye Deifts⸗Cloſter zu Fulbda ſahe er die da⸗ 
mals erbaute praͤchtige Stifts⸗Kirche, und die drey 
pergamene Codices des heiligen Bonifacius, wie fie 
geuenmer werden. Der erfie und vornehmſte iſt in 
Mei ſchmal Folio nur Handbreit, umd auch. fo dick. 
Sr iſt nicht mit. tongobardifchen , fondern lauter Uns 
cial⸗Buchſtaben geſchrieben, und hat den Doppellaut 
e burdjgehends mit AE ausgedruckt. (Er ift von eis 
nen gauz bewundernswuͤrdigen Alterthum, und ent 
haͤlt das Evangelium Lucaͤ aus den andern Evangelis 
fen harmouiſch fuppfire ¶ Sernadh folgen die Apofick- 
Geſchichte und Epifteln Pauli. Daben iſt merkwuͤr⸗ 
dig, daß nach der an die Eoloffer,, auch die bekannte 
'unterfchobene an die Laodicenſer ſteht, fo nur ein Blat 
ausmacht, und alfo anfängt: Paulus Apoftolus non 
ab hominibus, neque per hominem, fed per Je- 
ſum Chriftum fratribus qui füntLaodicex. Gra- 
tia Vobis &c. Der andere Codex ift in Fein Fo⸗ 
fio , und bey weitem fo alt nicht , und bat gemeine 
Schrift. Der dritte war noch geringer, und hatte 
gar kleine Schrift, In Flein Duodetz in roth Leder ein⸗ 
gebunden. Dieſer fol von Bonifacio felbft geſchrie⸗ 
ben fenn, wie das hinten mit goldnen Buchflaben hin⸗ 
an geſchriebene Teſtimonium zeuget. Der Abt nu: 
40 fol es vom Kaifer Arnolf erbeten , und ber 
Kirche‘ zu Fulda mieder zugeftellet haben, Als 
fein das Zeugniß iſt nicht glaubwürdig , ‚weil der 
Schreiber diefes Codicis fih am Ende deflelben 
und auf der. festen Seite felbft mit feinem Na⸗ 
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men Cadung, ober, wie Ken Schennat wil, 
Vidrug nennet (*). 

Bon Rhabani Mauri Buůͤcherſammlung war, 
leider! nichts mehr zu ſehen. Hingegen zeigte Herr 
Siiegler ihm noch mas ganz beſonders, dag, unſers 
Wiſſens, nirgends ſo leicht angetroffen wird, als hier 
in Fulda, und in Kyow, da die Griechiſch⸗Rufſiſchen 
Mönche auf gleiche Weile eine heilige Leibes⸗ und 
Seelen Marter an fi) verüber haben (**). Die 
Sache befteht darinnen. Die Kirche St. Michaelis 
in Fulda ift vor diefem ein befonders Elofter gewefen. 
Unter dem Boden diefeg Cloſters, dahinab fie vermit⸗ 
telſt eines Lichtes ſteigen muͤſſen, zeigte Henn Sieg⸗ 
ler eine gewoͤlbte Capelle, mit einem Altar, da rings 
herum ganz enge Zellen waren, darein ſie durch klei⸗ 
ne Loͤcher gekrochen. Man konnte inwendig kaum ſte⸗ 
hen, noch ſich regen. In dieſen haben ehemals Moͤn⸗ 
che gelebt, und ſich ganz zumauren laſſen, ein klein 
Loch ausgenommen, da man ihnen etwas weniges zu 
ſpeiſen hinein gereichet. Marianus Scotus ſoll ze⸗ 
hen voͤllige Jahre darinnen geweſen ſeyn, deſſen Celle 

dem 








(*) Dieſe Nachricht ertheilet der ſeelige Herr 
von Uffenbach in feinem Reife-Diario ; mit 
welcher zu vergleichen ift Schannats Vindem. 
liter. Colle&.I.p. 217. Eben deffelben Dicec. 
& Hierarch. Fuldenf. f. 65. ſqq. ingleichen 
Adta Erud. A. 1724. p. 54. ſq. 

(**) ©. Jo. Herbinium de Cryptis Kijovien- 
fibus p. 84. fq. 
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dem Herrn von Uffenbach gewieſen worden, wie 
auch der vierte Abt Egil, und der Schottiſche Moͤnch 
Anamachadus oder Amicatus. Herr Siegler 
hat dieſe vorher unbekannten Graͤber zuerſt entdecket. 
War ein ſolches Anſchauen nicht zum Erſtaunen? 
Und koͤnnte man ſich eine elendere Lebensart einbilden, 
als dieſe war ? Er verwunderte ſich daruͤber, und hatte 
Mitleiden mit den guten Moͤnchen, die dadurch meynten, 
fie haͤtten GOtt einen Dienſt gethan, darbey aber ges - 
gen ihre Geſundheit und Leben fo tyranniſch verfah⸗ 
ren, und ſich aus freyen Stuͤcken in ein ſo kummer⸗ 
volles Leben geſtuͤrzet, wozu ſie doch kein Goͤttliches 
Gebot angetrieben hatte. Der Ort iſt dunkel, daß 
man faſt keine Hand vor ſich ſiehet, und die ſtille Duͤ⸗ 
ſternheit mußte ein natuͤrliches Grauen vermehren; 
dennoch wohnten dieſe Leute freywillig darinn, und 
hielten taͤglich ihre Betſtunden und Meſſe in ihrer 
Todtengruft. Ohne Zweifel wurden ſie auch in die⸗ 
ſem Grabe verſcharret, wie Herbinius von den 
Gruften zu Kyow ſagt, damit fie daſelbſt auch im To⸗ 
de bleiben moͤchten, wohin ſie ſich bey lebendigem Lei⸗ 
be eingegraben hatten. Und ſo waren die heiligen 
Lſtgraͤber in der unterirꝛdiſchen Wuͤſte zu Ste. Michael 
in Sulda befchaffen. 

Bir kommen von den Todten wieder auf die Le⸗ 
bendigen , und reifen mit unferm Seren von Uf⸗ 
fenbach wieder nach Frankfurt. Er kam daſelbſt an 
den 23. un. Er bediente fi) im darauf folgenden 
Yulio des Sauerbronnens in Schwalbach, mehr zur 
$uft und nad) der Gewohnheit feiner Vaterſtadt, ale 

bs aus 
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aus Noch und llnpäßlichkeit. Denn er war von dies 
er Reife ganz frifch und munter zurüc gefommen , 
indem dergleichen Veränderungen bes Landes und der 
Luft, ferner dag Fahren, die Bewegung des Leibes, 
. und die Ergögung des Gemuͤthes ihm überaus dien, 
lich waren. Aus der Erfahrung wurde er her 
nach gelehret, daß er glaubte, ein jährlicher Gebrauch 
des Sauerbronnens fene ohne dringende Urfachen viel, 
mehr ein Misbrauch, und bringe der Geſundheit oͤf⸗ 
ters mehr Schaden als Nuten, fonderlich da diejeni⸗ 
gen, die zur Quclle felbft hingehen, eine gemäffigre 
Lebensart felten fleiffig beobachten. Ä 

Nunmehr kam diejenige Zeit heran, da unfer in 
GOtt ruhender Her: Schoff mit feinem hochanſehnli⸗ 
chen noch lebenden Herın Bruder die grofle Reife ans 
rate, fo anito durch den Drud der gelchrten Welt 
vor Augen geleget wird. Es war ber adıte Tag des 
Wintermonats im Jahre 1709. da er ſolche durch 
Miederſachſen und Frießland nach Holland und Engels 
Iand zu chun den Anfang machte : aus feiner andern 
Abſicht, als feine Wiffenfchaft zu vergröffern und fei- 
nen Buͤcherſchatz zu bereichern. Wir werden nicht 
unrecht thun, wenn wir allhier die vornehmften Der: 
ter nahmhaft machen, in welchen fid) diefes unver» 
gleichliche Paar der theureften Brüder einige Zeit auf: 
‚gehalten, um die Bibliothecken und andere Merkwürs 
digfeiten an benfelben mit ausbündigem Fleiß aufzus 
ſuchen, und die gelehrten Männer wie aud) die geſchick⸗ 
ten Künftler zu beſprechen. Die nahmhafteften Der: 
ter find folgende: Eaffel, Soßlar, Claußthal, Blan⸗ 
Fenburg, 
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kenburg, Quedlinburg , Halberſtadt, Magdeburg, 
Helmſtaͤdt, Braunſchweig, Wolfenbuͤttel N Salzdah⸗ 
Im, Hildesheim, Hannover, Herrenhauſen, Zelle, 
tüneburg, Ratzeburg, Luͤbeck, Hamburg, Stade, 
Bremen , Emden, Gröningen, Loͤwarden, Franes 
der, Darlingen, Bolswert, Zwoll, Deventer, Har⸗ 
derwick, Amersfort, Vetrecht, Amſterdam, Senden, 
Moterdam, Delft, Gravenhag, Harlem, Londen, 
Greenwich, Cambridge, Orfort , Hamptoncurt, Ken⸗ 
fington, Woodſtock, Richemont, Duſſeldorf Coͤlla 
am Rhein. 

Von den beräßmten £euten, fo biefes edle Paar 
Brüder beſucht hat, nennen wir nur dieſe Herren. 
Job. Andre. Schmid, Hermann vonder Harde, 
Juſt Ehriftopb Böhmer, Philipp Jul. Rech» 
meyer, “Job. Heinrich Burckhard, Gottfried 
Wilhelm von Leibnis, Berbard Molan, Pos 
Iscarp Leyjer, Hein. Ludolf Benthem, "Job, 
Albr. Sabricius,, "Johann Friedr. Winkler, 
"job. Dieckmann, Dieterich von Stade, Mi⸗ 
chael Richey, Berb. van Maeſtricht, Theo: 
dor Haſaͤus, “Job, Heinrich Eggeling, Aler. 
Arn. Pagenftecher, Menſo Alting, Adam Men⸗ 
fo Iſingk, Mich, Roſſal, Anton Schulting, 
Campeg. Vitringa, Zacharias Auber, Jacob 
ARbenferd , Nicol. Gürtler, Gifbert Cuper, 
Cheodor Janſon von Almeloveen, Job. Meier, 
Peter Burmann, "Jacob Perisonius, Tornel. 
von Alktemade, Ant, van Leuwenhoek, Pros 
ſper Marchand, Bernh. Piccard, Deter Dals 

kenier, 
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Er vermaͤhlte ſich alfo mit Derfelben im Monat Julius, 
and ward fein gluͤcklicher Nachfolger im. Eheberte. 

Inm Jahr 1718. im Monat Julius that er aber, 
mals eine £uftreife in beyde Niederlande. Seine ger 
Hiebtefte Gemahlin, und fein theurefter Her: Bruder 
und Schwager mit feinem Stiefflohn waren feine Ge⸗ 
fährten. Ein Lateinifches Schreiben , das er an feis 
nen innig geliebten Freund, den jüngern Herin Prof. 
May den 10. Sept. des befagten Jahres ergehen lafs 
fen, enthält davon unter andern folgende Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. Unerachtet der Hauptzweck diefer Reiſe 
bloß eine Gemuͤths⸗Ergoͤtzung war, und er ſich mie 
feiner angenehmen Geſellſchaft nirgends lang vertoeis 
lete, zumal daer ſchon vorher In den vereinigten Pros 
vinzen faft alle Bibliotheken und Cabinete durchge, 
krochen, und was er von gelehrten Leuten antreffen 
Können , befucht hatte ; fo fuchte er dennoch in den 
Defterreichifchen Niederlanden alle Augenblicke zu feis 
nem gelehrten Vortheile anzumenden. Die vornehms 
Ken Bibliothecken, die er in denfelben angetroffen, 
gehörten der Geſellſchaft JEſu; die zu Löwen über 
traff in feinen Augen an Pracht und Anzahl der Buͤ⸗ 
cher die andernz hingegen hatte die zu Antwerpen den 
Borzug an Hiftorifchen Werfen , und befonders an 
Manukripten. Er glaubte, daß die enfrigen Bemüs 
ungen derjenigen, welche die Adta Sandtorum ver» 
fertiget haben, eine ſolche Menge Codices an diefen 
Det gefchafferhärten. Sonſt pflegten bey den Jeſui⸗ 
zen die alten Bücher, fonderlich die Handfchriften, 


nicht gar Häuffig zu ſeyn. Er fahe hievon in Autwer⸗ 
pen 
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fen hat, und an welche nach deffen Tode Humphred 
Wanley die legte Hand geleget, und X. 1697. ex 
Theatro Sheldoniano , prächtig herausgegeben has; 
vergleichen möchte. Er. hat auch von denfelben , weil 
fe niche mit gehöriger Sorgfalt verfaßt worden , eine 
ſelche Anzahl Fehler angemerfer, .und zu Papier ges 
bracht, daß fie einen befondern- Band anfuͤllen wärs . 
den. Herr Pr. Schelborn hat diefe Anmerkungen 
in Haͤnden (*7). Diefes gedachte Verzeichnis der Dias 
sufkripten , das nicht nur die Orfurtifche, fondern auch 
de in Engelland befindlichen Codices in fi) begreift, 
8 zmlich nachlaͤſſig, und ungeſchickt eingerichter, uud 
mit umzehlichen Schlern verſtellet. Als er ſich in Oye 
furt, Cambridge, £ondon, bey der Befichtigung diefer 
Codicum aufhielte, fo hatte er zwey Buch Papier von 
Bemerkungen der im Verzeichnis ftehenden Sehler voll 
sefihrieben. Dann die meiften Codices werden of 
kaum mit drey Worten angeführet; es wird felten ans 
gemerket, von welchem Werthe und Alter, ob fie auf 
Dergamen ober Papier, und in welchem Format fie 
gefchrieben feyen. Und dergleichen mangelhaftes und 
meichtiges hatte der Herr von Uffenbach von fehe 
vielen Codicibus zu feinem &ebraud) fleiflig ange⸗ 
merke, foviel die Kürze der Zeit erlaubte. Indeß uns 
terſcheidet fi) Engelland auch dadurch von vielen ans 
dern 
(*) Im I. Th. Sel.Comm. Epift.Uffenb. p.187. 
faq. ſteht ein fchönes Specimen Animadver- 
fionum b. Uffenbachii in Catalogos Libre- 
rum MSStorum Anglie & Hiberniz. 
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Wappenkoͤnige und andere heraldifche Aemter, wie in 
Engelland , beftändig dafelbft gehabt. Er konnte in 
Anfehung der gedruckten Bücher dafelbft feinen Enfer 
in ſolchen Schranfen halten, daß er nur zwey yon 
Diefer Art erhandelte : da ihn andere Ausgaben bey 
diefer £uftreife von mehrern abſchroͤckten. Allein in 
Anfehung'gefchriebener Codicum hat er nicht umhin 
gekonnt, fi) gar verfchiederie anzufchaffen. Weder 
alte Griechen noch £ateiner harten fich darunter befuns 
den. Er fonnte auch Feines von diefer Art antreffen, 
ob er fich gleich alle nur erfinnfihe Mühe gab, einis 
ge anfzutreiben. Er glaubte, fie wären in den Eli; 
ftern vergraben, allein die aufrichtigften Leute fagten 
ihm, daß durch die einheimifche und auswärtigen Kries 
ge eine ungemeine Menge von folchen Schäßen verloh⸗ 
ren gegangen. Er war daher mit den hiſtoriſch⸗ge⸗ 
nealogifchen Werfen vergnügt und zufrieden, die er 
zurück gebracht hat. Die vortrefflichften Codices, 
fo unfer Mäcenat auf diefer Reife überfommen hat, 
werden in dem zwölften Stüde der vermifchten Bis 
bliotheck, fo ehemals zu Halle an das Licht geftellet 
worden, auf der 1078. und folgenden Seiten ev 
zehlet. 

Er pflegte nemlich ſeine Reiſen ſo anzuſtellen, 
wie ehemals der groſſe Thuanus, welcher unter den 
vortrefflichſten Geſchichtſchreibern ſeine Stelle verdie⸗ 
net. Joſeph Buesnell berichtet von demfelben(*). 

„Da 





(*) In der Vorrede zum Catalogo Bibliothe- 
cæ Thuanæ, Lutet. Pariſ. A. 1679. 8. p. 7. 
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„Da nach und nach Den edlen Vorſach faßte, ſei⸗ 
„men befansten Buͤcherſchatz anzulegen, fa hat er alle 
„. feine Gedanken dahin gerichtet, damit er ſich aus den 
„Bibliechecken, die er ſah, dereinſt zu feiner eigenen 
„ein Biufler nehmen möchte: Denn as ſchlene, er 
us habe: deewegen feine Reiſe unternommen; ben wel 
„cher er ſich eine Kefkändige Veſchoͤ machen 
„mein: Da andere die Staͤdte, wohin fie zeifeny 
sun. befefen fo Aabe st: hingegen die 

ber Buͤcherlieb efuchet. 


naher ——— 
er grone 4 

—*2 nicht fo gemein fegen‘, in Italien, 
Teucſchland und bew Miederlanden 
VUnſfer Herr von Uffenbach har:anffer dieſem 
einen freundfchaftlichen Briefwechſel mit gefehrten unp 
beruͤhmten Leuten unterhalten. Auch durch dieſes Mit⸗ 
tel vermehrte er fowol feine Bibliotheck, als auch ſei⸗ 
ne Öelchrjamfeit von Tag zu Tage. Er erfreete.fich 
über die Gluͤckſeligkeit unferer Zeit, da man Briefe 
and Pädgen bequem und fihnell an Orte, wenn fie 
auch weit von uns entfernet find, vermittelft der oͤf⸗ 
fentlichen Poften und Fahrwaͤgen überfendenfan, Wie 
gar anders var es im fünfzehenden, und noch zu Aw 
fang des fechjehenden Jahrhunderts befchaffen 2. die 
Klagen berühmter Leute, die hin und wieder in ihren 
Briefen ‚vorkommen, bezeugen es zur Genuͤge. Er 
war in dieſem Briefwechſel ungemein fleiſſig. Man 
mochte ihm entweder in der tateinifchen oder Franzoͤ⸗ 
ſeſchen oder Teutſchen Sprache zufchreiben, fo antwor⸗ 
gete ex einem jeden in eben berfeben Sprache. Dis 
' that 
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Wappenkönige und andere heraldiſche Aemter, mie in 
Engelland , beftändig dafelbft gehabt. Er konnte in 
Anfehung der gedruckten Bücher dafelbft feinen Enfer 
in ſolchen Schranfen Halten, daß er nur zwey won 
diefer Art erhandelte : da ihn andere Ausgaben bey 
diefer Luſtreiſe von mehrern abſchroͤckten. Allein in 
Anfehung’gefchriebener Codicum hat er nicht umhin 
gekonnt, ſich gar verfchiederie anzufchaffen. Weder 
alte Griechen noch Lateiner harten fich darunter befun⸗ 
den. Er fonnte auch Feines von diefer Art antreffen, 
ob er ſich gleich alle nur erfinnliche Mühe gab, eint- 
ge aufzutreiben. Er glaubte, fie wären in den Cloͤ⸗ 
fieen vergraben, allein die aufrichtigften Leute fagten 
ihm, daß durch die einheimifche und auswärtigen Kries 
ge eine ungemeine Menge von ſolchen Schäßen verloh⸗ 
ren gegangen. Er war daher mit den hiſtoriſch⸗ge⸗ 
nealogifchen Werfen vergnuͤgt und zufrieden, die er 
zurück gebracht hat. Die vortrefflichften Codices, 
fo unfer Mäcenat auf diefer Reiſe überfommen hat, 
werdenin dem zwölften Stüde der vermifchten Bis 
bliotheck, fo ehemals zu Halle an das Licht geſtellet 
worden, auf der 1078. und folgenden Seiten er 
zehler. 

Er pflegte nemlich feine Reifen fo anzuftellen, 
wie ehemals der groffe Thuanus, welcher unter den 
vortrefflichſten Geſchichtſchreibern feine Stelle verdie: 
net. Joſeph Quesnell berichtet von demſelben ()). 
| „» Da 


(*) In der Vorrede zum Catalogo -Bibliothe- 
cæ Thuanz, Lutet. Parif. A. 1679. 8.p. 7- 
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„Da er nach und nach den edlen Vorſatz faßte, ſei⸗ 
„nen befannten Buͤcherſchatz anzulegen, fo hat er alle 
„, feine Gedanken dahin gerichtet, damit er fi) aus den 
„Bibliothecken, die ex ſah, dereinft zu feiner eigenen 
„ein Mufter nehmen möchte. Denn es ſchiene, er 
„habe deswegen ſeine Reiſe unternommen, bey wel⸗ 
„cher er ſich eine beſtaͤndige Beſchaͤftigung machen 
„wollen. Da andere die Städte, wohin fie reifen, 
„du befeßen gewohnt fenm, fo habe er hingegen bie 
Vorrathskammern der Bücherliebhaber — 

„Daher habe er ſich eine groſſe Menge Buͤcher, die 
„in Frankreich nicht fo gemein ſeyen, in Italien, 

„Teutſchland und den Niederlanden angeſchaffet. 
Unſer Herr von Uffenbach hat auſſer dieſem 
einen freundſchaftlichen Briefwechſel mit gelehrten und 
beruͤhmten Leuten unterhalten. Auch durch dieſes Mit⸗ 
tel vermehrte er ſowol ſeine Bibliotheck, als auch ſei⸗ 
ne Gelehrſamkeit von Tag zu Tage. Er erfreuete ſich 
uͤber die Gluͤckſeligkeit unſerer Zeit, da man Briefe 
und Paͤckgen bequem und ſchnell an Orte, wenn fie 
auch weit von uns entfernet find, vermittelt der of: 
fentlichen Poften und Fahrwägen überfenden fan. Wie 
gar anders war es im fünfzehenden, und noch zu An⸗ 
fang des ſechzehenden Jahrhunderts befchaffen ?. die 
Klagen berühmter Leute, die hin und wieder in ihren 
Briefen vorkommen, bezeugen es zur Genuͤge. Er 
war in diefem DBriefmechfel ungemein fleiſſig. Man 
mochte ihm entweder in der Lateinifchen oder Franzoͤ⸗ 
fifchen oder Teusfchen Sprache zufchreiben, fo antwor: 
tete er einem jeden in eben derfelben Sprache. Dis 
that 


SERIE Sue 


St ur SEINE er: XRX 
zu ußzerer Bew re iſic; fei- 













Ziele Baute euhellen,. wenn men ie: Aucwer⸗ 
ven mufere Beten : Verumıs daie rechnet, über fünf 
Yale Eentichreiirn. Balycieiiiz, aa reiher Bars 
sa vow dßerkeus Gcichrfumäkit, u an unnergfeiche 
Ile: Eches von ser ten der Sieretme unferer 
Zeit. &s vweit gieng dir Jermuehiteit unfers fo von 
ullüden Sera Eisen, die der summmehrige Bo 
Herzen rechnet. O wie jüß u Mes Burgmgen, wenn 
Men Yon andern Arbeiten das etwas ermuidete Ge⸗ 
Mach wiederum dadurch erauicken wil Wie unkhul 
Ya iii biche chufi, wen man ben dieſen unterrich⸗ 
enden Schäden, fo Die geichrtiften teure mis un 
fm Seren von Uffenbach gerilogen haben, ſich 
ale qegenwaͤrtig einfinden, uud die ergiebigfien Fruͤch⸗ 
fe einer mannigfaltigen Gelehrſamkeit daraus fdyepfen 
Pan! denn wen ſollten nicht die vertrauten und gleich⸗ 


fam vor unfern Augen angefiellten Reden der gröften 
Männer 


4 
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Männer ergoͤtzen ()7 Briefe find bie Ahbildengen 
derſelben. Wie viele Exherze? aus) wie viele Kla⸗ 
gen finden fi) darinne? Wie viele mit dem feinften 
Sale gewürzte Neben? und wie viel.von dem fühle 
ſten Honig iſt nicht dabey anzutreffen? Welch eine 
Menge gelehrter Unterfschungen , Rachſchlaͤge, und 
Geheimniſſe? Ber würde ſich nicht vor glücklich ach⸗ 
ten, einige Jahre mis einem Paflionei, Senken 
berg, Pfaff, Wosheim, Heumann, Röbler, 
Befner und andern Zierden unferer Zeit den Umgaug 
zu genieſſen? oder wenigſtens ihren grundgelehrten 
Unterrebungen beyzuwohnen? Nun aber verbinden 
ung die Driefe von dergleichen teuten, mit ihnen durch 
ein gewiſſes angenehmes Band: fie unterrichten ung, 
fie ergoͤtzen uns auf eine ausnehmende Art. 

Unfere wertheſten Leſer werden fonder Zweifel 
begierig fenn, diejenigen zu wiſſen, mit welchen unfer 
teutiche Peireſcius einen fo anmuchigen Briefwechſel 
am meiften unterhalten habe. Hier find die Namen 
der allermeiften in Alphaberifcher Ordnung. Joh. 
Heinrich Ader, Simon Johann Arnold, Pe 
ter Sriederich Arpe, Chrift, Sried, Ayrmann, 
"job. Jac. Bayer, Jacob Heinrich Balthaſar, 
job. Heinrich Darıh, Pan Jacob on 

as⸗ 


(*) Dieſe Worte find mit einiger Veraͤnderung 
dem berühmten Vincenz Sabricins abgebors 
get worden, wie aus beflelben Lateiniſchen Wers 
ten zu erfehen if, p. 246. edit. Francof. & 
Lipf. A. 1685. 8. 
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Doshuyfen, Job. Alb. Dengel, "Job. Hermann 
Denner, Job. Ad. Bernbard, "Job, Friedr. 
Bertram, Sriedr. Jac. Deyfchlag, Job. “ac 
Bodmer, Juſt. Ebriftopb Böbmer, Ludivig 
Dourguer, Doyer, des Durdl. Prinzen Eugene 
Dibliorhecarins , "Job. Jac. Breitinger , Jac. 
Brucker, Franc. Ernſt Bruͤckmann, "Job. 
Ludolph Bünemann, "Job. Heinr. und Jac. 
Burckhard Gebruͤdere, Job. Steph. Burger⸗ 
meiſter, Wolfg. Paul Burgermeiſter von Deu⸗ 
ziſau, "Job, Chriſtian Clodius, Joh. Chriſtoph 
Coler, Bottl, Corte, Joh. Dan. Cramer, Ma⸗ 
turin Veyſſter Is Croʒe, Magnus Cruſius, Ernſt 
Sal. Eyprian, Job. Andr. Danz, Raymund 
Duellius, Gab. Dumont, Joh. Georg Eck⸗ 
bard, Joh. Georg Eſtor, "Job. Alb. Sabris 
eius, Rudolph Ant. Sabricius, "Job. Leonb, 
Störeifen, Joh. Herm. Sürftenau, Job. Ber 
nedict Gentilott von Engelbrunn, Ephraim 
Gerhard, "Job. Mattbias Befner, Job. Ernft 
von Blauburg, "Job. Zacharias Gleichmann, 
Joh. Wilhelm von Böbel, Job. Daniel Grus 
ber, Oslentin Ferd. von Budenus, Joh. Tob. 
Hagelgans, Mich. Gottl. Hanſch, Job. Ebris 
ftoph Harenberg, Chriſt. Sriedr. Harpprecht, 
Joh. Adolph Hartmann, Theodor Haſaͤus, 
Eberh. Dav. Hauber, Joh. Michael Heinec⸗ 
cius, Lorenz Heiſter, Joh. Jacob Helfferid), 
Chriſtoph Aug. Heumann, Chriſtian Heinrich 
Hiller, Job; Conr. Hofmann, Job. Friedr. 

ur Homberg, 
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Homberg, Philibert Hueber, Caſpar Jacob 
Huth, Peter Jaͤnichen, Georg Chriſtian Is 
hannis, Carl Steph. Jordan, Jac. Chriſtonb, 
und Johann Rudolph Iſelin, Jobs Friedr. 
Kayſer, Joh. David Koͤler⸗/ Job. Peter Rohl, 
Raymund Kraft von Dellmenſingen, “Job: 
Philipp Ruchenbecker, Chriſt. Auguſt Lim 
mermann, Joh. Chriſtian Lange, Georg Chri⸗ 
ſtian Lehms, “Job. Lehnemann, Jac. Lenfant, 
Friedr. Chriſtian Leſſer, Chriſt. Siegmund Lie⸗ 


‚be, Job. Georg Liebknecht, Mich. Lillenthal, 


Dal. Ernſt Loͤſcher, Paul Dan. Longelius, 
Joh. Georg Lotter, Georg Melch. von Lu⸗ 
dolf, Job. Chriſtian Luͤnig, Polycarpus Ley⸗ 
ſer der Juͤngere, Joh. Heint. May, Bater und 
Sohn, Job. Caſpar Malſch, Hein. Wilhelm 
Warſchalch, Job. Jac. Mascov, Joh. Gott⸗ 
fried von Meyern, Joh. Burch. und Friedr. 
Otto Menke, Vater und Sohn, Gerh. Men⸗ 
ſchen, Ludw. Chriſtian Miege, Joh. Heinrich 
Wollenbeck, Joh. Lorenz Mosheim, “Job. 
Jac. Moſer, Joh. Ernſt Muͤller, Chriſtian 
Muͤnden, Georg Ludwig Oeder, Joh. Dan. 
Olenſchlager, Job. BDapt. Ottius, Job. Beorg 
Palm, Dominicus Paſſionei, vormals Erzbi⸗ 
(hof von Epheſus, und Paͤbſtlicher Nuncius am Kay⸗ 
ſerlichen Hofe, nunmehro Cardinal der Roͤm. Kirche, 
Joh. Wilheim Peterſen, Bernh. Pezius, Car. 
Friedr. Pezold, Chriſtoph Matthaͤus Pfaff, 
Ernſt Martin Plarre, Carl Otto Rechenberg, 

i 4 Jac. 
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anrathet, noch eines aubeen zur Exxichtung feinen Ps 
bliotheck bedienet‘, das er honeſtam rammergiugg; 
licerarium , einen ehrlichen Buͤcher⸗Wechſel 
nennete. Er war fein Freund von ſolchen Perſonen 
die ſich alein weiſe duͤnkten, and dieſe Art gelehrter 
Vertauſchungen fahren lieſſen, Die allein ihrem Gelde 
dergleichen gelehrte Vorthelle zutrkaueten. Diejeni⸗ 
ge Art Leute war ihm in feinen Augen ganz verhaßt 
wie er ſich an den berühmten D. Scherz CH). Aug 
drückt „ die ihre zuſammen gesaffte Kleinodien 
gen, und noch che den Motten-zu einer, Speife: 
fieffen , als daß fie ſolche rechtſchaffenen Seuten, mwie⸗ 
theileten, und von’ dieſen hingegen ſolche Dinge eye 
warteten, womit die Buͤcherſaͤle koͤnnen ausgefchundi 
det und bereichert werden. Zu dem Ende hatte er ig: 
Engelland, in Holland, und auch in Frankfurt , ſo 
viel fichs thun lich, alles aufgeſucht, wodurch ex amp 
deen behilflich zu werden glaubte. Kam ihm ein vor 
treffliches Buch zu Fauffen vor, fo Segte er ſich daſſel⸗ 
be zu, wenn ex es gleich allbereit beſaß. Daher ließ 
er fi) aud) von feinen Handfchriften Kopien verfertis 
gen ‚, um folche gegen. feine Freunde zu vertaufchen. 
Solche Schäge verlangte er nicht vor ſich allein : er 
theilte fie auch andern mit „ die dergleichen nicht hats 
ten: und von ihnen erwartete ex etwas, was ihm ab» 
gieng , was felten war. So ließ er fich manches, 
das ihm fehlete, und er fonft nicht bekommen konnte, 
3 abſchrei⸗ 


(*) Epiſtola ad J. G. Scherzium in Select. 
Comm. Epift, Uffenb. p. 110. 





a ee a vorn dent 
Deesffificn Seiten Kıch vos Jordan, mit den 
—— in Dom. Tirge, Reimmann, 


dien Diele , — von Der, — 
— ———— — ————— “Tieerbias 
Estoinus fc wur Bengienhen gelehere Copiſten in 


wiche beauem babea kenate, genau ;u copicen. Des: 
wegen hielt zch er Herr von Unffenbach beftändig 
ein s und andere zeichtte Jünglinge , die er bey den 
Abſchriften der Diplomatum und Handfchriften ge: 
brauchte, ihnen die Abkürzung der Wörter erffärte, 
und basıenige deutlich machte, was ihnen noch unbe: 
kannt mar. Auch hierdurch erwarb ſich der Herr 
von Uffenbach ben Gelehrten gegenfeitige Liebes⸗ 
Dienſte, Danfbarfeit und Hochachtung, und die jun: 
gen Studirenden, die er dazu anhielte, erlang-ten da: 
durch die nöthige Erkenntnis der ungedruckten Schrift, 
ſteller mittlerer Zeit (*). Ein; 
(*) Dieſe Nachricht iſt aus dem erften Theile des 
Uffens 


Herrn Zachar. Coar:vonliffenbach. cxxxıx 


GSamal nah eriſich auch vor): ce Scuumnlung 
von Naturalien und Kmiſt⸗Sachen arhulegen: Die 
her wollte.er nach dem Beyſpiele Olaus Worms 
und anderer; Maturforſcher uud Verehrer ber Kuͤnſte⸗ 
allerhand Sehenswuͤrdigkeiten aus: dem’ Thier⸗ Ge 
waͤchs⸗ und Pflanzen eiche, kuͤnſtlich gebildete Gas 
ber; Kupfer, Eifeiv, Glas, Pflanzen, Holz, Fruͤch 
ten ımd Thieren ‚ An fein Cabinet zufammen trage; 
um :mir- ver: lleblichen Mannigfaltigkeit dee ſchoͤnſten 
und ſeltenſten Sachen ſo wehl feine Fugen‘, als felk 
** zu weiden, un ſehr beglevig Harz in die veis 

Gchefinntffe Ber Natur ınıd Kunft einzubrie 
gen; ——— dieſes wollte er nicht allein, ſo viel als 
moͤglich, zu feiner eigenen Unterſuchung thun, ſon⸗ 
dern er gedachte, auf dieſe Weiſe auch andern Liebha⸗ 
bern angenehme Dienfte zu leiſten. Allein da er ſchon 
einen ſchoͤnen Grund zu einem ſolchen Kunft + und Na 
tmralien : Eabinete geleget hatte 3 wurde er gemahr , 
wem er dieles Vorhaben mie gewoͤhnlichem Eifer 
fortfehen wollte ‚, fo würde der Anwachs feines Yıl 
cher⸗Voẽrrathes durch die auf jenes zu verwendende 
Koſten nicht wenig gehindert werden. Denn die 
Vermehrung deſſelben war doch vor allen andern Din⸗ 
gen fein Hauyt· Sorge· Daber lleß er fein Vorha⸗ 

ben 4 


Uffenbachiſchen Briefwechſels genommen wor⸗ 
den, allwo von der ı ı sten Seite an zu leſen 
if Obſervatio de honeſto commercio lite- 
rario, idoneo bibliothece augendæ medio. 





az Sren - 

kB. u mer7ıe , "alnez, mel er daver hückte, es 
Sierizur Ir Äcıne zuer Peer Peoriee, j8 gleicher 
Sau nıf Sc Ilse euer „ahlencden Sammlung von 

Zr zu , wet auf bir Bernie 
er ms kr zen Aihe znb Keften za ver⸗ 
zen Cox unücer Ges fesmtr ey mittel 
ae 2 Sin Eüge nechen gehait , wen er 
fenen medın ; wet ale meer er Iacher eines: fahern 
laicı Iss türker Icishe das cr des Kemäfekiche 
Reruraen ; Sahimır (" ) Saw ._Jobane Alssıin 


vechenden 
kauffet, ch es ihm gleich im Jabe 1 706. um biligen 
Drei angebeten wurke. 

Aus chen der Urfache überlich er auch im Jahr 
1725. fein Muͤnz⸗Cabinet, das cr bisher farf be⸗ 
reichert, und mir Münzen von allerhand Metall und 
Gattung verfehen hatte, dem Zuͤrchiſchen an 

mm 





(*) Rudolph Martin Weeiführer nenmet es 
Mufeum omni amœnitatum elegantiarum- 
que genere exornatiflimum , und beyenget, 
der Befiger habe felbft eine genaue Befchreibung 
feiner Conchylien aufgefegt. Man fege deſel⸗ 
ben Acceffiones ad Almeloveenii Bibliothe- 
cam promiflam & latentem p. 152. 
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Johann Baptiſt Orten, ver mehr als hundert ges 
ſchriebene Codices , die größten Theils zur brgerfie 
dyen , Kirchen⸗ und Gelehrten Hiſterie der Schweig 
Diensten , durch einen Tauſch. Dieſes if hernach am 
Finca Eieha, Jobanın Beincich Or, der Damals 
Die Lambetaniſche Bibliotheck die Aufficht hatte, 
— pie Dingegen behielt er den 
augerlefeuen Vorrach von Antiquitäten (*), den er 

auf Dielen forgfäleig gefamumnelc hatte , zur Bigsde fir 

ner Vibliocheck. 
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Heineccii in Halle , und Herm Archivarii ©. €. 
Sieglers in Fulda, anzulegen. Diezu hatte er zus 
erft cheils aus dem Atchiv zu Fulda, theils durch die 
Guütigfeit des Herin Johann Ernſt von Blaus 
burg, eines angefehenen Patricii in Frankfurt, des 
fein -Derzenss Sreund , und in diefer fchönen Willen 
(haft vestrefflich beivandert war , eine nicht geringe 
Anzahl Abdruͤcke von ‚alten Sigillen überfommen, 
Allein nachher mußte er öfters die Mißgunſt derer ers 
fahren , die über die Archive gefett find , weil viele 
berfelben die Ueberbleibſel der altern Zeiten noch lies 
ber dem Moder und Untergange überlaffen, als ehr⸗ 
lichen und Kunftverftändigen Leuten zum Gebrauche. 


Da 





(*) In dem Appendice I. Tomi II. Bibliothe- 
cz univerfalis Uffenbachianz wird ein Der 
zeichnis davon geliefert. u 
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“ Daer glenditeinen ausbundigen Vorrath von 
allerhand Urkunden beyſammen hatte, und ihren. groſ⸗ 
fen Nuten in allen Theilemider Geſchichtkunde wohl 
erkannte, fo- widmete er ſich bem diplomatifchen Stus 
dio vollfommen. Er grieff foldhes tapfermithig an, 
indem er bereits mit denen Hulfss Mitteln. verfehen 
war, welhe Mabillon und. andere häuffig an Die 
Dand geben. Allein damit er glücklich und ungehin⸗ 
Bert daginn fortfahren Fonnte, und ſich die Schrift ber 
Alten recht befannt machen möchte, ühete er ſich im Le⸗ 
fen alter Urkunden und: gefchriebener Codicum mit 
allem Eyfer, und hielte fowol gefchriebene Urkunden 
mit bereits gedruckten Eremplarien, als auch verſchie⸗ 
dene alte Codices mit den vortrefflichften Ausgaben 
ſorgfaͤltig gegen einander. Zum Benfpiele neumen wie 
die Epiftolas Hieronymi-, Augulftini Bücher de 
Civitate Dei, Gregorii M. Moralia in Jobum, 
eben deſſelben Dialogos und Commentar.. in .Can- 
ticum Canticorum (*). Bon diefer Arbeis, bie 
zwar beſchwerlich und verdrießlich war, ſchoͤpfte er 
aber ſonderlich den Vortheil, daß er daraus die Ab⸗ 
kuͤrzungen der alten Schrift, ſo bey den Diploma- 
tibus und Codicibus ſehr oft vorkommen, und das 
Leſen derſelben zimlich ſchwer und langweilig machen, 
herausbringen, und ſich bekannt machen koͤnnen. Denn 
wer nur einiger maſſen in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 

bewan⸗ 





- (*) Man vergleiche hiemit die Anmerkung (k) 
iuim I. Theile der Scleftorum Commercii E- 
pift. Uffenb. p. 180. 
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bewandert iſt, der weiß zur Genuͤge, was die Schrelb⸗ 
art der alten Codicum und Diplomatum, vor eine 
feuchebare Mutter von Fehlern feye, welche doch auf 
allen Seiten Abkürzungen der Wörter anbringer: 
Der berühmte Johann Elericus (*) hat mit Recht 
angemerfet, daß die Librarii enttveder aus Eilfertig⸗ 
feit, oder übler Gewohnheit an ſtatt ganzer Wörter 
entweder nur die erften Buchftaben mit einem Puncte 
gefchrieben , oder die in der Mitte der Wörter ausge⸗ 
laſſenen Sylben mit einem oberiker gezogenen Stridy 
fein ausgefüllet,, oder auch gar Fein Merkmahl beyge⸗ 
füger Haben, daß die Schrift abgefürge fege. Daher 
fene es oft gefchehen, daß die Librarii oder auch die 
Critici, die dergleichen Verkuͤrzungen nicht. errierhen, 
das mangelhafte unglücklich ausgefüllet, oder das vor 
volftändig gehalten, was verftümmelt war. Dies 
gift aber nicht nur von gefchriebenen Codicibus, fon» 
dern auch von Diplomatibus. Und wahrhaftig vier 
le, ja die gröbften Fehler wären vermieden geblieben, 
es wäre auch das Leſen alter Urkunden feiner fo groß 
fen Schwierigfeit unterworfen, wenn die Librarii und 
Schreiber aller Zeiten ben Ausfertigung der Diplo- 
matum und Codicum diefes genau beobachtet hats 
tn. Daher hat der Kanfer Juſtinianus bey den 
Abſchriften der Inſtitutionen, Digeften und des Co- 
dicis fo nachdruͤcklich verboten, durchaus feine Abbres 
viaturen zu machen, indem durch räzelhafte Züge und 

zwey⸗ 





(*) in feiner Arte Critica P. III. S. I. C. XII. 
p- 164. nad) der Seipziger Ausgabe. 
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zweydeutige Zeichen der Sinn der Geſetze nur sweißeh 
haft würde, und daher fo manche Fehler in die Geſe⸗ 
Be mit eingefchlichen fegen (*): Allein jedermann, 
wer nur einige Erfahrung von Manuferipten hat, 
weißt, daß das Gegentheil überall , fonderlich in der 
mittleen und legtern Zeit vor der Reformation in 
Schwang gefommen, Der in diefen Dingen fonft 
bocherfahrne Kunftrichter, Bernhard Montfaucon 
(**) merfet an, daß erftim fünfzehenden Jahrhundert, 
als die Wiflenfihaften wieder auflebeten,, und der Ges 
brauch der lateiniſchen Sprache, nachdem die uralte 
und Achte Beredfamfeit fchon lange verderbet und niit 
ausländifch fremden Worten verfielet worden war, 
von Männern, die den feinen Gefchmad der Alten 
‚hatten, in feinem uralten Zuftand ollmählig wieder 
bergeftelft wurde, fo fey auch auf das Schickſal der 
Wiſſenſchaften eine beſſere Art zu ſchreiben und Bis 
djer zu eopiren erfolget , die vorhin in verwirrte und 
durch unendliche Abbreviaturen in einander verwickel⸗ 
te Züge der Buchſtaben ausgeartet war, vor Exfins 
dung der Buchdruckerey in eine ſchoͤnere Mode Bil 
cher abzufchreiben eingeleitet , und nach dem Muſter 
der Codicum aus dem achten und neunten Jahrhun⸗ 
dert, mit einem geringen Unterfchiede, wieder herge⸗ 
ftelet worden, auch feyen unzehlige Codices von ders 
gleichen Art, vornemlich durch die Beforgung Lorenz 

und 





(*) in Præf. Digeft. Tic. I. de Digg. conce- 
ptione ad Tribonianum I. 13. 
(**) Diar. Ikineris Ical. Cap. XXI. p. 313. 
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und Cofmi von Medicis und anderer Prinzen in J⸗ 
talien , (denen wir den Ungarifhen König Matthiam 
Corvinum, der ein Schutz⸗Gott der Diufen gemwefen, 
noch Hinzu fügen ;) gefihrieben worden. Yionts 
faucon füger hinzu, die datauf entflandene Druckers 
kunſt habe aus dergleichen Copicibus ein Beyfpiel des 
Abdruckes entlehnet. Allein diefes iſt nicht fo allge 
mein anzunehmen, als wenn die vorige Schreibart,, 
die in fo viele Abkürzungen der Wörter eingeflochten 
mar, damals völlig ins Elend vertrieben und abges 
bracht worden ſeye. Denn es lehren fo viele Diplo- 
mata , fo manche Ausgaben von Büchern aus derfels 
ben Zeit, die fo. gar in Italien beforger worden, das 
Gegentheil augenfcheinlich , bey welchen es noch an 
Abbreviaturen wimmelt, fo daß das Leſen derfelben 
unangenehm und nicht gar Teiche iſt. Die befte und 
bequemfte Art iſt unfers Erachtens diejenige gewefen, 
deren fich der Herr von Uffenbach bedienet har, 
um die verfürzte Schrift in den Diplomatibus hers 
aus zu bringen. Nemlich er verglich die Diploma- 
ta und gefchriebene Codices mit den allerfeinften Aus» 
gaben forgfältig, und auf foldhe Weife entwickelte er 
die etwas verworrene Wortverfürzungen ohne viele 
Mühe. Diele truger hernach inein befonderes Buch 
ein, brachte nad) und nach viele taufend derfelben zus 
fammen, und wenn ihm nun beym Leſen der Diplo- 
matum etivas ineinander vermwirrtes vorfam, fo nahm 
er die Zuflucht zu diefer feiner Sammlung von ber 
reits entwickelten und ausgelegten Abbreviaturen. 


k Damals 
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Damals war noch Fein Diplomatifches Wörter; 
buch ans Licht getreten, das die Verfürzungen der 
Sylben und Wörter, welche in den Diplomatibus 
und Codicibus vom achten bis zum ſechzehenden Jahr⸗ 
Hundert vorfommen, erfläret hätte. Ein folches has 
ben wie nunmehr an dem prächtigen Lexico Diplo- 
matico Herm "Job. Ludolf Walthers, der in dier 
fer Art der Wiſſenſchaften ausnehmend geübt war. 
Diefes Werk bringe unferm Teutfchland Ehre, und 
wird feinen Werth niemals verlieren. 

Das Leſen der Diplomatum, die in groſſem For⸗ 
mat gefchrieben find, ift auch aus diefer Urfache ſchwe⸗ 
rer und verdrießlicher,, weil fie wegen ihrer Breite, 
wenn fie offen liegen, aus fehr langen Linien beftchen, 
und alfo ſich gar leichtlich ein Fehler ereignen Fan, daß 
man eine oder die andere Linie unter dem Leſen ober 
Abfchreiben vorbey läßt und überficht. Deromegen 
pflegte fic) der Herr von Uffenbach dreyer Tuch» 
Fleckgen von grüner Farbe zu bedienen, um diefes zu 
verhüten, und defto ungehinderter lefen zu Fönnen. 
Eines von diefen Fleckgen legte er auf den Anfang 
der Linie, die er vor Augen hatte, das andere aufs 
Ende derfelben, und das dritte mitten auf die Linie. 
Und wenn er mit dem Leſen und Abfchreiben diefer Li⸗ 
nie fertig war, fo ſchob er die dren Fleckgen weiter he 
runter auf die folgende Linie, eben wie fie vorhin ge» 
lege waren, und fonnte fi) dadurch leichtlich vor eis 
nem Sehler und Auslaffung hüten. | 

Da unfer in Sort ruhender Herr Schöff ſich in 
diefer ſehr nuͤtzlichen Uebung immer veſter ſetzte, ſo 

kan 
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fan jedermann, wer ihn gefannt hat, leichtlich einfes 
ben, was er vor ein ausnehmendes Vergnügen em» 
pfunden haben müfje wenn er einige authentifche Di- 
plomata auftreiben konnte, die dereinft ihren Nutzen 
inder Diftorie haben fönnten, und noch nicht oͤffentlich 
befanne waren: denn hiebey hatte er nicht allein vor 
ſich Felbft den angenehmen Vortheil in der Geſchicht⸗ 
funde und Diplomatic‘, die ihm recht am Herzen lag, 
feine Erfenntniß zu erweitern; fondern er fah ſich aud) 
im Stande, zum Nuten der gelehrten Welt die lo⸗ 
benswürdige Bemühungen anderer bereitwillig dadurch 
zu unterflüben, da er fich der Beförderung der Wiſ⸗ 
Kenfihaften gaͤnzlich gewiedmet hatte. Er ſchlug auch 
die Originalien derſelben nicht aus, wenn ſie ſchon von 
andern waren ans Licht gebracht worden, ſonderlich 
wenn fie von grofler Wichtigfeit waren, indem er aus 
der Erfahrung wußte, daß eine fleiflige Gegeneinans 
derhaltung derfelben mis den gedrudten Urkunden u 
beraus dienlich feye, das Leſen alter Diplomarum und 
Codicum zu erleichtern , die vermwirrten Züge der 
Buchſtaben und Wörter auseinander zu feren, die uns 
endlichen Abbreviaturen zu entwideln, und die vers 
ſchiedene Schreibarten nach der Berfchiedenheit der 
Jahrhunderte zu erfennen, und wenn etwa dic gedruck⸗ 
sen falſch abgefchrieben waren, oder unrecht gelefen 
wurden, folche zu verbeſſern, oder, wen fie verſtuͤm⸗ 
melt und verfalfcht waren, in ihrem völligen Verſtan⸗ 

de und Zufammenhang wieder herzuftellen. 
Der groſſe Vortheil und die glückfeligften Pro» 
greſſen in der Sefchichtfunde, Genealogie, Erdbefchrei: 
f 2 bung 
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bung mittlerer Zeit, der Wappenfunft , in den Anti; 
auitäten, im Staats s Sehens und Rirchenrechte und in 
der Critick erfegte die auf die Diplomatick verwendete 
Muͤhe mit ungemeinem Wucher. Es wurde ihm durch 
diefe Arbeit alles nach und nad) ganz befannt, was 
fonft die Monogrammata der Kanfer und Könige, 
. die Sigille, die unterfchiedliche Bemerfungen der Zeit, 
die Namen der Erzcanzler und Eanzler, die öffentlis 
chen Palatia des mittlern Alters, die Königlichen Cur- 
tes, Ville, Pagi und andere Dinge fo unverfländig 


- Weil ihm der grofle Nutzen hievon in die Augen 
Teuchtete , fo feste er dies Stubium emſig fort, und 
da er mit erwünfchtem Gluͤcke eine ungemeine Anzahl 
Diplomata zuſammen gebracht hatte; ſo war er ent 
ſchloſſen, dereinft eine Bibliotbecam Diplomaticam 
Ufenbacbionam ver Welt mitzutheilen, in welcher 
alle Diplomara, die er befaß, fie mochten gefchrieben, 
oder in verfchiedenen Büchern feiner Bibliotheck Hin 
und wieder gedruckt zerfirener ſeyn, zugleich in chros 
nologifcher Ordnung, und nach ihrem Inhalt einge 
theilet und erzählet werden ſollten. Allein es ift zu 
beklagen, daß ſowol die Menge ſeiner oͤffentlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, und der Mangel an Verlegern, als auch ſein 
fruͤher und der gelehrten Republick nachtheiliger Tod 
dieſe und andere Unternehmungen des vortrefflichen 
Mannes unterbrochen hat. 

Dieſen Verluſt aber hat der berühmte Her: Des 

‚ter Beorgifch glücklich erfeget, deflen ruhmwuͤrdigem 
Sleiffe man die Regella Chronologleo-Diplormeriea 
su dans 
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zu danfen hat, in welchen alle Arten von Urkunden 
und öffentlichen Documenten erzchlet werden, die er als 
le und jede ins Kurze gebracht : nach der Ordnung 
der Fahre und Tage, ‚die fie anzeigen, eingerichter; 
und dabey er die Zeitpuncten, wie foldhe in der mitt 
ken Zeit angezeiget wurden, mit unferer Art zu rech⸗ 
nen verglichen hat. | 
Diieſe und andere gelehrten Schäge hat unſer 
Herr von Uffenbach mic einem folchen Eyfer und- 
Erfolge , ohne einige Koften zu erſparen, geſammlet, 
daB unter den Privat » Bibliorhedfen zur damaligen: 
Zeit die feinige wenig ihres gleichen hatte; an Mens 
ge der gefchriebenen Codicum und verbotenen Büs- 
der aber nicht nur die meiften derfelben in unferm 
umd dem vorigen Zeitlauffe, fondern auch viele öffent: 
liche Bibliothecken übertroffen hat. Denn die Ans 
zahl feiner Manuſcripte erſtreckte fich bis auf zwey 
taufend Volumina. Wir wollen des groflen Bor: 
raths anderer Bücher nicht gedenfen, die entweder mit 
der Hand berühmter Maͤnner befchrieben, mit andern 
verglichen, und verbeflert, oder aber mie Anmerfuns 
gen verfehen waren , von welchen Morhof, der uns 
vergleichliche Kenner diefer Sachen , urtheilet , daß 
man fie zu den Manufcripten rechnen dürfe (*), und 
von dergleichen Büchern hatte er bey vierhundert in 
feinem DBücherfchag mit einem bewundernswürdigen 
Gluͤcke geſammelt. An Briefen , die noch nicht ges 
druckt find, und einen reihen Schaf von nicht gemeis 

k 3 nen 





(*) In Polyhitt. liter. Lib.I. Cap. VII p. 64. 
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nen Dingen enthalten , hat.er mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge über zwanzig: taufend zufammen gebracht. 
Der vortrefflihe Hamburgifche Theologe, Johann 
Ebriftopb Wolf, welcher diefen unſchaͤtzbaren Vor⸗ 
rath nach dem feligen Ableben des ehemaligen DBefis 
ers um billigen Preis an fich erhandelt, Hat hievon 
eine gelehrte Beſchreibung ang Licht geftellet (*). 
Und nach dem Tode diefes hochverdienten Mannes ift 
diefe Sammlung gefchriebener Briefe mit feinem gans 
zen Buͤcherſchatze in die anfehnliche Bibliotheck der 
Republick Hamburg gekommen. 

Der groſſe Joſeph Scaliger hat geglaubet, zu 
einer vollkommenen Bibliotheck müßte man ſechs ges 
raume Zimmer haben (**). Unſer Buͤcher⸗Freund 
geſtund zwar von ſeiner Bibliotheck gerne, daß ſie 
wicht alle Vollkommenheiten an ſich habe, und noch 
vieles daran abgehe; doch hatte er acht Zimmer, und 
unter denen vier zimlich groſſe, mit Buͤchern und ge⸗ 
ſchriebenen Codicibus angefuͤllt. Ein Abriß davon, 
den die kunſtreiche Hand feines Hochanſehnlichen Herin 
Bruders gemacht, und in Kupfer geftochen, wird der 
Abhandlung bengefüget werden , welche de ftudio 

Uffen- 





(*) InConfe&u füpelledilis epiftolicz & li- 
terarix manu exaratz, quæ apud J. C. Vol- 
fium exftitit. Hamburg 1736. in $. 

(**) ©. Scaligerana Tom.II. p. 237. nad) der 
Ausgabe des Herm des Maizeaux, wobey ſich 
auch die Thuana, Perroniana, Pichagana und 
Colomefiana finden, Amfterdam 1740. 
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Uffenbachii Bibliothecario handeln wird. Schon 
A. 1711. als er von ben Englifchen Reifen bey vier 
taufend Bände zurück gebracht, war fein Vorrath an 
zwölf taufend Stuͤck angewachfen , und da er denfels 
ben fo viele Fahre hernach eiferigft vermehret ſo iſt 
leicht zu erachten, daß diefe Zahl noch etliche mal üs 
berftiegen worden. - 

Unfer  Diäcenate hatte diefen Bücherfchat nicht 
bloß zur Zierde dieſer Gemaͤcher, und zu einem eiteln 
Pracht fo forgfältig gefammele , fondern vielmehr zu 
feinem und anderer Buͤcher⸗Freunde Gebrauch. Dies 
fe von Kindheit an eingepflantte Liebe, diefe uner⸗ 
ſchoͤpfliche Begierde zu leſen, hatte in ſeinem Herzen 
einen ſolchen Eifer verurſacht, daß er die Worte des 
Kayſer Julianus mit Recht brauchen konnte (*), 
welche im Teutſchen ungefaͤhr alſo lauten: 


Ein muthig Pferd, ein Vogel, und ein Thier 
Sind andern zwar die allergroͤßten Schaͤtze. 
Doch dieſes Kinderſpiel mißfaͤllet mir, 

Weil ich allein an Buͤchern mich ergoͤtze. 

Von Jugend auf bin ich darzu gewoͤhnt; 
Nur dieſes iſts, wornach mein Herz ſich ſehnt. 


Er hatte gleiche Gedanken mit dem Franciſcus Pe⸗ 
trarcha, der die ſchoͤnen Wiſſenſchaften mitten im 
barbariſchen Zeitlauffe tapfermuͤthig erhalten und ge⸗ 
rettet hat. Dieſer ſchreibt an ſeinen Bruder Ge⸗ 

k 4 rard 


(7) Sie ſtehen in der Kirchen⸗Hiſtorie des So⸗ 
crates Lib. III. Cap. I. 
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rath war dem allgemeinen Beften gewiedmet. Eis 
nem jeden rechtſchaffenen Verehrer der Mufen ftuns 
den feine Schäße offen, er mochte ein Fremdling ſeyn 
oder nicht : feinem ehrlichen Manne war der Zugang 
zu derfelben gefperret. (Es hatte aber feine Biblios 
theck, wie ihr leutſeligſter Beſitzer, überall einen fol 
chen Ruff, daß man von Gelehrten, die durch Frank⸗ 
furt gereifee, nicht glaubte, daß fie diefe Stadt gefe» 
hen haben , wenn fie nicht unfern Herrn von Uf⸗ 
fenbach und feine vortrefflich eingerichtete Blblio⸗ 
theck gefehen hatten. Beyde befamen ihre Lobfprüche 
von denen, die auf ber Durchreife in diefe anfehnliche 
Wohnung der Mufen ohne ale Mühe hinzu gelaffen 
wurden. Unter ſolchen Fremden nennen wir vorjeko 
Die berühmten Männer, Larl Stepban Jordan (*), 
und Johann Beorg Reysler (**). Diefer fs 
tere fpricht gar artig. davon : „, Eine Zierde und. “Bes 
„„ weis der in Frankfurt blühenden Wiflenfchaften find 
3, die drey Brüder von Uffenbach, deren Bekannt: 
„ſchaft und Umgang einem jeden Liebhaber der Ge⸗ 
„fehrfamfeit nicht anders als angenehm ſeyn fan. 
95 Der ältefte , Namens Zacharias Conrad, ift 
„, Bürgermeifter der Stadt, und feine Bibliotheck ift 
„(0 wohl in Anfchung der Manuferipte, als gedruck⸗ 

„ten 








(*) Sn der Hiftoire d’un Voyage litteraire, 
fait en MDCCXXXM. en France, en An- 
gleterre & en Hollande, p. 23. fq. 

(**) Im XCVIII. Briefe feiner neueften Reifen, 
Seite 1473. nach der Ausgabe von 1751. 
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„ten Werke, ſo zahlteich und auserleſen, daß ihm we⸗ 
„nige Buͤcherſchaͤtze von Privatperſonen an die Seite 
„gefetst werden koͤnnen. Der mittlere Bruder, wel⸗ 

„cher durch treffliche Reifen feine Wiſſenſchaften ver 
„mehret hat , befigt eine Sammlung von Zeichnuns 
„gen, Kupferflichen, Gemälden, Antiquitäten, mas 
„thematifchen und mechanifchen Kunſtſtuͤcken, worun⸗ 
„ter viele von feiner eigenen Arbeit, wie er dann ins 
„beſondere ſehr wohl zeichnet. 

Was alſo Henricus Stephanus von fo vle⸗ 
len zu ſeiner Zeit auf die Frankfurtiſche Meſſe gekom⸗ 
wenen Gelehrten geſchrieben hat (*) , das würde er. 
ja unferer Zeit von dem Uffenbachifchen Haufe , als 
einem Inbegriff der Kunft und Wiffenfchaft, gepries 
fen haben, wenn er es hätte fehen Eönnen. Die ges 
Ichrten Benedictiner Mönche, Edmundus Wars 
tene, und Urfinus Durand, haben dem andern 
Theile ihrer gelehrten Reife, S. ı 75. u. f. Auszüge 
von zweyen Briefen, die an den Herin Baron de 
Craſſier in Luͤttich gefchrieben worden, einverleiber, 
in deren erſterm von unferm feligen Herren Schöff 
und feiner Bibliotheck rühmliche Meldung gefchiehet, 
wenn wir die einige fabelhafte Erzehlung, daß er von 
der Plünderung zu St. Gallen viele geraubte Schrifs 
ten in feinen Bücherfchat befommen habe , ausneh⸗ 
men. Die Worte desjenigen , der nurgedachte Nach» 

richt 

(*) Im Encomio Nundinarum Francofordien- 
fium , das er felbft A. 15 74. unter dem Titel : 

Francofordienfe Emporium in in Octav gedruckt 
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rath war dem allgemeinen Beſten gewiedmet. Eis 
nem jeden rechtſchaffenen Verehrer der Mufen ftuns 
den feine Schäße offen, er mochte ein Fremdling feyn 
oder nicht : Feinem ehrlichen Manne war der Zugang 
zu derfelben gefperret. Es hatte aber feine Biblios 
theck, wie ihr leutſeligſter Beſitzer, überall einen fol 

chen Ruff, daß man von Gelehrten , die durch Frank⸗ 
furt gereifee, nicht glaubte, daß fie diefe Stadt gefer 
ben haben , wenn fie nicht unfern Herrn von Uf⸗ 
fenbach und feine vortrefflich eingerichtete Biblio 
theck gefehen hatten. Beyde befamen ihre £obfprüche 
von denen, die auf der Durchreife in diefe anfehnliche 
Wohnung der Mufen ohne alle Mühe hinzu gelaffen 
wurden. Unter folchen Fremden nennen wir vorjego 
die berühmten Männer,Larl Stepban“Jordan(*), 
und Johann Georg Reysler (**). Diefer letz⸗ 
tere fpricht gar artig. davon : „, Eine Zierde und Bes 
„, weis der in Sranffure blühenden Wiflenfchaften find 
3, die drey Brüder von Uffenbach, deren Bekannt: 
„haft und Umgang einem jeden Liebhaber der Ge⸗ 
„Ichrfamfeie nicht anders als angenehm feyn Ean. 
3, Der ältefte , Namens Zacharias Conrad, ift 
„, Bürgermeifter der Stadt, und feine Bibliotheck ift 
„ſo wohl in Anfehung der Manufcripte, als gedruck⸗ 
„ten 








(*) Sn der Hiftoire d’un Voyage litteraire, 
fait en MDCCXXXI. en France, en An- 
gleterre & en Hollande, p. 23. ſq. 

(**) Im XCVIII. Briefe feiner neueften Reifen, 
Seite 1473. nad) der Ausgabe von 1751. 
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„ten Werke, fo zahlteich und auserleſen, da ihm mes 
„nige Bücherfchäge von Privatperfonen an die Seite 
„gefetst werden Eönnen. Der mittlere Bruder, wel 

„ſcher durch treffliche Meifen feine Wiflenfchaften vers 
„mehret hat , befitt eine Sammlung von Zeichnuns 
„gen, Kupferftichen, Gemälden, Antiquitäten, mas 
„thematifchen und mechanifchen Kunftflücken, woruns 
„ter viele von feiner eigenen Arbeit, wie er dann ins 
„beſondere ſehr wohl zeichnet. 

Was alfo Henricus Stepbanus von fo dies 
len zu feiner Zeit auf die Frankfurtiſche Mefle gefom 
menen Gelchrten gefchrieben hat (*) , das würde. er. 
zu unferer Zeit von dem Uffenbachifchen Haufe , als 
einem Inbegriff der Kunft und Wiflenfchaft, geprie⸗ 
fen haben, wenn er es hätte fehen Fonnen. Die ger 
Ichrten Benedictiner - Mönche, Edmundus War: 
tene, und Urfinus Durand, haben dem andern 
Theile ihrer gelehrten Meife, &. 175. u. f. Auszüge 
von zweyen Briefen, die an den Herm Baron De 
Craſſier in Lüttich gefchrieben worden , einverleiber, 
in deren erfierm von unferm feligen Herren Schöff 
und feiner Bibliotheck ruͤhmliche Meldung geſchiehet, 
wenn wir die einige fabelhafte Erzehlung, daß er von 
der Plünderung zu St. Gallen viele geraubte Schrifs 
ten in feinen Bücherfhaß befommen habe , ausneh⸗ 
men. Die Worte desjenigen , der nurgedachte Nach⸗ 

| richt 
(*) Im Encomio Nundinarum Francofordien- 
fium , das er felbft A. 15 74. unter dem Titel : 

Francofordienfe Emporium in Octav gedrudt 

hat. 
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richt in Franzöflfcher Sprache gegeben hat , lauten im 
Zeutfchen alfo : ,, Unter dren merkwuͤrdigen Dingen, 
3, Die ich bey meiner Reife nach Frankfurt gefehen ha; 
„be , hat den Vorzug der Herr von Liffenbady , 
„ein fehr reicher Particulier , .in der Efchenheimers 
„Straſſe wohnhaft. Ich glaube fo gar nicht , daß 
„ſich feines gleichen in Teutſchland finde. Denn 
„.auffer einem ſehr ſchoͤnen Muͤnz⸗Cabinete, hat er 
„geſchnitzte Bruftbilder , (buftes) Statuen, halb er⸗ 
„habene Arbeit, (bas- reliefs) Edelfteine in groffer 
3; Anzahl, und über das eine der reicheften und aufs 
„.ordentlichfte eingerichteten Bibliothecken. Um Euch 
„von ihm einen Begriff beyzubringen , fo will ich 
„Euch fagen, daß er gegenwärtig an einem Catalogo 
„darüber arbeitet , und folchen in zwey dicken Folio» 
», Bänden drucken lafien will, davon einer bloß feine 
„Handſchriften, die insgefamt gleich felten find, ents 
halten wird, . Dies Werf wird in dem Geſchmack 
„des Lambecius verfaßt werden, aber viel kuͤrzer. 
„Unter feinen Manufcripten gibt es einige, die er 
„von der Plünderung zu St. Gallen überfommen, 
3, die er nur nach dem Pfund gefauft hat , indem er 
„in der Abficht eine Reife nach Augsburg gethan, 
„weiler , wiewol zu ſpaͤt, vernommen hatte, daß 
„man dafelbft ganze Wagen vol hingebracht habe, 
„die hernach an die Goldſchmiede und Buchbinder 
„verkauft worden , und alfo elendiglich zu Grunde ges 
„ben werden. Mebrigens Fan ich Euch die Wiſſen⸗ 
„ſchaft und die edeln und angenehmen Manieren die: 


„fes Herrn von Uffenbach nicht genug rühmen ; 
„der 


{ 
en 
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„der nichts mehr ſuchet, als die Bekanntſchaft ger 
„lehrter Leute, denen er fich ein Vergnügen machet, 
„feinen ganzen Vorrath mitzutheilen, u. ſ. w. J 
Als einſt Herꝛ Prediger Schelhorn dieſes Brie⸗ 
ſes und der darinn von dem Schickſale der Sanct⸗Gal⸗ 
liſchen Pergamen⸗Schriften enthaltenen Erzehlung 
bey einem andern Anlaß in einem Schreiben an den 
ſeligen Herrn von Uffenbach Meldung gethan hat⸗ 
te, ſo gab ihm derſelbe im Jahr 1727. im Merz⸗ 
Monat folgende Erlaͤuterung daruͤber, die er zuerſt 
in der Lateiniſchen Lebensbeſchreibung ſeines theuren 
Maͤcenaten, da es ihm vorher an Gelegenheit gefeh⸗ 
let hatte, bekannt gemacht hat, wie es die Ehrerbie⸗ 
tung gegen ſeinen Wolthaͤter, und der Wille deſſelben, 
den er als ein Geſetze anſahe, erforderte. Es ſchreibt 
aber dieſer grundehrliche Mann an ſeinen Freund, 
den Herm Prediger, unter anderm alſo: „Sie 
„hatten in Dero letzterm gemeldet, Sie wol⸗ 
„len ihren Amaenitatibus eine Abhandlung von ges 
„lehrten Meifebefihreibungen einverleiben , vorber 
„aber hatten Sie des Reife» Diarii, das die zween 
„Benedictiner herausgegeben, Erwähnung gethan, 
„und daß in dem andern Theile derfelben auch von 
„meiner Bibliotheck eine und anders erzehlet würde. 
„Ich wunderte mich, wie diefe zween Benedictiner, 
„die ich nicht einmal mit Augen gefehen zu haben 
„mich erinnern fonnte, einige Erwähnung von mir 
„hun können. Da ich nun neulich in meiner Bis 
„bliotheck etwas anders nachfuchte, und mir der zwey⸗ 
„te Theil diefer Neifebefchreibung in die Hände fiel; 


„(6 
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„fo habe ich die von Ihnen angezeigte Stelle nach⸗ 
„gefchlagen. Ich wurde aber beym Durchlefen ders 
„felben ganz ſchamroth, und erftaunete,ich wäre auch 
„dadurch in heftige Bewegung gefeßt worden, wenn 
„ich nicht alsbald errathen hatte, von wen der von 
„einem Freunde, den ich bald nennen will, auf der 
„1 75ften und folgenden Seite hinein gedruckte Brief 
„herruͤhre. Denn ich will von den allzugroffen Lob⸗ 
„ſpruͤchen, womit er meine Bibliotheck oder vielmehr 
„mich beläftiget, nicht einmal was ſagen, fein Brief 
„enthält verfchiedenes , das mit der Wahrheit gar 
„nicht übereinfommt , oder doch nicht recht. ‘Denn 
„erftlich follten die gedachten zwen Volumina meines 
„Catalogi nichts mehr, als meine gefchriebene Codi- 
„ces in fich faflen, wie folches aus dem erften gedruck⸗ 
„ten Theile derfelben, und der dabey voranfichenden 
„ Epiftel an meinen Herzensfreund, den Herin Way, 
„erhelle. Denn ich hatte an einen Catalogum, den 
„ih von gedruckten Büchern hätte herausgeben follen, 
„nicht einmal im Traume gedacht. Zum andern ift 
„das, waser von den Sanct⸗Galliſchen Manuferipten 
„fagt, die ich zu Augsburg ſolle aufgefaufft haben, 
„grundfalſch. Denn weit gefehlet, daß aus der St. 
„Galliſchen Bibliothef ganze Laftwagen von Codi- 
„, cibus nad) Augsburg follen gebracht worden ſeyn; 
„fo weiß ich vielmehr gar genau, daß nicht einmal ein 
„Blatt dahin gefommen, fondern daß diefe gelehrte 
„Beute unter die Herren von Zuͤrch und Bern ver 
„theilet worden; es hat mir auch ein gemifler Freund 
„ein Verzeichnis derjenigen Codicum,, die. den Zuͤr⸗ 

„» Kern 
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„chern geblieben ſeyn, überfchicker, den ich noch bey 
„Handen habe. Denn weit gefehlet, daß ich follte 
„um diefe Codices anzufauffen,eine Reife nad) Auges 
„burg gethan haben, fo habe ich vielmehr diefe Ge⸗ 
„genden niemals mit einem Fuſſe berühret , unerach⸗ 
„tet ich diefe fehr prächtige Stadt zu fehen allemal 
„gewuͤnſcht habe, und noch wuͤnſche. Nun will ic 
„aber fagen, was zu diefer irrigen Erzehlung fonder 
„ Zweifel Anlaß gegeben hat. Der Verfaſſer des ges 
„dachten DBriefes ift der Herr Schannar, der fi 
„bisher durch die Ausgabe verſchiedener Schriften 
„und vortrefflicher Urkunden, welche die Alterchümer 
„und die Hiftorie der Abtey Fulda in gröfferes Licht 
„fegen, berühmt gemacht hat. Er ift in der That 
„ein Mann forwol von groffer Gelehrfamfeit als von 
„unverfälfhtem Glauben. Da er aber ein gebohrs 
„ner $uremburger iſt, und die teutfche Sprache, vor⸗ 
„nemlich dazumal, noch nicht fonderlich verftanden , 
„fo feheinet es, daß er mich, indem ic) in der “Biblio; 
„theck bald Franzöfifh, bald Teutſch, wegen einiger 
„Schweißer , die mich mit ihm befuchten, und fie ber 
„fahen, redete, nicht recht verftanden habe. Unſer Dis 
„ſcurs gieng aber erſtlich auf die Pländerung der 
„Sankt » Sallifchen Bibliotheck, bey den legtern Uns 
„ruhen in der Schweiß, und wie die Codices von 
„dar hinweg genommen worden. Hernach als id) 
„meine alte pergamenen Codices zeigete, und einer 
„von denen Fremden, die da waren, fi) erfundigte, 
„woher ich diefen meinen Vorrath mir angefchafft 
„hätte,fo gab ich zur Antwort : ich habe auf Reiſen 


gar 
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„gar viele Codices aufgetrieben, hiernächft habe mein 
» Bruder mir aus Frankreich und Italien gar viele 
‚uͤberſchickt, ich habe aber aud) auf unfern Meffen nicht 
„wenig Volumina chemals aufgefauffet. ch ers 
„zehlte ferner, daß eine groffe Menge Codices und 
„, Pergamene ehemals von Coͤlln und aus verfchiedes 
„nen Cloͤſtern in der Nachbarſchaft hieher . gebracht 
‚ „worden, weldhe von Nürnbergifchen und Augsbur⸗ 
„giſchen Kaufleuten zum profanen Gebrauch der Gold» 
„ſchlager, Buchbinder , und anderer Handwerksleute 
„ begierig aufgefauffe worden. Sch fette Hinzu, ich 
a, feye im Auseinanderfuchen diefer Pergamene unge 
„mein emfig gewefen,, und habe auf diefe Weife ver; 
„ſchiedene Codices, obgleich nicht ohne Ueberdruß 
„und ungemeiner Muüpfeligfeit, vom Untergange er» 
„rettet. Da fie aber glaubeten, dieſes wäre von 
„mir mit geringen Koften gefchehen, fo antwortete 
.„ich: ich habe zwar diefe Volumina nad) dem Pfund 
„gekauffet; da aber das Pergamen zimlich ſchwer fene, 
„und nad) der Gröfle des Formates auch der Preis 
„höher geftiegen feye; fo haben mich die etwas groß 
„fe Volumina nicht wenig gefoftet, fo gar, daß ich 
„das Pfund Pergamen im gröften Format um zween 
» Gulden auslöfen müffen, und daß alfo ein und ans 
„ders groffes Volumen mir öfters Hundert und mehr 
3, Gulden zu fiehen gefommen. ‘Doc ſchaͤtzte ich mich 
„vor gluͤcklich, daß Ich fo vicle und fo wichtige Codi- 
„ces den profanen Händen der Handwerfsleute ent 
„, reifen underhalten koͤnnen; undich beklagte es, daß 
„faſt Feine Pergamene mehr hieher verführer würden. 

3) Diefe 
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„ Diefe und andere Diſcurſe, die ich führte, hat num 
„Herr Schannat entweder * verſtanden, oder 
„unter einander verwechſelt, daher dieſe irrige 
„Erzehlung, jedoch ohne alle de a Abſicht, wie ich 
„gänzlich glaube , feinem Patron, dem Baron de 
„Craffier überfhrieben. Da aber nicht nur mir, 
„ſondern auch dem Publico daran gelegen iſt, daß die 
„Unrichtigkeit derfelben angezeiget werde ; So wer» 
„den Sie mir eine ſehr groffe Befäligfeit erzeigen, 
„wann Slie in Dero obgedachten Abhandlung , bey 
„Selegenheit dieſer fonft vortrefflichen Reiſe⸗Be⸗ 
„ſchreibung, von dieſem Mißverſtande des Herm 
„Schannacs entweder ſelbſt etwas erinnern, ober 
„eben dieſe meine Erinnerungen, wann Sie ſolche 
„vor leſenswuͤrdig halten hinein ſetzen wollten, doch 
„ſo, daß der Name dieſes rechtſchaffenen und mir 
„ſehr lieben Mannes verſchwiegen bleibe. ,, Herr 
Schannat iſt nunmehr der Zeitlichkeit entriſſen, und 
dieſe Sache bringet dem guten Ruffe dieſes hochver⸗ 
dieuten Mannes feinen Nachtheil; daher ift auch Fels 
ne Urfache mehr vorhanden , warum man ihn nicht 
nennen follte. Uebrigens wenn nicht zufolge der ers 
richteten Friedens⸗ Tractaten mit dem Abte von St, 
Gallen diefe Bibliotheck mic allen gefchriebenen Co- 
dicibus ihrem vormaligen Beſitzer wäre wiederum zus 
geftellet worden , fo harten die Erlauchten Regenten 
dee Republicken Zuͤrch und Bern nad) dem Krieges 
Rechte die rechtmäßigften Befiker davon feyn koͤnnen. 
Denn wann das Kriegs⸗Gluͤck anders ausgefallen 
wäre, wer wollte zweifeln, deß nicht ihre Bibliothe⸗ 
cken 
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cken eben dies Schickſal wuͤrden haben erfahren nik 
fen ? Wer würde fid) aber doch überreden können, 
daß jene fo verfländige Kenner von dergleichen Kleis 
nodien, ganze Laſtwagen voller pergamenenen Codi- 
cum damals nad) Augsburg zum profanen Gebrauch 
der Handwerker würden weggefchickt haben ? Wäre 
aber diefes je von andern , ohne Willen der Obern, 
diebifcher Weiſe geſchehen, fo glauben wir gewiß und 
mie völliger Ueberzeugung, daß unfer Herr von 
Uffenbach nach der Ehrlichkeit feines Herzens und 
Lebens, fein einziges Blatt davon würde in feine “Bis 
bliotheck gebracht haben, wenn gleich alles im gering» 
ſten Preife Härte erflanden werden können. 

| Allein wir fahren nach diefer Ausſchweiffung 
wiederum in unſerer Beſchreibung fort. Anitzo wird 
in der Bibliotheck der Republick Hamburg das Stamm⸗ 
buch aufbehalten, das aus drey Baͤnden in laͤnglicht 
Quart beſtehet, worinn alle gelehrte Fremdlinge ihre 
Namen verzeichnet haben, die von A. 1711. bis 1733, 
den herzlichen Buͤcherſchatz des ſeligen Herrn Schoͤf⸗ 

fens befehen haben. Ein jedes Blart enthält einen 
niedlichen Kupferftich, und in der Mitte deffelben, wo 
der Raum leer ift, fieher man die Damen derer, die hin« 
- ein gefchrieben haben (*). Ein dergleichen Stammbud) 
pflegte auch der obbelobte Her Jacob de Wiide, in 


Amſter⸗ 


(*) Mach dem Zeugniſſe des ſeligen Johann 
Chriſtoph Wolfene, das er in feinem Con- 
ſpectu füpellektilis epiflolice & literariz 
manu eXaratz p. 298. gegeben hat; 





Seren Zachar. Conr. von Uffenbach. cuxım 


Amſterdam denen, die fein Eofibares Cabinet, das mie 
Münzen, Edelſteinen, und mit verſchiedenen andern 
Alterthuͤmern vortrefflich verſehen war, bewundern 
wollten, zu uͤberreichen, damit fie ihre Namen zum 
Andenten hinein fchreiben möchten, unter denen Her 
Jacob Burd’pard fo gar Peter den Erſten und 
Groſſen, Kalfer von Rußland, gefunden hat (*). 
Unſer Herr von Uffenbach hat , in einem Briefe 
| an den gelehrten Seren Johann Chriſtian Lange, 
de Sinubilder, die auf der in Kupfer geſtochenen Ein⸗ 
feflung vorkommen, befchrieben. Er ift in dem Ufs 
fenbadjifchen Briefwechfel der Ordnung nad) der 
LVIIRe (**). 

Ueber diefes war unferm Mäcenaten , nad) fels 
ner ungemeinen Bereitwilligfeit, die Graͤnzen der Ges 
Ichrfamfeie zu erweitern , nicht leicht etwas angenchs 
mer , als wenn er bie Löblichen Unternehmungen ges 
lehrter Leute mit feinem Vorrath unterftügen, und ih» 
nen mit Eröffnung feiner Buͤcherſchraͤnke nicht ger 
meine Huͤlfsmittel darreichen fonnte. Miemals hat 
jemand ‚, der vor dag gemeine Beſte beforget war, ihn 
vergeblich um Beyſtand angeflehet 3 ja wenn er aud) 
gar nicht darum erfucht wurde ‚fo bot er zumeilen, 

wenn man aud) nicht daran gedachte , foldye Sachen 
mit frengebiger Hand an, wovon er glaubte, daß Ge⸗ 
l 2 lehrte 





(*) Man ſehe den Commentar. de ſua ipſius 
Vira p. 56. 

C*) Im andern Theile der Seleftorumi Commer- 
cii Epift, Uffenbachiani p.275-.281. 
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dien eben dies Schickſal würden haben erfahren mi 
fen ? Wer würde ſich aber doch überreden können, 
daß jene fo verfländige Kenner von dergleichen Kleis 
nodien, ganze Laſtwagen voller pergamenenen Codi- 
cum damals nad) Augsburg zum profanen Gebrauch. 
der Handwerker würden weggeſchickt haben ? Wäre 
aber diefes je von andern , ohne Willen der Obern, 
diebifcher Weiſe gefchehen,, fo glauben wir gewiß und 
mie völliger Ueberzeugung, daß unfer Herr von 
Uffenbach nad) der Eprlichfeie feines Herzens und 
Lebens, fein einziges Blatt davon würde in feine Bis 
bliotheck gebracht Haben, wenn gleid) alles im gering» 

fen Preife hätte erfianden werden können. 
Mein wir fahren nach diefer Ausfchweiffung 
wiederum in unferer Beſchreibung fort. Anito wird 
in der Bibliotheck der Republick Hamburg das Stamm» 
buch aufbehalten , das aus drey Bänden in laͤnglicht 
Quart beftehet, mworinn alle gelehrte Fremdlinge ihre 
Namen verzeichnet haben, dievon A. 1711. bis 1733, 
den herrlichen Buͤcherſchatz des feligen Herrn Schoͤf⸗ 
fens befehen haben. Ein jedes Blart enchält einen 
niedlichen Kupferſtich, und in der Mitte deffelben, wo 
der Raum leer ift, fieher man die Namen derer, die hin 
- eingefchrieben haben (*). Ein dergleichen Stammbud) 
pflegte auch der obbelobte Henn Jacob de Wild:, in 
Aumſter⸗ 


(*) Nach dem Zeugniſſe des ſeligen Johann 
Chriſtoph Wolfens, das er in feinem Con- 
ſpectu ſupellectilis epilolice & literariz 
manu exaratæ p. 298. gegeben hat, 





Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cLxm 


Amſterdam denen, die fein koſtbares Cabinet, das. mie 
Münzen, Edelſteinen, und mit verſchiedenen andern 
Alterthuͤmern vortrefflich verfehen war , bewundern 
wollten, zu überreichen , damit fie ihre Namen zum 
Andenken hinein fchreiben möchten, unter denen Herr 
Jacob Burckhard fo gar Peter den Erſten und 
Groſſen, Kalfer von Rußland, gefunden hat (*). 
Unfer Herr von Uffenbady hat , in einem Briefe 
au den gelehsten Heren Johann Ehriftian Lange, 
die Sinubilder, die auf der in Kupfer geſtochenen Ein⸗ 
faffung vorkommen, befchrieben. Er iſt in dem Ufs 
fenbadjifchen Briefwechſel der Ordnung nad) der 
LVIIRe (**). 

Ueber diefes war unferm Mäcenaten , nad) fels 
ner ungemeinen Bereitwilligfeit, die Gränzen der Ge⸗ 
Ichrfamfeie zus erweitern, nicht leicht etwas angenchs 
mer , als wenn er die löblichen Unternehmungen ges 
letzrter Leute mit feinem Vorrath unterftügen, und ih⸗ 
nen mit Eröffnung feiner Bücherfchränfe nicht ges 
meine Huͤlfsmittel darreichen konnte. Niemals has 
jemand , der vor dag gemeine Beſte beforget war, ihn 
vergeblich um Benftand angeflchet 3 ja wenn er aud) 
gar nicht darum erfucht wurde ‚ fo bot er zumeilen, 

wenn man auch nicht daran gedachte , ſolche Sachen 
mit frengebiger Hand an, wovon er glaubte, daß Ge⸗ 
l 2 lehrte 
(*) Man ſehe den Commentar. de ſua ipfius 
Vita p. 56. 
*) Im andern Theile der Sele&torum Commer- 
cii Epiſt. Uffenbachiani p.275.281. 
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lehrte es zum öffentlichen Mugen antvenden koͤnn⸗ 
ten (*). Er empfand ein unbeſchreibliches Vergnuͤ⸗ 
gen, fo oft ſich eine Gelegenheit darbot, den ruͤhmli⸗ 
chen Bemühungen anderer auszuhelfen. Da er ſich 
in dem erwünfchten Stande fahe ‚ feine mit fo vieler 
Mühe und Koften erworbene Schäge gelehrten Leu⸗ 
sen zum Öffentlichen Gebrauch mitzutheilen, fo dauch⸗ 
te es diefem vechtfchaffenen Manne er habe eine uns 
gemeine Wohlchat nicht andern erft erwiefen, fondern 
ſelbſt von ihnen empfangen. Sich felbft. fchägte er 
am glüclichften , wenn er wohl thun fonnte. Es 
ſchickt fid) alfo das vollfommen auf ihn, was ehemals 
Claudius Salmafius an Jac. Bolium wegen des 
Herm von Peiref®, der Fraukreich zur unvergeplis 
chen Zierde dienet, überfchrieben hat (**): „Es feye 
„ganz unlaͤugbar, was diefer ihm von der Leutſelig⸗ 
„keit und Wohlthaͤtigkeit ihres Patrons berichte, und 
„es koͤnne von deflelben Medlichfeit , Freygebigkeit 
„und Edelmuth nichts gefagt werden , daß er nicht 
„alle Lobeserhebungen, die ihm jedermann beylege, 
„in der That noch. übertreffen follte; und er wuͤnſche 
„ihm, daß er alle Schamhaftigfeit verbannen möge, 
„die nad) feiner Erzehlung bey ihm entſtanden fey. 
„Er 





(*) Ein Benfpiel hat man hievon im I. Th. des 
nur gedachten Lateiniſchen Briefwechfels p. 72. 


faq. 

(**) ©. Salmafii Epift. p. 186. fq. die Anton 
Clementius in leyden 1 656. in Quart heraus 
gegeben. 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cıxv 


„Er glaube, daß dem grundehrlichen Manne dadurch 
„unrecht geſchehe, wenn man die Wohlthaten, die er 
„ſo begierig anbiete, und noch begieriger ercheile, mit 
„einem furchtfamen Herzen annehme. Er werde das 
„ durch verpflichtet, wenn er andere verpflichte : und 
„er habe niemals: dergleichen noch gefehen. 

Zu dem Ende gab der Herr von Uffenbadh 
den erften Tell des Eatalogi , worinn feine 'gefchrier 
bene Codices erzehlee werden , zu Halle im Jahr 
1720. in einem. Folios Bande ans Licht, damit er 
Leuten, die ſich um die Gelehrſamkeit verdient machen 
wollten ‚, feinen ganzen Vorrath von Manufcripten 
um öffentlichen Gebrauch nach feiner Großmuth aus 
bieten möchte; er war auch Willens , den andern Theil 
deffelben dem Druck zu übergeben , wenn ihme nicht 
die unglücklichen Umftände des Verlegers einen Niegel 
vorgefchoben hätten. Die vorangeſetzte Epiftel , die 
er an den vornehmften feiner Freunde , den jüngern 
Herrn Johann Heinrich Way , geftellet hat, bezeus - 
get zue Genuͤge, wie begierig fein Herz die Befoͤrde⸗ 
rung der Gelchrfamfeit gefuchet habe 5 fie führer die 
Urfachen aus, welche ihn vermocht harten, fie unter 
folgenden Bedingungen öffentlich anzubieten. Die 
erfte ift diefe : Es follen alle zum öffentlichen , und 
niche zum Privat⸗Gebrauch mie guter Treu und Glau⸗ 
ben angewendet werden. Die zweyte: Es follen die 
Driginalien und gefchriebene Codices felbft von ihm 
nicht abgefobert werden. Die dritte: Es folle keine 
Schrift heraus gegeben werden, ohne daß die “Biblio 
theck, aus welcher es mirgetheilet worden, gemeldet 

3 werde. 


Lv Leben 

werde. Die vierte endlich: Es follen die,fo fih um 
Die Gelehrſamkeit alfo verdiene machen wollen , die 
Gründe in gedachter Borrede an den jüngern Herm 
Tjobann SJeinrich May nadjlefen, damit man nicht 
übel davon urtheile, oder die Bedingungen felbft ver, 
drehe 


Bey diefem Verzeichniſſe der gefchriebenen Buͤ⸗ 
eher Hat der belobte Herr May die Hebraͤiſche und 
Griechiſche Codices nad) der Art des Lambecius 
arzehlet. Seine Arbeit geher bis auf die 695 ſte Cor 
lumne, und da er fie weiter fortfeßen follte, fo warb 
ihm fein feliger Vater gleiches Namens im September 
4. 1719. durch den Tod entriflen, da der Catalogus 
ſchon über die Helfte abgedruckt feyn mochte. Es 
fügte fid) aber recht erwuͤnſcht, daß Herr Carl Das 
dichi, von Geburt ein Syrer aus Antiochien, Grie⸗ 
chiſcher Religion , ein in der Arabifchen und Turfis 
(hen Sprache Hocherfahrner Mann , damals juft 
durch Franffurt reifete , und alfo das Verzeichniß 
Morgenlandifcher Handfchriften verfertigte, ob gleich 
feine Erzehlung zimlich kurz gerathen. Zum 
ganzen Werfe aber , was die Hebraͤiſchen, Griedhis 
fhen und Drientalifchen Codices anbelanget, hat der 
fehr gelehrte Herr Beorg Clemens Draud, dama⸗ 
liger College des Gieſſiſchen Paͤdagogii und nad) der 
Zeit hochverdienter Paftor und Metropolitan zu Bi⸗ 
denkop in Heilen, auf feines unvergleichlichen Leh⸗ 
rers, Herim Mayens, Anrachen das Megifter abge⸗ 
faflet : unfer Mäcenat aber hat die Sateinifchen und 
andere Manufcripte felbft befchrieben, 

| Aus 


Herrn Zadar. Cont. don Uffenbach⸗ cuxvır 


Aus dieſer ergieblgen Quelle, die als ein offener 
Bach allen Studierenden , fo um das gemeine Beſte 
beforgt waren, zu Dienften fund , haben nicht wer 
nig gelehrte Männer gluͤcklich geſchoͤpfet. Zum Ber 
weiſe hiervon merken wir nur folgende an, fo ſich ders 
feiben mit Mutzen bebienet haben : als, Herr Georg 
Chriſtian Buͤrcklin zu feiner Hebräifchen Bibel, 
die unter der Aufficht des Altern Profeffor Mayens 
aus Liche getreten, Senn D. “Johann Albrecht Ben; 
gel zu der Ausgabe feines Sriechifchen Teſtamentes 
mit dem Apparatu Critico , Herr "Job. Chriſtoph 
Wolf bey feiner Bibliocheca Hebræa, Her D. 
Chriſtoph Auguft Heumann zu den Adtis Phi- 
lofophorum und der Poecile, Herr Johann Chri⸗ 
ſtian Lünig bey feinem Reichs » Archiv und andern 
Diplomatifhen Sammlungen, Herr Johann Wil 
beim von Göbel zur Ausgabe der fämtlichen Wer 
fe dermann Conrings, Herr Beorg Chriſtian 
Johannis bey den Scriptoribus Rerum Mogunti- 
narum und andern Schriften, Herr D. Johann 
Beorg Scherz , da er das Jus Provinciale Ale- 
mannicum , das unter dem Schwaben» Spiegel 
begriffen ift , heraus gab 3 Herr Pater Bernhard 
Dean zum Thefauro Anecdotorum noviflimo, der 
Greifswaldiſche Theologe "Jacob Heinrich Baltha⸗ 
far , da er Jo. Bugenhagii Pomeraniam zuerſt drus 
den laſſenz Herr Johann Philipp Ruchenbecker 
bey feinen Analectis Haffiacis und vira Herm. Vul- 
teji, Hen Johann Balıbafar Ritter bey feinem 
Evangeliſchen Denkmal der Stadt Frankfurt am 

(4 Mayn, 
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Mann, oder ausführlicher Bericht von der daſelbſt 
im fechzehenden Jahrhundert ergangenen Kirchen⸗Re⸗ 
formation , Herr Johann Chriftopb Coler bey ſei⸗ 
ner Anchologia , Herr “Johann Heinrich May 
der Jüngere zu feinen Obfervationibus facris (*), 
Her: Jobann Sriederich Bertram zur Eritifchen 
Siftorie des Jo. a Lafco , Herr Johann Wichael 
Body jur Memoria D. Lutheri, Her "Johann 
Jacob Schude zu den Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkei⸗ 
tn,ufmw _ 

Da wir des ehemals treuverdienten Mectoris 
am Gymnaſio zu Frankfurt, Hern Schudtens Er; 
waͤhnung thun, fo fönnen wir nicht mit Stillfchiwei- 

‚gen vorbey gehen, was er felbft in der Zuſchrift des 
vierten Theils feiner Juͤdiſchen Merkwürdigkeiten von 
| unferm 





(*) Diefe find zum Theil gedruckt, zum Theil lic» 
gen fie noch im Manufcript auf der Univerfis 
taͤts⸗Bibliotheck zu Gieflen, dahin fie der felige 
Verfafler vermacht hat. Man findet darunter 
folche über das Neue Teftament, woben er ſich 
zu deren Aufflärung des obgedachten Codicis 
Cerimonialis Conftantiniani bedienet hat. 
&. Herm Mayens $eben und Schriften im 
andern Bande des Heßifchen Heb + Opfers ©. 
928, wobey auf der folgenden 92 often Seite 
das, was von einer Lateiniſchen Ueberfeßung ges 
dadıten Codicis gemeldet wird, aus den Sele- 
&is Commercii Epift. Uffenb. P.I. p. 12. & 
13. zu verbeflern ift. 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cıxıx 


unferm Heren Schoͤff dankbar erzehlet. Ex habe 
nemlich ganz ungehinderten Zutritt zur Uffenbachifchen 
Bibliotheck gehabt; ja der großmuͤthige Beſitzer habe 
ihm fogar den Schlüffel darzu gegeben: fo daß er gans 
se Tage , fonderlich zur Meß⸗Zeit, fich in diefem Hei⸗ 
ligthum der Diufen aufhalten, und fich der gedruckten 
ſowol als aud) der gefchriebenen Bücher nad) feinem 
Belieben bedienen dürfen. Und da überdies Herr 
Schudt in der Englifhen Sprache nicht erfahren 
war , fo habe der Herr von Uffenbach igme ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten , die Juͤdiſche Nation betreffend, 
ans Eniglifchen Schriftftelleen mitgetheilet, und folche 
ing teutfche überfeget (*). Auch) die Amcenitates 
literariæ Herm Pred. Schelborns haben von der 
Wohlgewogenheit des weyland um die Reichs⸗Stadt 
Ulm unfterblid) verdienten Herr Bürgermeifters., des 
feligen Herin Raymund Rrafft von Dellmenfingen 
und unfers theurefien Herten Schöffens von Uf⸗ 
fenbach gleichſam Geift und eben erhalten, indem 
ein jeder derfelben zuerft vgn freyen Stüden, und obs 
ne ſein Bitten zur Beförderung feines Vorhabens ih⸗ 
se höher als Gold zu achtende Schäge großmüthig ans 
geboten haben. 

Daher rührte es, daß gelehrte Leute zum öffent, 
lichen Zeugniffe ihrer tieffen Hochachtung, mit welcher 
fie die unzaͤhligen Verdienſte des Herrn von ul 

ls a 


(*) Hievon findet man Benfpiele in Schudts 
Juͤdiſchen Merkwürdigkeiten, im I. Tg. S. 42. 
u. f. im IV. Th. S. 137. f. 
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Mann, oder ausführlicher Bericht von der bafelbft 
im ſechzehenden Jahrhundert ergangenen Kirchen Res 
formation, Herr Johann Chriſtoph Coler bey ſei⸗ 
ner Anthologia, Herr Johann heinrich May 
der Juͤngere zu feinen Obfervationibus ſacris (*), 
Herr Johann Sriederich Bertram zur Critiſchen 
Hiftorie des Jo. a Lafco , Herr Johann Wichael 
Rod) zur Memoria D. "Lutheri , Hen Johann 
Jacob Schudt zu den üpifihen Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, u. ſ. w. 

Da wir des ehemals treuverdienten Rectoris 
am Gymnaſio zu Frankfurt, Herrn Schudtens Er⸗ 
waͤhnung thun, ſo koͤnnen wir nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen vorbey gehen, was er ſelbſt in der Zuſchrift des 
vierten Theils ſeiner Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkeiten von 

unferm 


(*) Diefe find zum Theil gedruckt, zum Theil lies 
gen fie no im Manufcript auf der Univerfis 
taͤts⸗Bibliotheck zu Gieffen, dahin fie der felige 
Verfaffer vermacht hat. Man findet darunter 
folche über das Neue Teftament, wobey er ſich 
zu deren Aufklärung des obgedachten Codicis 
Cerimonialis Conftantiniani bedienet hat. 
S. Herm Mayens Leben und Schriften im 
andern Bande des Heßiſchen Heb⸗Opfers S. 
928, wobey auf der folgenden 92 often Seite 
dag, was von einer Lateiniſchen Ueberfegung ges 
dachten Codicis gemeldet wird, aus den Sele- 
&is Commercii Epift. Uffenb. P.I. p. 12. & 
13. zu verbeflern ift. 





Herrn Zachar. Cour. don Uffenbach. cuzız 


wuferm Deren Schoff daufber rjehker. Er habe 
nemlich gauz ungehinderten Zutritt zur Uffenbachiſchen 
Bibliothek gehabt; ja der —* Befiger habe 
ihm fogar den Exhlüffel darzu gegeben: fo daß er gan 
— — | 


Schudt in der Englifhen Sprache nicht: erfahren 
war, fo habe der Herr von Uffenbadı ihme vere 
ſchledene Nachrichten , die Juͤdiſche Nation 

aus Engliſchen Schriftſtellern mitgethellet, und —8— 
ins teutſche uͤberſetzet (*). Auch die Amoenitates 
literarie Herm Pred. Schelhorns haben von der 
Wohlgewogenheit des weyland um die Reichs, Stadt 
Ulm unfterblich verdienten Herm Bürgermeifters., des 
feligen Herm Raymund Krafft von Deflmenfingen 
und umfers theureften Herrn Schoͤffens von Uf⸗ 
fenbach gleichſam Geiſt und Leben erhalten, indem 
ein jeder derſelben zuerſt von freyen Stuͤcken, und oh⸗ 
ne ſeln Bitten zur Beförderung feines Vorhabens ih⸗ 
se höher als Gold zu achtende Schaͤtze großmuͤthig an⸗ 
geboten haben. 

Daher ruͤhrte es, daß gelehrte Leute zum oͤffent⸗ 
lichen Zeugniſſe ihrer tieffen Hochachtung, mit welcher 
ſie die unzaͤhligen Verdienſt des Herrn von U ir | 

Is 


(*) Hievon findet man DBenfpiele in Schudts - 
Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkeiten, im I. Th. S. 42. 
ef. im IV. Th. S. 137.0 f. 
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bad) gegen die gelchrte Welt verehrten, ihm ihre 
Bücher zugefchrieben haben. Alſo has der vortreff⸗ 
liche Kayferliche Reichs⸗Hoftath, Herr Chriftian 
Jeinrich, Freyherr von Sentenberg, ihm den ers 
ſten Band feiner Scletorum Juris & Hiftoriarum 
gewiedmet; der felige "Jobann Albrecht Sabricius 
den fechften Theil feiner Hibliothecæ Græcæ; Ser: 
Job. Matthias Befner, die Difertation dePhi- 
lopatride, einem Gefpräche des Lucianus; Herr Job. 
Peter Rohl das Leben Peter Baylens, fo er ins 
Teutſche überfegt hatz Herr Lic. Johann Heinrich 
von Seelen bes Jofephi Abudacni Hiftoriam Ja- 
cobitarum feu Coptorum, in ÆEgypto, Lybia; 
&e. habitantium; Ser D. Franz Ernſt Bruck⸗ 
mann ſeine Theſes phyſicas ex hiſtoria naturali 
- curiofa Lapidis 12 Aoßsss (*) Heri D. Joh. Her» 
mann Sürftenau feine Dif. epiftolarem de Mor- 
bis Jureconfulctorum , Herr "Job. Heinrich May 
der jüngere das dritte und vierte Buch feiner Obfer- 
vationum facrarum, Hgg "Job. Hermann Den: 
ner den Dial. Luciani de Longzvis, Herr Theo» 
dor Maſaͤus und Kriederich Adolph Lampe den 
I. Fafc. Claff. IV. Bibliothecz hiftorico - philo- 
logico-theologicz, Herr Joh, Jacob Schudt 

den 





(*) Es ift merkwuͤrdig, daß diefe Thefes, die 
aus vier Blatt beſtehen, auf ein Papier, das 
felbften aus Asbeſt gemacht worden, gedruckt 
find. ©. Jac. Burkhardi Nova ad Commen- 
tarium de füa ipfius Vita Analecta p. 58. ſq. 


Herrn Zachar. Cont. von Uffenbach. ax 


den vierten "Theil feiner Yüdifihen Merkwuͤrdigkeiten, 
Her Chriftopb Friederich Broß vie teutfche Ue⸗ 
Petr Huets 


voſſtommenheit des menfchlichen Werſtandes. Herr 
Drediger Schelborn felbft Hat den neunten Theil fein 
ser Amoen. Litter. feinem unvergleichlichen Patron, 
dem er unendlichen Dauk ſchulbig twar, zugeſchrieben / 
und dem Andenfen feines in dem Herm entfchlaffenen 
Wohlchäters den erſten Theil der Amosnitatum His 
ſtoriæ Ecclef. & Liverarix gewiedmer. 

War ihm num gleich die Bibliocheck, Die er mie 
einem erftaunenden Enfer in Vielen Jahren geſammelt 
hatte, ſo lieb und werth/ſo gebadhte er boch darauf / ſich der» 
felben ohnegroffen Verluſt zu begeben. Er wollte nicht 
das Anfehen haben, als achtete er feine Bücher höher ale 
feine Kinder ; und als forge er fleifliger vor die Ders 
mehrung feines Buͤcherſchatzes, als vor bie Beforgung 
feiner Familie. Hierzu Fam die Menge feiner öffent 
lichen Sefchäfte, und der fehwächliche Zuftand feiner 
Geſundheit. Daher wollte er endlich feine Biblio⸗ 
theck, deren er fid) nicht mehr nach Wunſch bedienen 
konnte, noch bey £chzeiten verfauffen. Hierinn fol» 
gete er dem DBenfpiele angefehener Männer, als dem 
franzöfifchen Abte TJobann Paul Bignon (*), der 

ve 


(7) Wenn Herr D. Heumann In feinem unvergleich» 
lichen Conſpectu Reip.Licr.C.IV.6.LXVIII. 
p. 399. zeigen will, daß auch unfere Zeiten 
ihre gelehrten Attalos und Peireſcios Haben; fo; 


nenneg 
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nen Herren von der Mark, Samuel Auls, Boss 
win Uilenbroeck, Berbard van Maſtricht und 
andern, die noch bey ihrem Leben ihre zahlreiche Bi⸗ 
bliocheden zu unferer Zeit an die Meiftbietenden weg» 
gegeben haben. ' 

Demnad) ließ unfer Herr von Uffenbach im 
Jahr 1729. und den zweyen folgenden das Verzeich⸗ 
niß fowol feiner gefchriebenen als gedruckten Bücher, 
das aus vier dicken Dctav » Banden beftchet, und mit 
groſſem Fleiß verfertiget if, ans Licht treten, und 
bot fie öffentlich zum Verfauff an. Es hat den Tis 
tel: Bibliothecæ Univerfalis Uffenbachianz Ca- 
talogus &c. In der Vorrede führet er die wichtigs 
fien Gründe an, die ihn cheils wider, theils mic feis 
nem Willen vermocht haben, daß er ſich feines fo Fofts 

baren und feltenen Bücher: Borrathes entfchlagen wol⸗ 
len. In diefem fehr weitlaͤuften Catalogo find we⸗ 
der diejenigen Schriften, welche Franffurtifche Anges 
Tegenheiten betreffen, noch aud) die andern mit begrifs 
fen, fo zur Literatur und Bücher: Kenntniß dienen, 
Er wollte noch diefelben zurück behalten , fich feinen 
Berluft wegen der übrigen erträglich zu machen, und 
teachtete daher auch , diefen Reſt mir allem Eifer zu 
vermehren. Es gereichte ihm zu ungemeiner Berus 
higung , daß der reiche Borrach der Hebraifchen Hands 

fchriften ’ 


nenneter zuerſt den vortrefflihen Bignon, und 
fpricht von ihm, nach feinem Ableben habe uns 
fer Herr von Uffenbach die erfte Stelle von 
fo verdienten Männern behauptet. 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbady, vrxzu: 


ſchriften, dei an der Zahl gtvenhuudert:fänf ind dreyß 
fig Stüde auemachte, in die Haͤnde des groffen San 
burgifchen Philologen, des fl. "Johann Chriſtoph 
Wolfe gefoumen war, die beſſelben am wiiriigfen 
u. "Die ſchaunre Emling von Vnkune 


IR 


Ku) ——— Hanse. ch im Ite 1706. 
u... „gäüdklich angefangen, wie wfge Herr von if, 
fenbadh dem ſeligen D. Danz in Ima herich⸗ 
‚tet. Man ſehe den VII: Brief des lat. Uffenb 
Briefwechſele. Sonderlich IB ang der Anwer⸗ 
‚tung (2) zu p. 57: Select. C. K. V. P. Im 7— 
erſehen, daß unter den:2 35. Hebraͤſchen Co- 
dieibus die übrigen Orientalifhen nicht mit bes 
griffen find. Auch von diefer letztern Gattung 
hatte er feine geringe Anzahl, uud fein Buͤcher⸗ 
glüd lieferte ihm einen ſchaͤrbaren Codicem nach 
dem andern in die Hände. Diefe Sammlung 
hatte er aus Feiner andern Abficht gemacht, als 





dem Publico damit zu dienen. Da er in der 


Hebraͤiſchen und Morgenläubifchen Sprachen 
nicht geiibet war; fo bediente er ſich hiebey des 
Rathes foldyer Maͤnner, die darinn hoͤchſt bes 
wandert waren : nemlih Herm Prof. Dane 
zens, und der beyden Herren Mayen, Bar 
ters und Sohnes, vornemlich aber des letztern; 
welcher auch die Hebraͤiſchen Codices im erſten 
Theile der Bibliochecz Uffenbachian® MScz 

. gelehrt und richtig beſchrieben. Man verglei⸗ 
EL hie⸗ 


av ° .. Leben 
den und Schriften, die die Gefchichte der Stadt Frank⸗ 
furt angehen, hat er auch diefer feiner Vaterſtadt ver» 
madıt. Die Bucher aber, fo ihm von den verfauffs 
ten noch in zimlicher Menge übrig geblieben, und dies 
jenige, welche zur gelehrten Hiftorie und Buͤcherkennt⸗ 
niß dienen, wurden nad) feiner feligen Auflöfung im 
Jahr 1735. im Merzen und folgenden Monaten öf> 
fentlid) an die Meiftbietenden verkauft. Der neue 
Auctions s Eatalogus , der davon gemacht worden, 
betrug dennoch wiederum vier Bände in Octav. Und 
fo viel mag von der Uffenbadhifchen Bibliotheck, aus 
welcher fo viel Gutes in die gelehrte Welt hergefloſ⸗ 
fen , vorigo genug ſeyn. Nun iſt noch übrig , daß 
wir auch von dem ehelichen Leben und Ehrenämtern, 
die er in feinem Baterlande verwaltet har, etwas bey» 
bringen. 

Durch die Fuͤgung des Allerhöchften hat er fich 
A. 1711. im Monat Julius die Wirtwe feines Her⸗ 
zens⸗ 





che hiemit des ſeligen J.F. Reimmanns Tom. 
II. Car. Biblioth. ſuæ p. 7. ſq. Ein Ver⸗ 
zeichnis von denen Codicibus, die vorbelobter 
Her Woif überfommen hat, ſtehet im T. III. 
Biblioth. Uffenb. univerfalis p. 3 -- 54. wel 
ches in Wontfaucons Bibliotheca Biblio- 
thecarum Manufcriptorum nova T. II. f. 
1169. wiederholt worden. Nunmehr find dies 
fe Codices mit dem ganzen Wolfifchen Bücher» 
ſchatze in der anfehnlichen Bibliothek der Repu⸗ 
bie Hamburg. 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. caxxv 


zensfreundes, Herm "Job. Nicol. Schneiders; 
genannt Schmidt, der Arzneykunſt Doctoris, zur 
Gemahlin erkleſet, ein Frauenzimmer, das fo wohl. 
aus einem guten Haufe herſtammete, als auch mit ab 
(en nur erforderlichen guten Eigenfihaften ihres Se⸗ 
ſchlechts ausnehmend geſchmuͤckt war, Sie hatte den 
Namen Margaretha Eliſabeth, und war cm 
Zochter Herm D. Wilhelm Persbechers, eines ame 
gefegenen diechtegelehrren / Schöffene und Matteo 
herm zu Sranffurt , und Frauen Eliſaberb Nar⸗ 
garetha von Bloch. Es bezenget unſer Heer 
von Uffenbach in feinen hinterlaſſenen Papieren oͤſ⸗ 
ters mit Vergnügen, daß er an feiner Gemahlin auch 
eine Freundin der Muſen und Wiſſenſchaften geltebet 
habe. Er hat auch mit ihre bis ans Ende feiner Tas 
ge in der angenehmften Zufriedenheit und Vergnügen 
gelebet. Er hat von ihr zwo Töchter befommen, die 
ältere derfelden, Sibylla Chariotte, war ihm den 
19. Jun. 3. 1712. die jüngere Anna Sibylla den 
2. Jul. 1713. gebohren worden. Er wurde nur mit 
einem Sohne erfreuet, Namens Rriederich Lari, 
der den 6. ul. 1716. das Licht der Welt erblidet 
hat, und ohne Zweifel feinem cheureften Water Eh⸗ 
re , Luft und grofle Hoffnung würde erweckt haben, 
wenn ihme der HErr, in deflen Händen unfere Zelt 
ſtehet, fein Lebensziel verlängert Härte. Allein wies 
fe Blume verweltte wiederum , da fie faum aufzu⸗ 
bfühen anfing. Beeder Töchter aber wurde er ins 
werhalb eines einzigen Jahres ungluͤcklicher Weiſe be⸗ 
raubet. Dieſe einem ſo vortrefflichen Vater fe De 
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werde, Die vierte endlich: Es follen die,fo fi) um 
Die Gelehrſamkeit alfo verdiene machen wollen , die 
Gründe in gedachter Vorrede an den jüngern Herr 
obann Heinrich Way nachlefen, damit man nicht 
davon urtheile, oder die Bedingungen felbft ver, 


ee | 
Ben diefem Verzeichniffe der gefihriebenen Buͤ⸗ 
eher has der belobte Herr May die Hebräifche und 
Griechiſche Codices nach der Art des Lambecius 
erzehlet. Seine Arbeit gehet bis auf die 695 ſte Cor 
lumne, und da er fie weiter fortfeßen follte, fo ward 
ihm fein feliger Water gleiches Namens im September 
4. 1719. durch den Tod enteiffen, da der Catalogus 
ſchon über die Helfte abgedruckt feyn mochte. Es 
fügte ſich aber vecht erwünfcht , daß Herr Larl Das 
dichi, von Geburt ein Syrer aus Antiochien, Gries 
chiſcher Religion , ein in der Arabifchen und Türfis 
ſchen Sprache hocherfahrner Mann , damals juft 
durch Frankfurt reiſete, und alfo das Verzeichniß 
Morgenlaͤndiſcher Handſchriften verfertigte, ob gleich 
ſeine Erzehlung zimlich kurz gerathen. Zum 
ganzen Werke aber, was die Hebraͤiſchen, Griechi⸗ 
ſchen und Orientaliſchen Codices anbelanget, hat der 
ſehr gelehrte Herr Beorg Clemens Draud, dama⸗ 
liger College des Gieſſiſchen Paͤdagogii und nach der 
Zeit hochverdienter Paſtor und Metropolitan zu Bi⸗ 
denkop in Heſſen, auf ſeines unvergleichlichen Leh⸗ 
rers, Herin Mayens, Anrathen das Regiſter abge⸗ 
faſſet: unſer Maͤcenat aber hat die Lateiniſchen und 
andere Manuſcripte ſelbſt beſchrieben. 
Aus 


Herrn Zachar. Conr von Uffenbach. LIU 


ſauder auch mit einer ſehr angenehmen Austen 
that. Sie lafe nicht allein Teutſch, ſondern and) La⸗ 
teiniſch ohne Anſtoß. Ja damit fie nicht , wenn et⸗ 
wa ein Griechiſches Wort vorkam, im Leſen aufge⸗ 
halten wuͤrde, fo Hatte fie ihn iuſtaͤndig gebeten, Daß: 
= fe 
die ganze Einrichtung feiner groffen Bibllotheck vo 

fommen inne, und wußte die Ordnung. ten 
fo genau ‚. daß fie ein jedwedes finden, und wiede⸗ 
sum an feinen Platz fielen kounte, wenn auch gleich 
die Auffchriften auf dem Ruͤcken der Buͤcher zuwels; 
len wicht allzu Teferlich waren. So geſchwind aber 
dieſe ſchoͤne Hoffnung der Eltern gruͤnete, ſo unver⸗ 
muthet verlohr ſich dieſelbe wiederum, da ſie das all⸗ 
gemeine Schickſal im ein und zwanzigſten Jahre ih⸗ 
res Alters durch einen ſchnellen Zufall der gelehrten 
und gefanıten Welt entriffen. Der ältern Fraͤulein 
war er ein Jahr vorher durch eine liſtige Entführung: 
unglücklicher Weiſe berauber worden. Daher eilete 
über diefen empfindlichen Schmerzen die wankende 
Gefundeit unfers Herrn won Uffenbach nun⸗ 
mehr mit flarfen Schritten sum Untergange. 


Ungeachtet unfer Macenate der vor die Wiſſen⸗ 
ſchaft ganz entzuͤndet war, lieber geſehen haͤtte, wenn 
er allein vor ſich und ſeine Muſen haͤtte leben, und 
in keine oͤffentlichen Geſchaͤfte verwickelt werden koͤn⸗ 
Wen dennoch ließ er einen Theil der öffentlichen 
Sorgen und Rathſchlaͤge fich willig übertragen , da 
er im Jahr 172 1. von den 5 Vaͤtern feines Water⸗ 

ſtadt 
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ſtadt in ein hechanſehnliches Raths⸗Collegium aufs 
genommen wurde. Er gedachte , er fee auch vor 
fein Vaterland gebohren worden, und ſahe es als ei» 
ne der nöthigften Pflichten an , vor das Beſte deſſel⸗ 
ben beforgt zu feyn , und der Obfiegenheit eines red⸗ 
lichen Patrioten geziemend nachzukommen. Als er 
zus diefer Würde eines Nathsherin erhoben worden, 
fo hielt er das Heil feiner Vaterſtadt vor fein hoͤchſtes 
Geſetze. Er erzeigte ſich alfo , daß die Worte des 
beredten Tullius , die er über den Cato ausgefpros 
chen, ben ihme wohl zutraffen : O wie gluͤcklich bift 
du, mein Marcus Portius, daß fid) niemand erkuͤh⸗ 
nen darf, etwas unrechtes von dir zu begehren. 


Er verwaltete das Burgermeifter- Amt alfo, 
daß feine bewährte Medlichfelt und Treue, die mit 
der Klugheit und Freundlichkeit in einer lieblichen 
Verknüpfung fund , aus allen feinen Thaten und 
Rathſchlaͤgen hervor leuchtete. Endlich flieg er ge: 
gen das Ende des Jahres 1730. zur hohen Würde 
eines Schöffens, welches eine ſolche Ehrenftuffe ift, 
die der hoͤchſten Würde in der Republick Franffure 
am allernaͤchſten kommt. Dadurd) aber wurden fo 
viele Sorgen und Arbeiten vors gemeine Beſte auf 
feine Schultern geleget , daß er ſich genöthiget fahe, 
von feinem fo lieben Buͤcherſchatze mit Seufzen Ab» 
ſchied zu nehmen. 


Uebrigens war er eines cholerifch fanguinifchen 
Temperamentes ; von mittelmäßiger Starur ; fein 
Angefiht, das etwas blaß war, entdeckte ein edel, 

| muͤthi⸗ 
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Herrn Zachar. Cour. von Uffenbadh. cuxuız 
mürgiges Weſen, fo sie aus feinen ſchwarzen Au⸗ 








was ein, wenn er fein Urtheil fällete 5 endlich pfleg⸗ 
te ihn nichts ſo ſehr zu ergögen , als wenn er mit 
Rath und That das Beſte der gelehrten Welt beförs 
dern konnte, 


Don dem Jahre 1725. au war feine Geſund⸗ 
heit , die von "jugend auf fo ſtark fhiene , daß man 
fein Ableben niche cher als im fpäteften Ziele des 
menfchlicdyen Alters vermuchen konnte , zimlich ges 
ſchwaͤchet, und konnte die geringfte Veränderung der 
tuft und Witterung leichtlich empfinden. Die une 
angenehmen Früchte des vielen Sigens und der Hy⸗ 
pochondrie, die mehr and mehr überhand nahm, ers 
teug er dennoch mit Gedult, und wollte weder feince 
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te Kuͤmmerniſſe das ſchlugen, überfiel ihn ein aus» 
zehrendes ſchleichendes Fieber , das ihn mac) und 
nach aller Kräfte beranbet. . Daher geſchah es, da 
dieſer unſterblich verdiente Mann nad) Ehriftlicher 
Berbereitung den 6. Jannar des 1 73 41ten Jahres 
durch eine fanfte Auflöfung aus diefer Zeitlichkeit in 
die feligen Wohnungen der Auserwählten übergieng , 
nachdem er das ein umb. fünfzigfte Jahr noch nicht 
vollendet hatte. So kurz feine Lebens⸗Zeit gedau⸗ 
ret, ſo lange hat er hingegen in Anſehung ſeiner un⸗ 
vergeßlichen Auſtalten und Verdieuſte gelebet. Denn 
er lebet noch in dem Gedaͤchtniſſe aller ehrlichen Leu⸗ 
te, und wird nicht eher in demſelben verloͤſchen, als 
bis erhabene Geiſter und ausnehmende Verdienſte 
ihren Werth und Ehre verlieren werden. Wenig⸗ 
ſtens wird bey uns das Andenken eines ſo Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Befoͤrderers der Gelehrſamkeit, der 
ſich um den nunmehrigen Herausgeber ſeines Lateini⸗ 
ſchen Lebens und Briefwechſels ſo verdient gemacht 
hat, zu keiner Zeit erſterben. 


In ſeinem Gebete zu GOtt bediente er ſich taͤg⸗ 
lich des XXV. Pſalmens. Da er hiernaͤchſt ſich 
oͤfters mit demuͤthigem Geiſte an die treue Vorſorge 
ſeines Schoͤpfers erinnerte, als welche uͤber ihn, da 

er noch 


derrn Zachar.Eoer.vonifenbad.uum .. 


. ke noch: in Mutterleibe war ;, mit Ihrem Schutze ge 
waltet hatte (7), fo wendete er mit danfbarem Her⸗ 
Ier den. dreyzehenden und Die fünf folgenden Verſe 

des CXXKIX. Pfalmens auf ſich an, und damit eis 
munterte -er: fid) zu einem ſtarken Vertrauen auf die 
Göttliche Berfehung, das er auch in Widerwärtigfeis " 
‚ten begbehalten follte. Er hat ſich feinen Seichtert frägs 
ritig erwaͤhlet, dee im XXXIX. Pſalm vom fuͤuf⸗ 
ten Die zefenben Verſe zu leſen ft, und den ſibenden 
Vers deffelben-appliciste‘er auf feine Bücher. 


Dli⸗ Jerer der Sonntage gehoͤret zu den äuffers 
lichen Kennzeichen des Sattesdienſtes auf Erden. 
Der Tag, den der Her zu feiner Ruhe eingeſetzet, 
den bie älteften Patriarchen bis auf die Einfegung des 
Juͤdiſchen Sabbachs heilig hielten , ders die erften 
Achter des neuen Bundes bie uralte Würde wiede⸗ 
rum ertheilet , nachdem unfer Exlöfer das Grab ſieg⸗ 
reich verlaflen hatte, , diefer Tag war unferm: feligen 
Herrn Schöff nicht gleichguͤltig. Er befchäftigte 
fi) an demfelben, wie fein gottfeliger Lehrer in Straß 
burg , der berühmte D. Schilter, gethan hatte, auf 
eine Art , die feiner Religion Ehre macht. Denn 
Schilter hatte filh am Sonnabend und Sonntage 
aller anderer weltlichen Gefchäfte entfchlagen , und 
folche nur mit geiftlichen Uebungen zugebracht. Une 
fer Herr von Uffenbach hatte ſchon auf hohen 
Schulen die Kirchen « Gelchichte an Sonntagen vor 
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verglich ; und nidyt anders verfuhr er mit des Heil. 
Aieronymı Briefen und Heinen Werken, davon er 
ein auf Pergamen gefchriebenes Erenplar aus dem 
drenschenden Jahrhundert , und des P. Martianay 
Ausgabe zur Seite hatte (*). Durch diefe Be⸗ 
ſchaͤfftigung vereinigte unfer Herr Schöff die Au 
dacht des Herzens mit der Uebung des Berjiandes. 


Es pfleger den Schoͤffen der Reichsſtadt Frank 
furt am Mayn nad) ihrem Tode die Ehre zu wider 
fahren , daß ihnen in einer der vornchmſten Kirchen 

ihre 





(") ©. die Anmerkung (k) zu p. 180. Select. 
C.E.V, 


Heren Zachar. Conr. von Uffenbach. ci. xxxu 


ihre Grabſtaͤtte zugeſtanden wird: allein unſer Herr 
von Uffenbach hatte den Seinigen oft, und ſon⸗ 
derlich auf feinem Sterbe⸗Bette, anbefohlen, da» 
mit er nach dem Tode durch die Ausduͤnſtungen, die 
aus der Verweſung entſtehen, niemanden entweder 
beſchwerlich oder ſchaͤdlich waͤre, ſo ſeye ſein Wille, 
ihn dereinſt, wenn der HErr über Leben und Tod Us 
ber ihn gebieten würde , auf den gemeinfchaftlichen 
Gottesader zu begraben , und zwar wolle er an ber - 
Seite des felgen Hiob Ludolfs vermodert, und In 
Staub und Afche verwandelt werden. Er ftellete es 
aber ihrer Liebe gegen ihn anheim , wenn fie fo wohl 
für ihn, als die Nachkommen fein Andenken erhals 
ten wollten , daß fie ihm ein Denkmal in einer Kirs 
he , jedoch ohne allen Stolz und Ruhmredigkeit, 
errichteten : wiewohl er auch deflen leicht würde ent» 
behren können, und feine Gebeine würden dennoch in 
fanfter Stille ruhen. 


Die hochbetrübte Wittwe unfers feligen Herrn 
Schoͤffens fieß diefe Willens» Meynung ihres ges 
liebteften Gemahls geziemend volzichen. Es war 
noch fein Jahr vorben, als fie ihm felbft in ihre Rus 
heftätte nachfolgete. In der Katharinen « Kirche 
wurde der entfeelte Leichnam ftandesmäßig beygeſe⸗ 
get, und zu feinem würdigen Gedächtnifle ein 
Grabmal von ſchwarzem Marmor mit diefer Auf 
ſchrift errichtet : | 
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J ACCEDE PROPIVS VIATOR . 
. AC SINE FASTIDIO LEGE 
MON ENIM EPITAPBIVM EST QVOD CERNIS 
‚ CADAVER VEL PVTRESCENTIA MEMBRA TEGENS 
SED MONYMENTVM HONORARIVM 
ZACH. CONRADI as VFFENBACH 
REIPVBLICAE PATRIAE'SCABINI RT SENATORIS 
QVOD AMPLISSIMI-SENATVS INDVLTV 
:MEMORIAE SACRVM ESSE VOLVERVNT 
. HAEREDES MOESTISSIMI. 
. IPSE ENIM EXTRA ECCLESIAM SEPELIRI MALVIT 
IN PROPYLAEO HVIVS TEMPLI QVOD 0- 
RIENTEM SPECTAT j 
"MR POST OBITVM ETIAM CVIPIAM GRAVIS ESSET 
"  -QVOD TOTA VITA SEDVLO CAVIT 
' TANTVM SVASIT MODESTIA VIRI OPTIMI 
sic BTIAM VETAT MARMOR IACTARE PRO- 
 SAPIAM RIVS 
INSIGNIORVM MOLE 
_ QVIPPE NOTAM 
NON MERITA IN REM PVBLICAM 
CIVILEM NEMPE ET LITERARIAM 
i NAM FASTI CVRIAE 
ET PERMVLTA ERVDITORVM SCRIPTA 
_ EIVS SERVABVNT MEMORIAM 
QVI PRO SVMMO SVO IN BONAS LITERAS 
STVDIO 
VIVERE IN ILLIS 
POST FATA MERVIT 
NATVS EST IN HAC VRBE 
D. XXI. FEBRVARII MDCLXXXIII. 
DENATVS D. VI. IANVARII MDCCXXXIV. 
Das ift: 
Tritt naͤher, Wanderer, 
Mund lies ohne Ueberdruß. 
- | "Das, 


Herrn Zachar. Som don Uffenbach. cıxxın 
Das; was du:ficheft, iſt kein Brabkein, ; 
der einen Seichnam oder morſche Gebeine decket; 
Sondern ein Ehrenmal | 

Herrn Zacharias Conrad von Uffenbach, 
Schöffens und Rathsherm der Rep. feiner SBaterfladt, 


durch Begiuftgung ce eines Hochweiſen Rathes 
die hechbetraͤbten Etben 
Seineni Andenken wiebmen wollen. | 
Er felbft wollte lieber auffer der Kicche begraben feyn 
im Vorhofe dieſer Kirche, vi 
der gegen Morgen flehet, 
damit er nicht im Tide jemanden beſchwerlich wäre, ' 
das er Im ganzen Leben fleiffig verhuͤtet hat. 
So viel erlaubte die Demuth des rechrfchaffenen Mattes. 
Alſo rügmer auch der Marmor nicht fein Geſchlecht, 
| das aus den Inſignien 
| fattfam befannt ift, 
Miicht feine Verdienfte gegen beyde Nepubliden, 
die bürgerliche und die gelehrte. 
Denn die Tagbücher des Rathhauſes 
und gar viele Schriften gelehrter Leute 
werden fein Andenken erhalten, 
da er nad) feiner groflen Liebe zur Gelehrſamkeit 
in denfelben nad) dem Tode zu leben 
verdienet: hat. 
Er ward in diefer Stadt gebohren den 22. Febr.1683. 
und ift verftorben den 6. Januar 1734. 


In bem Vorhofe, wo bie Gruft erbauet worden, if 
über 











Caſſel. 


laucht des Herm Landgrafen von 
27 2: Helen: Eaffel war der erfte Ort, 

wo wir na der Abreife aus Franckfurt mit ausnch- 
mendem Bergnügen über die bemundernswürdigen Sel⸗ 
tenheiten der Matur und Kunft einige Zeit verweileten. 
Wir Tangeten dafelbft glücklich an den ı ıten Nov. des 
ı 7ogten Jahres , nachdem wir den Sten diefes Mo: 
nats aus unferer Vaterſtadt abgereifet waren, und uns 
fern Weg über Zriedberg, Stiel 2 Gieſſen, Marpurg, 
Sil; 
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| Caſſel. 3 
der Beöfle das Seherohrs, beveſtiget war, die man mit 
einer dadurch gezogenen eifernen Schraube und Muts 
ter veft anziehen Fonnte : oben auf der Latte waren 
halbrunde hölzerne Eirfel, worein das Fernglas paffes 
te , und mit Bändern oben verwahret wurde. Das 
Fernglas hatte an dem Ende , wo man hinein fiber, 
eine Scheibe von Pappendeckel aufgefeer , damit die 
Gonnen-Strahlen auf das Auge des hinein Schenden 
nid;t fallen Fonnten: Der Fleck befande fi) auf einem 
vor das Fernglas gehaltenen Bogen Papier, etwan el⸗ 
nen halben Zell von dem Mittel » Puncre des ſcheinba⸗ 
ren Sonnen « Eirfuls , und war beynahe einer Linſe 
groß. Herr Profeſſor Zumbach fuͤhrete daben aller⸗ 
hand gute Diſcurſe. Unter andern vermeynte er, daß 
die Warnehmung der Sonnen⸗Flecken hauptſaͤchlich 
zwey Dinge daraus zu beweiſen dienete. Erſtlich, 
weil dieſe Flecken nicht beſtaͤndig an einem Orte blieben, 
fondern verfchledentlih, und zwar gegenwärtige, tie 
er bemerfer, von Morgen gegen Abend wichen, fo Eins 
ne man dadurch befraftigen, daß die Sonne ihre eiges 
ne Bewegung um ihre Are hätte. Zum andern hät 
te er ſchon Tängft , und vor Hartſoecker, dafiir ges 
halten, daß dic Cometen aus dergleichen vielen conglos 
merirten Sonnen⸗Flecken entjtünden 5 welches wir an 
feinen Ort geftellet lieſſen. Dieweil Herr Profeffor 
Zumbacd zu Ihro Durchlaucht eilete , fo giengen wir 
durch das Thor, mo vor einiger Zeit ein Einfaß gemas 
het worden , hinaus nach der Franzoͤſiſchen Neuſtadt, 
um bafelbften die neu erbauete ſchoͤne Kirche zu befes 
ben. Selbige ligt faft am Ende der Neuſtadt rechter 
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Hand, wann man hinaus gehet; undift figura rhom- 
boidali, oder als ein achteckigt Oval gebaut, von Qua⸗ 
ter: Stüden , und meiftens von gebadenen Steinen: 
Sie war noch nicht gar fertig , ſonderlich vornen am 
Haupt » Eingang, wofelbften noch ein Glocken⸗Thurn, 
und aud) noch eine Orgel fehlete. Sonften iſt fie. 
gar ſchoͤn, hoch, hell, und wohl gebaut. Die Ge⸗ 
fühle find alle unten auf der Erden , und zwar nach 
Proportion, und auf Art eines Amphichearri, (was 
die Männer:Pläge anbelanget,) gemacht. Die San 
sel fieht an einem Ende der Kirchen fehr wohl, 
zwar viereckigt von eingelegtem, und mit —æe ge⸗ 
ziertem Nußbaum⸗Holz: Gerade gegen uͤber am an⸗ 
dern Ende iſt der Herrſchaftliche Stuhl, ſo noch bis je⸗ 
zo ganz ſchlecht weg iſt, uͤber welchem die Orgel wird 
zu ſtehen kommen; In der Hoͤhe, mitten in der Kir⸗ 
che, gehet ein Ofen⸗Thuͤrngen mit Fenſtern und Ma⸗ 
lerey verſehen hinauf, welches denn nicht allein Zier⸗ 
lichkeit, ſondern auch noch vieles Licht geben wird. 
Nach dem Eſſen giengen wir nach dem hinter dem 
Schloß gelegenen fogenannten Loͤwen⸗-Haus, darinnen 
aber nicht mehr, als folgende Thiere zu ſehen waren: 
In dem Hofe zwo Groͤnlaͤndiſche Gaͤnſe, welche ſchwarz 
und weiß ſind, kleiner als die unſerige, mit kleinem 
Kopf, und Spitzen⸗ſchmalen Schnäbeln ; zwey Sta, 
chel: Schweine 3 ein Cafuarius ; zwey Tieger , ein 
Männgen und Weihgen, beyde ungemein ſchoͤn. Sei 
thaten zwar mit der Wärterin fehr gemein und freunds 
lich, und kuͤſſeten fie; aber gegen Fremde follen fie ſich 
ſehr böfe anftellen, und mit den Pfoten gewaltig durch 
die 
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die hoͤtzerne Gegitter heraus ſchlagen. Weiters cin 
Loͤw und Loͤwin. Sie ſind zwar nur drey Jahr alt, 
aber ſonderlich war das Maͤnngen ſehr groß, jedoch 
noch ohne gar groſſe Maͤhne und Haare an dem Halſe. 
Das Weibgen liebkoſete der Waͤrterin, eben wie die 
Tieger: der Loͤw aber lag ganz wild und trotzig vor 
dem Waſſer⸗Troge, und wollte auf das Zuruffen ſich 
nicht bewegen, aufzuſtehen. Letztens ſahen wir in ei 
nem beſondern Staͤllgen ſechs weiſſe Indianiſche Voͤ⸗ 
gel, wie Papageyen, deren Nahmen mir entfallen; ſie 
gaben einen Laut und Stimme, faſt wie dieſe, von ſich, 
kamen ihnen auch faſt, wie gedacht, ganz gleich, auſſer 
daß fie auf dem Kopf viele Federn, wie eine Crone, 
hatten, die zwar von auffen ganz weiß fehienen, inwer⸗ 
dig aber, warn man fie zurücke ſtrich, blutroch was 
ven, und in der Mitten eine Fleine Platte hatten. 
Daben war noch ein ndianifcher Feiner , den Papa 
gegen auch faſt ähnlicher, Vogel, fo roth, ſchwarz und 
bräunlicht auffahe. Diefer war überaus munter, und 
redete fehr viel, wiewohl etwas undeutlih. Er kan 
mit dem Schnabel , wie ein Menfch mit den Fingern, 
fchnellen , ſchlagen, auch nieflen, und ausfpenen. An 
der Thüre war in einem Ställgen auch noch ein junger 
Bär, | 
Da wir den 13. Nov. in Gefelfchafft des Herin 
D. Woifabrts nad) dem fogenannten Weiffen-Stein, 
zwo Heine Stunden von hier, fahren wollten: fo füg, 
te es ſich, daß Herr von Miltitz, der in Sefchäften 
feines Herin, Ihro Durchlaucht von Darmſtadt, fich 
allhier aufhiekte , mit Herin Obrift von Haxhauſen, 
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ebenfalls dahin gienge, welches unggpann fehr bequent, 
und wohl fam , weilen der letztere dafelbft nicht ale 
fein befannt, fondern auch wegen feines Herm in grofs 
fem Anfehen war, daher wir alles deito beſſer fehen 
konnten. Don weiten fihet alles fehr gering aus; uns 
"sen an dem Berge , der gar nicht fonderlich hoch feheis 
net, lieget eigentlich der fogenannte Weiſſe⸗Stein, wel⸗ 
ches ein ſchlechtes Heriſchaftliches Haus iſt. Wir 
fuhren bey demſelben vorbey, und gleich dem Berge 
allgemach hinauf bis an die bereits verfertigte Treppen 
und Caſcaden, woſelbſten wir ausſtiegen, und nun erſt⸗ 
lich mit Erſtaunen dieſes groſſe Werk anzuſehen begunn⸗ 
‚ten, Es ift zwar ſolches noch nicht in feiner Vollkom⸗ 
menheit , und foll nad) dem mit dem Italiaͤniſchen Bau⸗ 
meifter, Francefei genannt , gemachten Accord inner⸗ 
Halb fünf Jahren erſt zu feiner Vollkommenheit ger 
langen , und nicht allein noch höher, fondern auch mehr 
als die Helfte, und bis vor das Haus, fo in einen Föfts 
fichen Pallaft fol verrmandele werden, herunter gefüh: 
vet werden. Das Werf an fich felbften zu beſchrei⸗ 
ben ‚ ift, mie leicht zu begreiffen, faft unmoͤglich, und 
fan aus einem Niffe, oder Kupferftich am beften erfe: 
ben werden. Es ift zwar an fic) felbften eigentlich 
. nur ein Grottenwerf , und Gafcade, dergleichen aber 
man wohl nicht in der ganzen Welt finden wird. Es 
tft eine zwar rudis , fed elegantiflime digefta moles 
ftupenda. Selbige in etwas , und fo viel möglich, 
zu beſchreiben; fo ift zuvoͤrderſt zu wiflen, daß der gans 
je Berg, worauf es gebauet, und der oben eine Meis 
Ve breit und lang ift, eigentlich der Habichts⸗Berg, die 
Gegend 
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Segend und der Ort aber , allwo die Grotte ſteht, der 
inter» Kaften genannt wird. Auf beyden Seiten 
gehen nicht allein zwo Treppen , welche zwo Perfonen 
‚neben einander hinauf fleigen koͤnnen, fondern auch 
wo eben fo breite Eafcaden herunter. In der Mit 
se aber find vier groſſe Baſſin, in deren Mitte ein 
‚ziemlicher Strahl, wie man es nennet, von Waſſer in 
Die Höhe ſteiget. Es werden derfelbigen, wie der Trepr 
gen, wenn es bis herunter vor das Haus gefuͤhret wers 
‚den wird, noch mehrere, und vor dem Haufe ein gar 
‚geoffer. gemacht werden ; in welchem, wie der Baumels 
‚er verfichert,, der Strahl unglaublich ; und zwar hun⸗ 
‚dert und zwanzig Schuß hoch fteigen fol, ohne Fünf 
liche Maſchinen, und Druckwerfe, fondern bloß und 
alein durch den natürlichen Fall des Waſſers. Es 
wurde in der Geſellſchaft verfchiedentlich hieruͤber geurs 
theilet. Der Herr Obrijte vertheidigte , daß es geſche⸗ 
hen würde, und zwar nach der arithmetifchen Propors 
sion, daß, wann fünf Schuh Falls oben in der Höhe fo 
viel thäten, würden unten etliche Hundert fo viel mehr 
shun. Her: Profeflor Wolfarth, deſſen Meynung, 
: fo viel ich mid) aus der Hydroſtatick befinne , ich bey⸗ 
. pflichten mußte , behauptete nad) dem veften Lehrſatz, 
daß das Quedfilber nur zwey und drenfig Zoll, das 
Waller aber zwey und drenfig Schuh natürlicher Weis 
fe fteiget , daß folche Progreflion und Multiplication, 
wenn es über gedachte Höhe fomme, ganz nicht anges 
he, oder doch faft nichts thun möge, u.f. w. Allein 
wiederum auf die Grotte felbften zu kommen, fo ift fols 
che von lauter, beyläufftig zwo Ellen hoch, und nice 
44 gar 
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gar einer Ellen breiten rauh gehauenen, laͤnglicht viek 
eckigten Steinen, ſo nur bloß auf einander geſetzt zu 
ſeyn ſcheinen, wie fie dann auch in der That find, aus⸗ 
genommen , daß fie, twie man ben Quater Stücken zu 
chun pfleget, nur auf etwas puren gelöfchten Kalch ges 
fest find. Dergleihen Steine, und fonderlid vor 
oben gemeldter Sröffe, find infonderheit diejenigen, fo am 
den Treppen hinauf, an flatt der Wand, oder vielmehr 
des Geländers gefeket find, zu den Caſcaden aber unb 
Abfäsen , wo die Baflıns, find felbige viel gröffer, vor 
anderer Form, jedoch eben mit Fleiß fo rauh gehauene, 
und ungeheure Steine. Wir giengen erftlich die Trey⸗ 
pe ganz hinauf, ohne das Wafler fpringen zu laſſen. 
Es find der itzt gedachten Stuffen bereits vierhundert 
und achtzig. Ganz oben auf dem Höchften des Ders 
ges kommt eine über ein Haus hohe Moles (mann ich 
es wegen feiner rauhen und doch zierlichen Wildigfele 
alfo nennen mag ) von fraus über einander geſetzten, 
oder , wie es fiheinet , artig vermengten gewaltigen 
Steinen. Es Fan nichts naturlichers, und doch kuͤnſt⸗ 
lichers , auch zumahl für ein Grottenwerk fi fo uns 
vergleichlich ſchickendes Wefen erdacht werden. Wann 
man die Menge und Gröffe der Steine und der zu Auf⸗ 
richtung derfelben erforderte Materialien ermiſſet, ift 
nicht zu begreiffen , wie man ein folches ungeheures 
Weſen auf einen nicht allein ſenkrecht, fondern am als 
fermeiften oblique hohen Berg hat bringen fönnen: 
Wann nicht der Stein⸗Bruch, wie auch Kalf, Sand 
und Holz (zu den Gerüften) ohne von dem Wafler zu 
gedenken , ſich alles auf dem “Berge felbftien befänte. 

Sonft 
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Sonſt waͤre es auch eine pure Unmoͤglichkeit. Dieſes 
ſeye von dem ganzen Werk uͤberhaupt, und von bey⸗ 
den Treppen genug. Nun iſt noch von den Caſcaden, 
und deren vier Abſaͤtzen, darauf die Baſſins, zu ſagen. 
Jedoch muß zufoͤrderſt erwehnen, daß ganz oben in 
der Hoͤhe eine Althan kommen wird, auf welcher, wie 
leichtlich zu erachten, die unvergleichlichſte Auſſicht 
rings herum, und weit und breit ſeyn muß, uͤber die 
hoͤchſte im Heſſenland haͤuffig befindlichen “Berge und 
‚ Thaler: Was die Cafcaden anbelangt, fo beftchen fels 
bige aus lauter fleinernen , etwan vier Ellen langen, 
und zweenen breiten , auch daben über zwo Ellen ho» 
hen Cubis, darüber das Waller ausgebreitet Dau⸗ 
mens hoc hinläuft , und vorn über das einer Hand 
breit hervor ragende dünne Bley hinab ſchieſſet, von 
einem auf den andern, bis ganz hinunter, welches dann 
wie Silber , oder vielmehr wie ein heller Ernftallener 
Spiegel auffichet , und wann man ganz unten ſtehet, 
und die Sonne darauf fiheinet , unvergleichlich wohl 
laflen muß. Die Baſſins, deren bereits vier fertig, 
aber noch weit mehrere ‚, fonderlid) in der Mitte , ein 
ſehr grofler werden wird , find verſchiedentlich. Der 
oberfie , fo unterhalb dem vorhin befchriebenen von 
Steinen auf einander gefekten Amphicheatro, Ijl vor 
der Haupt⸗Grotte; felbige beftcher aus vier Sdhwieb⸗ 
bogen , mit allerhand Fleinen Steinen in einander ges 
fügt, befeßt, worunter hinten deren Haupt: Aprünge 
oder Strahlen in die Höhe giengen : "Ju ber Mitte 
war eine grofle , und auf benden Seiten wo Meinere 
Statuen : Unten aus dem Boden , überall aus den 
As du, 
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Sisters, zu sub eben hrrmmere Tamara wir ia Srot⸗ 
zu De (rag surerkhens Wehr erwer,, bie Zu⸗ 
(denır Iamit mai ;u mehem. Inf bepsen Sciten wa; 
zen jmer Pırilloos, eder Arme Gerams acheuer , wel: 
bes jmer Eabincır nb, werinmen ven der Herrſchaft 
geciſe zub. Schiat Kuh ;mer al freico gemalet, 
- wellce aber wegen Frachersfez macht gut hen. Wenn 
men reu für cache Tzc-wen ferumerr gehet, fonumt 
ein arelies Def , u weichem cm firmer aus Ekeis 
nen, fe in Iheufirr Unertuumg arfegt find , Erfichender 
Felſen if, werunter cin greics Bild, einen Rieſen vor 
ſtelend, auf dem Xucken br, umb die Helfte des Lei⸗ 
bes berver zeigt. Dicker ſyevet ans dem Munde weit 


jur Zeit ven Gips. Sur tinfen füchet erfilich ein Cen- 
taurus , wilder cin Horn hat, dus zwar nur durch 
Blashäle einen ſtarken Laut ron fih gib. Es fol 
aber hinführe ein Stentereophonicum gemadjt wer 
den , welches man allhicr in der Stade hören fol: 
eben diefem ftcher ein Faunus mit feinen Flöten; 
bey diefem Actäon mit ſeinen Hörnern und Hunden, 
‚and naͤchſt dem die Diana, u. ſ. f. Die unterften 
Baflıns haben meift nichts, als ihren Straf. Nun 
iſt noch von eben zu melden, daß das Waller von dem 
Derge überall aus Gräben und Heinen Baͤchen zuſam⸗ 
men geleitet , und in einen hundert Schuh tief + und 
fehr weiten Kaften oder Eifterne gefammlet wird. 
Eine Viertel Stunde auf dem Berge hinaus ſihet man 
eine 
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eine weite Schneiſe, ausgehauenen Weg, oder Allee: 
Daſelbſten iſt nun ein Thier⸗Sarten mit alleckanb 
Wild in größter Menge angefuͤllet. Zu Ende dieſes 
Vergs iſt das Kohlen Bergwerk, darinnen, wie i in no. 
vis litterariis Hamburgenfibus menfe Martio 170%. 
P. 116. gemeldet wird: conch& marine feu vefbe 
earum variæ magnitudinis non:modo vulgares, 
ded etiam märgaritifere , quäs-thatres perlatui 
„ppellamus , gefunden-werben; bergizichen bey Gm 
D. Wolfarth viele geſehhen: Iſt alſo zu bemerkt, 
—— Stein faͤlſchlich fuͤr den — * natd- 
lem angegeben worden; vielmehr iſt ſolches ein amd, 
mer Berg aber, worinnen das Kottlen⸗ (nicht Exp) 
Bergwerk iſt, wird der Habichts⸗Berg genennet. Im 
Zurüdfahren kamen wir in den eigentlich ſogenannten 
Weiſſen⸗Stein, welches ein ſchlechtes altes Herrſchaſt⸗ 
liches Haus if. Darinnen fahen wir einen Auer⸗Och⸗ 
fen von ziemlicher Groͤſſe, welcher benebſt einer Kuh, 
{fo aber geftorben,) von dem König in Preuſſen anhe⸗ 
ro verehret worden. Es waren auch verfchiedene jun, 
ge Zohlen und Maul⸗Eſels⸗Fuͤllen allpier : Als wir 
‚wieder zuruͤck nad) Haus fuhren, wurde ung In unters 
ſchiedlichen Gefprächen von der befehenen Grotte er⸗ 
zehlet, daß der Baumeifter, fo ein Stalläner, Maps 
‚mens Brancefco, ſolches binnen fünf Jahren, vermög 
:feines Accords, fertig liefern muͤſſe. Hingengen’bes 
"kommt er jährlich für feine Perfon drey tauſend Reichs⸗ 
Thaler, nebft andern Douceurs. ale frener Jagd, Fi: 
ſcherey. Nachdem famen wir von dem Herm M. Pas 
‘pin zu reden, von dem ich mich, wegen eines und au⸗ 
dern, 
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dern, und ſonderlich feiner Erfindungen ; erkundigte. 
Ich mußte aber mir Berwunderung vernehmen, daß 
er mit fchledytem Eredit von bier hinweg gefommen. 
Er wurte befihrichen , als cin Schwäger und kuͤhner 
Unternehmer , der bunderterieg theils zum Schaden 
und Gefahr Ihro Durchlaucht und feiner felbften, oh⸗ 
we Erfahrung , aus puren Eperulationen vorgenom⸗ 
men. cine zwo legte Unternehmungen, welche ihn 
auch von hier gebracht , find dieſe: Erſtlich, daß er 
fi unteritanden , mir cinem Schiff one Ruder, for 
dern nur mit Raͤdern, auch ohne Secgel allein zu ſchif⸗ 
fen, welches ihm auf der Fulda , zu gefchweigen auf 
dem groffen Meere , daranf er in Engelland ſchiffen 
wollen , bald fein Schen gefoftet hatte. Das andere 
und größte iſt, daß, da cr mis Waſſer, wie mit Pul⸗ 
ver , zu fihieffen unternommen, er leichtlich groffes Un; 
glück angerichtet hätte : dann indem die dazu bereite 
ten Mafchinen geſprungen, haben fie nicht allein das 
Laboratorium guten Theile über einen Hauffen gewor⸗ 
fen, verſchiedene Menfchen tödtlich verwundet, und ei⸗ 
nem unter andern den Kinnbacken hinweg gefchmiflen , 
fondern cs hatte auch Ihro Durchlaucht felbften tref> 
fen, und als einen fehr curieuſen Herin, der alles gar 
genau in Augenfchein nehmen will , das Leben Foften 
koͤnnen, wann nicht von ungefähr Ihro Durchlaucht, 
von Sefchäften abgehalten , etwas fpäter gefommen 
wären, weßwegen er dann aud) feinen Abfchied bes 
kommen. 
Den 14. Morgens zeigte uns Herr D. Wol⸗ 
farth in dem Kunſt⸗Haus erfilich die Anatomie⸗Kam⸗ 
— mer. 
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mer. Selbige iſt ein nicht gar groſſes Zimmer, faſt 
ganz in der Hoͤhe. Es iſt darinnen zwar noch wenig, 
aber es ſind ſehr zierlich auf verguldeten, und von 
Bildhauer⸗Arbeit gemachten Geſtellen und Gefimfen 
aufgefetste Stuͤcke; Wir bemerften folgendes: "Einen 
fehr groffen, fhweren und wunderlich gekruͤmmten Ele⸗ 
phanten s Zahn über zwo Ellen lang. Einen groffen 
Lacertum fquamofum. Zween ausgedörıte Coͤrper 
von Indianern, welche fehr wohl nad) allen Theilen 
confervirt, und da andere Mumien fonften ſchwarz, gang 
weißgelbicht waren. Zwo ausgeftopfte Menſchen⸗ Hau⸗ 
te, davon der eine ein Soldat , der fo wohl und —* 
gemacht iſt, und mit feinen Haaren, Augen, und allem 
fi) fo ähnlich ſcheinet, daß ihn feine Officiers, von des 
nen er defertirt, nach der Hand gleich erfannt haben, 
Ferner ift da eine fehr merfwürdige zwenföpfige Miss 
geburt , welche eine Frucht in Mutterleibe von etwas 
ſechs Monath ift, und. fic) recht artig fehen läßt. Es 
ift alles an ihnen gar wohl proportionirt , auffer die 
zween Köpfe, fo neben einander vorwärts fliehen, und 
einem Haaſen ganz ähnlich fahen. Ben diefen iſt ein 
Monftrum vitulinum,, welches gleichfalls zween Koͤ⸗ 
pfe hat, von vollfommener Groͤſſe, und Figur. Eis 
Beinkoͤrper, wie auch ein ausgeftopfter Papion, wel⸗ 
ches eine Art von fehr groffen Affen. Ein Kopf von 
einem Hippopotamo, oder Meer Pferd, von unges 
heurer Gröffe mit langen Zähnen. Ein Kopf von ee 
nem Hafen mie Hörnern, Fleinen Fingers lang. Ein 
flein Hungen mir vier Flügeln , und fo viel Fuͤſſen, 
fehr deutlich zu erfennen. Ein Hirſch⸗Fuß, um def. 
fen 
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ſes Ku Ar Se won einem Eichen⸗ Baum, mis 
Gevaic üb janimat, velches er vermuthlich dadurch 
ausgTricten , DE ır Kıh daſſelbe durch einen flarken 
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Rare ; 
uud durch ihre —— ihn han an der Nah⸗ 
zung schindert , Daß cr Hungers erben müflen: ‘Der 
Balg deſſelben iR, weil cr nicht wohl präparirt, von 
den Wuͤrmen faſt gung verzehtet, weßivegen er von 
Holz gemacht, und nur der Kopf angefeget werden foll, 
Berfdziedene Walt « Nuchen , unicornu mari- 
num. In einem Glaſe cin Indianiſcher Rech: Fuß, 
Singers lang , und nur eines fleinen Fingers dic. 
Ferner waren allbier vice Cabinete: das eine, fo viel 
mehr ein Schrank, harte nichts, als in einem Glaſe 
präparirte Gedaͤrme, und dann cin fehr wohl mit roth 
Wachs ausgefprisees Menfchen » Herz mit der aorta 
vena cava, und deren vielen Ramificationen. Ge⸗ 
gen über war wiederum ein Schranf mit grünem Tuch) 
ausgefchlagen , in welchem eine ziemliche Anzahl ſchoͤ⸗ 
ner anatomifchen Inſtrumente lagen. Gleich dars 
neben auf der rechten Hand war ein Elein ſchwarz lacı 
sirtes Cabinet, in welchem zehen bis zwölf Schubla, 
den 
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ben waren, voller wohl aufgeſetzten Anfertens in aller⸗ 
hand Figuren, darum artige Zlerrachen von - kleinen 
Rethannes⸗ Wuͤrmgen gemacht waren: :: Der Inſeeten 
war zwar eine fo groſſe Menge nicht, jedoch viele fehe 
ſchoͤne and felsene von Indianiſchen. "Linker Dank 
noch eines von gleicher Groͤſſe, worinnen 
ein ziemlicher Vorrath von allerhand hübfchen conchi- 
His in verfchiedenen Schubladen ſich befand. Unten 
indern war eine concha veneris von ganz fonderbas 
ver Groͤſſe darunter. Nachdem führete uns Herꝛ D. 
Wolfarth einpaar Treppen herunter in noch ein klein 
Summer , in welchem nicht mehr, als folgende Dinge 
waren : Eine Muſchenbroeckiſche Luft⸗Pumpe von mittels 
mäfliger Groͤſſe, benebft einem Schrank voll darzu ger 
hoͤriger Infirumente und Recipienten. Ferner, eine 
gar ſchoͤne Luft ⸗ Pumpe, fo Ihro Durchlaucht ſelb⸗ 
ſten ſollen angegeben haben, mit zweenen Stempeln; 
welche vertical oder aufrecht ſtunden, und da allezeit eis 
ner auf und der andere hinunter gienge. Zum dritten 
und legten war allhier noch ein von Ihro Durdjlaucht 
erfundenes merfwürdiges Inſtrument, das ein perpe-- 
tuum mobile abgeben follen , das vom Waſſer getries 
ben, und zugleich mit Enmern ſchoͤpfen follen. 
Mittags hatten wir ben der Mahlzeit eine gar 
gute Geſellſchaft, darunter der Herr Obriſte von Boi⸗ 
neburg, ein ſehr artiger und rechtſchaffener Mann 
war, mit dem wir -auc) unfere Zelt zubrachten, und 
alfo nichts befahen. 
Den 15. November giengen wir Morgens 
fruͤb erſtlich zu Herm Beeling, einem vortreff⸗ 
lichen 
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ſen Klaue ein Aſt⸗Loch von einem Eichen⸗Baum, mit 
Gewalt ſich gezwaͤnget, welches er vermuthlich dadurch 
aufgetrieben, daß er ſich daſſelbe durch einen ſtarken 
Sprung um den Fuß eingetreten, daran es ſich ſofort 
recht eingefchuisten, oder eingefehworen, daf es nicht 
davon abzufondern 5 fein Geweih, fo darüber hienge, 
war von fünf ungleichen Enden, Ferner drey ausges 
halgte Cafuarii ; verfchiedene Beinförper von Wolf, 
Hund und andern Thieren. Ein wilder Schweine; 
Kopf mit groffen in die Höhe fehr krumm gebogenen 
Dan: Zähnen. Ein ausgebalgter Haas, dem durch 
die Naſe zween über Glieds lange Zähne gewachſen, 
und durch ihr Dervorragen ihn dergeftalt an der Nah⸗ 
zung gehindert, daß er Hungers flerben müffen: Der 
Balg deſſelben iſt, weil er nicht wohl präparirt, von 
den Würmen faft gang versehret, weßwegen er von 
Holz gemacht, und nur der Kopf angefeget werden fol. 
‚ Verfchiedene Wallſiſch⸗Ruthen, unicornu mari- 
num. Sn einem Slafe ein Indianiſcher Reh: Fuß, 
Fingers lang , und nur eines Fleinen Fingers did. 
Ferner waren allhier vier Eabinete: das eine, fo viel: 
mehr ein Schrank, harte nichts, als in einem Glaſe 
präparirte Gedaͤrme, und dann ein fehr wohl mit roth 
Wachs ausgefpristes Menfchens Herz mit der aorta 
vena cava, und deren vielen Ramificationen. Ge⸗ 
gen über mar wiederum ein Schranf mit grünem Tuch 
ausgefchlagen ‚, in welchem eine ziemliche Anzahl ſchoͤ⸗ 
ner anatomifchen Inſtrumente lagen. Gleich dars 
neben auf der rechten Hand war ein Fein ſchwarz lacı 
sites Cabinet, in welchem zehen bis zwoͤlf Schublas 

den 
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accurat durch das unterſte Loͤchlein des Trichters fiefe,. _ 
ſo hatte man alsdenn an dem Quadranten die verlang⸗ 
te Pol⸗Hoͤhe. Es verſicherte der ermeldte Herr 
Behling, daß dieſes Inſtrument groſſen Nutzen ge⸗ 
ben würde, zumahlen wenn die übrige Erforderniffen, 
fo der Herr Landgraf felbften dazu ausgedacht hätte, 
noch daran kommen würden. Es folte nenlich bie 
sanze Mafchine bey dem Gewind auf eine groſſe mefe 
finge Scheibe von vier Schuhen geſetzt werden , dar⸗ 
suf man felbige nach befondern Abtheilungen umdres 
ben Fönnte : Uber das, fo wolte er auch noch einen 
Compaß daran bringen, um die Sage des Inſtruments 
befler einzurichten. ‘Der Trichter mar inwendig ver». 
filbert,, vieleicht aus der Urfache, dag die Sonnen 

Strahlen fid) nicht abforbirten. 

Fig. III. Das andere Inſtrument, fo wir ben dem 
Mechanico als etwas fonderliches ſahen, war ein Ges 
wind, oder Nuß auf ein Stativ. Das hatte oben eis . 
ne ganz accurafe ausgedrehte und abgefchliffene Ku⸗ 
gel (a), welche fich in dreyen Aermen (b) ganz fanft, 
und doc) gedrang drehen lieſſe: ‘Die Aerme giengen als 
le dren unten in einen meflingen Enlinder , der neben 
eine fiarfe Schraube (c) hatte, damit man die Aerme 
zuſammen zwingen fonnte, am die Kugel unbeweglich 
zu ftelen. Durch was für Umftände aber ſolches ger 
fhehe , konnte man von auffen nicht ſehen, auffer, daß 
eine Schraube (d) dur) das Umdrehen der oben ers 
meldten Mutter ſich heraus und hinein begab, Der 
Mechanicus hatte ein ſolches Inftrument von auflers 
ordentlicher Gröfle in der Arbeit, daran die Kugel (a). 

B ohnge⸗ 





Saffel, m 
Aaccurat durch das unterſte Loͤchlein des Trichters fiefe,,. 
ſo hatte man alsdenn an dem Quadranten die verlang⸗ 
te Pol⸗Hoͤhe. Es verſicherte der’ ermeldte Herr 
Behling, daß dieſes Inſtrument groſſen Nutzen ge⸗ 
ben würde, zumahlen wenn die übrige Erforderniffen, 
fo der Herr Landgraf felbften dazu ausgedacht hätte, 
noch daran kommen würden. Es folte nemlich die 
ganze Maſchine bey dem Gewind auf eine groffe meſ⸗ 
finge Scheibe von vier Schuhen gefekt werden , dar⸗ 
auf man felbige nach befondern Abtheilungen umdres 
ben Eönnte : Uber das, fo wolte er auch noch einen 
Cempaß daran bringen, um die Sage des Inſtruments 
befler einzurichten. ‘Der Trichter war inwendig vers 
filbert, vielleicht aus der Urfache, daß die Sonnen 
Strahlen ſich nicht abforbirten. 

Fig. III. Das andere Inſtrument, fo wir bey dem 
Mechanico als etwas fonderliches ſahen, war ein Ge 
wind,oder Muß auf ein Stativ. Das hatte oben eis 
ne ganz accurate ausgedrehre und abgefchliffene Aus 
gel (a), welche ſich in dreyen Aermen (b) ganz fanft, 
und doch gedrang drehen lieſſe: Die Aerme giengen als 
le dren unten in einen meflingen Cylinder, der neben 
eine ſtarke Schraube (c) hatte, damit man bie Aerme 
zuſammen zwingen fonnte, am die Kugel unbeweglich 
su fielen. Durch was für Umftäande aber ſolches ges 
ſchehe, Fonnte man von auffen nice ſehen, aufler, daß 
eine Schraube (d) dur) das Umdrehen der oben ers 
meldten Mutter fi) heraus und hinein begab. Der 
Mechanicus hatte ein foldyes Inſtrument von auflers 
ordentlicher Gröffe in der Arbeit, daran die Kugel (2) 
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ohngefaͤhr einen Schuh im Durchmeſſer zu haben fchiw 
ne , welches er zu einem Quadranten brauchte ‚, fo der 
Herr Sandgraf von fonderbarer Erfindung auf das 
Obfervarorium maden ließ. Das Model darvon 
war fehr groß, und hatte nach dem Augen-Maaß faft 
neun Schuh in der Höhe. Man hatte anfänglid) im 
Vorſchlag, diefes ungeheure Werk aus einem Stud 
Mefling machen zu laſſen; weil es aber unerhörte 
Mühe und Koften verurfache hätte, fo wird es nur von 
eiſernen Stangen zufammen gefchraubet,, und die mefs 
finge DBlatten mie den Abrheilungen durch lauter 
Schrauben daran beveftiget : Diefer Quadrant fol 
auch um völliger Vollkommenheit willen ein Sehe⸗ 
rohr von ziemlicher Gröfle haben, damit er zu 
ben Warnehmungen am Simmel völligen Mugen ge 
ben kan. Nachmahlen befahen wir die fogenannte 
groffe Kirche. Wenn man zu der Thure bey dem Pfers 
de s Teich hinein gehet, ift an der Wand rechter Hand 
ein Monument des Herm Präfidenten, Freyherm von 
Doringen: Berg, in Metall gegoffen, benebft den 
Ahnen rings herum. Neben diefem ift ein Monu⸗ 
ment Antonii Desdraofii, Confiliarii Haffliaci. U⸗ 
ber diefem folget eines von Marmor, Andrex Pauli, 
Parricii Brunfuicenfis, J. C. & Confiliarii, anno 
1590. In dem groffen Chor ift ein fehr hohes Fünft: 
fid) von Marmor und Alabafter verfertigtes Monus 
ment, wie ein Altar, Philippi Magnanimi $andgras 
fens, ohne Inſcription: Gleich daben finfer Hand ift 
das Monument feiner Gemahlin Chriftina , aus dem 
Haufe Sachſen. Solches beſtehet aus einer ſchlech⸗ 

ten 


Be sefenen mefingen Ze, nf oben ihr rufe 
Bild, und unten diefe Berfe fichen: 


Hic Chriftina jacet, genuit quam Saxona tellas 


Confortem Thalami, clare Philippe, tui. 
Barbara matris erat nomen, Patrisque Georgus 
Hic rexit Myfios, Sauromata illa fuit. 
Pignora cumque decem peperiffet chata marito, 
Quæ fexum numero diftribuere pari, 
Sæpe fünm fapplex tentans revocare maritum, 
Quem tua captiva, Carole, fceptra tenent. . 
Ve nihil effecit precibus, multumque rogando, 
In morbum rediens incidit illa gravem. 
Offa phtifi lenta, moeftoque exhaufta dolore, 
Mors rapit, ad cœlum mens pia sarpit iter. 


Unten: 


Obiit anno Domini millefimo, quingentefimo 
quadragefimo nono, decima quinta Aprilis. 


Rechter Hand in eben diefem Chor ift ein Monument 
von Marmor und Meffing von Philippo , Mauritii 
Landgravii filio , fo bey Kanferslautern geblieben. 
Rechter Hand an dem Chor ift das Fürftliche Begräbs 
niß. Vor der Thüre der Gruft ftehet: Hoc Domi- 
nus Wilhelmus V. conftans ſuæ faorumque Quie- 
ti facrum efle voluit. Dannenhero Monconys, wie⸗ 
wohl falfchlich, in feiner Reis⸗Veſchreibung Tomo III. 
p. 33. u. f.feßt: la grande Eglife oà font les fepul- 
tures des Landgraves , & dans le fond du chaur 
le Tombeau du Landgrave Guillaume: dann es iſt 
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wicht für ige allein. (Es ſtehen darian Dreygchen groß 
fe Särge, ohne die Fleinen von Rindern. Der kuͤrz⸗ 
lich verftorbenen Erb » Prinzeflin Sarg war zwar wie 
die andern ton Zinn, aber viel gröffer , und mit vielen 
erhabenen und verguldeten Zierrathen. Es if die 
Gruft , wie fie dann nicht gar groß , ſchon voll geſe⸗ 
get , defiwegen der Herr Sanbgraf für ſih und feine 
Nachkommen noch eine auf der andern Seite erbauen 
will. Das ganze Chor iſt fonften unten hohl, und iſt 
* aͤlteſte Begraͤbniß darunter, ſo aber auch ganz vol⸗ 
let Fuͤrſtlichen Leichen, deßwegen Wilhelmus bie erſt⸗ 
Gruft erbauet. In der Mitte der Kirche 
vechter Hand (mann man von dem Altar kommt) iſt 
der Fürftliche Stand: ft aber nur eine fehlechte Por⸗ 
Kirche mit Sammer befchlagen : In der. Mitten find 
zwey Wappen, das aſſellcch⸗ und hanauiſche, mit die⸗ 
ſen Worten: 


Zmilia Eliſabetha, Haſſiæ Landgravia, 
optimi Cives, 
in ſummi Dei gloriam hic vobis benevolentiæ 
ſignum expreſſum ac depictum relinquo, 
wia verus erga vos amor, quem in pectore geſto, 
vinci non potuit: 
Vivite felices, & aſſidua ad Cœlum vota pro Prin- 
cipum veſtrorum ſalute ſuſcipite, 
at ſub æquo illorum Imperio nihil vobis deſit ad 
beatam vitam. 
Ita faxit Jehova ! 


Bl 


Caſſel. air 
Gleich darhinter an der Wand oder Mauer der Kir⸗ 
chen fichet auf einer groffen boͤtzernen Tafel mit golde⸗ 
un Budfinben: 

D. O.M. 

Ob pacem Chriftiano orbi redditam, 
Germaniam in priftinam Libertatem vindicatam, 
Ecelefiam orthodoxam in S. R. Imperio ſtabili- 

“0 tam,firmatam, 
. Patriam e caelo fervatam, auftam, 
Rempublicam conftitutam, 
Familiam fundatam, 
amplificatam, _ 
divinam in fe benignitatemac gratiam collatam, 
Amilia Elifabecha Hanovica, ' 
Princeps pietate, clementia, fide ac conftantia il- 
luftris, , 
forti, & in variis fortunz cafıbus invidto animo 
Heroina, 
felici rerum præclare geftarum ſucceſſu, 
& gloria inclyta, 
Nunc ſui compos voti, vota pia & immortalia, 
| grata mente nuncupata, 
publice ac folenniter exfolvit, 
Anno fälutifero poft millehimum fexcentefi mum 
quinquagefimo; 
quo regnandi labore plus quam Herculeo defeff 
| & ægra, 
Imperio fefe exuens, Guilielmo Haſſiæ Landgravio 
Filio ſuo unico, optimo Principi, 
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wicht für ihn allein. Es ſtehen darinn dreyzehen groß 
fe Särge, ohne die Fleinen von Kindern. Der kuͤrz⸗ 


lich verftorbenen Erb s Prinzeffin Sarg war zwar wie 
bie andern non Zinn, aber viel gröffer , und mit vielem 
erhabenen und verguldeten Zierrathen. Es iſt die 
Gruft , wie fie dann nicht gar groß , ſchon voll gefes: 
get , deßwegen der Her: Landgraf für fi) und feine 
Nachkommen noch eine auf der andern Seite erbauen 
wil.- Das ganze Chor ift fonften unten hohl, und iſt 
Bas Altefte Begräbniß darunter, fo aber auch ganz vols 
ler Zürftlichen Leichen, deßwegen Wilhelmus die erſt⸗ 
gedachte Gruft erbauet. In der Mitte der Kirche 
rechter Hand (wann man von dem Altar kommt) iſt 
der Fuͤrſtliche Stand: ft aber nur eine ſchlechte Por⸗ 
“ Kirche mit Sammet befchlagen : In der Mitten find 
zwey Wappen, das safe s und hanauiſche mit die⸗ 

ſen Worten: 


Zmilia Elifabetha, Haſſiæ Landgravia, 
optimi Cives, Ä 
‚ in fummi Dei gloriam hic vobis benevolentiz 
fignum expreflum ac depidtum relinquo, 
quia verus erga vos amor, quem in pectore gefto, 
vinci non potuit: 
Vivite felices, & affidua ad Cœlum vota pro Prin- 
cipum veftrorum falute fufcipite, ' 
ut ſub zquo illorum Imperio nihil vobis deſit ad 
beatam vitam. 
Ita faxic Jehova ! 
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paternarum provinciarum & virtutum hzredi ae 
æmulo, 
Faſces lætioribus auſpiciis gratulabunda tradebat. 
In quorum perpetuam memoriam, 
& erga ſubditos gratiam ſuam ſingularem teſtifi- 
| candam, 
Huic «di ſitu obductæ & deformi 
» vam faciem induci , eamque exornari ære ſuo 
euraric. 
ſcire te volunt boni ejusdem & Ecclefiz Mi- 
niftri S. P. Q. C. 
quorum obfequium & amor grati animi monu- 
mentum p. 
Tu vero hofpes ac civis Deum ora, 
ut optimos Principes diu nobis fervet ac fofpitet, 
Bene vale , quisquis es, ubi hæc precatus fueris. 


Oben über diefer Inſcription ift ein Kranz, mit zwee⸗ 
nen über einander fiegenden Pfeilen 5; unten zwo ges 
ſchloſſene Hände mit dreyen Creutz⸗weis über einander 
liegenden Pfeilen; rechter Hand eine Pyramide, und 
finfer Hand eine alte Säufe , dagegen der Wind blaͤ⸗ 
ſet; Die Kird) an ſich ſelbſt iſt ziemlich groß und hoch; 
aber etwas dunkel, und hat ſonſten eine huͤbſche 
Orgel. 

Nach dieſem giengen wir auf die ſogenannte Aue, 
hinter dem Schloſſe. Es iſt ſolche ein ziemlich groß 
ſes Terrain , das an der Fulda ligt, und mit einem 
Arm dirfelbigen ganz umfchloffen wird, fo daß es eine 
rechte Inſul und Aue genannt werden fan. Ihro 

Durch⸗ 
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Durchlaucht werden auf diefelbige, mie ſchon wirklich 
der Anfang gemacht, eine ſehr angenehme Plantage 
von Linden⸗Baͤumen machen laſſen. Jedoch ehe ich 
derſelben gedenke, muß ich erſtlich das vornen her gegen 
das Schloß zu erbaute, und bereits faſt gaͤnzlich zur 
Vollkommenheit gebrachte Orangerie⸗Haus beſchrel⸗ 
ben. Es iſt ſelbiges fo groß koͤſtlich und praͤchtig, 
als ich noch keines geſehen: Es hat vierhundert Schuh 
in der Laͤnge, und iſt nicht, wie ſie ſonſt zu ſeyn pflegen, 
als ein halber Cirkel, ſondern in gerader Linie geſetzet, 
gegen Mitternacht, oder auf der Seiten gegen das 
Schloß iſt es, wie gebraͤuchlich, (ausgenommen die 
Pavillons, derer jetzt gedenken werde) zu, und ohne 


Fenſter, und hat an ſtatt ſelbiger viele Niches, in 
welche Statuen ſollen geſetzet werden. Gegen Mit-⸗· 


tag, allwo es die Sonne hat, find die Fenſter und 
Thüren , auf jeder Ecke und in der Mitte find, wie 
itzt erwehnet, dren Pavillons, deren mittelfte ein grofe 
fes durchgehendes Portal oder Thor hat; oben daruͤ⸗ 
ber einen fehr groflen fhönen Saal, darinnen die 
Herifchaft fpeifen fan. Die andern beyde Pavillons 
haben über einander , unten und oben, angenchme Ges 
mächer , das übrige aber iſt zu den Gewaͤchſen gewied⸗ 
met ; wie es dann auf der einen ‚, und zwar der rech⸗ 
ten Seite ganz voller , meift jungen Pomeranzen⸗ 
Bäume ſtund. Es find felbige meift Mein, aufler 
acht, fo von ziemlicher Groͤſſe und Höhe, welche tau⸗ 
fend Neichs » Thaler gefoftet: das übrige Gewaͤchs, fo 
noch zur Zeit vorhanden, ift von feinem Werth. Es 
wird jedes von beyden Theilen der Orangerie mit vier 
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gefpannet werden. Wellen aber die Hohe ber Räder, 
und folglich der Baͤume, eines Pferds Groͤſſe übers 
trifft, fo müffen etliche Männer hinter der Winde den 
Wagen in die Höhe halten, damit er nicht auf die Er⸗ 
den finfe , auch zugleich verhüten , daß die Saft dee 
Baums , fo aus der Erden geriffen werden fol , ihn 
nicht zu hoch ſchnellen kafle: Um den Baum aber, ders 
man verfegen will, grabet man im Viereck einen tiefere 
Graben, ohngefähr zween Schuß breit, und vier tief, 
nachdem man glaubt, daß der Baum tief eingewurzelt 
ſeye: Mitten um den Baum bleibee alfo ein Cubus 
von Erde (g) fichen, welcher unten nach dem Stamm 
des Baums rings herum eines Schuh breite untere 
graben wird, damit es beym ausreiflen nicht gar zu 
hart halfe , und man Pfähle und flarfe mic Eifen ber 
fchlagene Bretter darunter ftecfen könne. Diefe Brets 
ter haben an beyden Enden eiferne Hacken, damit man 
darinn Ketten beveftigen koͤnne: an der Seite des Cu- 
bus werden auch “Bretter, fo ebenfalls mit eifernen 
Hacken und Bandern verfehen find, angeleget, damit 
fie die Erde zufammen halten 3 Die angemachte Ks 
ten werden unten um den Stamm des Baums zuſam⸗ 
men gefüget , und fodann an den Flaſchen⸗Zug gehans 
gen : Damit aber der Stamm des Baumes nicht Scha⸗ 
den leide , fo leget man halbrund ausgehöhlte Hoͤlzer 
und Tuterale (1) daran, und dann die Ketten umges 
wunden, fo gehet die Arbeit ohne Schaden ab : Sof 
der Baum aber ausgezogen werden , fo mindet man 
mit den Hebeln (k) das Seil auf, und verhüter vorne 
an den Bäumen des Wagens, daß er nicht auffchnellg. 
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geſpannet werden. Weilen aber die Hoͤhe der Raͤder, 
und folglich der Baͤume, eines Pferds Groͤſſe uͤber⸗ 
trifft, ſo muͤſſen etliche Maͤnner hinter der Winde den 
Wagen in die Hoͤhe halten, damit er nicht auf die Er⸗ 
den ſinke, auch zugleich verhuͤten, daß die Laſt des 
Baums , ſo aus der Erden geriſſen werden ſoll, ihn 
nicht zu hoch ſchnellen kafle: Um den Baum aber, den 
man verſetzen will, grabet man im Viereck einen tiefen 
Graben, ohngefaͤhr zween Schuß breit, und vier tief, 
nachdem man glaubt, daß der Baum tief eingewurzelt 
ſeye: Mitten um den Baum bleibet alfo ein Cubus 
von Erde (g) fichen, welcher unten nach dem Stanım 
des Baums rings herum eines Schuh breits unter» 
graben wird, damit es beym ausreiffen nicht gar zu 
hart halte , und man Pfähle und ftarfe mit Eifen ber 
fhlagene Bretter darunter ſtecken koͤnne. Diefe Bret⸗ 
ter haben an beyden Enden eiferne Hacken, damit man 
darinn Ketten bevefligen Eönne: an der Seite des Cu- 
bus werden aud) “Bretter, fo ebenfalls mit cifernen 
Haden und Bändern verfehen find, angeleget, damit 
he die Erde zufammen halten 3; Die angemachte Katz 
ten werben unten um den Stamm des Baums zuſam⸗ 
men gefliget , und fodann an den Flaſchen⸗Zug gehans 
gen : Damit aber der Stamm des Baumes nicht Scha⸗ 
den leide , fo leget man halbrund ausgchöhlte Hölzer 
und Tuterale (i) daran, und dann die Ketten umges 
wunden,, fo gehet die Arbeit ohne Schaden ab : Soll 
ir Baum aber ausgezogen werden , fo windet mar 
mit den Hebeln (k) das Seil auf, und verhütet vorne 
an den Daumen des Wagens, daß cr nicht auffchnelle. 

B 5 Iſt 
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Iſt er auf dieſe Art ausgeriſſen, und fo Hoch aufgeha: 
ben, daß er nicht an den ‘Boden reichen koͤnne, fo brins 
get man ihn durch Huͤlfe der Pferde an den beliebige 
Ort, allwo man nach der Groͤſſe des Baums ein och 
grabet, die Wurzel hinein feget, und die Lücke mit Er⸗ 
den 'zuftampfet. Diefes gefchieher mit fo glücklichen 
Erfolg , daß auch nicht ein einziger Baum zurück ges 
"blieben ; oder verdorben. Dann weil die Wurzel 
rings herum mic ihrer Erde bedeckt bleibet , und alte 
keine, oder doch nur an den Auflerfien Spigen, die zu 
weit in der Erde Lauffen , und alfo abgegraben wer⸗ 
den , Noth leidet, kan er fo viel beffer befleiben. Es 
muß aber diefe Verferung um diefe Jahrs⸗Zeit gefches 
ben, weil alsdann der Trich in die Wurzel des Baums 
nicht fo ſtark, er auch nicht fo ſchwer ift, wie dann fo 
gar, wann der Wald, oder vielmehr die Aefte zu groß, 
felbige vorhero muffen abgenommen werden , da ihn 
dann jedesmal, wann cs nicht zu weit, fechs Pferde an 
behörigen Ort bringen. Mad) diefem giengen wir in 
den auf der andern Seite der Orangerie, und alfo ge 
gen das Schloß zu gelegenen Luſt⸗-Garten, welcher 
jwar ziemlich groß, aber nichts befonders , fonderlich 
In dieſer Jahrs⸗Zeit zu haben ſchiene; In felbigemn ſte⸗ 
het auch ein altes, ſchlechtes und nicht gar groſſes Ge⸗ 
baͤude, ſo vor dieſem zu den Gewaͤchſen gebraucht wor⸗ 
den. Wie dann noch wirklich ziemlich viele, aber meiſt 
gorbiers Bäume darinnen ſtunden. Unter denfelben 
fund in der Mitte ein in die Erden gegrabener Lors 
Beer - Baum ‚ von ganz ungemeiner , und recht Ber 
mwunderungs »wirdigen Gröffe : Weil derfelbige ohne 

veraͤn⸗ 
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veraͤndert, und alſo jederzeit in ſtarker Waͤrme gewe⸗ 
fen , ſo iſt er fo hoch, als das Haus, und alſo wohl 
über drenflig Schuß Koch , und wie ein wilder genieh 
wer Daum gemachten. Er ift wohl zween Schuß bi 
som Stamm, und hat nach Proportion einen fehr dis 
den Wald. ——— (eher beglenien uni ea 
ſehr grofler alter Maulbeer⸗ Baum, darüber ſich aber 
De weitem nice fo fee ale über jenen, zu verwun⸗ 


ER Nachmittage beſuchten wir Herm D. Woifarth | 
in feinem Haufe ‚ fein Eabinet zu Befehen : Gelbiges 
befichet meiftentheilsaus lauter ſigurirten Steinen uund 
einigen zur Phnfick und Mathematick gehörigen In⸗ 
ſtrumenten. Es hat derfelbige in feinem Tractätgen, 
fo er, als er von Hanau hieher gegangen , gefchrieben, 
und deßwegen Vale Hanoviæ & Salve Caflellis bes 
nennet, das vornehmfte von feinem Vorrath von Stei⸗ 
nen felbft befchrieben , deßwegen hier nicht nöthig, 
ſolches zu thun. ch bemerke jedoch folgende, welche 
mir befonders wohl gefallen ; worunter die ſogenann⸗ 
sen Kroͤten⸗Steine, die in ermeldtem Tractat mit meh» 
rerm erwehnet werden. Desgleichen acht Stück vom 
Sohenfteinifchen Steinen , fo das weibliche Geburts⸗ 
Glied vorftellen ; von ſolcher Groͤſſe, als ich noch nie 
gefehen ; darunter einer noch in feiner Matrice, und 
zwar noch etwas unvolllommen veft lag. Ferner gar 
ſchoͤne Stuͤcke von allerhand verfteinerten Holz. Bere 
ſchiedene Schnedens&teine , worunter einer fo ſchwarz⸗ 
che, und fehr hart, daben mit recht zierlichen Pecti- 
nibus angefüllet war, Viele Mufcheln er * 

hlen⸗ 


ae 
‚Kohlen Bergmerk bey dem Weiſſen⸗Dtein, deren oben 
Meldung geſchehen: daben eine noch mit ihrer gelben 
Erde und vielen barinnen befiablichen kleinen Muſchel⸗ 
„gen, wie fie ſich erzeugen, fehr angefüllet ivar : aller⸗ 
Sand Sorten van Steinen mit ifchen 5 ein Vorrang 
son allerieg Arten von Edelgeſteinen ober koſtbaren 
Beinen , 0... Auch zeigte uns Herr Wolfarth ei 
Kunſt⸗Haus 








eynung — 
Zahn; wie es aber der Augenſchein und die hinten be⸗ 
gen, vielmehr ein Horn von ungemeiner Groͤſſe und 
Schwere. Es iſt dieſe Seltenheit ohnſtreitig aus dem 
Thier⸗Reiche, und feine Conoretio margacea: .baus 
sbwohl nicht zu ſagen, von was fuͤr einen hier fe 
feyes auch mas das Horn an fich ſelbſten aulaugt, die 
Subſtanz des Horns ſich gar fehr verändert , fo daß 
ſie nicht zu erfennen , hingegen es einem Stein viel 
aͤhnlicher fiher 3 fo laflen doch weder erwehntes Stuͤck 
son der Hirnſchale, noch auch die Eleineren Beine. und 
Faſern, welche noch ganz unverfehret find , ganz feis . 
nen Zweifel übrig. Ich halte in ber That diefes vor 
eines der merkwuͤrdigſten von den verfleinerten Din⸗ 
gen , fo ich in ziemlicher Menge mein Lebtag gefehen. 
Serner hat Der: D. Wolfarch einigen Vorrath von 
Metallen und ErksStuffen Unter feinen Inſtru⸗ 
menten iſt das vornehmfte eine Luft» Pumpe vonder 
kleinern Sorte, benebft Zugehör , mit der er allerhand 
SBeränderung vorgenommen, und deßwegen von Herm 
Vaſchio in feinen nov-antiquis, wie Herr Wol⸗ 
farth 
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ſarth felber gedachte, unter die Verbeſſerer dieſes Ju⸗ 
ſtruments gerechnet worden. Er bat zuletzt die beyde 
Schrauben hinten und vor dem Hahn, als unnoͤthig/ 
gar zuloͤthen laſſen. Ferner hat er einige Vergroͤſſe⸗ 
unge OU: von uub Dan der nen 

Art Herm Hartſoekers, wie auch einige Inſtrumente 
me Hydraulick gehörig: Eine Zauberr katerne : Etl 
che Spiegel: Eine Æolipilam, woran eine Handhebe 


mit einemtappenabjuheben. Fig. V. Moch ein merk⸗ 

würbiges inſtrumentum aeuſtieum iſt vor allen zu 
bemerken : dann es hat ſolches eine weite Oeffnung, 

und gehet unten ganz fpitig zu, Davon das ſpitzige End 
wie eine Schnecke gedrehet iſt: Unten hat es einen lan⸗ 
gen Stiel und Handhabe , damit es beauemlich getras 
gen , und befländig mit der Spite ins Ohr gehalten‘ 
werden Fönne : Auswendig war es mir ſchwarz Leder 

überzogen, und inwendig von Meſſing. Diefes In⸗ 

ſtrument iſt denen , fo ein ſchwer Gehör Haben , Tehe' 
dienlich, damit ſie alles, was man auch noch ſo leiſe 

redet, wann ſie nicht gar taub ſind, ſehr wohl verſte⸗ 

hen koͤnnen. 

Den 16. Nov. beſahen wir erſtlich das Schleß, 
welches zwar aͤuſſerlich ziemlich, und nicht ſo alt aus⸗ 
fiehet, aber innerlich viel ſchlechter, indem die Gemaͤ⸗ 
cher nicht allein. irregulaͤr, ſondern auch — ehe? 

| brig, 
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niedrig, und wegen der kleinen Fenſter etwas dunckel. 
So find auch die Meubles, ausgenommen in einigen 
Zimmern, deren itzt gebenfen will, gar ſchlecht. Es 
feheinet ‚daß ſich Ihro Durchlaucht mehr Belieben und 
Ruhm machen an neuen Gebäuden und Werfen, fo 
fie felbften ganz nad) ihrem Sinn von Grund auf mas 
chen und angeben, als an alten zu repariren. Die 
zween groffe Säle find ziemlich, aber fonderlich der os 
berfte für ihre Gröffe zu niedrig : Ihro Durchlaucht 
bes Herm Landgrafen Gemach ift fehr ſchoͤn, und hat 
einen von Nußbaum eingelegten faubern Boden: der 
Frau Landgraͤſin iſt deßgleichen, wiewohl etwas Fleiner, 
aber am artigſten, auch mit allerhand Galanterien, 
und mit denſelben beſetzten Cabineten gezieret: Des 
Erb» Prinzen Zimmer iſt ſehr ſchlecht, und faſt ohne 
Meubles, theils, weil er ſolche nicht liebet, theils 
auch ſich nicht gern allhier, ſondern lieber in Feldzuͤgen, 
und wann er hier iſt, auf der Jagd aufhaͤlt. Der 
Erb⸗Prinzeſſin ihres iſt beſſer, und hat ſonderlich ein 
in Holland nach dem Leben mit Blumen geſticktes weiß 
damaſtenes Bette. Dasjenige Zimmer, darinnen die 
Vermaͤhlungen geſchehen, und dann des Prinzen von 
Eurland Gemach, welches, weil er darinnen logiret, 
noch alfo genennet wird, find faft die artigften , und 
der Aufliche nach die Iuftigften. Die Kieche ift gar alt 
und ſchlecht, auch der Fürftliche Stand defgleichen, 
und mit ſchlechtem, grünen , geftreifften , alt» modi⸗ 

ſchen wollenen Gezeug befleidet. 
Nachdem giengen wir abermahl benebft Herm 
Profeſſor Wolfarch , und Zumbach in das up 
aus, 
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Haus, woſelbſt fie uns erſtlich in dem Hörfaale eine. . 
Erd + und eine Himmels» Kugel zeigten. Herr: Zum⸗ 
bach hat felbige dahin bringen laſſen, fie bey feinen 
Sectionen zu gebrauchen , felbige find nad) feiner eiges 
nen Berbeflerung und Wermehrung vor einiger Zeit. 
durch Gerhard Valck in Amſterdam verfertiget, und 
zwar nach der groͤſten Sorte von funfzehen Zoll: was 
die Erd⸗Kugel anbelanget, ſo iſt dieſelbige erſtlich nach 
den neueſten Warnehmungen der Miſſionarien, und 
nach den neueſten Reis⸗Beſchreibungen verbeſſert und 
vermehrt; wie er denn uns verſchiedene neu⸗ entdeck⸗ 
te Laͤnder, als z. E. Neu⸗Engelland ıc. darauf zeigte. 
Die Himmels⸗Kugel aber iſt nicht allein nach den neue⸗ 
ſten Warnehmungen der beruͤhmteſten Sternſeher, 
ſonderlich des Hevel in Anſehung der Lage der Sterne, 
die ſich in funfzig bis hundert Jahren viel aͤndert, ſon⸗ 
dern auch mit vielen neu wargenommenen Sternen 
vermehret. So ſind auch auf dem Horizont von Herm 
Zumbachen viel mehr Eintheilungen gemacht, und 
weit mehr zu fehen, und zu demonſtriren, als auf den: 
alten Himmels: Kugeln fonften gefchehen fan. 3. E. 
was die Veränderung des Monden, die Sonnen-Eirkel, 
Die Zeit des Oſterfeſts zc. ıc. anlanget. Es ſtunde auch 
unten noch ein fehr merkwuͤrdiges Inſtrument, nemlich 
ein Lufft⸗Moͤrſer, damit man Granaten, und zwar bren⸗ 
nend auf mehr als hundertSchritte durch die Luft mit. 
gewöhnlicher Wuͤrkung werffen Fan: Gleichwie man 
durch die Winde Buchfen, aber jedoch ohne Feuer ſchieſ⸗ 
fen fan. Diefes Inſtrument war eben , nachdem es 
von einigen Fehlern veparirt worden, wieder gebracht, 
und 
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und hleher geſetzet worden. Fig. VI. Es beſtehet aber. 
aus folgenden Theilen: Unten iſt eine Banck (a) 
von ftarfen eichenen Brettern, ohngefehr anderthalb 
Schuh hoch, welche an einem Ort ein im Eirfel rund 
ausgeſchnittenes Loch hat, darinnen eine flarfe metalle. 
ne Kugel (b) von einem Schuh im Durchmefler Halb. 
eingefenke ſtecket. Dieſe Kugel hat an einer Seite 
einen ftarfen meflingen Eyfinder , fo die Pumpe die Luft 
einsufüllen abgiebet: an der andern Seite ift ein ſtar⸗ 
fer Pflock (p), darauf die Kugel (b) ruhet, und ſich 
vermittelſt der beyden Klammern (n) nach der Seite: 
wenden Täffet, damit man die Sranaten an allen Orten 
ſowohl 'gerad aus ‚, als auch von der Seite werffen 
koͤnne. Oben ift eine Deffnung, melche das Ventil 
verſchlieſſet, und De beym Losdruͤcken den Wind aus 
laͤſſet. Damit aber die Granate füglich darauf Liegen 
koͤnne, fo wird ein Becher (c) darauf gefchrauber, der 
bie Groͤſſe der Granaten in ſich faflen kan; gleich hie 
neben iſt die Feder, damit das ermeldte Bentil aufger 
drucket wird. Diefes befteher in einem meflingen Zapf⸗ 
fen (d), fo accurat in eine kleine Roͤhre (e) pallet. Der 
Zapfen mird von einem Hebel (f) niedergedrüct, fü 
auf der Säule (h) duhet, und vornen ein Gewerbe (g) 
hat, eben als ein Zuleg: Löffel, der fi) nemfich im 
hinunter druͤcken ſteiff haͤlt, im herauf gehen aber bies 
ger. Die Pumpe hat einen ordentlichen Stempel(k),meb 
er auf eine gewiſſe Art aus⸗ und eingefchoben wird, 
Die ich aber in der Eile nicht recht wargenommen habe. Je⸗ 
doc) erinnere mich, daß die Banf am andern Ende eb 
nen langen eingefchnittenen Riß hatte, worin ein lan⸗ 
ger 
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hoch in die Hoͤhe, daß man alſo Feiner Treppen ober Lei 
ter bedarf. Von Inſtrumenten war fonft nichts oben, 
als eine alte, jedoch curieufe Art von einem Quadranten 
zu Warnehmungen an dem Simmel; darauf audı 
gleich gefehen werden Fan, in welchem Grad die Som 
he, und in welcher Höhe fie alle Augenblick ftehe, und 
dann wie weit fie von dem vero puncto Orientis ver- 
füs ceteras plagas mundi zu allen Zeiten abgehet. 
Wie auch eine Englifche Uhr mit einem Penduf zu 
Warnehmungen. Auffen auf der Altan ſtund auch ein 
Feiner fteinerner ſchlechter Cubus oder Sonnen Uhr. 
Nachmahls giengen wir zwo Treppen wieder herunter 
in die Mineral: Kammer. Selkbige befteher in einem 
vierecfigten nicht gar groflen Zimmer, darinnen aber 
ein fchöner Vorrath von Erzen, und allerhand merk, 
wuͤrdigen Steinen zu finden. In der Mitte flund 
ein achtsecfigter Tifch, der unten lauter Schubladen 
hatte; derfelbigen waren nad) den acht Ecken des Ti: 
ſches aud) fo viel an der Zahl rings herum, die in der 
Mitte fpig zugiengen, und zufammen flieffen. Es 
waren ihrer allemal ben zwölf über einander, die alle 
fheils voller Erz: Stuffen, theils figurirter Steine: 
Oben auf dem Tiſch war eine Pyramide, etivan zwo 
Ellen hoc) von lauter Mineralien, und meift Quarzen 
zufammen gelegt. Der Stuffen war eine groffe Mens 
ge, und viele darunter fehr ſchoͤn. Sonderlich waren 
in einer Schubladen verfchiedene treffliche von gediege⸗ 
nem Silber. Von Steinen war auch ein huͤbſcher 
Vorrath, ſonderlich von denen, fo hier und dar in 
Heſſen gefunden werden; vergleichen wir, wie oben 
gemel⸗ 


% 
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geneldet/ dey Herm D. Woꝛifartb bereite 
einige ſchoͤne 


hand darinne verſchloſſenen Flügeln und Thieren. In⸗ 
ſonderheit war ein Stuck über Fingers lang, einen did, 
und zween breit, in welchem eine ganz kleine, doch fo 
(ang als das Stud ſelbſt, und eines Feder Kiels bis 
de ID0E » Po 00e Deröeh berinnen nafhkofken vun bo 
graben lag. Man ſahe aber gar leicht , da ſolches 


See, und einige groffe Stüde Er, Uber felbigen 
waren auf der Erde zwo groſſe fteinerne Aufter Mus 
ſcheln, drey Schuh breit, und anderthalb lang, von 
groffem Gewichte. In dem Ecke war noch eine kleine 
alte Pyramide mir Mineralien. Auf der andern Seh 
te fund ein Tifch mie verfchiebenen Probier⸗Wagen. 
Weiters , befondere curieufe metallene Formen in eine 
Geſchwindigkeit, nemlich mie einem Schlag durch die 
dazu behsrige Stämpfel , Schmelz : Tiegel zu formi⸗ 
ren, von einer leichten gelben Erde, fo nicht weit von 
bier bey einem Dorff , Haufen genannt , gefunden 
wird, Ehe man in diefe Kammer kommt, gchet man 
Durch ein Tanges Zimmer , darinnen fund auf einem 
allgemach in die Höhe gehenden Gerüfte die Helfte 
des unvergleichlich und fehr Fünftlich von dem Mor 
delliſten, Herm Wachter, aus Holz verfertigten 
Modell bes Weiſſenſteins, ser dan Des Waſſer⸗ 

werks 
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hoch in die Höhe, daß man alfo Feiner Treppen oder Fels 
ter bedarf. Bon Inſtrumenten war fonft nichts oben, 
ale eine alte, jedoch curieufe Art von einem Quadranten 
zu Warnehmungen an dem Himmel; darauf aud) 
glei) gefehen werden fan, in welchem Srad die Son⸗ 
ne, und in welcher Höhe fle alle Augenblick ſtehe, und 
dann wie weit fie von dem vero pundto Orientis ver- 
Tus ceteras plagas mundi zu allen Zeiten abgeher. 
Wie auch eine Englifche Uhr mic einem Pendul zu 
Warnefmuhgen. Auffen auf der Altan ſtund auch ein 
iner fteinerner fchlechter Cubus oder Sonnen Uhr, 
Nachmahls giengen wir zwo Treppen wieder herunter 
In die Mineral⸗Kammer. Selbige beſtehet in einem 
Yieredfigten nicht gar groffen Zimmer, darinnen aber 
ein ſchoͤner Vorrath von Erzen, und allerhand merk, 
wuͤrdigen Steinen zu finden. In der Mitte ſtund 
ein achtzecfigter Tiſch, der unten lauter Schubladen 
hatte; derſelbigen waren nad) den acht Ecken des Ti: 
ches auch fo viel an der Zahl rings herum, die in der 
itte ſpitz jugiengen , und zufammen ftieffen. Cs 
waren ihrer allemal bey zwölf über einander, die alle 
fheils voller Erz: Stuffen, theils figurirter Steine: 
Oben auf dem Tiſch war eine Pyramide , etwan zwo 
Ellen hoch von Tauter Mineralien, und meift Quarzen 
zuſammen gelegt. Der Stuffen war eine groffe Mens 
ge, und viele darunter fehr ſchoͤn. Sonderlich waren 
in einer Schubladen verfchiedene treffliche von gediege⸗ 
nem Silber. Don Steinen war aud) ein hübfcher 
Vorrath, ſonderlich von denen, fo hier und dar in 
Heſſen gefunden werden; dergleichen wir, wie oben 
gemel⸗ 
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gemeldet, bey Herm D. Wolfarth bereits geſehen. 
Unter andern waren auch einige ſchoͤne Stuͤcke von 
Agt» Steinen vorhanden , darunter etliche mit aller» 
hand darinne verfchloffenen Flügeln und Thiaren. In⸗ 
ſonderheit war ein Stuck über Fingers lang, einen did, 
and zween breit, in welchem eine ganz kleine, doch fo 
lang als das Stud felbft, und eines Feder : Kiels dis 
die. Eyder , fo gar zierfich darinnen verfchloflen und bes 
graben lag. Man fahe aber gar leicht, daß ſolches 
hinein gekuͤnſtelt; und verriethen die rings herum ges 
machte durchgebrochene Zierrathen den Betrug, die die 
Fugen der benden zufammen geſetzten Stücke bebediten. 
Gerner lagen auf einem Tifch einige Stuͤcke aus ber 
See, und einige groſſe Stuͤcke Erz, Uber felbigen 
waren auf der Erde zwo groffe fteinerne Aufter« Mus 
ſcheln, drey Schuh breit, und anderthalb lang, von 
geoffem Gewicht. In dem Ecke war noch eine Feine 
alte Pyramide mit Mineralien. Auf der andern Sei⸗ 
se ſtund ein Tifch mit verfchiedenen Probier» Magen. 
Weiters, befondere curieufe metallene Formen in einer 
Gefchwindigfeit , nemlich mit einem Schlag durch die 
dazu behörige Stämpfel , Schmelz: Tiegel zu formis 
ten, von einer leichten gelben Erde, fo nicht weit von 
bier bey einem Dorff , Haufen genannt , gefunden 
wird. Ehe man in diefe Kammer kommt, gchet man 
durch ein langes Zimmer , darinnen flund auf einem 
allgemach in die Höhe gehenden Geruͤſte die Helfte 
des umvergleichlich und ſehr Eünftlih von dem Mor 
delliſten, SKHerm Wachter, aus Holz verfertigten 
Modell bes Meiflenfleins, rer vielmehr des Waſſer⸗ 

werfs 
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ſtehet, wie gedacht, nur die Helfte in diefem Zimmer , 
weil der Raum zu furz : das übrige aber von der Mit⸗ 
te bis herunter ift in einem Gemad) darneben. In 
dem vorigen aber lag in einer Ecke nod) ein Flein Mos 
dell auf der Erde von einem Schleuffen-Werf, womit 
der Herr Sandgraf die Abficht hat, auf die Höhe des 
Berges mit Schiffen zu fahren. Auf der andern Geis 
te waren noch etlich Fleinere Kammern mit allerhand 
Modellen , als z. E. wie das Haus zu Freyenhagen, 
nebft einem unvergleichlichen Garten foll gebauet wer⸗ 
den ? Auf einem befondern Tifhe daneben ftund das 
Modell von der Grotte , fo vor den Garten kommen 
fol. Ferner war allda ein Entwurf „ wie die Stadt 
Sieburg, fehs Meilen von hier, bey Wünden an 
der Weſer, gar regulär und wohl gebauet werden foll, 
davon bereits ein guter Anfang gemacht worden. Hins 
ter diefem waren noch zwey Fleine Zimmer , mit allers 
hand Modellen. Bon hier fliegen wir noch zwo Trep⸗ 
pen herunter in ein Zimmer rechter Hand hinten hin⸗ 
aus, darinnen war wohl das Belte und Vollkommen⸗ 
fe von — in dem gantzen Kunſt / Haus und wo⸗ 


erefflicher Vorrath von allerhand der — koſtbar⸗ 
ſten und herzlichften Inſtrumenten zur — 
onomiez 





fe aber von der neueften Erfindung und von 

\ ‚Meiftern find. Erſtlich war allhier eis 
ne fange Tafel, auf welcher etliche Hand / bohe Kajten 
mie Glaͤſern bedeckt lagen , in felbigen waren allerhand 
—— Weflr Waagen, und opychlihe 


ſchloſſen und: bequent mit fid) zu ee 

U hama in Eat gläfernen Thuͤren, mit 
Iechand Foftbaren Büchern , welche aber theils fich 
hl hiehe ſchickten, fondern nur wegen der Ku⸗ 


ee als Bottfeieds Ehronis 
Es Tre auch darunter groffe im 
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Buͤcher, mit allerhand Riſſen und Zeichnungen; unter 
welchen ſehr ſchoön die Deſſeins des pieges du Cabi- 
net de Roy de Franqe. Neben dieſem Schrank ſtun⸗ 
den allerley merkwuͤrdige Stative zu Seheroͤhren, Wins 
Selmeflern, (aftrolabiis,) Meß; Tifchlein, (menfulis 
pretorianis) u.f.f. An der Thüre auf einem Tiſch 
tag ein fehr groß porte-feuille mit allerhand Riſſen 
von Schlachten, Belagerungen,, und Veſtungen, fo 
nach und nach geſammlet worden, wohl zwo Hände did. 
Gegen diefer Kammer über war noch eine gröffere mit 
faſt lauter Optifchen Inſtrumenten. An der Thüre 
hiengen etliche hohle gläferne Spiegel, welche nicht al» 
kein fehr vergröflerten , fondern aud) die Figuren , fo 
man darvor hielte , gleichlam herauswaͤrts vorftellten, 
als wann man einen Finger, Stock, oder ‘Degen, et> 
was (nemlich ultra focum etwan zween Schuh) dar: 
von hielte, fdyiene es, als wann aus dem Spiegel der: 
gleichen auch heraus Fame : wie folches vor der Fleinen 
Hollaͤndiſchen Ausgabe der Magix naturalis des Por- 
we in Kupfer abgebildet wird. Her: Profeflor Zum⸗ 
bach) verficherte , daß der voͤrderſte, fo etwan einen 
Schuh im Durchmeffer zu haben fihiene, die Höhle von 
ſechs Schuh harte. Inn der Eike an dem Fenſter was 
ren alle nur erfinnliche Arten von Barometern und 
Ihermometern , darunter einige von ungeheurer Groß 
fe , dergleichen ich noch niemahls gefehen, von zwolf bis 
fünfjehen Schuh 3; Darneben war ein Tubus auf 
einem Stativ, deflen äufferfte Röhre mit rochem Sam: 
met überzogen , welcher einer der beften iſt, fo allhier 
find , ausgenommen den groflen von vierzig Schuh, — 

au 
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auf dem Wall mit Wcch bedecket fichen fol. Bey die 
fen war ein Hygrometey mit einer Waag und Schwat 
nen , welches an fich fauber , und mit einem groflen 
Nuadrenten verfehen war; und über das artig von ei⸗ 
wem aus Hol; vom Bildhauer verfertigten und vergulg 
Deren. Engel. gehalten wurde , welcher auf einen ſaue 
bern Queridon ſtunde. In der Mitte Tag. auf einem 
beſendern Tiſche in einem mic ſchwarz Leder uͤberzoge⸗ 
von. Zuteral wohl das fuͤrnehmſte Stuͤck von allen; 
Merlich ein ſehr groſſes Brennglas, dergleichen Herz 
von Tſchirnhauſen nur zwey, eines für den König 
in Fraukceich, das andere hieher, jedes fuͤr zweytau⸗ 
ſend Reichs⸗Thaler verfertiget hat. Es bet im 
Durchmeſſer uͤber drey Schuh, und iſt überaus rein; 
ſauber und ſchoͤn· Es war mit einer ſchwarz⸗ſamme⸗ 
tem Dame is filbernen Bugeln befchlagen , eingefaft 
ſet: Das Collectiv lag befofider, und war eben fo fans 
ber , und von einem Schub im Durchmefler. Dane⸗ 
ben ftund auf einem Tiſche das Stativ zu diefem Brenn, 
glas ,: wie es vor dieſem gebrauchet warden. .. Nun⸗ 
mehro aber hat man ein ganz grofles von Holz machen 
laſſen, fo.darneben ſtund. Ferner war allhier noch 
ein Aiſch mit allerhand Eleinern Brenngläfern , und 
Spiegeln von anderthalb bis zween Schu. Dane⸗ 
ben ſtund eine fehr hohe catoptrifche Pyramide auf als 
len Seiten mit Spiegeln bekleidet. Uberdas die neues 
ſte und befte Erfindung von einer Wafler- Waage, von 
Hartfoeker erfunden. Es ift auf einem befondern Ges 
ſtell ein Flein viereckigt Käftgen , in welches man durch 
einen Eleinen Tubus fahe , und in der Mitte zwey 
. C4 hinter 
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Bücher, mit alerhand Riſſen und Zeichnungen; unter 
welchen ſehr ſchoöͤn die Deſſeins des pieces du Cabi- 
net de Roy de Frange. Meben diefem Schrauf ſtun⸗ 
den allerley merkwuͤrdige Stative zu Seheroͤhren, Wins 
lelmeſſern, (aftrolabiis,) Meß + Tiſchlein, (menfulis 
pretorianis) u.ſ. f. An der Thüre auf einem Tiſch 
tag ein fehr groß porte- feuille mit allerhand Riſſen 
von Schlachten, Belagerungen, und Veſtungen, fo 
nach und nach geſammlet worden, wohl zwo Hände did. 
"Segen diefer Kammer über war noch eine gröffere mit 
faſt Lauter Optiſchen Inſtrumenten. An der Thüre 
hiengen erlidye hohle gläferne Spiegel , welche nicht als 
kein fehr vergröflerten , fondern auch die Figuren , fo 
man darver hielte, gleichlam herauswaͤrts vorftellten, 
als wann man einen Finger , Stock, ober Degen, etz 
was (nemlich ultra focum etwan zween Schuß) dar⸗ 
von hlelte, ſchiene es, als wann aus dem Spiegel der⸗ 
gleichen auch heraus kaͤme: wie ſolches vor der kleinen 
Hollaͤndiſchen Ausgabe der Magiæ naturalis des Por- 
we in Kupfer abgebildet wird. Her: Profeſſor Zum⸗ 
bach) verficherte , daß der vwörderfte , fo etwan einen 
Schuh im Durchmeffer zu haben fihiene, die Höhle von 
ſechs Schuh Harte. In der Ecke an dem Senfter was 
ren alle nur erfinnliche Arten von Barometern und 
Thermometern, Darunter einige von ungeheurer Groß 
fe , dergleichen ich noch niemahls gefehen, von zwoͤlf bis 
fünfzehen Schub 5; Darneben war ein Tubus auf 
einem Stativ, deſſen dufferfte Röhre mit rothem Sams 
met überzogen , welcher einer der beften ift, fo allhier 
find , ausgenommen den groflen von vierzig Schuh, r 

au 


Caſſel. 39 


auf dem Wall mit Blech bedecket ſtehen fol, Bey die⸗ 
ſem war ein Hygrometer mie einer Waag und Schwa ⸗ 
nen, welches an ſich ſauber, und mit einem groſſen 
Quadranten verſehen wars; und über das artig von eis 
nem aus Hol; vom Bildhauer verfertigten und vergul⸗ 
deren, Engel gehalten wurde , welcher auf einem ſau⸗ 
bern Gueridon fiunde. - In der Mitte lag auf einem 
befondern Tifche in einem mit ſchwarz Leder überzoges 
nen Futeral wohl das fuͤrnehmſte Stuͤck von allen ; 
Nemlich ein ſehr groſſes Brennglas, dergleichen Her 
von Tſchirnhauſen nur zwen , eines für den König 
in Frankreich, das andere hieher, jedes für zwentaus 
ſend Reiche » Thaler verfertiget hat. - Es hat im 
Durchmeſſer über drey Schuh, und iſt uͤberaus rein, 
fauber und ſchoͤn: Es war mit einer ſchwarz / ſamme⸗ 
ten Name mit filbernen Busfeln beſchlagen, eingefafe 
fer: Das Eollectiv faq beſonder, und war eben fo faus 
ber , und von einem Schub. im Durdjmefler.  Danes 
ben ftund auf einem Tiſche das Stativ zu diefem Brenn 
alas ,. wie. es vor diefem gebrauchet worden, Nun⸗ 
mehro aber hat man ein ganz groſſes von Holz machen 
laſſen, fo .darneben ſtucd. : Ferner war allhier noch 
ein Aiſch mit allerhand ‚Heineen Brenngläafern , und 
Spiegeln von anderthalb bis zween Schu. Dane⸗ 
ben fund eine ſehr hohe catopteifche Pyramide auf al 

len Seiten mit Spiegeln befleidet. Uberdas die neues 
fie und befte Erfindung von:einer Waſſer⸗Waage, von 
Hartſoeker erfunden. Es iſt auf einem beſondern Ge⸗ 
fiel! ein klein viereckigt Kaͤſtgen, in welches man durch 
einen Heinen Tubus ſahe, and in der Mitte zwey 
€ 4 hinter 
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meter war, id inwendig hatte fie einen Pendul. Ne⸗ 
ben derſelben war rin Camin, worauf der Herr Landgraf 
ſtund, eben ſo 4. dach nicht fo. ſauber und kuͤnſtlich, im 
Metall gearbeitet. Auſſer dem, ein glaͤſern Cabinet, 
Karauf oben ein Uhrwerk, unten aber viele Meſſing⸗ 
Serguldete ; und.in einander gezogene Drache, darauf 
. Kugeln ftets aufs und ablieffen. Nachdem wir diefen 
alles befahen , "giengen wir herunter in noch ein Zi 
mer auf der Erden, bie Sculptur⸗Kammer genenuetz 
darinnen viele antique, mehrentheils aber modern⸗ 
Statuen, Bruſt⸗ und andere Bilder , von Bildhauer 
Arbeit, in: Ho , Stein, Alabafer, Marmel, wie an 
gegoffene Arbeit ; und dann viele. Formen zum abgieſ⸗ 
fen. Ihro Durchlaucht, der Herꝛ Landgraf, war zwey⸗ 
mal, und bie:Srau Sandgräfin einmal in Alabaſter in 
Sebens / Gröffe guifehen.: Shier und dar lagen Jimüd 
groffe Stücke mir Fünftlichen Fleinen Figuren aus der | 
bibliſchen Hiftorie von Stein , vermuthlidh aus einer | 
Kirche von Hirfchfeld Hieher gebracht. Inſonderheit 
waren zwey alte Bruſt⸗Bilder, fo aus Italien gefoms 
wen, ſehr ſchoͤn, daran die Köpfe von Porphyr anti⸗ 
que, das übrige aber, nemlich das Gewand und Fuͤß⸗ 
gen, ſchienen von Alabafter durch eine neue Hand dar⸗ 
en gemacht zu ſeyn. Nicht wenig war zu bewundern 
ein Brufts Bild des Herm Landgrafen, von etwan aus 
derthalb Schuh, fo unvergleichlich wohl nad) dem Le⸗ 
ben in Glas: gegoflen : Es war durd) Unglück gebro⸗ 
chen, doch war das Geſicht an ſich felbften noch unver⸗ 
ſehrt. Auch ſtund allhier ein fehr groffer paraboliſcher 
Brennſpiegel von Alabaſter, der wohl vier Schuh im 
| Durch⸗ 
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Diſcurs von allerhand Dingen , und zeigte uns ver⸗ 
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> Den ı$. — wir Morgens ertfich. — 
haus, welches ein altes Gebaͤude von hundert und 
zwey und dreyſſig Schritt lang, und etwan fuͤnf und 
zwanzlg breit. Es iſt fuͤr ein ſolches Gebaͤud zimlich 
niederig und dunkel. Unten iſt eine huͤbſche Anzahl 
von Geſtuͤcken, etwan hundert und fuͤnfzehen, ohne 
die Moͤrſer: darunter acht neue Carthaunen ſehr ſchoͤn 
waren. Ein paar Stuͤck hatten zween auch drey Laͤuf⸗ 
ten, die zugleich, oder auch nach einander loßgebren⸗ 
net werden koͤnnen. Etliche hatten hinten einen Ras 
ſten, und Fonten mit Patronen hinten geladen werden, 
da man in einer Minute , wie es wuͤrklich probirt wors 
den , fünfjehen mal hinter einander fchieffen fonnte. 
Ferner : ein Fein Geſtuͤck, welches vornen einen Fleis 
nen Mörfer hatte, daraus man Granaten werfen fanz 
welches dazu dienet, wann man z. E. Kirchhöfe fotcis 
ren will, und mit Geftücfen nicht mehr — 
nicht wohl mit Granatieren anruͤcken kan. Das 

Geſtuͤck iſt eine Carthaune von hundert Centner, und 
der groͤſte Moͤrſer (deren wenige vorhanden) wirft hun⸗ 
dert und ſechs und zwanzig Pfund Eiſen, oder zwey 
hundert und vier und vierzig Pfund Stein. Es mas 
ven auch etliche Waagen allpier , darunter eine infons 
berheit fchön, fo eine Schnell-Waage, damit man auf 
einmal Hundert und fünfzig Centner waͤgen — 
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Holz mit zweenen Slügeln bedeckt , waches aberau⸗ 
u ‚Bier ‚gute Stuck mit Thieren von Mgog, 
Verſchledene ſchoͤne Portraits von. guten 
Etliche kleine Scuͤcke en mignature „2 ſ. w 
den Fenſtern ſtehen zwey Cabinete. Auf. den ea 
ſtunden allerhand antique Dinge ;_als ein 
‚Apis;oder Ochs von, Erz, Ellenslang. „, 
‚Urna von rocher Erde. Zwey Pena 

Verſchiedene Sande, u. ſem. In die 













römifchen Münzen, fo wohl Confularibys ,. — = 
Kaifern ; deren letzteren eine ‚gute Suipe. s. A 
‚aber , wie alles , weil es begunte,dunfel,äy r 
Una betradeen Fannsen. — ber * 
Pr£&eonius..Niger in S 
weniges von modernen Be * 
andern Eabinet waren zimlich viele Nummi 
moduli von Erz, darunter aber gar viele Paduani; 
ob gleich der gute Herr Haumann verſi cherte, daß er 
ſelbige alle ausgeſchoſſen, und keinen hierunter leiden 
moͤchte. Es waren darunter eine zimliche Anzahl 
griechiſche, inſonderheit ein groſſer, aber falſcher Otto, 
wie auch zwey Medii moduli, davon der eine von 
weiß Erz zimlich aͤcht ſchiene, und von Herrn Hau⸗ 
mann veſt dafuͤr gehalten witrde. Ferner : ein 
Nummus. Neronis magni moduli ferratus. In Su 
pfer, der aber falſch, und‘ gekuͤnſtelt. Ueberdem war 
allhier etwas non goldenen Muͤnzen, deren aber. ned} 
fechs und dreyſſig, wie Her: Haumann verficherte, 
an der Suice fehlten Auſſet dieſen: etwas Yon me 
deruen 
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vierhundert Stuͤck, und faſt von allen 
Be. ſehe groß, auch viefe etfiche mal 
| Der Ffeinfte war ein Trajanus , nicht 

8 ein en⸗ Korn, unpergleichlich wohl, 

mb Fännelich , erhäben gefcpnitteh. In der 
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so Caſſel. 
feſſor Haumann zeigte uns auch eine Urnam, ſo uͤ⸗ 
ber Spannen hoch, und eine Spanne im Durchmeſ⸗ 
ſer hatte. Selbige iſt nicht weit von hier gefunden, 
und, weil man beſorget, daß ſie brechen moͤchte, mit 
einem zimlichen Klumpen Erde, darinnen ſie veſt ſitzet, 
ausgegraben worden. 
. Den 19. November Morgens giengen wir erſt⸗ 
üch zu einem Glas⸗Blaſer Zahn, in den Baraquen 
wohnhaft, welches aber ein elender Schwaͤtzer, der 
nichts fertig hatte, und von einem Theatro catoptri- 
co, daran er fihon fünf Jahre gearbeitet, und binnen 
zweyen verfertigen, und zu feinem Ruhm der Welt 
zeigen wollte, viel Rühmens machte. Zur Probe 
eigte er ung ein Körbgen, fo ganz von geblafenem 
s von allerhand Farben, und mit Spiegeln ge: 
macht. Der Boden deſſelben beſtund aus einem 
doppelten Spiegel, welcher mit einem Cranz von aller: 
hand nad) der Natur geblafenen Fleinen Bluͤmgen, 
und Voͤgelgen umgeben war, die zwiſchen den beyden 
Cryſtallen, fo mit folio belegt waren , und alfo den 
Spiegel machten, mitten innen lagen. Er ſchaͤtzte fol: 
ches für funfzig Reiche Thaler, das es aber, ob cs 
gleich fauber , lange nicht werth war. Bon diefem 
giengen wir zu dem Glas: Schleiffer Themme am 
Zwirner s Thor, welchen Ihro Durchlaucht von Wolf 
fenbürtel anhero fommen laffen. Diefer ift ein alter 
ſehr wunderlicher Heiliger, welcher gewaltig Prahlens 
von ſich felbften macht. Er zeigte ung allerhand Ars 
ten von Seheroͤhren, Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, Zauber; 
Saternen, Brenn» und Fern Glaͤſer, welche er uner: 
traglich 
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traͤglich lobte / ob fie ſchon gat mittelmaͤſſig waren. Won 
erfundenen Politur machte er ſonderlich 

Pr deren er vielerlen hätte, davon die — 
"kin Rubrum compoſitam, ‚und die von Eiſen⸗Stein 
wären. Von feinen Zauber-aternen ſchwatzte er ſehr 
groß / daß er uns zeigen wollte, was wir noch nie gefer 
—— daß ſeine Figuten ſich bewegten, und 
die losgezuͤndet wuͤrden, praͤſentiren folten, 

4 — er uns Abends zu ſich bate. Von 
en nad) dem Fürftlichen Stalle; welches 
ein ziemlich groß alt Gebäude, Der Stall ift nicht 
gar ſonderlich, etwas niedrig und dunfel. Es ftund 
‚eine yiemliche Anzahl guter Pferde darinnen. Das 

| ift gleich darbey, und auch nicht viel ber 
| en wir. dem DBereiter etwas jugefer 
| gen, giengen wir In die Stein-Scleifferen „ welche uns 
zer dem Wall des Schloffes im Graben bey dem Thor 


linker Hand iſt. 

Im diefer Sceinſchleifferen macht ein Stafiäner 
fhon fünf Jahre an einer unvergleichlichen Platte zu 
‚einem Tiſch. Selbiges ift bey dritthalb Ellen Tang, 
und anderthalb breit. Es ift von lauter natürlichen 
| Edel⸗ und andern Steinen opere mufivo zuſammen 
| und wird nach dem Leben die Beftung Rheins 

unvergleichlich vorftellen , wie felbige auf einer 
Tafel abgemaler an der Wand hienge. Der Felfen, 
bie Werfer, die Häufer, und alles ift auf das püncte 
Uchſte im Perfpectiv vorgeftellet , und alle Steine nach 
behoͤrigen Farben ausgelefen , und fo ineinander ges 
— man nicht die geringſte Fuge erkennen kan. 

| D 2 Rings 
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Rings herum kommt von dergleichen Arbeit ein Laub⸗ 
Werk nach feinen natürlichen Farben. Unten ficher 
die Pallas mit ihrem Spieß ; und Gorgoniſchen Schild 
ganz geharniſcht: Diefe mußte ich nicht allein wegen der 
hierzu ausgeforinenen Steinen , fondern auch wegen 
der Arbeit ſelbſten bewundern. Sie wird aus fehr vielen 
Stuͤcken zuſammen gefeget, und find infonderheic die bloſ⸗ 
fen Theile des Leibes, als das Geſicht, Hände und Fuͤſſe 
aus einem fich hierzu fehr wohl ſchickenden Agat verfers 
tiget, welcher oft recht Sleifch farb ift, umd hier und 
da, wie ſichs gchöret, etwas mehr Roͤthe hat. Er zeigs 
te uns auch) ‚ein Fleines vieredligtes Spannen > fans 
ges Täfelgen , worauf einige Tufipanen , und ans 
dere Blumen in ſchwarzem Grunde unvetgleichlich 
nach dem Leben gemacht waren ; Diefes hielte er für 
funfzig Reichs: Thaler. Es ift diefes eine fehr Foftbare 
und mühfame Arbeit : Indem erftlic) die Steine mit 
einer breiten fiunpfen Säge ohne Zacken entzwen ge⸗ 
ſchnitten werden muͤſſen; daran einet wohl drey Wo⸗ 
chen Sparuen hoch durchzuſchneiden hat. Mad) dem 
muß es mit einer Eleinern und Järtern Säge, von dop⸗ 
peltem übereinander gedrehtem Drat beftchend, gefäger, 
und alsdann erft gefchliffen werden. Das groffe Werk, 
nemlich der Tiſch, wird erft in zweyen Jahren fertig 
werden, und mangeln hierzu noch Steine, die fich ſchi⸗ 
den, das Wafler und den Simmel nad) ihren eigent⸗ 
lichen Farben vorzuftellen. . ‘Diefe find, wie der ta: 
llaͤner verfichert, nirgend anders zu finden, als zu dem 
Waſſer ein Agat in "Böhmen, zu dem Himmel aber ein 
gewiſſer Stein in Italien. Nachdem ließ uns der 
Steins 








ah en 
Nadhdem gingen wir ui er Proof an 
mann auf die Bibliotheck, welche auf dem Marftall 
(und alfe fehr gefährlich) ſtehet. Sie ift in einem 
zimlich groſſen Zimmer , das aber nicht gar hoch, und 
wegen der Fleinen Fenfter nicht allein, fondern 
wegen der den Fenftern nad) übel gefegten mittlern 
Regalen, ſehr dunfel.ift: Diefe Regalen find fonften 
von gar artiger und bequemer Erfindung. Fig. VIII. Es 
waren derfelbigen drey hintereinander gefeßer, zwifchen 
welchen man durchgehen konnte. Ein jedes beftund 
erſtlich aus einem ſechs Schub breiten, und nach Pro 
portion des Zimmers langen Fuß oder Tiſch (b), der 
auf dem Boden (ayftund. Diefer war unten hohl, und 
in zweyen Regalen abgetheilet, darunter man groſſe 
Folianten fetten konnte :- 2 dieſem ſtund das Buͤ⸗ 
u.“ 3 cher⸗ 
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cher⸗Regal, oder Geſtell ſelbſt (c). Dieſes war bey 
drey Schuh breit, und nach Proportion des Zimmers 
Hoch‘, und ſtund accurat In der Mitte des Tiſches, 
fo daß rings herum: ein zimlicher Raum (b) bliebe, 
um Bücher darauf zu legen, und aufzuſchlagen. Das 
untere Theil: des Regals ftund nicht platt auf, fon» 
dern auf lauter kleinen Schwihbogen (d), damit mar 
nicht allein die Bücher bequemlicher legen und auffchla« 
gen koͤnne, fondern daß das Licht dadurch fallen möge. 
Das obere Theil war, wie gewöhnlich, in feine Fächer 
umd Bretter abgetheifet N welche fo breit waren, daß 
Auf benden Selten Bücher gegeneinander geftellet wer⸗ 
den Finnen. Was die Bücher felbft anlanget, moͤch⸗ 
ten es wol drey big vier taufend Volumina feyn Fe dar» 

unter die meiften Theologiſch und Juridiſch; 
achten uns ‚' wie billig, am meiften über die * 
ſeripten, deren oben an den zwey Fenſtern ein mittel: 
mäfliges Repofitorium voll ſtunde. Unter denfels 
ben fanden fi) folgende : Ein fehr fchöner groſ⸗ 
fer Codex membranaceus in Soli. Eine Bi- 
bliaHebraica cum pundis, litteris quadratis; fi- 
ve charadtere hifpanico; wie ihn Simon in feiner 
Hiftoire Critique nennet. Ein Vol. in Fol. Codex 
in Bombyce feriptus. Ein Thucydides cum Scho- 
liafte græco, der ſehr ſchoͤn, über vierhundert Jahr 
alt, und von eben dergleichen Character, wie mein 
Codex Conftantini Porphyrogenetz. ferner: ein 
Codex in folio, Daumens dick, ſo wohl der feltenfte, 
fo allhier. Es iſt eben derfelße , deſſen Struve in 
Notit. Rei Litterariæ p. 16. und Tensel in monath⸗ 
lichen 
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Hichen Unterredungen T. II. anno 1690,.p. ‚1080. 
‚gebenfen. Es hat denfelben ‚ wie vorne gemeld 
wird, Johann Marquart, Freyherꝛ von Kuͤnlgseck, 
Carolus der Fuͤnfte Roͤmiſcher Kayſer in Africa zog, 
im Jahr 1535. bey Tunis erobert. San hincen 
iſt ein Bedenken von Kern Hiob Ludolph darüber fh 
lateiniſcher Sprache, etwan drey Bogen groß, geftellet, 
deflen Zieul alfo lautet: Tractatus dun mutili Lig- 
‚gua Arabica confcripti, quorum alter charadtere 
.NB. Mauritano, alter charactere Cufico antiquif: 
ſimo exaratus eft. Daraus erhellet, daß Herr Stru⸗ 
ve in der fehon angeführten Stelle fi) geirret ‚daß 
ex lirreris Glagoliticis gefeget, da er Mauritanis fas 
- gen folen. Sie find beyde fehr weitlaͤufftig geſchrie⸗ 
ben, und die Buchftaben fehen fehr wunderlich aus, 
find auch unerhört groß; fonderlic) in dem erften, faft 
Gliedes lang. Wie Tenzel in der angeführten Stels 
le erwehnt, follen es Stüde aus dem Alcoran. feyn. 
Auf dem Titul des letztern Tractats hat Johann 
Heinrich Hottinger, ein der Morgenländifchen 
Sprachen fehr erfahrner Mann, angemerft, daß er 
ihn Domino Confüli Schobingero (dem er etwan 
mag gehöret haben: ) überfegetz und nachdem er dem 
Hottinger vermuthlic verehret worden. hat ihn dies 
- fer dem Ehurfürften zu Pfalz ; Carl Ludwigen, offeris 
tet , wie er gleichfalls mit feiner eigenen Hand befens 
net. Wie er aber nachdem hieher gefommen, weiß 
ih nie. Nachmals wurden uns von Herin Profefs 
for Haumann verfhiedene Alcoran gezeiget, woruns 
ter zween gar merfwürdig. Der eine in groß Octav, 
5 D 4 ſehr 





Wer, komte 
Faft nicht glauben, baß es der ganze Alcoran ſeye, jes 
voch verſuherte Herr Haumann fefihes. ‚ Verwerfe« 


en Cyrilfi eigener Hand unterſchrieben, — 
ein avtographum hoch zu achten. Weiter zwey Vo- 
lumina In Folio, jedes elnes Daumeno dick, ſo Co- 
dices Ægyptiaci chymici græca Lingua onſeriptĩ 
a Iohanne Dee Mortlaci in Anglia 1567. pro 
triginta Libris Sterling. emti. der Titel war : Bi- 
Ersov odar widuna cuv Oeu mivaf Es find darinnen 

verſchiedener Schriftſteller Schriften. Der erſte iſt: 
Zrspara arskardeive Oinauusvins Qihocope wel Xpuad- 
woise meakıs. Vieleicht find es chen die Schriftftels 
ler, ſo ich ben Herin D. Wedel in Jena, und dann 
auf der Fuͤrſtlichen Bibliotheck zu Gotha, auf meiner 
Reiſe in Sachfen gefehen. Hernach fahen wir zwey 
‘Volumina in Flein Folio , zween Finger dic: Jacobi 
a Strada Symbola Romanorum Pontificum, Car- 
dinalium magnorum Ducum &c. ʒimlich fauber ges 
\siffen.: Der gute Hei Profeflr Haumann vermeyn⸗ 
te, daß 


we, daß ſolche noch nicht heraus gegeben wären: aflein 
es find diefelbige ſchon längft in Kupfer geftochen, und 
aud) zu Prag mit der explicatione -Typotii in Folio 
an das Licht geftellet worden. Das.erfte ift eine Me⸗ 
Dailfe Innocentii VIII. Pontificis © Auf einer: Sei⸗ 
ee die paͤbſtliche Cron, und ein Schwerdt in der Flam⸗ 
me, mit der Inſcription: Sic omnis mundi glorizt 
Auf derandern eine Hand mit einer Waage, und Maaß⸗ 
Stab, mit der Inſcription: redde cuique ſuum. 
Ferner wurde uns gewieſen ein Codex membrana- 
ceus in groß Quart: Senec® Notæ (vet.).die Gru- 
terus-in Sollo herausgegeben , litteris majufculis, 
gimfich alt gefchrieben. Weiter ein Codex membra- 
adoens in Folio: Starius , nicht gar alt, in cujus 
Bis quingento,, bis trino, bis quoque bino 
nafcentis Chrifti Thebais fcripta fuifti, 
ambo donavit, ubi Hafung® clauftra locavit | 
Sigfridus Monachus Abbas dehinc Præſul & 
Exul 
Bis quater undenis quatuor minus addito mille 
Czfaribus lenis relegatur Epifcopus ille, : 
Fulda docet , celebrat Moguntia , claudit Ha- 
ſunga. 

derner: Ein Codex membranaceus in Folio, zween 
Finger dick: Der Schwaben⸗Spiegel, ſehr alt. In⸗ 
gleichem ein Codex membranaceus in Folio, zween 
dinger dic: Aſtronomicus: in cujus fine: Seriptum 
Patavie anno Domini 1447. per me Conradum 
Bolner de Francia orientali. Weiters noch ein Co- 
D 5 dex 
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de. in Folio ,. mei chartacans., ‚jeboch auch einige 
anembranacez.folia darinnen, welcher. ellechauh Tra 
tests: in ſich begreifft, fo zuſammen gebunden map 
‚BR .::Bornen iſt ein bayriſches, und Hinten cin lats⸗ 
euilſches bambergifches Chronicpn a temparibus Higp- 
ziel"... welches--Ieiitere Herr geheimde Rach Aeihh⸗ 
ig u copiten, verlanget: In der Mitte iR.Egin- 
. ıhardi vica. Caroli Mivon 1498. - Ingleichen z.Alt 
‚Codex membranaceus in klein. Foliq, darinn Lapep- 
‚aus zimlich alt; - So auch ein groß Volumen men 
LAanaceum in Folio, fo ein alt Heim» Chronicon; 
in cujus fine litteris majufculis extant ſequentia: 
Anno. Domini millefimo tricentefimo rigen 
aarto' illüftris. Priaceps Henricus Landgravius 
terre Haflie Dominus , Volumen iftud in hopno- 
rem ·ſui Wilhelmi Marchionis fcribi fecit „x füs 
curia nunquam alienandum , fed apud fuos here- 
des .perpetuo ‚permanendum. Nach diefem fahen 
wir ein Volumen chartaceum in Solo , inquE 
piftole (Petri) Blefenfis. Herr Haumann verfi 
cherte, daß er fie mit den gedruckten verglichen, und 
viel verändert, auch ganze Epifteln ausgelaflen gefun 
den haͤtte. Weiter : ein Volumen in Quart. mem- 
branaceum: Severi Sulpitii de vita S. Martini, E- 
piſdopi. . Ferner : ein Volumen in Quart , mem- 
btanaceum : . Ciceronis artis Rhetoricz Liber; in 
fine Anıtius Manlius, S. B.v.Z. Uttillus ex Conf. 
‚Liber Divifionis explicit Vxoc: Ingleichem, ein Volu- 
men membranaceum in Folio drey Finger dick, darinun 
Caſſiodorus de Inſtitutione divinarum ſcriptura- 
* 26 rum. 
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rum. Auguftinus de dodtrina.Chriftiana, & Re- 
eraftationum Libri. : £eßlich ein Codex membrana«- 
ceus in groß Quart: Anguſtini Enchiridion. Dies 
ſes iſt es, was die Zeit liste, anzumerken :" Das übrige 
mochte auch nichts befonders , als alte Jateinifche Dis 
Bel und-dergleichen ſeyn. Her: Profeffor Haumann 
zeigte uns noch in einem Fleinen Schrank, unter einem 
Dächer » Brett einige Manuſcripte, fo er aber, wie er 
ſagte, noch nicht auseinander fuchen koͤnnen. Er vers 
Fcherte, daß diefe Dinge, die doch das vornehmfte von 
einer Bibliothek find , ganz verachtet im Staube, wie 
es gemeiniglich geſchieht, unter einander gelegen ‚, bis 
& dieſe, ſo ihm am beſten gedaucht, ausgeſuchet haͤtte. 
Nach dem Eſſen giengen wir zu Herm Vogels 
ſang, D. der Artzney⸗Wiſſenſchaft, welcher ein guter 
Mann , aber daben etwas wunderlich von 
Sitten und Geberden war. Er empfieng uns mit gewal⸗ 
tigen Reverenzen, daben er auf eine wunderliche Art 
die Augen zuthat, und den Kopf ſchuͤttelte, als wann 
er fein Gewerb in dem Halle hätte Er führte uns 
feinem gar alten groflen Haus in ein Elein Zimmers 
in ſelbigem liefen fehr vielerley Gattungen von Vögeln, 
davon er fonder Zweifel wegen feines Nahmens eim 
fiebhaber war. Wie er dann auch in der Geſchichte der 
Thiere fehr geübt iſt, und fi), den Gefner , fo viel ex 
me haben fan, nad) dem Leben illuminiren laͤſſet. Er 
Kat zu dem Ende von der Bibliotheck Ihro Durch⸗ 
laucht ein gewiſſes vortreffliches Volumen entlehnet, 
aus welchem er diejenigen Thiere, ſo fremd, und da⸗ 
ſiger Gegend nicht in natura zu beben ſud hen 
CE [ 
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laͤſſet. Selbiges iſt ein laͤnglicht zween Finger dicker 
kleiner Follant, deſſen Titul alſo lautet: Recht na⸗ 
tuͤrliche Beſchreibung und Abmahlung der 
Waſſer⸗Voͤgel, Fiſche, vierfüfligen Thier, 
Inſecten, und Gewuͤrme, fo bey Straßburg 
m Waſſern gefunden werben ‚durch Leonhard 
Baldner, Fiſcher und Hagmeiſter in Straß⸗ 
burg, 1666. Dafern dieſer ſchlechte Mann dieſes 
Werk ſelbſt aufgezeichnet, und fo wohl illuminiret 
hat, iſt es um fo vielmehr zu bewundern. Es find 
den dreyhundert Stuͤcke von allerhand oben benannten 
Thieren, welche gewiß unvergleichlich wohl nach dene 
Leben aufgeriflen, und nach Mignatur⸗Art ſehr zart, 
debhaft und ſauber gemalet find. Es iſt in allem was 
gar befonders , und fcheinen die Farben faft an eini⸗ 
:gen nur gar.zu lebhaft. Herr D. Vogelfüng wollte 
dannenhero die feinigen in erwehnter hiftoria anima- 
Jiam Gefneri vorzichen ; allein es war , die Wahr: 
heit zu fagen , Kleckerey und Schmierwerf dargegen; 
ausgenommen einige Fifche , die mit Silber⸗Farb, fon: 
derlich ein Aal, fehr wohl gemacht waren. Er hatte 
zu diefem feinem Werf eine fotche grofle Liebe und 
Hochachtung, daß wir mie Gedult anfehen mußten, 
wie er ung faft .alle Theile des Geſners von vornen 
bis hinten durchblaͤtterte. Machdem führte er ung in 
ein gar Eleines Kaͤmmergen, neben diefer Stube , dar» 
innen rings herum feine Buͤcher ſtunden. Selbiger 
‚mochten etwan bey tauſend Stuͤck ſeyn; darunter ,was 
‚infonderheit die Natur⸗Geſchichte anbelanget, verſchie⸗ 
dene recht gute und koſtbare Werke warer, die. durch⸗ 
gehends 
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nehends wohl beſchaffen, und entweben.in Ftanzoͤſtſche 
oder denen Hollaͤudiſchon ſogenanuten. guten Honn⸗ 
Bänden ſehr gleich kommende Vaͤnde eingebunden: wa⸗ 
ren.- Unter andern hatte er fidy von Madame Meriars 
ihr Berk von Inſecken, wohl illuminitl ‚aus Holank 
ſelbſten ſchicken laſſen. In der Geubeigare er nad 
einen zinilichen Vorrath. von Theologiſchen Buͤchera 
Sein Schwager, ſo aber nicht bey Haden war: fell ) 
wie ee ruͤhmte/ einige Maturalien und Curioſttaͤtem Bine 
ben. Zuletzt zeigte er uns ein ſehr Ruber und ardig 





einer Drehbanck dienlich, gefehen.. Fig:1X;: Tamm 
dieſes eine kleine meffingene Maſchine (a)r fe ſehr a⸗ 
quem mit fich zu führen, und geringen Platz einnahm: 
dann fie war ohngefähr acht Zoll hoch, und zwoͤlf breie 
in allen vier Ecken. Inwendig mar es hohl, und nis 
zwey Walz: Rädern (b) verfehen : Dieſe lieffen anf 
einer Belle (c), fo veſt gemacht war, durch bie beyde 
Stel» Räder (h)', fo-auflen ander Seite durch: eine 
ſtaͤhlerne Seder (1) veſt angehalten wurden. An dit⸗ 
fe Welle war inwendig, fo viel ich ſchlieſſen konnte, ein 
Uhren⸗Feder beveſtiget, und zugleich mit an die Wal-⸗ 
je an einem Ende angemacht, eben als Das unterfe 
groffe Rad in den gemeinen Bratenwendern pflegt ver⸗ 
fertigt zu werden , das: durch das. buranf gewickelte 
Seil mie Gewalt. zwar umgedreht Twerden kau, 
aber doch allzeit , fo man das Seil nachlaͤßt, 2* 
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init in th vorige Stelle lauffetz und dan Eeil | 
der aufwickelt.n In dieſer Maſchine waren dergleichen 
Walzen⸗Maͤder poey davonudas eine leicht nl | 












drehen warz unt zarte Sachen jn drehen: Das ande 
wiaber etwas ſchwerer durch die Scüte (e) ſich vawbres 
(eu ließ, daß man anch ſchwere uud ſtarke Arbeit de⸗ 
wir zwingen Een. Die Saite (er ging durch ein cch 
1% von ver: Wale hetaus, und konnte gar) Und ge 


— —— weil das Eube ne 
einem mefiingeen 'runden Dlärgen :(F}) verieien 





* welches La⸗ End alſo nicht weleer hinchsefh 
Bor dieſem Blaͤtgen war ein Hacken von Drat ( g)⸗ 
nvriun tan: mibere Saiten inhackete; denkt mes 
ir ganze Maſchine nicht alleyeit-sräffnen durfte, am 
wwan vieſes Thell vom der Saite, fo fich viel cher ddr 
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nutzet ali das innere, entzwey braͤche. Unten:wen 
ine vier Cihrauben. an ben U | 


: Die Schrauben Mutter (d)) paſſete in 


Ds eine End der Welke, daran das Stell⸗Rad (bh) 


wie beveſtiget war: 

Abends fahen wir ben dem Glas »Schleiffer und 
Oprico Zenimte, deflen oben erwehnt, feine Art von 
Zauber⸗Laternen, von welcher er fo viel Nühmens ge 
wacht. : Seine bewegliche Figuren laflen in der That 
uefig ‚ find aber, wann er das groſſe Geheimniß davon 
eutdecket , von ſchlechter Erfindung. Die Caroſſen, it 
fortgehen, find nichts anders , als daß die Raͤder in 
dem Glas mit inem Diamant ausgefchnitten, und klei⸗ 
ne meflinge Raͤder daran veft gemadjt werden 5. dit 
man vermöge.eines' Fadens, fo man darum widelt, 
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herum ziehet; und’fo beweger ſich auch das Spinn⸗ 
Mad, an welchem der Cupido ſpinnet. Das Schieſ⸗ 
fen und Bomben⸗Werffen iſt noch einfaͤltiger, ſcheinet 
aber andy viel artiger. Es wird zwifchen das Glas 
sind bie Einfaſſung eine Oeffnung gelaſſen, dadurch 
ſerecket nian einen Pappendeckel, welcher eben ſo aus⸗ 
gefchnitten, daß dasjenige, fo die Kugel und das Fetten: 
Verfelfet', eben bedecket wird. : Wann es nun durch⸗ 
gezogen, und Bent geben ſoll, ſo ziedet man in Se⸗ 
Fhtotribigfeit itzt grdachten Pappendecktl hinweg, und 
ſogleich mie der andern Hand die Roͤhre, darinnen 
die Sluͤſer zuz fo praͤſentirt die rothe Farbe das Feuer, 
dis warn es ploͤtzlich losgezuͤndet worden. Sch kauf⸗ 
se von feinen Figuren, ſo zimlich gemalet find, zwoͤlf 
Bretter auf deren jeglichen vier Figuren 3 und dan 
noch fieben, auf deren jeden eine berveglich für jeben 
Reichs⸗Thaler. 

Den 20. Nov. waren wir Morgens bey Herm 
Profeſſor Zumbach, welches ein ſtiller und artiget 
Mann iſt, der viel von ſeiner Hollaͤndiſchen Landes⸗ 
Art am fich hat. Nach einigen Diſcurſen wieſe er und 
erſtlich fein von ihm erfundenes Aſtronomiſches Inm 
ſtrument, von deſſen Nutzen uͤberhaupt er ehedeſſen fein 
Paradoxon heraus gegeben. Das Inſtrument abet 
ſelbſt, mebft deffen Gebrauch , iſt 1700. bey Valck 
Ih Amſterdam heraus gegeben worden, unter dem W 
tl: Planetolabium, h. e. novum inftrumentum a! 
tronomicum, quo loca & motus planetarum at« 

‘ que flellarum fixarum propria in longieudiriem, 
& latirudinem Zodiaci , Eclipfes Solis & Lunz; 
occulta- 
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de, als welche an ſich fo viel werth ſeyn ſollten, wie⸗ 
der verlange. Ich halte aber dafuͤr, der gute 
Campani habe nicht getrauet, und geargmohnet, daß 
es niche wirklich in Stüden , fondern nur ein Vor⸗ 
wand fene , das Glas um fo viel wolfeiler zu erlan⸗ 
gm Dieſe Glaͤſer oder Objertive werden ohne Roͤh⸗ 
vn, wegen ihrer Sröffe, (dann fie im Durchmeſſer 
feben bis acht Zoll haben,) und deßmegen erforderte 
gewaltigen Roͤhre, und infonderheit wegen der Con⸗ 
veritaͤt, die eine Röhre von hundert rheinländifchen 
Süffen erfordert , vegieret : an deflen flatt num bedies 
wet man fi) einer andern Erfindung, wie aus folgen, 
ver Befchreibung zu erſehen. Der Herr Profeflor 
behauptete , daß er durch foldhe Mafchine eine weit 
beffere und Gurtigere Wirfung habe, ale menn er die 
Bläfer mit ordentlichen Roͤhren vermahrte, indem die 
fonderbare Länge derfelben verurfachte, daß die Ges ' 
genfände oder Sterne auch durd) das allergeringfte 
Bewegen vom Winde, und die langfame und muͤhſa⸗ 
m Richtung des Rohrs jahlings dem Auge entwi⸗ 
Gen , und auffer dem Eirfel und Umfang der Glaͤſer 
fimn, Gr verficherte auch , daß die Operation 
Bit gehindert würde durch das entweder von dem 
Tag zurück gebliebene , oder dem Mond herrüßrende 
ct; denn es würde nicht erfordert, daß man nur im 

der größten Finfternig durch die Glaͤſer fehe. Fig. XI. 
Die Mafchine belangend , fo er fich zu Beveſtigung 
des koſtbaren Objectiv⸗Glaſes bedienet, fo war fie 
beuläuftig von nachfolgender Structur: Erftlich war 
en Brett (a) von obngefatn fünf Viertel» Ellen in 
der 
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der Höhe,und eine Elle breit, welches in der Mitte vler⸗ 
eckigt ausgeſchnitten war , mach der Gröffe der noch 
davor ſtehenden Stuͤcke. Zweytens flunden auf eis 
ser Leiſte, fo von dem ist befchriebenen Brete veft ans 
genagelt hervor ragten,, zwo Stangen (b), die unten. 
in eine andere Leiſte veft eingezäpft waren, durch wels 
che Leiſte, und zugleich durch die ſchon ermehnte ums 
terſte, ein Magel oben mie einem Kopf verfehen gien 
ge , der diefe Mafchine an eine Latte (Ci) veft hielte, 
doch fo, daß man fie herum drehen konnte, und doch 
nicht von einander wichen , worzu auch die Mutter 
(h) nugete, als welche um das durchgeſtreckte Ende 
des Nagels ſich einfchraubere. Die Latte (i) war 
wiederum auf eine andere (1) durd) eben dergleichen 
Magel (kK) angemacht, welche Gemerbe der ganzen 
Mafchine die Bewegung zu beyden Seiten gaben. 
Sie gliche einem Arm von einem feuchter, fo ſich die 
Handwerks: $eute zu Abende bey der Arbeit bedienen. 
Die lette Latte (1) mar veft an einem hoch⸗ und ge 
tad aufgerichteten Holze (2), das oben und unten 
zwey eiferne Ohren (m) hintermärts hatte, durch wels 
che man das ganze Werf in der Höhe aufhängen konn⸗ 
te. Die vorher erwehnte Stangen hatten in der 
Mitte zween Nägel (c) durch , die mit ihren Enden 
In die Rahme (e) giengen, mwodurd man dann diefe 
Rahme horizontal aufs und nieder bewegen fan, nach⸗ 
dem die Sterne hoch oder niedrig am Himmel ftchen. 
In diefee Rahme ift ein Quadrat (d) halb durch, hin⸗ 
gegen noch weiter zu der Mitte ein Eirfel (g) ganz 
durchgeſchnitten 1 davon der erſte halbe viereckicht. 
Ein 











| Cafid, 2 
Ein Sqhuutt dienet, dem Slas mit einer vieresfichten 
Einfaffung die Haftung zu geben. Wann ſolches hlu⸗ 
ein gelagert iſt, decket man ein ander Bretgen non.chen 


much Ä 
es nach der Höhe der Sternen , wann felbige unter 
wäßrendem Obſerviren ihre Stelle verlaffen Gatten, 
und man nick. allemal die ganze Maſchine von oben 

hun wid, Man macht alfo au diefen Stab 
(£) einen langen Baden , und ziehet alsdanun unten 
die Rahme (e) mie dem Glas in die beltebige Stelle, 
ann alfo das Objertiv in der Höfe eingerichtet , fa 
tritt man mit dem Augen: las unten in die erfoder⸗ 
te Diftanz und Linie, und ſucht fo lang mit deunfelben ‘ 
Augen» Glas ‚bis man den Gegenſtand in der rede - - 
sen Deutlichkeit hat. Dieſes fol, wie der Herr Pro 
felfor ſagte, nicht gar muͤhſam und ſchwer zu practich⸗ 
sen feynz zuvoͤrderſt wenn man fich durch etliche actus 
Hierinnen geuͤbet haͤtte. Sonſten bediener fich der 
Her Profefloe Zumbach zu andern Bern Möhren 
von gemeiner Groͤſſe, als acht und mehr Schußen, 
eines nicht weniger bequemen und wohl erfonnenen 
Stativs, wie nachfolgende Befchreibung deſſelben lau⸗ 
set: Fig. XII. Er hat nemlich einen Tiſch von Teiche 
sem Holze (a), worunter ein Kamm⸗Rad durch die 
beyde Aerme (b) ven iſt, und miigen Des Ä 
. ® 2 
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durch dem Handgriff (c) umdrehet 5 dleſes greiffet in 
einen mit eben folchen Zähnen verfehenen Stab (e)ı 
der durch das Loch auf» und niedergeftellee werden 
kan. Vermittelſt des erivehnten Kamm⸗Rads auf 
dem Stock (e) ijt eine Rahme ( F) veft gemacht, weh 
che an den Seiten (g) durchgefchnitten find , yon 
der Stock (h) an beyden Enden hinein paſſe, und 
darinn hoch und niedrig gefteller werden fan. Den 
Halt gibt man ihm durch Nägel, die in die Rahmen 
durch ausgebohrte Löcher eingeſtreckt werden. Auf 
diefen Quer: Stock leget man das Fern⸗Rohr, woben 
man dann nod) eine andere Erhöhung hatz ment 
man nemlich den Nagel (i) entweder hoch oder nie 
drig einſtecket. Mac) dem wiefe uns Herr D, Zum 
bach die Glaͤſer zu dem groffen Fern⸗Rohr von vierzig 
Schuh , welhes Her: Hartſoeker für fünfzig Duca⸗ 
ten denacht. Selbiger ercelliret heutiges Tages ſo 
wohl in der Phnfid , Marhematid , als aud) infor 
derheit in dem Glasfihleiffen , und Ber Optik, Er 
hat, wie uns Her: Zumbach erzehlete, und er ſelbſt 
in einem optiſchen Tractat erwehnet, eine ganz beſon⸗ 
dere Art, ohne Patellen zu ſchleiffen. Nemlich, er 
nimmt an ſtatt ſelbiger ſtarke Stuͤcke Glas, drehet 
und arbeitet darinnen zuvor eine kleine und ungleiche 
Tiefe und Ungleichheit. Nachmals ſchleifft er das 
gute Objectiv⸗Glas mit ordinairen Sand und Laͤvi⸗ 
gie » Sachen Hineln , fo werden bende Formen hohl, 
und erhaben , ganz accurat, worauf er denn das er 
pabene Glas in diefer Höhle auf Papier policet, und 
nachmals unterſuchet, was für sin Segment das zus 
» 2 a bereitete 
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bereitete Ohjectiv⸗Glas gewonnen, dabey er denn ein 
Augen⸗Glas ausſucht, und alſo die richtigſte und 
beſte Fern⸗ Roͤhre macht. Zum erſtenmal die Hoͤh⸗ 
lung in das Glas zu bringen, nimmt er nicht gleich 
ein recht gutes Stuͤck zum Objectiv + Glas, indem bie 
verlangte Groͤſſe wicht allzeit zu treffen ift, fondern ei⸗ 
nen, zween oder been Schuß differiret, das ihm in 

‚Operation und der Güte dieſes Objectiv⸗Gla⸗ 
fes. feinen Schaden thut, indem er es doch brauchen, 
and nur die Eintheilung des Fern» Mohres befäriger 
maffen richten darf... Der Her: Profeflor verſicherte, 
daß diefe in der Natur und den Gefegen der Bewe⸗ 
gung gegründete Weiſe nicht allein viel accurater, fons 
bern auch viel leichter , geſchwinder und bequemer, als 
Die gemeine fey ; zumal da nichts befchwerlicher, als 
die Datelen » fonderlih von gar groffer und flacher 
Converität zu haben , die man aber hier von felbfien 
und durch die Operation, fo groß und flach , als man 
fie haben will, bekommt. Nachmals führte ‚uns 
Herr Profeſſor Zumbach i in eine Kammer , darinnen 
er eine zwar nicht groſſe, aber ausgefuchte Anzahl der 
beften mathematiſchen, und dann etwas von mebicinis 
ſchen Büchern fichen hatte. Nachdem wir. diefe bes 
teachtet , zeigte er uns drey kleine Schachteln mit als 
lerhand Materien , deren er ſich zu Operationen mit 
dem groffen Brenn s Elafe, bedient , fo. wir nebft ans 
dern in dem Kunſt⸗Hauſe geſehen. Er har diefe O⸗ 
perationen: hauptfächlich dem Herm Haartſoeker zu 
Düffeldorf..zu gefallen gemacht. Dann diefer war 
wit t Hern. M. vbomberg * au in eine‘ Difpute 
> gera⸗ 


70 af 
gerathen iiber die Frage: Ob alle Metalle, auch alt 
ohne Zuſatz anderer Materien koͤnnen zu Glas 
ſchmolzen und gebracht werden ? Welches Herr hom 
berg aufs eiferigfte bejahen wollen. Herr äumbad 
hat es deromegen nur mit Bley verſucht md zwat | 
in einem ordentlichen. Schmelz Tiegel , d da e x ( 
—— In einem een 
Ziegel aber hat es folche —— 
auch in ausgehoͤhlter Kreide nicht; In ſehr 
ee | or 
aus zu fehen , daß die Metalle nicht an fir ep 
Glas gefihmolzen, und gebracht we men; fons 
bern daß der Sand , fo in der Erde der ordinät 
Schmelz »Tiegel iſt, mit dazu kommen, ı und fich ver 
mifchen muß, wann es zu Glas anfchleffen fo Kun 
ches dann eine ſeht merkwuͤrdige Anmerfung < 
welche auch infonderheit gegen der Chyı 
ſchwinde und unbefonnene afferta — ı6 
gu ſehen, wie leicht man ſich, wann man nicht alle 
genau beöbachter , befrügen könne. Auch he 
Zumbach nod) diefes bemerfer , —* 
Proportion, nachdem es geſchmolzen, 
ſchwerer worden; welches dann auch v ti: 
gen der ſich untermiſchenden Fremen 9 Rate ie ı 
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her nicht · durch das gemeine Feuer, aber durch dag 
Breunglas kan geſchmolzen und flüffig ‚gemacht were 
den. Ferner Talk und ein Stuͤck amianthus zu Glas 
sehhmelsen Ein Audreass Thaler hat ſich, weil ber 
focus wicht fo groß , in dem Ziegel nur gebogen, 
aber nicht geichmolzen : jedoch haben: fich viele Un⸗ 
veinigfeisen heraus gezogen , und oben darauf gleiche 
fam caltiniret. So aud) Spiegel» Glas , fo mit ets 
was Gold zufammen gefchmolzen worden, hat ſich das 
durch gar ſchoͤn roth tingiret. Ferner Zinn, ſo ſich 
ſehr wunderlich mit allerhand Zacken calciniret, fo bey⸗ 
läuftig. wie eine Stuffe von gediegenem Silber aus⸗ 
geſehen. Weiter: eine Maſſe, von Bley und Eifeg 
infanımsen. gefihmolzen : diefe fahe gänzlich wie ein 
hesmatites aus. 

Nachmittags giengen wir mit Erlaubniß der von 
den jungen Herren Baronen von Doringens Berg, 
(insgemein. Dürnberg genannt) in ihr zu Eaffel har 
bendes fihönes Haus , um bafelbft ihres Großs 
Herm⸗Vatters, Herin Präfidenten,, Grafen von Cu⸗ 
nowitz, hinterlaſſene Bibliotheck zu fehen. Selbige ſte⸗ 
Get ganz oben in zwo zimlich groſſen Kammern; und 
iſt ein groſſer Vorrath von meiſt Theologiſch⸗ und 
Juriſtiſchen Büchern. Und dieſes iſt, mas wir merke 
wuͤrdiges in Caſſel erfragen, und fehen fönnen. Mon- _ 
conys in feinen Voyages gebenfet zwar auch eines 
Mr. de Broftrup , der trefllihe miroirs de Laiton 
gemacht; Diefer aber, fo eigentlich General - Lieu- 
zenant Bruftorff genannt , Schort, geheiflen,, lebt 
wicht mehr. Defgleichen ift, wie ſchon oben gedacht, 

0 E 4 Her: 


7 Coffel, Drääden, Haſten. 
Herꝛ Papin nicht mehe aller. Des Herm Barık 


de Steproden , Confiliarii Hafliaci, Domini in 
Erckenbrechtshufs rarithecium , beffen in Mifcell. 
Nat. curiof. Dec. II. obf. CCIII. p. 417." gebaqę 
wird , HE auch nicht allhier, fondern vernthlih y 
Erkenbrechtshauſen. Das Pferd, fo ex drachme 


una auri omnibus lineamentis vivum emulans, 


in thefauro rerum naturalium Principis Mauritü 
fenn foll , wie eben dafelbft Dec. II. an. VELL obſ. 
CXLVI. p. 312. erwehnet , war allen Meuſchen fo 
wir gefragt, unbekannt, und nirgends zu ſehen. Her 
Leib⸗Arzt Dolaͤus, welchen auch beſuchen wollen, iß 
ſchon vor geraumer Zeu geſtorben. 


Den 21. Novemb. um 13. fe Ditage fee 
wir mit extra ⸗ Poſt auf 


Muͤnden, zwo Meilen. 


Daſelbſt wir um halb vier Uhr ankamen. Es 
iſt ein zimliches Staͤdtgen, ſo guten Handel hat; 
und vereiniget ſich dabey die Werra mit der Fuld, wel⸗ 
che alsdenn die Weſer genennet werden. Vor und 
hinter der Stadt ſind zween ſehr hohe und boͤſe Ber⸗ 
ge, uͤber welche beyde wir kamen; indem wir gleich 


wieder fortgiengen auf 


Haſten, drey Meilen. 
Allwo wir halb zehen Uhr Abends ankamen, und 
die Nacht verblieben. 
Den 22 Nov. find wir Morgens früh vor ſechs 
Uhr abgefahren auf 
nn Nort⸗ 


Northeim. Sefeh, Goßlar. ꝛ 


Northeim, drey Meilen. \ FJF 


Daſelbſten wir ein Viertel nach acht Uhr anger 
formen. Es ft diefes eine alte: fchlechte Hannoͤveri⸗ 
ſche Stadt , allwo wir gefrütetuae / um balb vie 
uhr wieder aufgeſeſſen, und auf 


Seſen, zwo Meilen. eg: 


zufuhren , da wir um halb drey Uhr angefommsen. Iſtri⸗ 
artiger Flecken, da gute Gebaͤude, ſehr regulaͤr ſtehem 
Nach vier Uhr reißten wir weiter durch Saugesheint, ch 
nen fehr groffen und langen Dorf, davon eine halbe 
Biertel-Etund zwey Schwefel⸗Huͤtten, fo nad) Wol⸗ 
fenbättel gehören, liegen. In diefens fiehet man von 
ferne. ein gewaltig grofles , und ‚blaulichtes Teuer, 
welches bey der Nacht fo ſchrecklich ſahe, da man die 
Hoͤlle nicht befler abbilden koͤnnte. Von dar kamen 
wir durch einen fehr langen hohlen Weg, nach vielem 
auf diefer Poft non dem gewaltigen rauhen Winde 
ausgeſtandenem Ungemach endlich bey er, 


Goßlar, drey Meilen. F 


Um zehen Uhr Abends an, da wir, weil die 
Thore nicht eroͤffnet werden, in einem elenden Wirths⸗ 
haus die Nacht uͤber bleiben mußten. Morgens den 
23 Nov. fuhren wir in Goßlar, und logirten uns in 
den ſchwarzen Adler. Nach dem Eſſen giengen wir 
die Vitriol⸗Huͤtten zu beſehen, deren Tollius Epiſtol. 
Itiner. I. p. 9. ſeq. und Valentin in Mufzo Mus 
forum p. 22 gedenfen. Es find diefer Hütten zwo, 

E 5 davon 


a OR Beni 


Bavon bie * * Wolfenb buͤttel die 
dem hiefigen Magiſtrat — —— 
waren wir: Das Vitriol 
von hier in dem ſogenannten —— 
ein Berg⸗ Werk von Kupfer, — 
— — 
zu er 
Materie wird Kupfer-Rod,oder Kupfer-Rauch ge 


ernen —— und * —8 ae 
gegoffen, welches vier und ai Oi 
und ſich ſolviren muß ; alsdann wird es in | 
ten abgefchürtet, darinnen es, wie fie — 
ſcheuren, oder noch mehr ſolviren, und maceriren 
muß. Nachdem wird es in einen eigenen bleyernen 
groſſen Keſſel gethan, und fo lang geſotten, bis es 
kleinen Narden, oder Gefaͤſſen, wann etwas abgeſcho 
pfet, (welches — fieben Stunden probiret wi 
bangen bfeibet, ‚oder ſich anfeger ;_alsdann i * 

nug geſotten, und wird die Lauge genannt. 
er in Bütten wiederum gethan. Auf: 
gen zehen bis zwoͤlff Satten, oder Sparren, t 
che Loͤcher gebohrer, und durch dieſe werden 
ſechs Schub lange Rohre (eines Feder-Kiels —J 
ſtecket, und mit Zapfen veſt gemacht, und —* 
Buͤtten ſchwebend gehangen. An dieſe Ro 
= num innerhalb vier Tagen der Vitriol von 

rings herum an, wie Erotallenz ſchoͤn grün, 9J 

gar 
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Zar Arms bi: Mann es nun wohl angeſchoſſen, 
und die Rohre überzogen , werden fie heraus gethan, 
—* in De y deren. eines fechs bis ſieben Centner 
‚r Sefehlagen., Das übrige, fo nod) nicht ans 
ern 1, wird nochmahfen gefotten, und alsdenn 
* Bun hinein gehangen, daß alfo alles fi) 
| er den Buͤtten ſetzet fich rings her⸗ 
* bey zween Finger dick an, fo her⸗ 
? nd mit heiffem Waſſer wiederum aufge; 

& arbeitet wird. Diefe Arbeit fan nu 
i — —2 geſchehen. — 
© von Micaclis bis Oftern bey drenhundert Faß 
‚verfertiget werden. Nun hat man auch noch 
> Vitriolum ‚nativum , (von welchem, wie auch 
dem andern. ich ein Stuͤck bekam, ſolches findet 
Zn. und. ift. was leichter, und nicht fo. durchs 
ſichti⸗ erpftallenhafftig. Wann dieſes calcinirt 
| DIR: Aid a a 
triolum album, welches theuer iſt, und in 2 
gebraucht vird. Man ſehe Valentini Mu- 
mp. 32. Man macht aber in dee Braunſchwel⸗ 
Hütte das Vitriolum album noch auf eine 
Br) es nicht ſo gut, als das vorige. 
Er en in den oben bemeldten Kürten 
1 das. glüende Bleys Erz in Waſſer, 
sicher fich etwas Vitriol heraus, Dieſes 
Im Heinen Sffen hicher auf die, Virriol+ Htre 

t, und.alle fieben Jahr ‚auf, oben befchriebene 
rt, * andere Vitriol gemacht. Weil es fehr mes 
* braucht es fo lange Zeit, und kommt dem 
J 7 calci⸗ 
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calckuirten nativ ,. wie awhort worden, laux 

‚wii bey. Po un fe Am: 
Bu Bon hier gergen wir bie Markt, Kick; 
nache zwiſchen "einem dierlichen Gemaͤner ſtehet..Dee 
ſes haͤtte die Krche abgeben ſollen, allein wegen het 
—— hat es nicht ausgefuͤhtet werden konue⸗ 
Man hat daher eine kieinere hintin gebanet ; 

Limlich ſchlecht iſt. Wir fanden darinne eg 

nen gar ſchoͤnen Tauffſtein von Meflinz, der —** 
Len ſaubern kleinen gegoſſenen Bildern aus ber Bun 

Pen Hiſtorie ausge leret iſt · Unter der Orgel ib 


Lutherus, Melanchthon, — A 


tohius Toroimis,n. a. m.’ che ——— 
Auf dem Markt an vem Rathhaus, 
en ſchlechten Gebaͤude, tiefe man une —* 
t / wie eu ſcheinet. Er iſt etwa einer Ellen ge 
Kl der Thuͤr in Stein gehauen wie ein au 
ſtehender Bär, ; fo einen Spiegel in den Klauen Hält; 
welches ein Wahrzeichen allhier iſt. Das andere, fo 
laͤcherlich, ift das glaͤſerne Dach; "Denn es ift nichts 
anders , als zween Fleine Erker an dem fogenannten 
Kramer » (oder Kauff⸗Haus) welche mit gemeinen 
Senfter » Scheiben bedecket find." Das dritte, welches 
uns ein guter Bürger zeigte, iſt auch auf dem Matft 
an der Dierfihenfe , fo ein beffer und gröffer Se 
baude, als das Rathhaus. An einer Edle 
HE unter einem groſſen aus Stein gehauenen Bitte 
“in Maͤnngen, welches den — weifet , und ho⸗ 
fer" 
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Machmals giengen wir in die Dem: Kirche, Dia 
zu dem Stifte der Canonicorum gehört. Am Ein 
gang hat Johann Heinze, Decanus R. C. 1656, 
den groſſen Chriſtoph, fo hoch als die Kirche, und fe 
geoß, als ic) ihn noch niemals abgebildet gefehen, ge 


malet 3 und neben an die Wand viele’ Reimen fegen - 


laſſen, welche den Epriftoph , als cin Ebenbild wah⸗ 
rer Chriſten, vorfiellen. Nach dem war erfilich in 
der Kirche, neben dem Altar linker Hand, der og 
ummmte Kayſer⸗Stuhl mit einer Lehne von Meſſug / 
und einer verfihloffenen Ihre, daran der Kıifrliche 
deppelee Adler gemaler ift,, mit den Worten des Pfae 
sen < Sub umbra alarum tuarum protege nos a 
fıcie impiorum, qui nos afflixerunt. . Saft in ze 
Mitte der Kicche iſt auf ſchwarzem Holz ein zimlich 
of ſilbern Cruciſix; und gleich unter demfelben eig 
ueber Stein, worunter das Eingeweide Kalfer Frie⸗ 
berich des Erſten liegen fol. Es feheinen Buchſta⸗ 
ben rings herum geweſen zu feyn, wie wir dann nodg 
ein P. fehen konnten, fonft aber nichts mehr , weil fie 

ausgetreten waren. Recht in der Mitte der Doms 
—* haͤngt eine ſehr groſſe von Kupfer kuͤnſtlich ge⸗ 
machte Crone mit allerhand Figuren und Farben, um - 
ter denen die zwoͤlf Apoſtel vorkommen. Die Leichen 
der Doms Herren werden jedesmal darunter geſett, 
umb auf Die Zacken der Erone brennende Wachsker⸗ 


von geſtecket. In einem Chor linker Hand ſteht rin | 


geoffer , ſehr dicker fleinerner Sarg mie einem Deufel, 


welcher vor einiger Zeit ausgegraben worden , und 


dernncn ein Leichnam ganz verweſet, aber doch om 
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an einander gefünden worden Die Figur oder 
en 
gehauen. Man hat feine Inſcription daran finden 
können. a 
fe man uns einen ſchwarzen Fleden, und fl 
ende ar ren 


ra nr Es if aber a hr ii n 
lich von eben der rothen Farbe, damit der P 
er Unter der £ 


4 Aa in Denken jr in um 
Anfehen, und hat nur eine Fleine E fe 
fi) ftehen : a Run 
— ee 
ee ee B; | 
groffer eiferner , mit vielen Banden ı 
Beföhlagener Raften 3 mie a u ei 
+ Käften ſeyn fol. Man fehe Trumphüi Go 
Kirchen⸗ Hiftotie , ©. 3. —— 
hinter dem Altar find nach alter Art r 
Hann Barden ausgiet, wei aud Tolius in 
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ftol. Itiner. 1. p. 9. ſeq. rüßmt. Er gedenket 
aber nicht eigentlich der Figuren uud Bilder, fo daw 
auf gemalt find. In der Mitte iſt der Kaiferliche ger 
doppelte Adler; finfer Sand deffelben if erfilich Kals 
* Conrad der er , etwan anderthalb Ellen hoch, 

Slaut geharmifihe : Unten fund : 
—⸗ I. Imp. fundavit hanc Eccleſiam in ar- 
ee hercynia anno Chrifti 916. in honorem Dei, 
& S. Matthiæ. Diefes ift nicht zu verfichen , ale 
ob er die Kirche allhier gebauet habe, fondern das ger 
ſchah zu Harzburg 5; und diefe iſt hernach, wie gleich 
folgen wird , Hicher verlegt worden. Man lefe 
Trampbii Goßlarifche Kirchen » Hiftorie in der Vor⸗ 
rede. Neben ihm linker Hand flund Heinrich der 
Dritte eben fo, wie der Erfte: Und unter ihm: Hehri- 
cus III. Imperator transtulit in hunc locum anno 
Chrifti 1040. in honorem Dei, & Sandtorum 
Simonis & Jude. Man leſe Tramphium in der 
angeführten Stelle. Naͤchſt diefem ſtehet auch Katfer 
Sriederich mic folgenden Worten: Fridericus primus 
Imp. dotavit privilegiis, & exemtione anno Chri- 
fti 1188. Auf der rechten Seite waren von eben 
ber Groͤſſe S. Simon, S. Judas , und S. Matchias 
mic ist ermehnten Nahmen. Vor dem Sing⸗Pulte 
des Cantors flund ein einer Altar von Kupfer, In 
wendig hohl, mit vielen, und zwar etlichen zimlich grofs 
fen Löchern, in welchen allerhand Edelgefteine geftum« 
den haben follen, fo aber geftohlen worden. Der Fuß 
iſt von Metall, mit vier Männergen , die wunderliche 


Geßchter und eine felsfame Stellung machen. 


80 Goßlar. 


ſtehen auf den vier Ecken, und tragen den Altar auf dem 
Ruͤcken. Die Tafel oben iſt von Alabaſter. Vor 
dieſem Altar iſt ein erhabener hoͤlzerner Sarg, in wel⸗ 
chem, wann man die darauf liegende Thuͤr aufhebet, 
ein ſteinern Weibes⸗Bild in Lebens⸗Groͤſſe, roth, 
blau, und mit Gold angeſtrichen, lieget. Solches 
ſoll das Monument und die Geſtalt der Tochter Kat 
fer Friederichs des Exften feyn : deren auch Tollius 
in der angeführten Stelle erwehnet. Sie Hat eine 
Kirche in der Hand , welches vermuthlich ein Stift 
bedeutet , fo fie errichtet hat. Man berichtete uns, 
daß es Quedlinburg feyn fol, das fie nach ihrem Huns 
de, den fie Queblen zu nennen pflegte, und der unten zu 
ihren Fuͤſſen in Stein ausgehauen, und braun mit 
ſchwarzen Flecken gemalet, liegt, genennt haben fol. 
Wir hörten aber in Quedlinburg , daß die Stifterin 
nicht Friederichs, fondern Heinrichs des Vogelfaͤn⸗ 
gers Tochter gemwefen fene. Itzt gedachtes Monu⸗ 
ment war mit einem genahten Tuch bedecket, welches 
wie ein ungebleicht Neflel: Tud) ausfahe, und mit als 
lerhand Figuren, von gruns und meiller Seide aus 
genähet war. Dabey man uns eine näarrifhe Ge⸗ 
(dichte mit dem Teufel erzehlte, als wann fie, glei 
der Penelope, ihn, da er fie gereitzet, fich mit ihm zu 
verbinden, mit diefer Arbeit vertröftet und aufgehal 
ten hätte, wann diefelbige fertig feyn würde. Eine 
abgeſchmackte Zabel. Die Kirche ift fonft ſchlecht, 
nicht gar groß, niedrig, und wegen der Fleinen Jen 
fter etwas dunfel. Sie liegt auf einer Höhe. Gleich 
binser derfelben fahen wir das zugemauerte Thor, von 

® welchem 





Goßlar. — 
welchem Zeiller Topogr. Saxoniæ inferioris p. 103. 
erwehnet, daß es Kaifer Friederich der Erfte, als er 
dahinaus gezogen , zuzumauren befohlen habe. Es - 
iſt aber nicht an dem Kaiferlichen Palafte, fondern ein 
ordentliches Stadtehor an der Mauer geweſen, darin⸗ 
nen alfo Zeiller nad feiner Gewohnheit geirret. 
Itzt gedachter Palaft aber , (fo man noch allhier das 
Kaiſers⸗Haus nennet,) hat rechter Hand des Plakes 
geftanden , es ift aber nichts mehr , als noch eine 
Mauer, und ein alter Bau davon übrig. 
Den 24. Sonntags Nachmittags giengen wir 
benyn der $ucretiens Kirche vorbey. Diefes ift eigent⸗ 
lich Feine Kirche zu nennen 7 fondern ein ſchlechtes Ges 
baͤude, fo zu einem Spital dienet : doch iſt unten ein 
Predigt: Stupl und Bände, allwo Bet: Stunden 
und Predigten für die Leute in dem Spital gehalten 
werden. Wir fahen aber ungefahr noch eine ſchlech⸗ 
tere , als diefe, fo die Elaus: oder Nicolaus - Kirche 
genennet wird. Solches ift ein altes elendes Haus, 
hart an einem Ihore , in welchem vorne ein Berg, 
‚mann wohner : hinten aber hat es eine Fleine dunfes 
be, die Wahrheit zu fagen, rechte Spelunfe, darine 
nen eine Kanzel, etliche Bänke, und dren Fleine Gens 
fter find. Sie gehöret eigentlich für die Bergleute, 
and wirdihnen darinne Ber-Stund, und Donnerſtags 
eine Predigt gehalten. Sie fchicker fich für die Berge \ 
leute, die der Löcher und Finfterniß gewohnt find, fehr 
wohl. Aber niemals habe ic) einen fo ſchlechten Ort 
gefehen, den man eine Kirche genennet. Oben hart 
an der Canzel hienge, welches Tächerlich war, etwas 
wie 


wie ein Hals» Eifen,, es waren aber eigendlich yon 
Beinfchellen,, fo die Bergleute, welche etwas verbre 
chen, anhaben , und damit zur Buſſe in: der. Kirche 
ſtehen müffen. Nachdem giengen wir, wohin wir eb 
gentlich gewollt, auf den Frankenberg, auf weichen 
eine zimliche Kirche gleichen Nahmens ſteht. Ber 
derſelben ift eine fehr Fleine Capelle, welches bie erſte 
allhzie, und von den Franken erbauet feyn fl. De 
bey foll nur anfangs ein Jaͤger⸗Haus geſtanden, und 
. in demfelben ein Jaͤger, Mahmens Nam, gewohnet 
haben. Diefer foll die um Goßlar befindliche Bergwerle, 
in dem gleich gegen über liegenden und in bie Augen 
‚fallenden Berge , der von ihm auch der Ramels⸗Verg 
noch iso genennet wird , erfunden haben. Geis 
Bildniß in Lebens⸗ Groͤſſe, in Stein gehauen, füchet 
noch an der Eapelle aufgerichter,, nebft feiner Frau, fo 
Sofa geheiffen ; von mweldyer das Waſſer Goſa und 
die Stadt von dem Wafler den Nahmen haben fol. 
Er hat ein groffes Schwert in der Hand , welches 
wohl feinen Hirfchfänger bedeuten fol. Man fichet, 
daß eine alte Schrift darum geweſen, an deren flatt 
. aber, weil fit unerfenntlic) geworden, man nur news 
lichſt die bloffe Nahmen RAM und GOSA oben hin 
hauen laflen. Man hätte aber beſſer gethan, men 
man lieber die alte Schrift heraus zu bringen, und zu 
erneuern geſucht hätte. Nachmals befahen wir die 
St. Jacobs » Kirche , welches noch eine der beften und 
zierlichſten if. Man fan aber in felbiger nichts fer 
hen, als den Kaften, fo man für einen Ablaß⸗Kaſten 
des Tetzels hält : deſſen Trumphius p. 3. gedenfeh 

Den 
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Den Brief des Luthers, welchen Trumphius in 
dee angeführten Stelle p.ı2. ſeqq. eindrucken laſ⸗ 
fen, konnten wir nicht fehen , weil er nebft ch 
nigen Kelchen in einem Fleinen eifernen Dauer 
Schranf, linker Hand des Altars, verfchloffen war: 
doch zeigte man uns einige Meßgerwande , worunter 
eines zimlich fauber gefickt war , die man aber nicht 
mehr gebraucht, und von einem Prediger, wie Trum- 
phius erzehlet, in Abgang gebracht worden, 

Den 25. November Morgens früh um halb acht 
uhr fuhren wir op die ocker, eine gute halbe Stum 
de von der Stadt ‚. alliwo die Schmelz s und andere 
Hütten von den Bergwerken find , die wegen Be 
auemlichkeit des Waflers hieher verlegt werden miß - 
ſen. Allda ſahen wir erftlich die Meſſing⸗Huͤtte, und 
jwar wie erftlich in einer das rohe geſchmolzene Ku⸗ 
pfee mit Kohlen: Staub und Galmey geſchmolzen 
wird. Weil allhier der natuͤrlich gewachſene Galmey 
fehlet, bedienen fie ſich des Bleyrauchs, der aus dem 
Ofen geſchlagen wird. Wann nun ſolches in drey 
Tiegeln zwoͤlf Stunden geſchmolzen, wird es in ei⸗ 
nen beſondern Ziegel gegoſſen, und gereiniget, damit 
das Auffchäumen , mie fie reden , oder Unart und 
Schlafen davon fomme. Nach dem wird es zwifchen 
imeen Steine , fünf Schuh fang, drey breit, und eis 
nen dick, welche zuvor mit Leimen überfleider werden, 
gegoffen 3 da es dann Blatten ben zwo Ellen lang, 
und anderthalb breit, und einen Zoll dick giebt. Yes 
doch nachdem man fie groß oder dick haben will, leger 
man eiferne Stäbe dazwifchen. Die Töpfe öder Tie⸗ 
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gel, darinnen es geſchmolzen wird, ſtehen In der Etde 
auf Roͤſten. Um dieſe brennt ein groſſes Feuer, ſo 
erſtlich gruͤngelblicht, und alsdann, wann es nach 
zwoͤlf Stunden bald gar iſt, roͤthlicht wird. Oben 
bemeldte Blatten werden auf die Haͤmmer gebracht, 
daſelbſt fie duͤnn, und von allerhand Groͤſſe geſchla⸗ 
gen werden. Die Haͤmmer, und dieſe Arbeit iſt nicht 
anders, als wie die gemeine Eiſen⸗ und Kupfer⸗Haͤm⸗ 
‚mer. Durch einige aber ſo ſpitzig und Hoch find, 
‚werben die bereits duͤnn gefchlagene Blatten, und 
zwar allemal etwan fechg zugleich , und in einander iu 
Keſſeln gefchlagen , die man hernach mie einem hoͤlzer⸗ 
‚nen Stod aus einander ſchlaͤgt. Won Hier bringt 
man dieſe rohe Keffel in die Bereit⸗Huͤtte, allwo 
fie erſtlich, wann durch die ſchwere Hammer etwan 
Söcher hinein gefchlagen worden , gelöthet , und ges 
flifet , nachmals von Menfchen auf Fleinen Ambo; 
‚fen mit Hämmern glatt gefchlagen , und letzlich das 
gröbfte mir einem Eifen, auf einer Drehbank, derglei⸗ 
chen die Kannengiefler gemeiniglich haben, abgedrehet 
wird. Alsdann ift es Kaufmanns-⸗Gut, und wird der 
Centner für zwey und drenflig Reichs⸗Thaler verſchi⸗ 
cket, und von denen gemeinen Kupfer⸗Schmieden in 
Städten zurecht gemacht, mir Henken verſehen, po⸗ 
lirt, verzinnt, und verkauft. Nachmahls fuhren 
wir an der Ocker etwas hinab zu den Schmelzhuͤtten. 
Daſelbſt wurden uns von dem von Braunſchweig be⸗ 
ſtellten Huͤtten⸗Factor die Schmelz-⸗Oefen gezeiget. 
Die Erze in Ramelsberg halten zum Theil Kupfer, 
theils Bley, Silber und Zinf zuſammen. Diefe 
beydt 


beyde Sorten werden erfilich von einander geſondert, 
und dann das Kupfer vor einem Ofen, und das uͤbri⸗ 
ge vor andern gefehmolzen : Das Kupfer zwar nach 
gemeiner Art; bey den andern aber ift diefes zu mer⸗ 
ten , daß das Bley und Silber erſtlich zuſammen 
fihmelzet ; der Zink oder Spautier feet ſich von felbe 
fen an einen vor den Ofen gelegten Sandflein an, 
von welchem er abgefchlagen , und nachmals , wann 
fo viel vorhanden iſt, zufammen geſchmolzen wird, da 
es dasın wie Diey , (defien Art es auch ift,) aber nicht 
fo ſchwer wird. Ser Dalentin in feinem Muſxo 
Mufzorum fagt zwar, daß der Zinf oder Spautiee 
häufig um Goßlar gefunden, gereiniget, und zu vier, 
edigten Kuchen in Formen gegoffen werde. Der 
Sector aber wollte von feinem willen, als dem , der 
anf itzt erwehnte Art gemacht wird. Das Bley und 
Silber aber wird nach gewöhnlicher Art zu vier und 
ſechzig Sentner auf einem Treib : Herde gefchleden, da 
denne wohl zu fehen, wie das Sieber in der Mitte Itgt, 
(das fie den Silber⸗Blick nennen, und genau darauf 
Adytung geben müflen , damit fie alsdann das Bley 
davon ablauffen laflen.) Das ‘Bley läuft, nachdem 
fie ihm mie eifernen Gabeln oder Stangen den Weg 
gemacht, als ein rother glänzender Sand heraus, wel⸗ 
dies Silberglätte genennet , und entweder in Eleinen 
Faͤſſern, wovon jedes fünf Centner enthält, alfo vers 
fauft 3 ober,und zwar meiſtentheils, i n einem beſon⸗ 
dern Dfen wiederum zuſammen gefchm ofen wird; da 
es benn das rechte Bley gibt, fo in elfene Formen, die 
Hand Hoch und breit, und dren Spannen lang, gegoß 
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fen „und In Stüden von Hundert. uh.swenhig hie 
hundert und dreyßig Pfunden nachhere werkho 


Roͤſte 
Juf diefen muͤſſen erſtlich alle die Erze aus: dem Ram⸗ 
wmelsberg, weil fie nicht gar haltig find, geroͤſtet wers 
den 3: And diefes zwar zu dreyen malen. - Die. bey 
den erften in freyer Luft 3 und dann zum letgten um 
ter Huͤtten, oder vielmehr einem auf vier Pfaͤhllen fe 
henden Dache; Die Möfte find aber nichts ambers, 
als neben einander auf die Erde gelegte Bäume, oder 
Hölzer. Auf diefe werden. die Erz; Steine geſchuͤt⸗ 
tet, etwan fechs Ellen hoch, und wiederum: mit Hol; 
rings herum bedecket, alsdann unten 

Diefes brenner und rauchet ein Viertel⸗Jahr; 
welches das merkwuͤrdigſte und befte, fo feet ſich 2 
drauf dee Schwefel an, welcher dann abgeſchaͤumet, 
oder weggenommen, und in die Hütten bey Aftfeld, 
und ohnfern Sangefem, deren oben Meldung gefihes 
ben, gefchicket werden; allwo er In dem Ofen zuſam⸗ 
men gefchmolzen und gereiniget wird. Bey diefem 
Möften , fonderlich dem erften , ift der Geruch gar 
ſtark und ſchwefelicht, fo, daß man ihn etliche Stun 
den auf der Bruſt fühlet, vornemlich der es nicht ges 
wohnt ift. Mach dem wird es noch zweymal auf eben 
dieſe Weife geröfter. Das legte und vierte mal aber 
unter oben erwehnten Schoppen oder Dächern. 
Dann weil die Erze von dem Schwefel und am 
dern brennenden Teilchen die vorige drenmal gereis 
nige worden ‚ würden fie.in freyer Luft und dem Re⸗ 
gen 


Goßlar. 87 


sen nicht wohl Feuer halten, und röftenz uͤberbis waͤre 
es auchden Erzen, indem fie viel Feuchtigkeiten an ſich 
ziehen würden, ſchaͤdlich. Die erften male aber thut 
ſolches nichts, und wurde man auch vor allzu ſtarken 
Dampf und Geruch , wann es nicht in freyer Luft 
wäre ‚, nicht bleiben Fönnen : mie dann ohnedem die: 
deute vielen Krankheiten, und fonderlich der Paralyfi, 
änterworfen find. Don hier fuhren wir an der Os 
dee noch weiter hinunter gegen die Stadt zu, und bes 
fahen den Kupfer : Hammer , welcher in dem Ritter 
Mas , und zwar dem zwenten Theil p. 76. fehr ger 
ruͤhmet wird. Daſelbſt wird das rohe Kupfer , wie 
«8 von den Hütten fommt ‚, in einem Ofen nochmals 
geſchmolzen, wie fie reden, gar gemacht, und mit alt 
Kupfer, das fie, weil das hiefige zu fpröde, und nicht 
fo gut , daß es allein verarbeitet werden Fan , dazu 
thun muͤſſen, geſchmolzen, und in runden Scheiben, 
deren 'eine eine Spanne im Durchmefler, und drey 
Finger in der Dide hat, aus dem Ofen , wie fie 
ſprechen, gehoben wird; das dann eigentlich gar⸗Ku⸗ 
pfer genennet, und unter dem Hammer glüend gemacht 
wird, der es in runde Scheiben durch Beyhuͤlfe desje⸗ 
nigen Mannes fchlägt, welcher daflelbe mit groffen Zan⸗ 
gen bin und her drehet. Hiernächft ift ein Hammer, 
der breite Arbeit macht, und ein langer, da es hohl 
aufgefchlagen wird. Die Schlacken, fo übrig bleiben, 
werden gepochet, das ift, in Waller mit Stempeln, 
fo durd) ein Rad getrieben werben, geflampfet, und 
ansgewafchen, durch ein Sieb gefäubert,, und das gur 
te wiederum zugeſchmolzen. Sonſt ift die Arbeit: vels 
84 lig 
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Dig ſo wie auf andern Hammern. Gam z anten au bei 
Ocker ſahen wir auch eine —53.* groſſe und wohl. 
verſehene Papier ⸗ Muͤhle, da fie eben, und zwar auf 
zwo Parteyen, Papier machten; doch habe diefes be 
reits jenaie zu Arnſtadt gefehen. Nachdem wir nun 
alle Huͤtten, und Arbeit, ſo allhier an der Ocker ver⸗ 
fertiget wird, wohl in Augenſchein genommen, fuh⸗ 
ren wir wiederum nach der Stadt: beſahen aber hart 
an dem Thor, da wir ausgefahren, und welchetz das 
‚ breite Thor genannt wird, wie hie Ocker oder Oehte 
gelb aufgefangen wich. Hier irret nun Tollius, ua 

Henninius in notis pag.27. gar ſehr, daß fie 
diefe Barbe aug der Oder pder Ochra (die auch gang 
gelbe fahe, da fie doch vielmehr ſchwaͤrzlich Waſſer 
hat) komme und aufgefangen werde; indem das Waſ⸗ 
fer , welches die Farbe mit ſich führer, eigentlich aus 
einem Stollen eines Bergwerfes in dem Rammels⸗ 
Berg durch Wafler + Künfte , wie fie in Bergwerfen 
uͤblich find, heraus geleitet, und in Canaͤlen big hieher 
vor die Stadt wohl eine halbe Stunde geleitet wird. 
Alda faͤllt es in dren zimlich tiefe und beynahe zwe 
Ellen breite vierecfigte Locher oder Gruben , da fi 
die Sarbe von felbften auf den Grund und Boden fe 
et, und mit groflen hölzernen Loͤffeln ausgefchöpft 
wird. Das Waller aber, fo dannoch etwas gelb 
bleiber , lauft aus der niedrigften Grube (denn eine iſt 
immer höher, als die andere,) hinmeg, und endlich 
in die Ocker. Warum man nun diefe Sarbe Ochra 
und Ocker egelb nennet , Fan ich nicht fehen 3 indem 
das Wafler in den Stollen nicht aus der Ochra, (als 
welche 
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welche nicht bey dem Ramelsberg vorbey flieſſet,) ſon⸗ 
dern aus der Goſa, die daſelbſt iſt, herkommt. Es 
iſt ſich auch zu verwundern, warum es in Canaͤlen 
mit Koſten fo weit geleitet werde 3_ wann nicht etwa 
Diefes die Urſache iſt, daß fich auch in den Eanalen 
um fo vielmehr von der Farbe anfegen möge, Sie 
fommt aber vermurhlich von einer gelben Marga oder 
Bolo der , fo fi) in oben gedachten Stollen befindet. . 
Man vergleiche hiermit den Agricola de Nat. eo- 
rum, quæ effluunt exxerra, p. 534, Sie muß 
fich zimlich Häufig geben, und nicht viel geachtet were " 
den , weil niemand daben ftete Auffihe Hat, es 
euch allhier feine Huͤtten giebt. Diefes ift, was. wie 
in Goßlar zu fehen gefunden. Zwar gedenfet erſt⸗ 
lich Agricola noch zweyer Dinge , erftlid) des Arra- 
menti Sutorii , und dann in de Natura fofhilium: 
Lib. I. p. 579. einer Marga , aus welcher Formen 
und Ziegel gemacht würden: Allein von dem erften 
wollte niemand wiflen: das andere aber war der Mühe 
nicht werth. Auch fagt Meier de Septem Monti» 
bus Planer. p. 122. daß allhier das Eiſen, wie et 
wan zu Neuſol, in Kupfer verwandelt werde, Das 
ift aber , wie der Huͤtten⸗Factor verficherte „ ganz 
folfh. Und dann hatten wir auch noch einige filbers 
ne Sarge , Meßgewande, und andere Dinge (darum 
ter auch der ſchoͤne Onyr, deflen Tollius in Epiftolis 
itinerariis p. 14. ertvehnet , und auf welchem fidh 
das Bild eines Kaiſers befinden folle, fenn wird,) zu 
fehen. Wir find aber zweymal vergebens darnach 
gegangen , weil dielg Dinge, nachdem vor einiger Zeit 
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ein Diebftahl daben vorgegangen, In ein Sewoͤlb gu 
fihloffen worden, dazu ein jeder Canonicus einen be 
fondern Schluͤſſel Hat, welche niemals zufammen konn: 
sen gebracht werden. Her: Triller , ehemaliger Me 
etor zu Ilefeld, der ſich eine Zeit lang hier aufgehal⸗ 
gen ; war nicht mehr allhier, und Her: Paftor Trum- 
phius, den wir auch befuchen wollten , war nicht zu 
Haufe. Wir fuhren alfo Nachmittags um- 2. Uhr 
von Goßlar mit einem zwar alten und fehlechten, aber 
„Wegen der halben Bedeckung und des vorher ausge 
rauhen Windes , ung bequemen Wagen, 
welchen wir für ſechzehen Meichss Thaler erfaufft, ab. 
Gleich vor dem Thor fahen wir eine lächerliche Merk⸗ 
vuͤrdigkeit, nemlich einen Meinen. Galgen mit zweyen 
Poſten, an welchem ein Wolf hienge, den der dabey 
wohnende Foͤrſter, nach feiner Gewohnheit , orbent 
Ach an den Hals, vermuthlich andern zum Erempel, 
aufgehangen. Wir mußten fogleich über einen ho⸗ 
ben, böfen Berg, welcher eine gute Meile immer in 
Die Höhe gieng , und famen durd) Zellerfeld auf 
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Die beyden Städte, fo hart an einander ftoffen, 
und nur duch) ein Thor abgefondert find , find beyde 
ohne Mauren, haben aber weite Straflen , und hin 
und wieder fihöne Gebäude, darunter infonderheit ein 
prächtiges, groffes und wohl erbautes Amt: Haus in 
Claußthal ift: Wir fliegen in der Erone ab , allda 
wir uns zimlich wohl befanden. ch lieffe fogleich 
an den jungen Kern Bonhorſt, (welcher Muͤnz⸗ 
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meister allhier ift, und den id) vor einiger Zeit in: 
Frankfurt fennen lernen,) ein Sompliment machen. 
der uns auch 
Den 26. Nov. Morgens fruͤh um halb Reben 
Uhr einen Geſchwornen, Nahmens Schmid, ſchick⸗ 
te, der uns nach den Bergwerken, fo etwan eine hal⸗ 
be Viertel⸗Stund vor der Stadt liegen, brachte. 
Nachdem wir nun die Berg⸗Kleider angezogen, fuh⸗ 
ren wir, nebſt zweenen Schweden, dieſem Geſchwor⸗ 
nen und zweenen Steigern, welche mit den Lampen 
zwiſchen uns her waren, ein; und zwar in einen 
Schacht, der die Engliſche Treu heiſſet, da wir die 
Straſſe durchfuhren, d. i. durch alle Gänge dieſes 
Schachtes, oder Gruben. Nachdem wir unten der 
Arbeit, und ſonderlich dem Bohren eine Zeitlang zu⸗ 
geſehen, ſchoſſen oder ſprengten ſie uns auch, welches 
ſonſt durch alle Gruben um den Mittag, ehe ſie aus⸗ 
fahren, geſchieht. Man muß ſich uͤber die muͤhſame 
Arbeit der Bergleute verwundern. ch will nichts 
fagen, mit was für Mühe, groffen Koften und Ges 
fahr die Stollen, Wafler-Künfte, das Sprieffen mit 
einer erſchrecklichen Menge Holzes und grofler Baus 
me gefchehen , und ftets unterhalten werden müffe 5 
fondern von der Arbeit mit den Erzen felbft, die zwar 
verfchiedlich, aber die gemeinfte und meiftens diefe iſt: 
Wann fie erſtlich Adern getroffen, und gefunden, wird 
ein Stüd , etwa drey bis vier Ellen in der Munde 
rings herum losgehauen , oder vielmehr wegen feiner 
Härte mit ihren gewöhnlichen Hämmern abgefippet. 
Mac) dem wird hinten durch die Bohrer , deren fig 
drey 


drey aden , davon einer immer länger , aber him 
ner als der andere iſt, ein Loch, nad) Erforbe⸗ 
zung , gemeiniglich bey. zwo Ellen tief gemacht. Die 

runs 


gen, welche unten in eine mit vier fiharfen Ecken zu⸗ 
Tauffende Spige gehen. Diefe werden von einem 
Manne gehalten , und von einem andern mit einem 
ſchweren Hammer durch unzaͤhliche flarfe Schläge 
hinein getrieben , welches drenzehen Stunden erfer⸗ 
Bert. Wann nun bas Soc) fertig iſt, machen fie von 


Un die von Papier ift eine eiferne Roͤhre angeſtecket, 


die in der Mitte einen elfernen beweglichen Stab hat, 


. mie welchem fie als mit einem $adftorf etwas Pulver 
zu einem Lauf⸗Feuer bis an die papierne Hülze mit 
Pulver treiben, und dann vorn an die Roͤhre ein 
Stuͤckgen Schwefel, nicht viel über Glieds lang hans 
gen, oder legen. Dieſes muß einer mit einer Lampe 
anzuͤnden, und geſchwind an die Seite treten, da es 
dann mit einem zimlichen Gepraflel losgehet, und eis 
we groffe Menge Steine und Erz von einander fchläs 
get , davon das Gültige durch ein Pferd mir einem 
Kübel heraus gezogen 53 das. Geftein aber , und fo 
nichts nuͤtzet, zu Beveſtigung der Stollen und Gru⸗ 
‚ben zwifchen das Gehoͤlz gefihurtet wird. Don obem 
eenenntem Schacht fuhren wie ducch den unterften 
Stollen in eine Grube , die Herzog Georg Wil⸗ 
helm genannte wird , in welcher wir am tiefiten wa⸗ 
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keiben mufi) Nach dem Famen wir in das hangende 
nach dem Kranich, und Anna Eleonora Schacht: 


wurde ist — rer r an er vor acht 
Jahren , doch ohme Beſchaͤdigung eines Menſchen, 
eingefallen. Man fonnte nicht genug mit Berwuns 
derung und Schrecken anfchen , wie das Gehölze, 
Steine und Erz unter einander lag , und die dickſten 
Bäume zerbrochen und zerfihlagen hatte, Noch mehe 
aber befremder einen, daß fie nicht von oben, fondern 
von unten her ohne Furcht aufräumen , und ausar⸗ 
beiten z3 und das wegen diejes Borthells, daß fie die 
Gefteine und das Untaugliche unten hin gleich wieder 
zum zu dem ausfüllen gebrauden koͤnnen, und nice 

erft oben hinaus bringen dürfen, Dieſer Schacht iſt 
fehr gut, wie er dann ehedem ſechzig Species Reichs⸗ 
Thaler von jedem Kucks ale Quartal, nunmehr auch) 
acht Reichs s Thaler wirkliche Ausbeute. giebt , daben 
ein 
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ein Kucks bis vierhundert Reichs⸗Thaler koſtet. Der 
ganze Zug oder Diſtriet von den Claußthaliſchen 
Bergwerken has drey Stollen, welches Gänge find, 
die hanprfächlich zu dem Ende nit groffer Maͤhe ge 
führer, und gemacht werden, daß das Waſſer, fo ſich 


nnren findet, in Canaͤlen fortgeführet werde, pr 


eines durch ‚die vielen Pumpen gebracht wird. 
wu... —* koſtbar zu machen, und zu 2 
Waſſer unmoͤglich von allen Orten, und it 
2 fortgeführet werden koͤnnen, fo hat man 
derſelben drey machen laſſen. Der unterſte iſt der 
groͤßte, und gehet eine Meile Weges unter der Er⸗ 
den fort, wird der Dreyzehenlachter⸗Stollen geneunt: 
Der mittlere Heißt der Meunzehenlachter » Stoffen s 
und der oberſte „ fo der geringfte , der Branfenfihen 
ner⸗Stollen. Indem uns diefe Dinge zum Theif er⸗ 
zählee und gezeiget wurden , fliegen oder fuhren wie 
mit nicht geringer Mühe nad) und nad) wieder herauf, 
bis wir endlich mit groſſem Verlangen auf die Jacobs⸗ 
Leiter, das iſt, die fette, da man den Tag wiederum 
fiehet , gelangten, und, GOtt fen Danf ! gluͤcklich 
heraus Famen. Ob ich wohl faft einerley, und. ek 
nen Unterfchied von denen Meißnifchen Bergwerfen, 
fo ic) vor etwan acht Jahren gefehen, bemerket, habe 
ich dannoch mit groffem Vergnügen zuvoͤrderſt die 
wunderliche Schöpfung des Erzeg betrachtet, und da: 
ben bewundert, wie ſich dod) die armen Menfchen um 
das Irdiſche fo graufame Mühe, auch mit Gefahr ih⸗ 
res Lebens , geben, und, fo zu fagen, das Eingewei⸗ 
de der Erde durchwuͤhlen. Zuletzt zeigte man uns 
Ä noch 





ſtatt 
etlichen Schachten ziehet. Als wir nach Haus kamen, 
war es eilf Uhr, daß wir alſo vier Stunden in dem 
Bergwerk zugebracht. Nach dem Eſſen ſchickte ung 
——— eine Susfän ı die uns hinaus auf 


. kampf . 
fes röften gehet die Unart, das iſt, das Arfenicuns 
und Schwefel, fo dem Gilber fhädlich, Hintweg: In 
den Schmelz + Defen fommen die Schlacken davon; 
und auf dem Schied⸗ oder Trieb» Herde wird ein jes 
des Metall von einander abgefondert. Die hiefige 
Schmel; » Hütte ift ein fo groſſes, hohes, breites und 
ſchoͤnes Gebäude , als ich zu dergleichen Arbeit nies 
mals gefehen. Es find sehen Defen darinne, die eine 
erfchredliche Glut haben. Es wurde eben Schutt 
gemacht, oder Feyerabend; das Feuer mit dem vols 
ligen Winde der Blasbälge ausgeblafen, und der Ue⸗ 
berrefi,. oder, wie es genennet wird, die Gräfe, das 
ift, was nicht von ſich felbft heraus gefloflen, wurde 
heraus gezogen, welches dann mit bem Zehenden und 
Rauchfang dem Ehurfürften zuſtehet, und durch eis 
nen Graz: Meifter das Gute heraus gebracht mwird; 
Mad) dem zeigte man ung die zween Treib s oder Schied⸗ 
Herde , da eben die Arbeit gienge , deren oben bey 


Goßlar gedacht, und igr zugeſehen habe. Auf dies 
fen 


R: Claußthal. 
‚Gen zweenen Herden werben alle Wochen vlerhundert 
Mark Silber heraus gebracht, und wohl tauſend von 
allen Werken, nemlich Zellerfeld, Andreasberg, Wi 
demann, und Claußthal, welche alle zu Claußthal ver⸗ 
wuͤnzet werden. Doch muß das Silber zuvor in ch 
. we befondere Huͤtte gebracht, und geläutert, das iß, 
nochmals gefihmolgen, und alsdaun erlichmal prohirt 
werden : hieranf wird es gemünzer. Die Die fe 
Yen wir zuletzt, nachdem wir wiederam zuruͤck gefeh⸗ 
ven, wohin uns Herr Bonborft., ala in fee Ve⸗ 
Banfung , bringen ef. Diefe tft allkier auch ehe 
wohl zu fehen. Erſtlich werden, wie befannt, etwa &b 
ken slange, Dauntens s breite,und zween Mieflereikdlen 
Dicke Zähne gegoflen : Diefe werben hernach darch ab 
ne Blat⸗Muͤtzle, von Pferden gettieben, duͤnner, bee 
see und länger gezögen: und folgends, was zwey Dei 
tel und Thaler find , nic befondern Mafchinen in eb 
sem Druck rund gefchnittenz nachdem man die Schrift 
auf dem Rande gleichfalls mit einem Druck daranf 
gemacht. Die Reiffen oder Serræ aber an den Eds 
mern Muͤnzen kommen im abfchneiden daran ; nadhs 
dem fie erftlih auf einer Mühle (fo wie die Blat⸗ 
Mühlen) an einem Stuͤck auf beyden Seiten. gepraͤ⸗ 
get worden; die allerfleiniten , als Wierling und 
Dreyer , werden gar wunderlich gemacht, und mit eb 
sem Hammer gefchlagen , da, fo oft ein Mann fchlas 
‚gen fan, allemal einer fertig ik. Es ift fich zu von 
. wundern, wie die fo Fleinen Stuͤcke Silber in folcher 
Geſchwindigkeit von einem Menſchen unter die Stem⸗ 
eie gefchoben werden können ; zumal da derſelbe den 
| oberfich 





. . 


Claußthal. Hart · Berg 97 


eberfien Stempfel durch einen Steigbiegel mit beim 


rechten Fuß allemal in die Höhe ziehen muß. Er 
mas , fo ich in der Muͤnz zu Berlin anders geſehen, 
tar diefes , Baf die Blaͤtgen zu den groffen Stuͤcken, 
oder Münzen, nicht wie dorten , erftlich oval , fons 
dern gleich ruud untergelegt , und doch viel ſauberer 
und gerader, als jene, werden. | | 
Den 27.Mov. führen wir von Claußthal Mor⸗ 
gens früh vor 7. Uhr wiederum ab, und zwar, nachdens 
wir mit den Pferden zimliche Noch gehabt, nad) bet 
Harz gerade 31. Nachdem wir bis auf Altenau eine Fleine 
Meile, allwo das Kupfer von Claußthal geſchmolzen 
wird, gekommen , fingen die erſchrecklichen Berge an, 
die niche genugſam Fönnen beſchtieben werden. Man 
hatte uns zwar dafuͤr gewarnet, und uns, wiewol 
zu ſpat, geſagt, daß faſt nicht durchzukommen ſeyeß 
wie wir denn auch beſſet gethan haͤtten, wenn wir von 
Caſſel aus gleich auf Claußthal, und dann auf Goßlar, 
hernach über Wernigeroda nad) der Baumanss⸗Hoͤhle 
und Blankenburg gefahren wären; welches wir aber, 
weil es uns in der fand» Earte ein zu weiter Umweg 
geſchienen, und auch in der That iſt, nicht für tath⸗ 
fam gehalten. Wir kamen alfo mie groffem Werdreuß 
über den Ochſenberg, Seernigenfope , und andere boͤſe 
Berge; da wir etwas Schnee und folche tiefe auch ſtei⸗ 
nigte Wege gefunden, daß wir Feine ſchlimmere jemals 
ſinden koͤnnen. Wann nicht unfer Wagen in dem Spatz 
gleichfam feine Heimach, und dahero auch u foldhen un⸗ 
exhörten Wegen vornen und hinten gleich hohe, gewalti⸗ 
ge, und ganz neue Mäder gehabt hätte, wuͤrden wir um 
& woͤglich 


3 OöÄ3[. Sarg Bang 

möglich fortgefommen feyu s da ben dem allem die 
Achſen in den tiefen Wegen und Klippen fa veſt aufı 
gefeffen ‚Npaß das Feuer ans ben Steinen Springen 
mögen. : Den Blocks⸗Berg, oder wie er hie zu Sand 
‚genennet wird, den Broeken oder Brockcl, ſahen 
wir nur eine Stunde weit von ung liegen ohen gauz kahl 
mit Schnee bedecket, vor allen Bergen hervor ragen. 
Wir hatten zwar uff, Kuna in gehen, weil wir ihm 
wicht wiederum fo nahe konnnen duͤrfften, uud: us. wit 
ben Fern Rögren, fo wir mit une geführer, umgnfehen:; 
allein wir mußten ung bie Luſt vergehen laſſen, de 
wir vernahmen , daß man kaum vor Kälte, und den 
oben überall befindlichen Moraͤſten um Johamis hin⸗ 
auf kommen könne : Leber das fagte man ung, daß, 
‚wen man fich recht umfehen wollte , müßte man I: 
bends vorher hinauf gehen ‚ droben bey augemachten 





7 Beuern fihlafen , und dann um zwey Uhr Morgens, 


ehe die Sonne aufgehet, und durd ihre Strahlen 
das Geſicht verblender und ſchwaͤchet, fich umſehen, 
welches dann, wann man auch gleich hinauf kommen 
koͤnnte, anige vor Kälte unmöglich auszuftehen wäre, 
Man fonnte uns fonft nicht genng befchreiben ‚ mie 
weit man fehen Eönne , und verficherten uns die Sente, 
daß man ganz gewiß und deutlich Hamburg und die Of; 
See erkennen koͤnnte. Es tractirt affo der Teufel feine 
WVWVertraute an einem gar angenehmen Orte,von welchem 
man viel Tügen Fan ; weil doch niemand um diefe Zeit, 
oder auf Walpurgi⸗Nacht ſich auf demfelben aufzuhalten 
vermoͤgend iſt. Wir behielten diefen gewaltigen Verg 
lange Zeit inden Augen, das ans zum Zeitvertreib, und 
den 


Harz: Berg Elbingenroda. 99 


den Hunger zu vergeflen,diente : immaſſen wir wohl drep 
Meilen den ganzen Tag, ohne faft einen Menfchen zu fer 
hen, nod) viel weniger ein Haus anzutreffen, gefahren, 
bis wir endlich bey einem efenden offenen Städtgen, das 
in allem einem Dorfe viel aͤhnlichet ficht, Abende um 4, 
Uhr angekommen. Soldyes iſt eine Berg-Stadt,weil es 
etliche Eifen » Härten har, und wird Braunlage , is 
unferer Land⸗Charte aber vom Valk mit Zug Bruns 
loge genennet. Es foll von einem Herzog von Braun⸗ 
ſchweig Bruno, der ſich allhier aufgehalten ; und fe 
zu fagen-, feine Niederlage gehabt , den Namen ha⸗ 
ben. Bir fonnten allda faum unterlommen , auch 
nüchte zu effen haben : Ja die Leute in der Schenke 
lieſſen fich gar vernehmen ‚ fie hätten uns noch wohl 
etwas fchaffen wollen, aber (weil wir aus Hunget et⸗ 
was emfig darnach gefragt) müßte man den Fremden 
nicht weiß machen ; daß man ihnen gleich, aufwiſche. 
Des Nachts war an fein Bert zu gedenken, noch ein 
Stroh zu haben, fondern man gab uns ein Paar 
Aceme vol Heu, oder, wie fie fagten, Sau. 

Den 28. November , weil es ſehr neblicht un 
dunkel, konnten wie erſt um 6. Uhr ausfahren, und 
famen um 10. Uht Vormittags auf 


Elbingenroda, over ; wie fie im Sande reden/ 
Ell (ligerode ‚ do Meilen; 


Nachdem wir zwo Meilen einen fehr böfen , tier 
fen und hohlen Weg gefahren, und weil er fo ſchlimm, 
einmal umgeworfen worden. Allhier vetmeynten toie 
mas zu fpeifen , und alsdann die mar eine halbe 

® 2 Stunde 
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Stunde von hier In dem Müben Sand gelegene Bar⸗ 
manns⸗Hoͤtzle noch zw fehen , allein ber 
Wirth wollte uns keine Pferde ſchaffen, unb uns her⸗ 
gegen bey ſich behalten , bis feine Pferde nad; Hans - 
haͤmen, die uns erfllich den andern Morgen , und 
zwar für unbilligen Preis, dahin bringen foßten. Wir 
überredeten alfo die Fuhtlente, die ung anfero ge: 
bracht, daß fie uns, ob es weht etwas Umweg wer, uud 
fie es nicht gern thaten,, bie 


Blankenburg, zwo kleine Meilen, 


Füprren. Allda kamen wir um vier Uhr an, und 
kehrten im weiſſen Roß, bey einem guten ehrlichen: 
— der ſich Schmid nenunet, und ſonſt ein Bild⸗ 

iſt, ein. 

Den 29. Nov. Morgens fruͤt um halb ſichen Uhr 
fuhren wir eine gute Meil Wegs nad) dem Ruͤben⸗ 
Sand, oder, wie fie es heiffen, und zwar mit Recht, 
Mäubeland ; dann es den Namen von einem Rank: 
Schloß, fo allhier geweien, und deflen Rudera mar 
noch ficht, Haben fol. Es iſt aber eigentlich ein klei⸗ 
wes Dörfgen, woſelbſt eine nach Braunſchweig gehoͤ⸗ 
rige Eifen » Hütte iſt, zu den da herum Tiegenden Eis 
fens Bergwerfen. An, oder fo zu fagen, über dies 
fm Dorfe lieger ein groffer Berg , darinnen bie 
Baumanns: Höhle, Diefer Berg if ſeht groß, 
und zimlich hoch, wie man dann gleich ben Danken⸗ 
burg hinauf, und auf demfelbigen immer fottfaͤhret / 
bis, ſo zu ſagen, uͤber den Eingang der Hoͤhle; da wir 
abſtiegen ‚und einen Heinen jähen Fußſteig hinunter 

giengen 
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giengen in das Dorf, um jemand mitzunehmen, der 
mit uns einfuͤhre: da wir dann zu einem Mann ge⸗ 
wieſen wurden, deſſen Vater bereits von den Herzo⸗ 
gen gleichſam ein Privilegium, oder, wie der gute 
Mann ſagte, einen Brief daruͤber bekommen, die 
Leute und Fremden herum zu fuͤhren. Denn nach⸗ 
dem die Hoͤhle von einem Bergmann, Nahmens Bau⸗ 
mann, von dem fie auch benennet wird, erfunden 
worden ; &o hat man den Schaden, fo einige böfe 
Leute ‚ mit Abfchlagen der Figuren verurfacht, zu vers 
meiden; und dann ferneres Ungluͤck, fo einige Vor⸗ 
wigige, bie ſich darinnen zu weit getwaget, erlitten har 
ben, zu verhüten, gewilfen Männern, fo der Höhle 
am beften Fundig find, die Aufficht darüber geben wol⸗ 
len. Bon der Erfindung ift noch diefes zu melden, 
daß oben berührter Baumann vermennt , einige Er⸗ 
je darinnen anzutreffen, habe aber, nachdem er mit 
geoffer Muh, indem fie vornen ganz zugefallen, hinein 
gekommen , etwas ganz anders und Verwunderungs⸗ 
wuͤrdiges gefunden, dabey aber das Unglück gehabt, 
daß ihm die Lampe ausgegangen , als er fi) etwas 
zu weit hinein gewaget, und alfo habe er zween Tag 
und zwo Mächte darinnen ſitzen, und herum kriechen 
müffen, big ihn ein Geift heraus gefuͤhret; welches as 
ber an feinen Ort geftellet bleibt. Die Höhle iſt nach⸗ 
mals ſowohl von ihm, als andern aufgeraͤumet, und 
ſich darinnen umzuſehen, , fo viel ala möglich , bequem 
gemacht worden. Wir, nachdem der Bergmann bes 
hörige Lampen zu fid) genommen, glengen ben Weg, 
den wir herunter gefommen A wieder hinauf , his vor 

3 den 
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den Eintritt der Höhle. Dieſer beſtehet eigentlich 
Aus zweenen zimlich hohen gewoͤlbten Bogen. Bir 
lengen hinein, und dann anf dem Weg, um ben Hi 
gel herum, bis vor ben Eingang , weldjer mit einer 
. muß man gebuͤcket hinein gehen, und fommi,nachdein 
man einen noch niebrigeen,, und engern kleinen Weg 
worben ift, in die erfte Höfle. Diefe iſt im der That, 
und auch fonft die erſte, fo nian ficht, dann beten find 
zwar weit mehrere, weil fie aber nicht allein an 

find, fondern auch eben nichts merkwuͤrdiges au Figus 
- ten haben , fo werden nur fünfe gezeiget, deren die 
vierte am tiefften in der Erde iſt. Diefes IR yon den 
Höhlen Überhaupt, von welchen Herr D. Hoffmann 
in Halle verfihledene Umftände in feiner‘ Beſchrei⸗ 
bung (daben ich viel uneichtiges auf dem Rand cor⸗ 
rigiet habe) meldet, fo wir aber vorben gehen , und 
nur kuͤrzlich, was wir in jeder Höhle geſehen, allier 
bemerfen wollen, In der erfien war erſtlich das Mei: 
we Sungfergen. Dieſes ift eine der deutlichften und 
artigften Figuren, fo die Natur gebilder, und hat fol: 
he Herzog Rudolph Auguſt, als er vor einiger 
Zeit diefe erfte Höhle, (dann weiter haben Sie, wegen 
ähres hohen Alters, ſich nicht wagen wollen,) gefchen, 
hof bemerfet (*), Es ift etwa Spannens hoch, 
und 





() Man findet In ben Adis Erud, A.MDCCII, 
p- 305. fgq. eine Abbildung und Befchreibung 
Diefer Höhle , welehe der beruͤhmte Probſt von 

Marien 
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ud preäfentirt fi) kniend mit aufgchahenen Händen , 

als wann es betete. Das zweyte ift der Weih⸗Keſ⸗ 

kl. Das dritte ijt etwas in der Höhe , nemlich der 

‚ Brunnen, fo in einem Felſen, als wie ein Eleiner mie 
Fleiß in den Felfen gehauener,, und mit Tropf ⸗ Stein 

uͤverzogener Sarg ausfieht, anderthalb Schuh in die 

Länge, und einen breit. Er ift bennahe Ellen stief, 

und allezeit voller Waſſer, welches wir aus einem dar» 

auf ſchwimmenden Thee⸗Schaͤlgen verfuchten , und 

ganz gell, wie auch wohlſchmeckend befanden, und we: 

der daran , noch fonft an den Tropfen einen adftringis 

tenden und falzigten Geſchmack, wie Herr Hoffmann 

haben will , finden können. Die vierte Figur wirb 

die Himmelfahrt Chrifti, aber etwas wunderlich und 

uneigentlich, genennet. Denn es ift nichts, als ein 

in der Höhe hangendes Stuͤck, fo einem Priefter- Rod 

mit Falten gar ahnlich fcheint , an welchem ehedeflen 

unten zwey Stuͤcke wie Füffe gehangen , fo aber abges 

brochen find. Unten zur Seite ift fünftens der grofe 

fe Brunnen , weldjes ein faft vierccfigter und bey ans 

dershalb Ellen tiefer Sarg voll Waſſer ift , der aber 
im Sommer vertrocknet. Die fechfte und letzte Fi⸗ 

gur in diefer Höhle ift der Eyer : Stamm oder Stock, 
welche aus Tauter groflen und Fleinen Kügelgen , fo 
auf einem Stein bey einander liegen , beftcher , und 

4 einem 


Marienberg und Profeffor zu Helmſtaͤdt, Herr 
Hermann von der chardt, verfertiget, und 
aus der Privat s Bibliothek dieſes Fuͤrſten mit⸗ 
getheile Hat. 


104 Baumanıd: Höhle, 
tod, ausgenommen ber Sröffe, zimlich 


ber erſten Höhle, wird auch daher benetiner, nemlich 
‚bis an bie Damen, „Su Die zwente Hoͤhle hat mar 





fo tief hinunter, daß der Bergmann 
 Ahent, dafi, als er fh einft da Ginab gelaffen ;. 
fein Vater weber mit der Lampe gefehen , nad 
Wen, Das erfie in ber jweyten Höhle I: das kle⸗ 
ne Schloͤßggen, welches ein aus. Heinen und geoffen 
Baden beftehender Tropfftein ift , der ſich oben wie 
Spisen und Thuͤrngen präfentirt. Das zweyte iſt 
ein tiefes enges Loch, darinnen finden fich die berufe⸗ 
pe Knochen und Zähne von Menfchen , befannt + und 
unbekaunten Thieren , die in dem Tropfſtein veſte fir 
Ken, Wir nahmen einige mit, fo uns der Bergmann 
heraus langte 3 er Eonnte aber, welches uns fehr leid 
that, anitzo feine Zähne finden, Die dritte Figur 
fol einen München vorſtellen, dem der Kopf zwar abs 
gebrorhen ‚, aber mieder aufgefeget worden. Dieſes 
ift uns am allerfchlechteften und undeutlichften vorges 
fommen ‚ und ift in der That nichts, ala ein runder 
frey ſtehender Tropfſtein. Die vierte Figur iſt beſ⸗ 


’ 
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fee , und ftellen die herunter hangende Zacken ein klei⸗ 
nes Orgelwerk artig vor , und zwar mit drey Stim⸗ 
men , oder dreyfach über einander fichenden Pfeifen ; 
Neben welchem fünftens das Kleine Erucifig tft , fo 
man aber fid) ſtark einbilden muß. In der dristen 
Hoͤhle ift erftlich die groffe Orgel, fo im übrigen wie die 
vorige ausficht, nebſt noch einem Fleinen Schloß, wel; 
hes in diefer Höhle die zwente Figur iſt, woran wir 
unfere Namen mit einem Mefler fchnitten. Berner 
and drittens fichet man allhier das merkwuͤrdigſte und 
befte Süd in der ganzen Baumanns + Höhle. Dier 
es ift ein Taufftein , welcher etwas in der Höhe fies 
bet, und gewiß an Form , und fo gar an Kuͤnſtlich⸗ 
keit, dem Anfehen nach, nicht gleicher und beffer von 
der Natur hätte Fönnen gebildet werden. Man ſtei⸗ 
get erftlich aus einer Tiefe auf einer Leiter in die Hoͤ⸗ 
be, und fommt in eine Fleine Höhle; in felbiger fichen 
drey etwas runde und faft gleicheSteine ; fo ausScherz, 
dann in Ernft Finnen fie eg nicht wohl vorftellen, die 
In Sachſen bey der Taufe erforderte drey Pathen ge; 
nennet werden. Nach dem gchet man durch einen 
niedrigen ungleichen Gang weg, oder vielmehr Loch, 
bis in eine Hoͤhle. In deren Ecke iſt in der Hoͤhe 
endlich der Taufſtein, da nur zwey Menſchen zugleich 
oben ſtehen koͤnnen. Dieſer ſtehet nun ganz accurat 
in der Groͤſſe, Tiefe, Form und Gleichheit eines kuͤnſt⸗ 
lich gemachten Taufſteins, und zwar zur Helfte, her⸗ 
aus. Er iſt aͤuſſerlich erſtlich oben gleichſam mit 
dreyen Leiſten und Raͤnften verſehen; Unten fiehet es, 
als wann lauter Figuren darauf geſchnitzet, oder ger 

3 hauen 
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bauen wären : Inwendig iſt er zierlich, accurat, umd 
in behöriger Tiefung ausgehöhler , da man Waſſer 
hinein ſchuͤtten fönnte, welches auch zu Zeiten, fonder: 
Tich im Fruͤhling und Herbft, wann der Feuchtigkeiten 
viel find, und alfo der Tropfftein häufig faͤllet, darin: 
wen befindlih iſt. Hinter diefem Taufftein fichet 
man durch ein enges Loch zimlich tief hinein, und be: 
merfet eine zimlich breite und lange Flache , mie ein 
Grabftein , darauf die Ungleichheiten und Kügelgen 
von Tropfftein allerhand Figuren , aber undeutlich, 
vörftellen , und diefes wird der $eichftein genenner. 
Hierbey ift noch zu merken, daß, wann man In biefes 
Loch rufet, es einen gewaltig ftarfen Schall von ſich 
giebt. Man muß aber nicht gar laut, fondern ges 
Wiach und tief rufen ; mo es gar zu ſtark, Hörer man 
nichts; und das wohl daher, weil alsdann der Schall 
oder die undulario der $uft gar zu geſchwinde wieder 
heraus prellet, indem cs nicht gar tief iſt; der ande: 
ve aber in der Hohe ſich vertheilet, und diefen ftarfen 
Schal nachmals verurfachet. So deutlich und wohl 
der Taufftein ausficher , fo lächerlidy und undeutlich 
ut das letzte, fo man in diefer dritten Hoͤhle zeiget, 
nemlich die zwey Kinder: Brüffgen , oder mammæ. 
In der vierten Höhle hängt oben die Rinder : Zunge, 
welche gewiß einer natürlichen gar ähnlich ſiehet, und 
wiederum eines der merkwuͤrdigſten Stüde in der 
Baumanns-Höhle iſt. Die zweyte und dritte Figur 
In diefer Höhle ftellet vor eine Standarte und zwey 
Diftolen : Hulftern, welche beyde aber nicht fo gut Taf 
fen , wie dag vorige. Das vierte aber allhier ift fo 
u viel 
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viel merkwuͤrdiger, nemlich ‚eine groffe Säufe, wohl 
vier Ellen hoch, und z mo Spannen dick, von lautet 
Teopffiein. Diefe hat eine Berwunderungs wuͤrdige 
Eigenfchaft, daß fie, wann man mit einem Stein oder 
Holz darwider ſchlaͤget, einen fehr hellen und gar flars 
fen Sloden: Klang von fich gieber , und zwar von 
verfchiedenen Tönen, die auf einander folgen, wann 
man von oben bis herunter fhläget. Sie ſtehet uns 
ten veft auf dem Boden, und iſt zu verfchiedenen mas 
fen auch oben angewachſen. Da fie aber, weil fie wer 
gen der gehinderten Zuruͤckprallung Feinen fonderlichen 
Klang von fi) geben wollen, oben eine Hand:breit ab> 
gefchlagen oder abgelöfer werden muͤſſen. Es iſt dies 
fes etwas gar befonders, daß, da andere Stuͤcke von 
Tropfſtein ganz feinen Klang haben , diefe Säule ci» 
nen fo hellen und ftarfen Ton von ſich gicht. Es 
kommt aber vermuthlich von der inwendigen Hoͤhlung, 
der Rundung und der Höhe diefer Saͤnle her. Das 
fünfte ſoll bedeckte Pauden bedeuten , ift aber etwaıs 
andeutlih. Beſſer ift, mas man einen fechftens bes 
merfen laͤſſet, nemlic) die Kraufe und Zierlichkeit det: 
Dede, oder des Gewoͤlbes in diefer vierten Höhle. 
Berner ift allbier , und zwar fiebendens, die fogenann:: 
te Eonfert : Tafel, welches ein in Form eines Zifihens 
erhöheter Stein oder Zelfen iſt, melden man durd) 
ein enges Loch tief hinein fichet. Auf felbigem präs 
fentiren fih gleihfam lauter Feine Schälgen vor 
ropfftein, in welchen man von gleicher Materie alley + 
band Flein Gezeug wie Zuckerwerf ſiehet. Zuletzt, und 
zwar achtens, ſiehet and hoͤret mar in diefer vierten 


Ho 
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Hiehle tie Iogenaunze Hingeude Schasien, che sick 
anders, als Ein shehe, zu) cıme beide Decke, | 
wann eine Lanıpe bdahinter schalten mut, buchdkr 
ge Et:cke Trexfũein find , mndihe efentfaTs, aber lang 
nicht fo hellen Klang, als wie ebbemclise Esäule von 
ſich geben. Sie fichen neben cimander , umb finb des 
zen verſchiedene. Jede Hat einen befendern Klaus, 
fo daß, wann man hier und dar zwiſchen zwo him zub 
her füyläge, giebt es faft eine, afer weit tiefere Mes 
fi , wie auf einem Triangel , welche nicht umange: 
nehm faxten folte , wann man vorher ſich die Zeit 
naͤhme, die Töne zu obferviren. In der fünften 
Hoͤhle fichet man erfilich den Delberg, da aber die Eins 
bildungsfraft das befte thun muß; wie ingleichen bey 
dem hinter dem “Bad: Dfen fcheinenden Jeruſalem. 
Der Bad: Ofen prafentirt fid) etwas deutlicher, als 
wann blatte Kuchen (nach hiefiger Lands⸗Art) darin; 
non lägen. Die Eleine Canzel und das Pofiriv , fo 
man auch alihier ſiehet, iſt ſo zimlich: Wir fdirieben an 
Das letztere abermal unfere Damen mit Bleyweiß, und 
zwar ganı aus. Diefes iſt alles, fo man allhier fie: 
her, darunter wohl das befte , deutlichfte und natuͤr⸗ 
Tichfte der Taufftein, die Ninder- Zunge, und die groß 
fe Säule. Nachdem wir nun alles gefehen, giengen, 
kletterten und krochen wir zum Theil aus einer Höhle 
nach der andern wicderum , GOtt fen Danf ! gluͤck⸗ 
lich heraus, und zwar um drey Viertel auf eilf Uhr, 
nachdem wir dren Viertel auf neun Uhr hinein gegam 
sen, und alfo gerade zwo Stunden uns In diefer merk⸗ 
würdigen und berühmten Baumann : Höhle umgeſe⸗ 

ben, 
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hen , und alles auf das genawefte mit Bewunderung 
betrachtet hatten. Hiebey Fan id) aber nicht umhin, 
einige Sehler zu bemerfen, und zwar erſtlich aus Zeil⸗ 
lers Topogr. Sax. infer. ſub tit. Stolberg, pag. 
174. da er unter andern von dieſer Hoͤhle fügt. daß 
der Eingang ein faſt rundes Loch auf einer Hoͤhe oder 
Ebene eines Berges ſeye, da es doch oben an dem 
Berge iſt, und bis auf denſelben und die Ebene noch 
wohl über zwoͤlf Schritte find. Gleichfalls irret er, 
wann er von dem groflen Brunnen tm der erften Hoͤh⸗ 
le ſaget, daß er aus einem Stein fomme, oder quelle, 
da doch allhier ganz feine Quelle, fondern das darin 
befindliche Wafler nichts anders iſt, ale der herab 
teopfende Tropfftein , welcher ſich darinnen ſammelt. 
&o haben wir auch gar nicht befinden noch vermerfen 
fönnen, was in Hallurgia Ephemer. Nat. Curiof. 
Dec. II. an. VIII. fq. append. adjecta $. XXVI. 
p. 13. gefagt wird: Strepitus undarum , & hor- 
renda murmura in hoc fpecu Baumanniano ob- 
fervari. Wir haben zum wenigften anigo gar nichts 
hören koͤnnen: Doch will ich endlich wohl glauben, 
dag , wann im Frühling und Herbft der Tropfftein 
häufig fallt, das erfte, nemlich einiges Geraͤuſch, vor 
den fallenden Waflertropfen, und zwar ftärfer als ige 
zu benterfen ift, ſeyn Eönne : Am allermeiften aber hat 
mich geärgert derjenigen nättifche Meynung, bie Geye- 
rus in denfelben Ephemer. Nat, Curiof. Dec. II, 
an. VI. obf. LXXXV. p. 176. erʒahſt: qui vo- 
lunt offa füpereffe adhuc a temporibus diluvü, 
abi inundatione facta NB. homines cum anima- 
libus 
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ibus fefe NB. abfcondebant, ae ira in eis lapide- 
fcehant.. Dan ob ich wohl diefe Kuchen fir fein 
der Natur, fondern für. wirkliche natuͤrliche 
—— fo fan ich doch gamı und gar; nicht 
y daß fie von der Suͤndfluch Ger fenen 5 mod 
diel weniger , daß Menſchen und Thiere allhier zu der 
Bel genden, und, um fi) zus retten, —— 
a waͤren. (Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, 
— ob — allgemein geweſen, und Mi 
Erdboden umgekehrt habe ? und ob die Kno⸗ 
* vwie auch die auf Steinen befindliche Kräuter, 
und andere Dinge daher gefommen ? allhier 
qussuführen. Diefe letztere halte ich meiftens für 
ein Spiel der Natur. Jedoch muß ich. die Gedan⸗ 
fen, P mi mis von biefer Höhle beygefallen, kürzlich aß, 
bier melden: Memlich, dieweil allhier, wie oben g 
meldet mir wie an vielen andern Orten, zur 
‘der Fehde ſich Räuber gefunden haben, man auch, 
tor mid) der Bergmann verficherte , noch mehrere 
Höhlen , faft auf gleiche Art , wie diefe , in andern 
rgen finder , ob nicht vielleicht diefe Höhlen den 
Raͤubern zu ihren heimlichen und verborgenen Auf⸗ 
enthalt gedienet haben , und von ihnen geniacht feyn 
mögen ? Man follte es wohl für unglaublich) Halten, 
wann man die Gröffe und Tiefe diefer Höhlen anfies 
bet, und zweifeln , daß Menfchen fo in den Berg 
hinein arbeiten fönnen , zumal man zu der Zeit das 
Pulver zum fprengen noch nicht gehabt habe: Allein 
wann man bedenfet, und anſiehet, mit was erſchreck⸗ 
liches und graufamer Mühe und Arbeit zu der Zelt 
ſehe 
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ehr viele Raub⸗Schloͤſſer in puren und viel haͤrtern 
Selfen gemacht werben , wird es nicht mehr fo uns 
möglich und wunderlich fheinen. Ich will nur: von 
zweyen ſagen, die ich mit Erftaunen angefchen. Das 
eine Raub « Schloß Puffart if eine gute Meile von 
Weimar, weiches Agricola (*) und id) felbit in dem 

Diario 


(*) Agricola giebt davon in feinem Buche de 
Animantibus fübterraneis p. 482. a. folgende 
Nachricht: 

In altis montibus conſpiciuntur arces ſub- 
terraneæ etc. ut prope Pufhardum, quod diftat 
a Vinaria quatuor millibus paſſuum, ab habita- 
tionibus deſerta et vacua: habet in faxo incifa 
hypocaufta, conclavia, ſcamua, ftabula, prefe- 
pia, januas, feneftras , etiam templum , füpra 
quod incolx exftruxerunt fpeculam, quæ fola füb- 
jecta fuit fub afpetum. Hoc templum teftudi- 
nis figura, & pila media rotunda infigne eft, c#- 
tera ſunt quadrata. Ipfe mons prxceps eft ex 
omni parte, præter eam, qua afcenditur, in cu- 
jus planitie excelfus collis clementer aflurgic, qui 
qua parte planitiem ſpectat, fofla fatis alta er la- 
ta circumdatur. Ex hujus collis faxo anenacce 
nonnihil rubro excifo formata eft arz ılla, 
multz & magnz feneftrz, quin in pede —* 
montis cellæ ſunt fubterranex cum equorum item 
ftabulis. Hæc arx hoc znigma peperit: 

Dic, quibus in terris arx alto condisa monte 

Mille ubi per tectum poſſunt errare bidentes ? 
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Diario von der in Ober⸗Sachſen gethanen Reife (*) 
weitlaͤuftig befchrieben , und dann der Reinſtein, da 
won fogleich wird gemeldet werden. Da man nun zu 
| der 

(*) Es liegt anderthalb Stunden von Weimar 

und wenn man nad) Dieſſendorf fährer, gehet es im: 
mer allmählig Berg auf 5; wenn man ganz anf: der 
Hoͤhe iſt, fiehet man das Dorf unten an ber Ilme fies 
gen , welches zimlich ſchlecht. Weil oben gebachtes 
Schloß einen guten Buͤchſen⸗Schuß rechter Hand des 
Dorfes lieget ; fehickte ich meinen Diener dahin, uns 
einen Bauern zu holen, der uns herum führte, wel: 
der aud) , indem wir den Berg hinunter giengen, mit 
einer £citer anfam. Als wir unten an der Ilme ſtun⸗ 
ben, und in Die Höhe fahen, erblickten wir mit Ber: 
wunderung den hohen Berg oder Felfen, dahinein das 
Schloß gebauet oder ausgehauen worden. Wir fonn: 
ten unten an den Mauern , die vorne hinauf gefuͤh⸗ 
tet worden , wohl fehen , daß über zwey Dritcheile 
durch Wind und Wetter zerfallen. Weil nun alles 
herunter gefallen, ijt es etwas beſchwerlich, hinauf zu 
eigen, zumal der Berg von felbften gabe gemefen iſt. 
Wenn man an den Felfen oder unterfie Mauer (da 
der Bau angefangen, und wo vermuthlich die Ställe 
und Keller geweſen,) Eommt iſt es fehr beſchwerlich 
und gefährlich , hinauf zu Flettern 3 kommt man aber 
noch höher bis an die Zimmer, muß man gar die Lei⸗ 
ter brauchen. Wie wir nun droben waren, Fonnte 
ich mich erfifich über die Haͤrtigkeit des Felſens nicht 
genug 
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der Zeit in Die haͤrte ſten Felſer In zwey bis drey @tetf«. 
werfen über einander groſſe Stuben, Kammern, Staͤl⸗ 
ke, Keller, je gar Kirchen gebrochen und Bearbeiten 

warum 





genug verwundern, und über die groſſe Mühe, die eß 
gefofter , dahinein fo ein groß Gebaͤu und Wefen zu 
arbeiten. Der Stein iſt fo hart wie ein Kiefel, fälle 
an etlichen Orten etwas roͤthlich, wie Agricola mels 
det , doch iſt er mehr dunkelgrau. Wenn man ihn 
vorne, da er muͤrb worden, von einander ſchlaͤgt, iſt 
er inwendig wie eine Matrix von Mufcheln ; es. fin. 
den fich aber Leine darinnen ; aber er hat ſehr viele 
Adern, dieNB. ganz rund und Singers dic find, und 
verounderlich herum laufen. Ich habe mein Schtag 
dergleichen nicht gefehen, nahm deßwegen einige Stuͤ⸗ 
de mit. Man kan im übrigen die Veltigia diefeg 
mühfamen und befondern Gebäudes nicht genug ber 
wundern. Agricola hat es zu feiner Zeit, (da noch 
viel mehr geftanden haben wird,) ganz wohl befchries 
ben. Den ſechs Zimmer auf einer Reihe find noch 
zimlich zu fehen , Infonderheit die Kirche , und denn 
noch eine Stube. Dieſe hat noch die Fenfter + Pfor 
fen und Geftelle, auch noch eine Thür, darüber noch 
eine hölzerne Schwelle oder Balken lieget ; neben ſte⸗ 
bet man a noch die Loͤcher, wo die Kloben Inne ger 
weien. Es ift die Thuͤr und alles, wie gedacht, aus 
dem Felſen ſelbſt gehauen ‚ und gearbeitet, welches in 

fo einem harten Stein eine erſchreckliche Mühe und 
Kofen muß geweſen fenm Fade der Kirche ſiehet 
man 


— — 


— geben, Aber wie? mann man feste, De 


ts 


man auch noch einen guten Theil, Darinnen ber Pie 
ler, deſſen auch Agricola gedenket, — 
dern. Er iſt gleichfalls aus dem Felſen ſelbſt ge 
Hasen, und It unten und oben Bier) old is Ber Mit 
te , welches wohl träger, und baben weniger Platz und 
Raum wegnimmt , weswegen er auch wohl alfo ges 
macht worden. Wenn eine Hochzeit im Dorfe, ſtei⸗ 
gen die jungen Leute gemeiniglich hinauf, und tanzen 
noch um diefen Pfeiler, Die übrigen Zimmer find 
alle gar fehr zerfallen. Bon der Warte ift oben auch 
nichts mehr zu fehen. Um nicht wieder hinunter zu 
fleigen , und auch oben die Weide und Gegend zu fer 
hen, fliegen wir an dem Felſen, aber wahrhaftig mit 
Lebens ; Gefahr ‚ herum ; weil alles verfallen, weicht 
alles gar fehr , wo man hintritt; man Fan ſich auch 
wicht anhalten , weil der Felſen und Gemaͤuer vom 
Regen und der Luft ſehr muͤrbe find. Ueber das iſt 
es eine unerhoͤrte Höhe, die ganz gerade hinunter ger 
bet, daß man ohne Schwindel nicht vor. ſich hinunter 

0 ſehen 
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Raͤuber hätten , nad) ihrer damaligen Gewohnheit, 
Menfchen und Vieh, und was fie nur haben können, 
hinweg n und da hinein geführer , und die erften dar⸗ 
innen erſchlagen, und in dieſe Hoͤhle geworfen, daher 
man noch die Knochen faͤnde? Ob man nun gleich 
mit den ſonderbaren groſſen, und, wie man ſagt, un⸗ 
bekannten Knochen, Zaͤhnen und andern Dingen her⸗ 
bey kommen moͤchte; fo iſt die Frage: Ob dann die 
Herren Medici und Anatomici Die Knochen und 


Zaͤhne 


ſehen fan. Auſſer dieſem flieſſet unten die Ilme, 
welcher Fluß zwar nicht gar breit, aber ſehr tief iſt, 
und ſich gar ſehr ergieſſet. Oben num über dieſem 
Felſen iſt das Feld, davon das Raͤthſel fagt : Dieſes 
ift fo groß, daß man es nicht wohlabfehen fan. Es if 
nicht gebauet, fondern eine Heyde, da, tie der Vers 
fagt, das Vieh auf weitet. Wenn man oben ſtehet, 
ſieht man nichts von dem Felſen und Gebäude, kommt 
man aber ganz hervor , fo fichet man eine erſchreckll⸗ 
he Tiefe hinunter : Daß alfo diefes Schloß mis 
nichts als Hunger hat Finnen bezwungen werben. 
Denn man ihm weder mit Schieffen , noch) fonft wer 
gen feiner Höhe benfommen Finnen. Sie nennen ee 
gemelniglich das alte Raub + Schloß ; iſt auch fonder 
Zweifel eines dergleichen vor dem Burgfrieden und 
pace publica gewefen. Mag auch wohl nad) der 
Hand nebft andern etwas zerſtoͤret worden, und nach⸗ 
. malen durch Wind und Degen verfallen kan. 
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Zaͤhne von Tieren ſo wohl kennen, und ob der Teeyl⸗ 
fein die von Ochſen, Pferden, und auch. Menſchen 
‚nicht etwa durch allzu ſtarkes Eindringen vergroͤſſert 
euere Ueber das, .fo koͤnute man noch 

waßl den Agwohn haben ,: ob nicht der Vetrug ber 













5* Sedanken ausgeben. Don dem Teopfftein 

16 ich noch diefes melden, daß, wie der Bergmann 
aͤhlete, ver etwa zehen, Jahren ein gewiſſer Profefs 

ei von Kiel, (es machte wohl Her: Georg Daniel 
re feyn,) durch einen Prediger, nad befonderm 
nfuchen bey Hof, fo vorher gefchehen muͤſſen, ben 
acht Sentner dahin. bringen laflen, feye auch bald dar⸗ 
auf ſelbſt auhero kommen, um noch mehr zu haben, wel⸗ 
ches ihm aber, weil man nicht gern von der Höhle fo viel 
herab fhläger, verweigert worden. Was er damit ger 
"macht , fey unbefannt, Ich halte aber dafür, daß er 
vermuthlich Arzneyen daygus praͤparirt, wie es dann 
wohl , an-flatt der ablorbentium koͤnnte gebrauchet 
werden z und, wie der Bergmann verſicherte, in der 
That fo gute Wirkung als Krebs⸗Augen thue, auch 
von den Bauern vor Beulen und Wunden der Pfer⸗ 
de, weil es ont, — ud heiler , öfters gebrauchet 
worden; 


Reinſtein 17 
—*8 wie ſchon Zeillor in der ãugefaheten Steb⸗ 
—2 ——— — Vergmann ehr 
was weniges von: geraͤuchertem duͤrren Fleiſch zu vita 
genommen, fuhren wir um ein Uhr wieder fort, uub 
zwar Blankenburg rechter Hand vorbey nach dem: 


Reinſtein „oder, wie er von einigen Eröbefüneis 
‚bern genannt wird, Megenftein. 

Diefer liegt eine halbe Stunde von Blankenburg, ' 
und iſt it. eine Brandenburgiſche Veſtung, ob es 
wohl nach Abſterben der Grafen nach Braunſchweig 
gefallen, und dem alten Grafen von Tettenbach als 
ein feudum gegeben worden; Aber zum 
der Herzoge von Draunfchweig hat fichdeflen Sohn von 
Brandenburg beichnen laſſen. Als nun der junge Tet⸗ 
tenbach, wie bekannt, wegen Verraͤtherey zu Wien 
enthauptet worden, haben die Preuſſen, nachdem ſie el⸗ 
nem Braunſchweigiſchen Boten zu Cilley mie Liſt die 
Briefe abgenommen, und es zu Berlin Fund gemacht, 
die Veſtung befeget, und eingenommen : Darüber 
entftund ein Proceß, welcher noch währet, ımd Preufe 
fen ift indeß im Beſitz, fo wohl der Veſtung, als ganı 
zen Graffchaft, ausgenommen Blankenburg, noch 
bis itzo. Man fährer fo unvermerft, und allmählig 
den Derg, worauf diefe Veſtung lieget, hinauf, daß 
'man nicht meynen foßte, daß fie fo hoch läge, da doch 
fonderlich, wo der Weg nad) Goßlar gehet, man von 
oben eine erſchreckliche Höhe herunter ſiehet. Vorn 
präfentiee fie ſich ſehr wohl mit einer von gebadenen - 
Steinen-aufgeführten fehr hohen Mauer und Walk, 
| 93 oder 








örte Weiſe in Felſen geacheiteten Edieffe r 
been fehe wohl Agricola de animantibugifhbter- 
raneis p. m. 482. und dann Maſor fr Vebenfen 


von Runfl-Rammern Cap. V. 6. z1.gebenfen: Die 





Hoͤhe · Ihe Gewoͤlb iſt gleichfalle der Felſen, aben 
mit Erd und Gras bebeditz wie wir dann auch hinauf 
giengen, weil man ſich allda am weiteften uunfepen,umb 
basjenige natürliche Loch in dem Selten ſehen fau, buch) 
welches ber letzte Sraf, als er wegen feines Haube 
ven zu Seit der Fehde verfolget worden, von dem er⸗ 
ſchrecklichen hohen Felfen herab fpringen, und ſich ret- 
ten wollen, darüber er aber einen Schenkel gebrochen, 
gefangen, und verjagt worden : wie Zeiller in To- 
pogr. Saxon. infer. p. 200. meldet : Unter der Kir, 
he oder Kapelle ift noch itzo ein gleichfalls in Felſen 
gehauenes Gewölbe , darinnen die Ammunition ver; 
wahret wird. Diefes muß fonder Zweifel bie alte 
Gruft ſeyn, von der Zeiller nach feiner Leichtgläubig: 
keit die Fabel in der angeführten Stelle hat, daß fie 
voller zufammen gelegter Steine ſey, und wann man 
etliche von folchen heraus lange , legen fie ſich gleich 
wiederum von fich felbft an vorige Stelle; es laſſe ſich 
euch um zwölf Uhr ben diefer Gruft ein Schall * 

Schel⸗ 
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—— — fo aber alte Matr⸗ 
Fafee der Gnafen ehemals geisefen , davon man aber 
mad) ber geſchehenen Verſtoͤrung, indem mehr als bie 


faſt feine Spur mehr ſiehet, und igo gehe der Zelfen 
‚gerade hinunter , daß einem fehr ſchwindlich wird, 
wann mau nur binunter ſiehet: Deßwegen wir ung 
{ehe verwundert, daß vor einiger, Zeit, wie man uns 
erzaͤhlte, eine Schildwach, die über der Kirche, wo es 
am-höcften iſt, geflanden , des Nachts durch den 
Wind mis ſamt dem Schilder » Häusgen herunter ges 
worfen worden, und doch des andern Morgens ohne 
allen Schaden unter dem Thore der Veſtung wieder 
hinein gehen können. Hinter der Kirche gehet man 
herum; dafelbft ſiehet man in einen Fleinen Vorplat 
vier Leichen in den Selen gehauen, unter welchen der 
letzte Commendant iſt. Hinten find noch einige klei⸗ 
ne , gleichfalls in Felfen gehauene Kammern, in wel 
‚chen, ehe die Paraquen gebauet worden, der vorigen 
Eommendanten Bediente gefchlafen haben. Und dies 
fes find die von dem alten Schloffe noch übrigen Stuͤ⸗ 
de und Gemächer alle , die bey weiten nicht fo wuns 
derbar find , ob fie wohl befler conſervirt ausſehen, 
als die Rudera von dem Schloß bey Puffhart, davon 
ſchon etliche mal Meldung gefchehen. Es find nun⸗ 
mehro verfchiedene neue Gebäude, und viele Paraquen 
:gebauet , und durchgehende zimlich beveſtiget worden: 
Wir konnten aber wegen des auf einmal entflandenen 
erſchrecklichen Mebels und der anbrechenden Nacht 
2 4 nicht 





Den 30. November giengen wir fruͤt Morgens 
um fieben Uhr erftlich in die allhiefige Kirche., welche 
auf einer Höhe liegt, da achtzig Stuffen hinauf find ; 
In derfelbigen, und zwar in der Sacriftey, fahen wir 
erſtlich zwey an der Wand aufrecht fiehende fleinerne 
und gemalte Epitaphia von Ernſt, Grafen zu Neins 
ftein , und Herin zu Blankenburg, fo Im {Jahr 148 1. 
den 17. Febr. verfiorben. Er war in Lebens⸗Groͤſſe, 
und im Harnifch abgebildet : und welches lächerlich, 
fo Hatte er auf rechter und linker Seiten , und alfe 
zween Degen von gleicher und unerhörter Gröffe 
Das andere neben ihm war feine Gemahlin, Bars 
bara , gebohrne Gräfin zu Hohenftein. Auf der Er 
be waren verſchiedene Grabſteine, und in der — 
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wie der Küfter ſagte, fieben Särge. Jene aber wa⸗ 
“ven fehr ausgetreten, und voller Staub, welche zu 12 
fen die Zeit nicht leiden wollen. Doch war noch ei« 
nes unter einer hölzernen Thuͤre. Diefes war von 
einem jungen Herm, Ulrich, Abt zu Michelftein, Graf 
in Meinftein und Blanfenburg, der 1578. im fünfs 
zehenden Jahr verftorben. Nachmals fahen wir ein 
simliches Monument des Herrm Vice⸗Canzlers, Abt 
Heimburg, von 1694. von ſchwarzem Marmel und 
Alabaſter. Hinter dem Altar lag eine Fleine Schil⸗ 
deren , noch aus dem Pabſttum, mit einem Glaſe bes 
decket. Darunter war erftlich Chriſtus, todt auf eis 
wem Seſſel, nebft einem Engel, und rings herum las 
gen mit ihren Papiergen ſechs umd zwanzig Portiuns 
keln, oder allerhand Reliquien , als Lignum S. Cru- 
cis, Lac Beatz Virginis Marix, de S. Hierony- 
mo, deS. Auguftino, de S. Dominico, u. f. m. 
welches aus Griechenland feyn fol. Bor einiger Zeit 
fol von Mönchen Geld dafür geboten worden fenn. 
Meben bey der Thür aus der Sacriſtey, und gegen uͤ⸗ 
ber ben der Thür nach dem Cloſter, find an jeder zween 
Grafen von Blankenburg in Stein gehauen, aber als 
fe, fo viel man fehen Fonnte, ohne Namen. In der 
Mitte der Kirche ift an ftatt des in Sachſen noch bey 
behaftenen Zauffteing , welcher vor diefem die Com⸗ 
municanten verhindert , etwas anders erfonnen wor⸗ 
den. Diemlich es hat die Droftin in Sangefen,, Frau 
Seideunſtickerin, deren Mann allhier Hofrath geweſen, 
einen Engel von Bildhauer s Arbeit in Menfchen 
Gröfle machen laſſen, welcher eine Mufchel in den 
95 Haͤn⸗ 
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Haͤnden halt, barein das Taufs Becken gefeket wird. 
Diefer Engel iſt mit einer eifernen Stange an das ' 
Gewoͤlb der Kirche beveſtigt, doch fo , daß er oben im 
Gewicht gehet , und auf und nieder gezogen werben 
kan. Wenn er nun nicht mehr gebrauchet wird, 
wird er in die. Höhe gelaffen , und ſchwebet alfo mit 
dem Becken in der Luft: Iſt aber. eine Kındı Taufe, 
fo ziehet man ihn herunter , und treten der Prediger 
amb Gevattern darvor, und verrichten die Taufe. 
Diefe Erfindung ift an fich felbft nicht übel ausgeſon⸗ 
sen Laͤcherlich aber ift, daß die gute Frau Seiden: 
ſtickerin dem Engel ihr Geficht nach dem Leben gan 
‚ähnlich machen laſſen, weld;es dem Oſtwinde, wie er 
gemeinigli) mit aufgeblafenen Baden abgebildet 
wird, gar ähnlich ficher. 

- Mach dem giengen wir den Berg weiter hinauf 
auf das Schloß. Der Berg ift fehr hoch und fleil, 
dag man auch) acht hölzerne und unten etliche fteiner: 
ne Treppen hinauf machen , und ben jeder Treppen, 
die zuſammen zwey hundert und acht und vierzig Stuf: 
fen haben, Abfage mit ziveenen Bänfen, um darauf 
zu ruhen, verfertigen müffen. Wann man oben ifl, 
präfentirt fi) die Gegend herum unvergleichlich , ins 
‚gleichen das Städtgen, welches zimlich wohl erbaut If. 
Es ift oben gegen die Stadt bereits ein neuer Bau 
‚geführt worden, und auf der andern Mchben » Seite 
wird noch wirflich gebauet. Es wird beybes zimlich 
wohl , aber etwas irregular , und nicht gar prächtig 
aufgefuͤhret. Es würde gar viel Eoften , wann die 
Materialien den hohen Schloß: Berg von weitem 08 
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auf gebracht werden mäßten. Allein, fo nehmen fie 
von dem Felſen,, auf welchem vor dieſem das. alte 
Schloß der Grafen von Blankenburg geftanden, und 
weldyes mit der Graͤſin, wie bald. hernach foll erweh⸗ 
net werden, abgebrannt ift, fo wohl die Steine zum 
Mauerwerf , als auch den Kalk, welchen fie aus eben 
diefen Steinen brennen lönnenz das dann gleich hin⸗ 
ter dem Schloß an dem Thiergarten gefchiehet. Durch 
Abnehmung diefes Felfen gewinnen fie über das groß 
fen Platz zum Schloß Hofe, der nor dieſem fehr eng 
geivefen. Das erfte, fo wir fonft allhier befahen, war 
der Brunnen, dergleichen ich noch niemals gefehen. 
Es ift felbiger nicht allein vier und dreyſſig Lachter 
(jede allhier zu vierthalb Ellen gerechnet) tief in har⸗ 
ten Zelfen gehauen, fondern, welches das rarefte und 
wunderlichſte iſt, fo ift gleichfalls in den Felfen eine 
Treppe von oben bis an das Waſſer, und zwar rings 
herum um den Brunnen gemacht, daß man ziemlich 
bequem hinunter gehen kan. Um ſolches recht in Au⸗ 
genfchein zu nehmen, mußte ein Maurer mit einer La⸗ 
terne mit mir hinunter fleigen , ba ich dann gerade 
hundert und fünfzig Treppen oder Stuffen hinunter 
zählete , die aber nicht gleich , fondern einige nur 
Schuß, andere aber wohl Ellen shody waren ; in der 
Breite aber hatten fie alle nur eine Eile, daß alſo die 
©tiege , fonderlich an einigen Orten, zimlich eng fiel, 
fo daß nur ein Menfd) Hinunter gehen fan. Ganz 
unten war ein einer Ellen weit s und hohes Loch in 
den Brunnen gemacht , da man das Wafler mit der 
Sand reichen konnte , welches an ſich ſechs und zwan⸗ 

ig 
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fünfsig Reichsthaler gefofter , und And de —22 — 
Uen dieſe enge Treppe hinunter zu bringen gar te 
ſihwerlich geweſen. Als ich wieder herauf kam ze 
wählte uns der Verwalter eine fouberbare Aninetliung 
von dem vorigen falten Winter 1709. daß nach demn 
Testen. Oftertag in diefem Brunnen ein Viertel Elen 
Eis gefroren geweſen, fo daß der Maurer verficherte, 
daß er felbft drunten gemefen , und darauf geſtanden. 
Welches wegen der groflen Tiefe des "Brunnen um fo 
viel verwunderlicher, und die Groͤſſe diefer Kälte de 
ſto mehr daraus zu. fchlieffen if. Mach dem führte 
uns der Verwalter in den hinterften alten noch wirk⸗ 
lich ſtehenden Bau, darinnen der Prinz $udwig, Her. 
309 Anton Ulrichs zweyter Prinz , refidirt, (melde 
nach der Vermaͤhlung feiner Prinzeflin an den itzigen 
König in Spanien Carl III. und der bevorftichenden 
an den Prinzen von Mofeau wirflicd Herzog titulirt 
wird.) Es hat nod) gute, und zimlich wohl meublir: 

te Zimmer, fonderlich in dem. zwenten Stockwerk. 
In 
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Capelle aufgehaͤnget hat, weiches aber, als die 
mit dem alten Bau abgebnochen wurde, hies 
inget worden. Es wird auch hievon IM Den 
‚Nat. Curioſ. Dec. U. an. VI. in app. P- 74- 
emeldet , es werden aber nur die Lateiniſchen 
ıfelbft angefühet, deftwegen ih.die Teutfihe, 
Hand.in zwo Columnen daneben Runden, von 
ıfel folgender maflen abropiese laſſen. Oben 
eftlich folgende Worte :: — ſo der 
zebohzene und Edle Hern, Herr Ulrich, Gran zu 
ſtein /. Herꝛ zu Blankenburg⸗aae —* 
ehelicher Treue hat laſſen ſellen der auch Wohl⸗ 

nen und Edlen Frauen, Frauen Magdale⸗ 
weyland gebohrnen Greuin zu Scollbecg und 
Igerode, Greuin zu Megenflein., u: Frauen 
anfenburg-s: Seiner Gnaden geliebten eheli⸗ 
zemahl, loͤblicher und feeliger Gedaͤchtnus, 

ſchweres Leibes im Feuer des Hauſes Blan⸗ 
g jemmerlich und erbermlich umkommen if 
Domini 1546. den 19. Tag des Monats 
mbris ; Ihres Alters im 34. zu guͤtiger ſol⸗ 
hreflichen Hiſtorien Gedechtnus 
ein ehrlich Gemabl! ach groſſes Leydt 
’t weit von hin begraben leit, 
Ih id) ans aftem Stamm gezelt 

Seren von Solbergk mir weis, - . 4 

r 





| gegoͤrmet het. 
:: Dann als man zahle fünf hundert Sake, 
| - tauſend, fechs und vierkig zwar 
= nad unfers HErm Chriſti Seburth, 
>: aus Sünden, der uns hat geführt: 
Fruͤe auf den Tag Elifaberh 
ein Feur aufgeht in unferm Hauß, 
“wir mußten beyde nicht, wo hinauß? 
-. : Das Feuer die Stiegen bald abbreunt, 
Daraus entſtund ung groß Elenddtd. 
. Bis hieher die erſte Columne, worunter ein Wayren 
gemalet iſt. u 
Viel lieſſen ſich vom Dach hineb, . 
Mein Gemahl nirgend hinfallen mag: % 
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Ich ſtoß die Thuͤr auf hin und her, 


ob irgend eine errertung wehr, 

die Hitze eile uns ploͤtzlich nach, 

fiher wir waren in feinem Gemach: 

Was ic) da fiele von Hertzeleydt, 
groſſe Trübfal, und vol Trauriglelt, '- 
Fan id) nicht fagen vor ungemadh groß, 

mein Elend war ohn alle Maß: - 

Ich teöft mein G'mahlin mit GOttes Wort, 
und führte fie aus der Hite fort, 

oB irgent noch ein Stetlein wär, 

der Hitz, und grofles Feuers wehr; 

Biß in der groffen Angft, und Qual, 

vor Ungemach, mein allerlichftes Gemahl, 
bald Ich mich auch beuchle Goth, 

wolt dulden neben hr den Thodt. 

Sie ſprach: Mein allerliebfter Her! 

Nein, nein, ich folches nicht begeht, 

daß Euch die groffe Gluth verzehr, 

und nicht ſeht unfer Kindlein mehr: 

Es ift gnug an mir armen Weib, 

errettet Euͤeren Edlen Leib: 

Chriſto ich Sie beuehlen thaͤt, 

mit viel Threnen, und Hertzeleydt. 

Ich fall bald in ein heimlich Gmach, 

daraus ich endlich werd gebracht: 

Mein Angeſicht, mein' Bein', und Hendt, 
mein Schultern worden ſehr verbrent: 
Sechs Wochen ich zu Bette lag, - 
meines Lebens man fich nicht verfag: Ä 
Meinss 
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Meines Hertzens Troſt v. Hertzens Freud! 
Frau Magdalen, o groſſes Leydt! 
erſtickt der Dampff, Brunſt, His und Rauch; 
die Frucht des Leibs verdirbet auch: 

Ach! ach! ein Knaͤblein zart und fein, 
man findet in des Leibes Schrein: 

In dieſe Kirch fie beyde finde 

begraben Mutter, und das Kindt: 
‚Der Hofemeifterin Gebein 

werden auch gelegt mit Ihnen hinein.  . 
Ah GOtte nimm Ihre Seele allzugleich 
durch deine Guͤeth ins Himmelreich. 

Behut uns auch vor gleicher Noch, 
hinfurth, du lieber HErr und GHOretl 
Regier das gange chen mein, 

daß es dir mög gefällig ſeyn: 

So wollen wir preifen deinen Nahmen, 
Ad HErr! gib ſolches fröfich, Amen! 


„Ulrich, Grave zu Regenſtein, Her: zu Blan⸗ 
„kenburg, hat diefe Tafel mahlen laflen anne 
„1547. im Monatb Novembris. 


In dem zweyten Zimmer hiengen an den Wänden vers 
fchiedene ſchoͤne Kupferftüde , worunter infonderheit 
gut waren ſechs Jaͤgerſtuͤcke, von Rubens gezeichnet, 
und von Soutman geftochen. Auch war darinnen 
ein Schranf von Nußbaum, in deſſen Thuͤren das 
Wappen, und auf der andern der Dame in einem 
Zug, oder Chiffre zimlich ausgefchnitten war, In 
deſen Schranke war ein treflicher Vorrath von aller⸗ 

hand 
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band ſchoͤnem und koͤſtlichem Gewehre. In einem ans 
dern mit kuͤnſtlich durchbrochenein Saubwerf an ben 
Thuͤren waren einige juriſtiſche, politiſche und hiſtori⸗ 
ſche Bücher. In der Fuͤrſtin Zimmer war nichts bes 
fonders , als einige Gemälde ober Portraits von ho⸗ 
ben Anverwandten. Zuletzt fahen wir ben gleich 
hinter dem Schloß auf dem Berge liegenden Thler⸗ 
Garten, darinnen ſich eine zimliche Menge von meift 
weiſſem und Heinem Tannen Wilbpret befindet. Agri- 
cola de Nar. Foffilium Lib. III.p.5 89. und fonft hin 
und wieder meldet, daß allhier guter Alaun und arra- 
mentum futorium gemacht werde, davon aber, als 
ich nachfragte, niemand wiflen wollte. Es muß al 
fo vor diefem gefihehen ſeyn, und ſich itzo nichts mehr 
davon finden. 

Mittags um zwölf Uhr fuhren wir von hier ab: 
Doch muß ich vorher noch diefes melden, daß wir bey 
unferm guten Wirth alle Mahlzeiten, weil wir es felbft 
des Geſchmacks wegen verlanget, Karpen, auf eine ber. 
fondere, recht gute, und wie fie die Wirthin nennte, 
jüdifche Weiſe zubereitet, , gegeflen : welche uns fo 
wohl geſchmecket/, daß ich für dienlich halte, die Weiſe, ſel⸗ 
bige zu kochen, (als ein zur Decononte gehöriges Stuͤck) 
aufzuzeichnen. Der Fifeh wird erftfich, wie gewoͤhn⸗ 
lich, gefchuppet, hernad) aufgeriflen , und in drey 
Theile auf einem Bret gefchnitten , nachmals in eine 
Schuͤſſel gelegt, und etwas Effig darüber gegoffen,auch 
ein wenig Pfeffer, nod) mehr aber Mägelein darüber ges. 
fireuet. Mac) dem wird in eine Pfanne eine halbe Maas 
Vreytan/nebſt etwas Buster on und heiß gemacht, 

nad 
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nach dem der Fiſch mic allem hinein gefchlleter, und ct 
was fleine Roſinen und Curonen » Schalen Dayu ge: 
— gute halle Ciuane ME 
die Bruͤhe etwas dicklicht und kurz werde. Man fol: 
fe nidit megnen, daß biefes fo meßl fühmeten könne, 
wegen ber Heinen Mofinen , bie man ben ung 
ju Sand menig en Speifen brauchet. Allein es fichet 
ju verfuchen ; Weil aber der Breyhau bey,umg nicht 
ju haben, £önnse man wohl an deffen ſtatt das Hem⸗ 
burger. «Bier Dazu. nehmen : Und diefeg im Borbay, 
gehen. Wir kamen Abende um halb drey Uhr in. . 


Quedlinburg /zwo Meilen 


an, um fehrten | in.einem vecht groſſen, wenn, u 
für einen Wirth recht praͤchtig erbauten do⸗ einem, 
töwen denannt. 
Den ı. December Sonntags fe 
hen wir auf dem Schloß in der Cathedral » oder Abs 
ten » Kicche in einem Chor oder Gewölbe , in welches 
man durch die Sacriſtey gehet, in einem mistelmäflig 
groſſen Schranke unzaͤhlich viele Reliquien, die, wie 
Zeiller in Itinerar. Germ. p̃. 142. ex Irenico mels 
det, Kaifer Otto der Erſte hieher fol gebracht haben. 
Es find derfelben noch viel mehr geweien. Als aber. 
vor zwanzig Jahren viel Koften erfobert wurden , die 
Kirche ſo einfallen wollen, wieder herzuſtellen; find. 
viele um groſſes Geld an die Catholicken verkauft wor⸗ 
den; es waͤren auch noch mehrere an dieſe Herren ver⸗ 
handelt worden, wann nicht die Univerſitaͤten Witten⸗ 
berg und Leipzig ein hartes Bedeuken dargegen BR 
— hätten, 
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hätten , daß man hauptfächlich die Leute in ihrem A» 
berglauben damit flärkte 3 wiewohl ich, wann ich ih⸗ 
nen nur ettvas dergleichen verfchaffen koͤnnte, wenig 
darnach fragen wollte ; weil doch ohnedem alles von 
ſolchem Vorrathe vol ift, und von ihnen hoch gehal⸗ 
ten wird, und wann fie nichts altes haben koͤnnen, er⸗ 
finnen fie felbft etwas. Unter oben gebachten Dins 
gen aber war ein Käftgen voll, davon das Kaͤſtgen 
mir Geber, als die innliegende Reliquien feyn follte ı 
dann daflelbige war über Spannen lang , und Sand 
hoch, mit allerhand Edelgeſteinen verfeget ; darunter 
oben ein trefflicher grüner Smaragd , zween Finger 
breit, und Hand slang , welcher von hohem Werthe, 
wann es anders, wie es doch nicht ſchiene, fein Fluß 
if. Vornen war auch ein Kopf von Amethift , als 
ein Fein Huͤner⸗Ey groß, der aber etwas befchädiget 
war: anderer Fleiner Steine, von allen Sorten, bie 
hin und wieder waren, zu geſchweigen. Auſſer diefens 
war noch ein fonderbar und merfwürdiges Stuͤck zu 
fehen. Das war ein Gefäß, etwa fünf Viertel» Es 
fen hoch, und eine halbe im Durchmefler von beyfome 
mender Figur. Fig. XIII. (a) ift das ganze Gefäß, 
(d) bedeutet die bräunlichten Adern in dem Steine, 
(b) iſt das eine Dehr oder Handgriff , fo noch ganz, 
und fi) an einem Ende (c)', wo er veft fitzet, in 
zwey Aerme theilet, (e) bedeutet die erhabene Stelle, 
wo das andere Oehr gefeflen , fo durch Unvorfichtigs 
keit vorlängft abgebrochen worden. Diefes Gefäß 
fofl nun, nad den alten Traditionen aus dem Pabfls 
chum , einer der ſteinernen tee feyn ‚de auf 

2 der 
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her ·Hochteit zuů Cana in Galilda geweſen. "Id Hi 
te gewne wiſſen moͤgen wie viel es au des Winne ¶ 
Groͤſſe SfiR 





"grinfichesgelb, unb mache it gedachte Mans yrof 
Welens davon, als wann Fein Meuſch weiffen:Ehnute, 

von was es ſeye. 230 ba eo ober —— 
- fein, dem es an Stoff, Structur und Zarke gan 
gleich Fonıme, obwol die bräunlichte Adern und bie 
Beripärla (u er bad bey me Bin Di 








wäre , befler aufgehoben zu fenn, als in einem zimlich 
fehlechten fteohernen Korbe. Nach dem wurde uns 

gezeiget der Hirtenftab, oder Pedum , welchen vor die: 
fem die Aebriffinnen geführet, und welcher, worüber 
ſich zu verwundern, gar ſchlecht, und ohne Zierrath 
iſt, wie er allhier (f) abgebilder wird, Fig. XIV. Er 
ift an fi) von einem heilbraunen veften Holz , mit 
duͤnnem Soldblech beſchlagen, ohne Steine und obern 
Zierrath. Auch war allhier ein Codex membrana- 
eeus in Follo, etwan Hand⸗dick. Es find darinnen 
die vier Evangelia mit litteris majuſculis, doch cur- 
ſivis, durch und durch mit Gold geſchrieben. Hin⸗ 
"sen dran war ein repertorium auf die Sonn + und 
Feſttage mit gemeinen kleinen Vuchſtaben, dach auch 

von 
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von Solde. Zulegt ſtunden diefe Worte: Ego Joan- 


nes - - - Indignus Servus, & Presbyter, manu 
mea fcripfi iftum Evangelium. Von einer andern 
Sand war mit Dinten über das M. an dem Worte 
iftum ein D. gefchrieben. Sonften war diefer Co- 
dex fehe ſauber. Der Schoͤſſer, che ich ihm biefes 
Tr behauptete , daß es eine Aebtiſſin gefchrieben 


Den :3. December Morgens waren wir erſtlich 
auf der kleinen hohen Otraſſe in der St. Blaſii⸗Kir⸗ 
che, welche ſehr niedrig, und ungewoͤlbt, vor dieſem 
ein Frauciſcaner⸗Cloſter geweſen, und die aͤlteſte im 
der Stadt iſt. Bey dem Altar war rechter Hand ein 
Monument von Stein mie diefer Auffchrift:. 

.Hac Janus recubat fub Tumba \Wolfius Heros 
Ipfius ztherea mens civis vivit in urbe: 
- namque Deum Chriftum & veniffe in carne 
profeſſus, 
& folvifle Litron pro toto crimine mundi. 
- Ordinis ille fuit vivus Vir magnus Equeftris 
. ad Sifershufam res lapfas Saxone læſo 
reftituit, Turmas victo Brennone fugavit. 
< Francigenas armis defendit Virginis urbem 
Imperii fignis Foflis & milite cinctam 
funditus Auguftus Saxo dum Mœnia Gothæ 
. eruit, hic prxfto eft Heros, Equitumque co- 
hortes 
duxit in faperatorum eft pia caftra fequutus 
in Gallos, Turcos. Teftes mihi, Carole Ferd- 
nand 
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egregii Fratres, nec non Tu Maxime Ogfar 
Zmiliane eritis, pro Veſtra ſæpe falute - - 
pugnavit, placide tenui nunc dormit in urna, 
donec per Chriftum revocarus ad aftra refurgat. 


Auf der andern Seite ſtund mit lauter groſſen Bud» 
ſtaben: Der Edle, Geftrenge , Chrem Belle 
Hans von Wolffen zu Radegaft , Churfünk« 
lich - Sechfifcher Hauptmann allhier: iſt in 
GOtt feeliglidhen entichlaffen anno: Sakızis 
1581. den 30. Nov. Geines Alters im 63. 
are. Der Altar ift ale, von fchlechter Bildhauer⸗ 
Arbeit, und verguldet. Es fichen darauf. die zwoͤlf 
Apoftel , und in deren Mitte Maria und Chriftus, 
und jene zwar, welches lächerlich, auf det rechten 
Hand. In der Sacriſtey zeigte uns der Küfter noch 
den Patron S. Blafium von Holz. Nach dem gien⸗ 
gen wir in die Markt⸗Kirche S. Benedicti, darin der 
hohe Altar in der That fehr hoch, und erft im Jahr 
1700. zu Wolfenbüttel von fehr guter Bildhauer 
Arbeit und Schniswerf gemadyt worden. Unten 
ftund auf beyden Seiten Mofes und David in fe 
bens⸗Groͤſſe: in der Mitte und ganz oben zwey Bil 
der oder Gemaͤlde, zu Hamburg nicht uneben gemadıt, 
bag untere der “jonas, wie ihn der Walfifch aus 
ſpeyet; und oben die beyden Jünger, fo nad) Emaus 
reifen. Rechter Hand des Altars war ein fleinern, 
mit fehr zarten und vielen Bildern gemadhtes Monu⸗ 
ment Henrici a Bortfelde, filii 1576. Daran ift 
oben die Creutzigung Chriſti, und unten deſſen Be 

graͤbniß 
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graͤbniß fehr zart, klein, und wohl gemacht. Die 
Canzel in diefer Kirche iſt auch zimlich ſchoͤn von Holz, 
mit allerhand ſehr zarten Schnitzwerk; an deren Thuͤ⸗ 
ke die Schoͤpfung, und rings herum die Geburt und 
bag Leiden Chriſti. Der Fuß aber, welches ein En⸗ 
gel, fo die Eanzel Hält, iſt abgeſchmackt, und unpros 
portionirt. Er hält in der einen Hand einen Schild, 
auf welchem diefe Worte flehen : anno 1 592. 'anges 
fangen , und 1595. gefegt , und verfertiget. Die 
Orgel ift zimlich, und wohl verguldet. Sonft ift die 
Kirche an fich etwas dunkel; wozu die drey Gewölbe, 
barein fie abgetheilt ift, viel beytragen. Im übrigen 
ift fie ſauber, aber fehr bunt mir allerhand Farben uͤ⸗ 
berall gemalt, und angeftrihen. echter Sand des 
Altars hangen fehr viele Schilde, Fahnen, und ans 
bere dergleichen Dinge, von denen Herren von Vitz⸗ 
tum, die allhier ihre Begräbniffe haben. Nach dem 
giengen wir noch) einmal in die Schloß » oder Abtey⸗ 
Kirche, welche wir voriges mal, weil die Zeit zu kurz, 
nicht recht befehen koͤnnen. Sie ift zimlich, doch we⸗ 
zen der fehr einen Senfter etwas dunkel; Kin und 
wieder twaren verfchiedene Monumente von Aebtiſſin⸗ 
nen von Marmor , und gemeinen Steinen. Der 
hohe Chor ift gar ſchoͤn, groß und hell, von der Kir 
he durch eine Mauer abgefondert, und hat bey zwan⸗ 
jig Treppen in der Hohe, und einen anfehnlichen, 
recht wohl und perfpectivifch gemadıten hohen Altar. 
Er iſt zwar nur von Holz und Bildhauer:Arbeit, aber 
bon allerhand Säulen, Schnitz⸗ und Laubwerk, Pors 
talen , verſchiedenen Abfägen, und einigen fauberen 

4 Gemäls 
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egregii Fratres, nec non Tu Maxime Cæſar 
Amiliane eritis, pro Veſtta ſæpe falute - 
pugnavit, placide tenui nunc dormit.in urna, 
donec per Chriftum revocatus ad ne 


Auf der andern Sie fun mi lu fen Dad 
fiaben: Der Edle, ge , Chr 
Hans von Woiffen zu Ra Chur 

uͤch⸗Sechſiſcher —— auhier; ei in 
GOtt feeliglichen entichlaffen anno Salutis 
1581. den 30. Nov. Geines Alters im: 63. 
Jare. Der — * iſt alt, von ſchlechter Bildhauer⸗ 
Arbeit, und verguldet. Es fichen darauf die zwoͤlf 
Apoſtel, und in deren Mitte Maria und Chriſtus, 
und jene zwar, welches laͤcherlich, auf der rechten 
Hand. In der Sacriſtey zeigte ung der Kuͤſter noch 
den Patron S. Blafium von Holz. Nach dem gien⸗ 
gen wir in die Markt⸗Kirche S. Benedidti, darin der 
hohe Altar in der That fehr hoch, und erft im Jahr 
1700. zu Wolfenbüttel von fehr guter Bildhauer, 
Arbeit und Schniswerf gemacht worden. Unten 
ſtund auf beyden Seiten Mofes und David. in fe 
bens⸗Groͤſſe: in der Mitte und ganz oben zwey Bil 
der oder Gemälde, zu Hamburg nicht uneben gemacht, 
das untere der “Jonas, wie ihn der Walfifch. aus 
ſpeyet; und oben die beyden. Juͤnger, fo nad) Emaus 
reifen. Rechter Hand des Altars war ein fleinern, 
. mit fehr zarten und vielen “Bildern gemachtes Monu⸗ 
ment Henriei a Bortfeldr, filii 1576. Daran ift 
oben die Ereukigung Chriſti und unten deſſen Be⸗ 


graͤbniß 








Ge 


Blanfenburg.- u. i 
Ich ſtoß die Thuͤr auf hin und ber, | j u 


ob irgend eine errertung wehr, 
die Hitze eilt uns ploͤtzlich nach, 
fiher wir waren in feinem Gemach: 

Was ic) da fiele von Hertzeleydt, 
groſſe Truͤbſal, und vol Traurigkeit, 
kan ich nicht ſagen vor ungemach groß, 
mein Elend war ohn ale Me . 
Ich tröft mein G'mahlin mit GOttes Wert, 
und führte fie aus der Hitze fort, 
ob irgent noch ein Stetlein wär, 
der Hitz, und grofles Feuers wehr; ' 
Biß in der groffen Angſt, und Oudl, 
vor Ungemach, mein allerliebftes Gemahl, 
bald Ich mich auch beuchle Got, 
wolt dulden neben hr den Thodt. 

Sie ſprach: Mein allerliebfter Herr! 
. Mein, nein, ich foldhes nicht begehr , 
daß Euch die groſſe Gluth verzehr, 
‚und nicht feht unfer Kindlein mehr: 
Es ift gnug an mir armen Weib, 
erretter Eüeren Edlen Leib: 
Chriſto ich Sie beuehlen thaͤt, . 
mit viel Threnen, und Hertzeleydt. ur 
Ich fall bald in ein heimlich Gmach, u 
Daraus id) endlich werd gebracht: ST 
Mein Angeſicht, mein’ Bein’, und Senn, - 

mein Schultern worden fehr verbrent: 
Sechs Wochen ic) zu Bette Ing, - 
meines Lebens man fich nicht verfag: J 
Meines 
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Gemälden, fehr anſehnlich und zierlich gemacht. In 
der Mitte ift ein hohes Portal, halb rund eingebogen, 
neben zweenen perfpectivifchen Durchgängen: mit vie 
Ien Schwibbogen und Säulen , davon die hinterfien 
nad) Proportion und Exrforderung der Perfpectiv im 
mer niedriger fommen. Durch diefe können fonder 
lich die Communicanten rings um den Altar herum 
gehen. Unten ftehen in Lebens⸗Groͤſſe auf einer Sei⸗ 
te Mofes, auf der andern Aaron, und in der Mitte 
Chriſtus. Unter diefem hohen Ehor ift ein eben fo 
groffes Gewölbe ; in felbigem ift in einem’ fchlechten 
hölzernen Gegitter ein etwas erhöheter Grabſtein, ch 
ne Schrift , mit Holz eingefaffee. Es fol eben der» 
gleichen Stein feyn, davon der oben bemeldte ſteiner⸗ 
ne Wafferfrug von Sana gemacht iſt, fichet auch faſt 
fo aus : jedoch etwas bräunfichter, und nicht fo glatt 
und fauber. Es ift, wie gedacht, weder Inſcription, 
noch der geringfte Zierrath oder Figur darauf : Und 
diefes fchlechte Werk ift Kaifers Heinrichs des Vogels 
fängers Grabmahl. Nicht weit davon bey der Thür 
in den Hof ift ein Monument einer Aebtiflin, aus dem 
Haufe Schwarzburg 5 fie iſt in Lebens » Gröffe in eis 
nen Sandflein gehauen. Anitzo war wirklich Feine 
Aebtiſſin allhier, fondern der Streit wegen der Meis 
nungifchen und Holfteinifhen Prinzeflin waͤhret noch 
immer ; da der Konig in Preuſſen als Schug : Hert 
Die erſtere prafentirt, und der Kaifer eonfirmirt , das 
Capitel aber die Holfteinifche ermähle. Das ganıe 
Stift beftchet fonft nur aus vier Perfonen, einer Aeb⸗ 
lin, Proͤbſtin, Decaniffin und Sanoniflin ; melde 

aus 
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band fchönem und Föftlichem Gewehre. In einem ans 
dern mit Eünftlich ducchbrochenem Laubwerk an den 
Thuͤren waren einige juriſtiſche, politifche und hiſtori⸗ 
fhe Bücher. In der Fürftin Zimmer war nichts bes 
fonders , als einige Gemälde oder Portraits von ho⸗ 
ben Anverwandten. Zuletzt fahen wir den gleich - 
hinter dem Schloß auf dem Berge liegenden Thiers 
Garten, darinnen fich eine zimliche Menge von meift 
weiſſem und kleinem Tannen: Wildpret befindet. Agri- 
cola de Nar. Foflilium Lib. III. p.5 89. und fonft hie 
und wieder meldet, daß allhier guter Alaun und arra- 
mentum futorium gemacht werde, bavon aber, als 
ich nachfragte, niemand willen wollte. Es muß al 
fo vor diefem gefchehen ſeyn, und fich igo nichts mehr 
davon finden. 

Mittags um zwoͤlf Uhr fuhren wir von hier ab: 
Doc; muß ic) vorher noch diefes melden, daß wir bey 
unferm guten Wirth alle Mahlzeiten, weil wir es felbft 
des Geſchmacks wegen verlanget, Karpen, auf eine ber. 
fondere, recht gute, und wie fie die Wirthin nennte, 
jüdifche Weiſe zubereitet , gegeflen : welche uns fo 
wohl geſchmecket, daß ich für dienlich halte, die Weiſe, ſel⸗ 
bige zu kochen, (als ein zur Deconomie gehöriges Stuͤck) 
aufzuzeichnen. Der Fiſch wird erftlich , wie gewoͤhn⸗ 
lich, gefchuppet, hernach aufgeriffen , und in drey 
Theile auf einem Bret gefchnisten , nachmals in eine 
Schuͤſſel gelegt, und etwas Effig dariiber gegoſſen, auch 
ein wenig Pfeffer, noch meht aber Mägelein darüber ges, 
fireuet. Nach dem wird in eine Pfanne eine halbe Maas 
Vreyban/ nebſ etwas Butter und heiß gemacht, 


nad 
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geweſen, und die Oberfläche der Erde mie der Zeit ho⸗ 
ber worden : wie man dann Erempel hat, daß, we 
fonft Ebenen geweſen, hernach ganze Berge eritfiaw 
dei ; hingegen auch durch die bie Berge versch 
tet, oder doc) viel abgenommen "ind niedriger wit, 
ben. Man fehe die Ephemerides Nat. Curiof. E⸗ 
find aber faſt ale fehr Flein: deromegen ich um fo wid 
ideniger mich überreden Fan, daß allhier ein Kopf von 
einem Einhorn geweſen feye , zumalen man es fihen 
Tängften unter die Fabeln der Alten gerechnet, daß ein 
ſolches vierfüßiges Thier jemals in der Welt gewe⸗ 
fen. Ich Hätte derohalben gerne ein paar Ducaten 
barum gegeben, mann ich den Kopf und Horn, davon 
oben gemeldte Schriftfteller fagen, Härte ſehen, umb 
genau unterfuchen Fönnen ; ob es ein animale, oder, 
(mo es nicht gar ein Betrug, daß man etwa ein uni 
cornu marinum genommen, und als wann es da ge: 
funden worden, vorgegeben hat,) ein Spiel der Na 
fur , und aus einer Marga beftehendes foflile geme 
fen ? Allein der Schoffer , weil es vor feiner Zeit, 
umd fihon im Jahr 1663. gefunden worden , wollte 
nichts davon wiſſen 3 verwieſe uns aber zu einem % 
pothecker auf dem fogenannten Finfenherde, (von mel; 
chem unten fol gemeldet werden,) welcher Vieles von 
biefen ausgegrabenen Dingen haben follte. Als mir 
aber fogleic) von hier zu diefem guten Manne giengen, 
fagte derfelbige , daß er mohl vor diefem etwas von 
Knochen gehabt, nun aber fen nichts mehr vorhan⸗ 
den. Icdoch gab er uns diefe gute Nachricht , daß 
vermuthlich, nach der damaligen Aebtiffin (fo eine 
Pfal⸗ 
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Pfalzgraͤſin bey Rhein gewefen,) Tode mehrgedach 
tes Horn, nebft ihrer andern Verlaſſenſchaft von den 
Erben würde mic hinweg gebracht worden ſeyn. Es 
mögen daher diejenige dieſes glauben, die es vorgege⸗ 
bden haben. Ich aber fan mir nicht einbilden, daß, 
da die fleißigften Nachforſcher der Natur niemals der⸗ 
gleichen vierfilßige Thiere mit einem Horn , wie die 
Alten: vorgegeben , auf der Erde finden und fehen koͤn⸗ 
uen, ſolches in diefem Berge follte gefunden worden 
ſeyn. : Doch würden viele, die dergleichen Dinge, f6 
in der Erde angetroffen werden , von der Suͤndfluth 
Berleiten‘, behaupten ‚daß diefes auch daher, und, wie 
der Phoͤnix, wohl das einzige ſeye, fo erfchaffen wor⸗ 
sm. - 


Nach dem giengen wir in die fogenannte (dan 
ſe zimmlich ale, und ſchon lang fo geheiſſen haben mag) 
Neuſtadt, um darinnen die Nicolai s Kirche zu fer 
den. Diefelbe ift ein altes Gebäude, darin gar nichts 
Befonderes zu bemerken. Auflerhalb der Kirche an 
Benden Ecken gegen die Altftadt fichen oben zwey Schaͤ⸗ 
fer mic ihrem Hirtenftab , kurzen Wammes, und runs 
den groffen Hut , in Stein gehauen. Diefe follen 
nachdem fie einen Schat gefunden , die Kirche ers 
bauet, der eine aber vom Thurn, che er noch fertig 
worden, fich zu todt gefallen haben. Auf den ans 
Bern benden Ecken aber fichen zween Löwen. 
Nach dem Eflen giengen wir auf dem Markt im 

das Rathhaus, welches ein zimliches, aber altes Ge⸗ 
baͤude. Darinne fahen wir juerft in einem Saale oder 
Vorplatz ſechs Achtiffinnen abgemalet; Darnach wars 
den 
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den uns in der Commiſſions⸗Stube in einem Schrant 
wit gläfernen Thüren folgende Dinge gezeiget ; Ein 
groſſes breites Hau⸗Beil, mit einem mistelmäßigen 
Stiel von veſtem röthlichem Holz; Ein groſſer Trink⸗ 
becher , oder Kelch, von Kupfer , verguldet, in deflen 
Mitte ein Flein Schlößgen ſtunde: Ferner groſſe 
Sporne, nach alter. Manier. Ben diefem allem wer 
ein viereckigt Fleines Täfelgen , Spannengroß , auf 
Pergament gefchrieben, und auf Holz gekleber : anf 
biefem ftunde: Anno Domini millefimo trecentefimo 
ericefimo fexto, præcedenti die S. Kiliani obtenta 
eft victoria Belli ante Gerftorf. Im Jahr nad) 
Ehrifti Geburt Anni 1336. den Tag vor Kt 
lian ift die Victoria mit den Herr Graffen 
von Reinſtein bey Serftorff geſchehen, und 
derſelbe uff dem Moher (iſt ein Anger oder Pat, 
nicht weit von hier,) gefangen worden. Diefs 
iſt einer von denen Grafen von Reinftein, die , wie 
oben gemeldet, groffe Nauberen getrieben, und auch 
diefer Stadt viel Schaden gethan 5; deromegen. fie 
ausgezogen, ihn gefangen, und unter andern ihm die: 
fe Dinge abgenommen, und hicher zum Andenfen auf 
gehoben ; ihn felbft Haben fie, wie bald folgen wird, 
gefänglich gehalten. Ferner zeigte man uns in die 
fem Schrank eine Fleine Scilderen auf Mefling wohl 
zadirt , und mit einem Glas bedecket, darauf ftund 
eeftlih: D. Caroli V. Imp. Trium Orbis Partium 
triumphis gloriofiffimi efiigies. Unten : Iſt in 
der Belagerung vor Wittenberg in ſolcher 
Kleidung aefehen, und abconterfehet worden, 
no 
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Anso Domini 1547. Eben alſo, aber nicht fe 








Julias,: Dux Brunfvicenfis. Weiter, eine auf ein 
gemalte wunderliche Misgeburt, fo albiet 
auf die Welt gefommen. Dach dem fuͤhete man ung 
anf den. Boden, und seigte uns ein von Brettern zu⸗ 
fammen geſchlagenes Befängniß, welches F eine 





der Zehde Mäuberen getrieben, da fie einander bee 
Nachts mit Leuchten das Signal gegeben, auch, bau 

mit ihnen nichts entgehen koͤnnen, auf die Heer⸗Straß 
fen, und Wege Stricfe gefpannet; wenn nun Mens 
ſchen und Vieh vorüber gegangen, und an benfelben 
angefiofien , fo haben. diefe dadurch gewiſſe Glocken 
und Schellen in jener ihren Schlöffern, und Raul⸗ 
Neſtern gerühret, daß fie heraus fallen, und alles 
ohne Unterfcheid wegnehmen können, Meben erſt das‘ 
wehnten Gefängniß fund auf einer eigenen Mafchla 
we oder Sup, eine arme gr Freut, Dein 
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fie ſich mit kurzen, und ſtark mie Eifen beſchlagenen 
Pfeilen bedient haben, damit ſie auch von weiten 
geoflen Schaden gethan. Der Bogen von derfelben 
war artig , acht Spannen lang ‚ in der Mitre Hand 
breit, und dren Finger dick, von einer groffen Schwer 
ve, und von einem Stud Fiſchbein, welches ich nicht 
geglaubet hätte: zumal weil es wie alt Holz ausfahe, 
warn ic) nicht mie einem Meffer daran gefchnitten 
hatte. Diefer Bogen ift mit befondern Schrauber 
aufgezogen , und gefpanner worden. 

Die Stadt Quedlinburg an fich felbft iſt alt, und 
wicht gar groß : doch finden fich einige zierliche Straß 
fen , und verfchiedene recht fehöne Häufer darinnen ; 
wie dann unfer Wirths⸗Haus, wie ſchon oben: gemel: 
det , recht Kunftmaßig und wohl gebauet iſt. Ehe 
wir Quedlinburg verlaffen , muß ich von dem auch 
iso noch fogenannten Finfen-Herde, allmo Kaifer Hein, 
eich der Bogelfänger , als man ihm die Bottſchaft von 
der Wahl gebracht, gefunden worden, und daher den 
Mamen befommen hat, etwas melden. (Es gedenket 
auch Arnold in feiner Kirchen + und Ketzer⸗Hiſtorie 
Th. J. B. XCI. ©. 3 11. diefer Sache: aber er ve 
det undeutlich, wann er fagt : daß man noch denfeh 
ben: Dias allhier fehe: indem nicht eigentlich der Platz 
mehr allhier iſt; fondern es wird eine gantze Strafe 
we: dem Thor, oder in der Vorſtadt, wann man nad 
den Schloß gehet , annoch der Finfens Herd genen⸗ 
u Der eigentliche Platz aber foll gemefen ſeyn, wo 
etwa das .vierte Haus, fo vor den folgenden etwas 
heraus ſtehet, linker Hand zus ſehen. Cs iſt — 
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ben zu bemerken, daß zu der Zeit allhier noch nichts, 
auch das isige Schloß ſelbſt nicht gebauet geweſen; 
ſondern der Kaiſer hat in einem andern Schloſſe, ecke 
ches auf einem Berge dem itzigen Schloß gegen uͤber 
liegt, ſich pflegen aufzuhalten. Dieſes Schloſt hat 
Mons Sionis geheiſſen, nunmehr aber, (tie many 
wann man auf das ikige gehet, 3 ‚über ſehen fans) 
iſt es ganz verfallen, und wird der Münzen: Berg ger 
uennet. In den babey aufgerichrgten Haͤuſern vnd 
Huͤtten haͤlt ſich anitzo allerhand Tagloͤhners⸗ Veela⸗ 
und Lumpengefind auf. 

... Den dritten Morgens feig , wel wir keine 
Poſtpferde allhier haben konnten, fuhren wir mit au⸗ 
dern um ſieben Uhr ab auf 
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Daſelbſt wir um halb eilf uhr ankamen. Mach⸗ 
mittags giengen wir ein wenig in der Stadt herum, 
und kauften allerhand Dinge, um die dieſen Morgen 
ausgeſtandene Kälte zu vermeiden, ein. Wir waren 
auch in der Juden⸗Gaſſen, um nad alten Büchern 
und Medallien zu. fragen , fanden aber gar nichess 
Desgleichen in Herin (Benfchen Buchladen, der auch 
nichts von gebundenen Büchern hatte, ſondern lauter 
rohe und neuere. 

Den 4. December war allhier, wie in allen 
Brandenburgiſchen Landen, ein allgemeiner Buß⸗ und 
Bet⸗Tag, der fo feyerlich pfleget gehalten zu werden, 
daß man auch bey dem vorigen die Leute in die Kirche 
eingeſchloſſen, und niemand, als nach geendigtem Got⸗ 

tesdienſte, 
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tesdienfte, Abends gegen vier Uhr heraus gelaffen. 
Mad) der Mittags + Predigt giengen wir doch in die 
Doms Kirche , und fahen erftlich den Fleinen Altar, 
Davor gefungen wird ; an welchem das Leiden Chriſti 
von Alabafter, aus einem Suͤcke zimlich wohl gemacht. 
In der Mitte der Kirche haͤnget eine Lampe, fo noch 
aus dem Pabfichum her allezeit brennen muß. Der 
Biſchof⸗ Stuhl von Stein ift mie vielen Spigen und 
Zierrathen fehr wohl verarbeitet. An dem Schuler 
Chor ſiehet man Kaifer Carolum M. (als den Stif⸗ 
Ser dieſer Kirche) in Lebens⸗Groͤſſe in Stein gehauen; 
vor welchem, etwas Feiner, Wittifindus mie einem 
Schwert fniet. Hart an dem hoben Chor zur Seite 
iſt der erhöhete fleinerne Sarg , oder das Monument 
des Dom⸗Herm Semecz; davon Zeiller in Topogt. 
Saxon. infer. p. 119. meldet. Er fol zugleich und 
in einer Stunde an dreyen Orten perfönlich; als hier, 
in Coͤlln und in Mann, Mefle haben leſen Eönnen, 
welches der Kuͤſter, det ſich fehr Flug und gelehrt ſtell⸗ 
se , feldft nicht glauben wollte : ob man es gleich in 
den alten Zeiten, da die Magie oder der Aberglauben 
und Seichtglaubigfeit groß war , für ganz gewiß mag 
gehalten haben. Er liegt in Lebens⸗Groͤſſe auf ei⸗ 
nem Sarg oder Tifeh in Stein gehauen ; es finder 
fi) aber der eine Engel , fo zu Häupten gefianden, 
(deffen Zeiller in angezogenem Orte gedenkt,) nicht 
mehr , indem er abgefchmiflen worden ; fondern nur 
noch einer zun Fuͤſſen. Die Verſe fiehen über ihm 
in einem Eleinen Taͤfelgen: 


ER, 
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Ef, erit atque fuic, qui defiit efe Joannes. 
Dogma viger, viguit, florebict omnibus annis. 
Lux decretorum, Dux do&torum, viz morum 
Hic jacet, & placet, ut vacet a penis milere- 


rum. 
Anno Domini millefimo CCXLI. 


Die zween Striche II. an dem L find etwas wunder⸗ 
lich gezogen ‚, daß fie auch wie V ausfehen : Jedoch 
halte dafür, daß es II. und feine V. eye. Am Em 
de der Kirche ift die Biſchoͤfliche Capelle, fo nicht gar 
groß ift, aber fchön gemalte Fenſter nach alter Art Kar. 
In diefer Sapelle follte wohl das Marien s Bild mie 
den zwey und fiebenzig derfelben zugeeigneten Ehrens 
Ziteln, nad) Zeillers Beſchreibung in der angefuͤhr⸗ 
ten Stelle ſeyn; wir haben aber folches nirgends fins 
den Finnen ; obwohl eines vorn an der Thüre, und 
auch eines hinter dem Altar , aber ohne Schrift und 
EhrensTitel ftunde. Die alte Orgel mit wenig bleyer⸗ 
nen Pfeifen, fo man mit der ganzen Hand oder Ellen» 
bogen fchlagen müffen , und daran die drey Mönche 
abgemalet gemefen , fo ſich an einer fuga zu todt ge 
fungen, davon Zeiller , feiner Gewohnheit nach, 
in der angeführten Stelle gleichfalls viel Weſens 
macht , ift längft abgebrochen, und ſchon in die ſechzig 
Jahre zu einer neuen Orgel in diefer , und dann zu 
einer andern in der Baarfüfler- Kirche gebraucht won 
den. An dem Ehor gegen dem Schüler «Chor über 
tft das Monument des Herm von Eanflein , der all⸗ 
bier Statthalter geweſen. Es liege aber nur feine 

K Frau 
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Frau Lebſte allhler. Nahe dabey, oder davor liegen 
zween Canonici vom Geſchlecht der Samleben, wel; 
she in den Wappen vier Querbalfen , und oben darı 
auf auch vier überswerge Balken haben. Ihr Mor 
nument, fo oben ftehet, iſt von einer wunderlicen 
Erfindung ; Indem es nichts, als den Tal Adams und 
Eva vorftellet, da die Schlange als ein Weibes⸗Menſch 
mit drey Cronen abgebildet Ift, ohne alle Erflarung und 
Auffchrift,, fo, daß man es nicht fuͤr ihe Monument 
halten ſollte, wann ihr Wappen nicht dabey finde, 
Der hohe Chor , fo auf der linfen Seite , und von 
der Kirche ganz abgefondert ift , ift zimlich groß und 
Die Dom « Herren find von allen dreyen Re⸗ 
ligionen. Auf der Erde find zween marmorne Leich⸗ 
feine , davon der eine Sigifmundi VI. EpifcopiHal- 
berftadienfis; der andere aber nicht wohl zu lefen if, 
An der Wand hat Friederich, Erz: Bifchof zu Mag: 
deburg und Adminiftrator zu Halberftadt, Marggraf 
zu Brandenburg , ein grofles, zwar fehr wohl ge 
machtes Monument von Sandftein ; aber von wun⸗ 
derlicher Erfindung. Dann an der linfen Seite fpielt 
der Teufel auf der Laute: Adam und Eva ftehen an 
einer Säule von der Schlang umſchlungen; und hat 
fie der Tod an einer Kette. In der Mitte fies der 
Teufel mit einer fehr begierigen Mine, die Sünde 
aufzufchreiben. Oben drüber ift des Biſchofs Bild» 
niß in Lebens⸗Groͤſſe. Auf der andern Seite ift die 
Barmherzigkeit , welche die Sünden : Rechnung vor 
den Knien zerreiſſet, und Chriſtus führer mit der Sie 
ges⸗Fahne den Teufel und den Tod, fo an eine Säule 
gebum 
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gebunden ‚ an einer Kerte eu: « ‚der 
rufe in ann Ci, Oben —5 
ten ſtund auf beyden — 

Ans ar exſculpſit — Pincerna 


Auf Ber andern Grit —— — Biſchof 
von Halberſtadt, begraben liegen: Wie dann ſein 

—— denen 2 hangenden alten Tapeten 

t iſt. ‚Des Biſchofs Haimo Begraͤbniß, wo⸗ 

— Germ. p. 140. etwas meldet, 

be. nicht finden koͤnnen der Küfter wußte es auch 

An den Pfeilern in diefem Chor find, die zwoͤlf 

Apope und vier Evangeliften zimlich wohl in Stelu 

——aA Und dieſes werden wohl die merkwuͤrdigen 

‚an. den Pfeilern ſeyn, die Zeiller in To- 

Sr. Sao. infer. p: 119. befchreibet ; dann in 

— f — viel ** Am Cingarg 


| ame von einem Std graulicht braunen Porphyrs 
* Adern, wohl Handdick· Unten 
Aber ikber Sup von von Marmor. Die gegen über ſte⸗ 
hende drey erſten Pfeiler finfer Hand haben unten jes 
der ſechs eine Säulen , welche alle, ob fie gleich von 
gemeinem Steine find , einen recht hellen Glocken ⸗Ton 
von fid) geben, wann man darwider ſchlaͤget. Zuletzt 
ei wir noch am m. Pr Kirche , neben dem 

vuſhi⸗ 








alte IS es fir eine: Nibbe ven clnem 
—* Am —— der Kircht iſt Si’ Stepha- 
zus ‚als Patron Dr Sie, In Oncin gefänen. De Du 
Viſſchofs Mo | 





gıitem Anfehen,fanberer Bildhauer Arbeit und Schult⸗ 
wert, welches, ob es ſchon noch nicht verguldet wors 
den , dennoc wohl ausficher. Rechter Hand diefes 
Altars ift in Lebens⸗ Groͤſſe das Bildniß von einem 
Prediger, Namens Henricus Rixnerus, Prof. Acad. 
Jul. poftea Superintendens & Paftor hujus Eccle- 
fie &c. mehr, als fein völliger Titel, ftunde nicht da⸗ 
bey. Unter ihm war eben ſo gemalet Lambertus 
Ehrentrautt, erſter Prediger nach der Reformation 
allhier. Unter ihm ſtunden dieſe Verſe: 
Si forſan quæris, triſti hac qui conditus urna, 
perlege, ni tædet, Lector amice, notas. 
Lamberto ſibi nomen erat, cum duceret auras 
Vitales, patria aſt Vernigeroda fuit. 
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Maxima cum Mufis babuit commercia ſacris; 
profuit hic Templis, profuit atque ſcholis. 
Profuit huic Templo, tria nec non per duo lu- 
ſtra 
Chrifi verba (onans enthea falvifici. - 
Hemipoli Inge, lachrymarum & flumina mit- 
- . tit; 
ur lager; jure animo hoc commilerante malum. 
‚Condita fünt ofla heic meeftis exanguia buflis 
fed fruitur campis fpiricus Elyfüs.- -_ 


echter Hand ift ein Bildniß von einem andern Pres 
diger : unter welchem ſtehet: Fridericus Kornmann 
Vratislav. SS. Th.Lic. Moral. Prof. P.Wit. poft 
Paftor hujus Ecclefie. Meben ihm noch zween Pfarr⸗ 
herren, Weßman und Sidler. Linker Hand ift ein 
zimlich groß Gemälde, welches wohl gemacht ifl, und 
Chriſtum, wie er vom Creuze gethan wird, vorſtellet, 
Des Malers Namen Sam. Bottfchild. inventor 
1667. fichet in einer Edle. Gegen über iſt Lucas 
Alftleren,, und Evelingius, zween Prediger, gemas 
let. Auflechalb der Kirche in einem befondern Hause 
gen oder Gewölbe ift das Monument des berühmten 
Tobix Pauermeifteri von Kochftett ; deflen aud) 
3eiller in Topogr. Saxon. infer. p. 120, feq. ges 
denket; aber die Jahrzahl 1626. ſetzet, da es doch 
heiffet : Obiit an. 1616.dieXVII.Aug. an. LXII. 
& dimidium. Weil die Inſcription nichts, als feis 
ne Titel und. Aemter vorſtellet, und es ſehr kalt war, 
wollten wir uns die Muͤhe nicht nehmen, dieſelbige 
83 abzu⸗ 


159 Halberftadt. 
abzufchreiben. Wir fahen auf dem Märkte den groß 
ſen Roland an dem Rathhauſe, von weichem audı 
3eiller in Topogr. Saxon. infer. p: 120: 
thut. Diefes ift ein fehr grofles in Stein gehauenes 
Bild , wie fie zu ſeyn pflegen, mit Harniſch, Schild, 
worauf ein ſchwarzer Adler it, und Degen, mit Far⸗ 
ben angeflrichen : Unten an dem Degengehenf ober 
$age ift eine Roſe 3 um felbige ſtehet auf einem Rin, 
ge: Anno Domini millefimo CCCCKFKRU. 
und oben über dem Kopf, an dem Fleinen darüber ges 
festen Dache : Renovatum ; und auf dem Degen 
knopfe die Jahrzahl 1686. da es gefchehen. Nach 
dem giengen wir in die Baarfüfler s Kirche ; die zwar 
zimlich Hell und fchön z aber, wie in den Earhofifchen 
Kirchen, ift fonft nichts mer&würdiges darinn. Die 
Johanniter⸗Kirche ift fehr klein, niedrig und ſchlecht. 
Bon dar giengen wir in die Marien - oder Liebfrauen⸗ 
Kirche, welche vier Thürme hat, und dem Dom ge: 
rade gegen über lieget; auch noch ein Stift, und 
zwar das befte nad) dem Dom, hat. Zeiller in Iti- 
ner, Germ. p. 140. gedenfet aud) derfelben, und fett 
daben , daß auf diefem Platz oder Hügel die fehonen 
Haͤuſer der Canonicorum flünden , daran wir aber 
gar nichts prächtiges noch ſchoͤnes warnehmen koͤnnen. 
Allein wiederum auf die Kirche zu kommen , fo befte 
bet diefelbige aus drey Haupt: Gewoölben , und einer 
einigen Capelle, fo zwar alle nicht gar groß und had) 
ſcheinen, aber doc) wohl ausfehen. Inſonderheit iſt 
der Canonicorum Stand, oder, wie fle in Nieder 
Sachen reden, Prieche, gar wohl vor dem hohen 
Chor 
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Ehor Kalb rund gebamer, um ruhet auf hölzernen 
Säulen. Er hat auf beyden Seiten, fo wohl gegen 
den hohen Chor , als die Kirch und Eanzel , fchöne 
Fenſter, die auf eine befondere und gute Manier her⸗ 
unter gelaſſen werden koͤnnen, daß ſie nicht hindern. 
Sie hangen alle in Gewichten, davon man aber, wie 
auch von den Stricken, nichts fichet , weil ſolche au 
den Zenfter » Pfoften herunter gehen , und init Bret⸗ 
teen, fo darüber angefchraubet, bedecket find. Hin⸗ 
ter bemfelben if, wie gedacht ‚de hohe Chor der 
nach Proportion der Kirche ſehr groß und hell iſt. 
Der hohe Altar iſt zimlich, daran die Creuzigung 
Chriſti von Alabaſter wohl gemacht zu ſehen 3 davor 
die Catholicken fuͤnf hundert Reichs⸗Thaler geboten. 
Vor demſelbigen liegt der Biſchof, ſo das Stift er⸗ 
richtet hat, begraben; deſſen Name aber iſt nicht wohl 
zu leſen. Bey dem Singpulte iſt noch ein meſſingenes 
Monument von einem Biſchof, Rudolph. In ei⸗ 
ner Capelle, darinnen der Johannis⸗Altar, iſt ein 
Monument von Alabaſter und Marmel, darauf Ehri⸗ 
flus am Creuz; welches Herr Hofrath Koch feinen 
beyden verftorbenen Ehegartinnen machen laffen. Un⸗ 
ten ficher : 


Meritis utriufque Maritz Maritus confecrät 
hoc mortalitatis Monumentum 
Lætam analyfin corporis & animæ, fi viſum 
fuerit Deo, expectans. 


Die übrige Aufſchrift ließ die Kälte nicht zu , abzu⸗ 


ſchreiben. Es ift fonft: gar wohl gemacht , und fol 
K4 tauſend 
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tauſend Meichs + Thaler gefoftet haben. - Und biefes 
ift , was wir zu Halberſtadt gefehen. Es find zmar 
fonft noch einige Kicchen allhier, darinnen aber nichts 
merfwürdiges feyn fol, Ans hat niche wenig vers 
wundert , daß in einer foldyen alten, berühmten, grofs 
fen Stadt, auffer dem Dom, fo wenig anzutreffen, 
auch niemand allhier befannt ift, der etiwa eine Biblio: 
sheet oder Cabinet hätte. Der gute und gelehrte 
Herr Rectordes Gymnaſü, Jacob Sriederich Reims 
mann , ift als Prediger vor wenig Jahren von hier 
nach Ermsleben berufen worden. Sonſten ift die 
Stadt an ſich felbft zimlich groß ; hat hier und da eis 
nige fchöne Gebäude ;5 iſt aber, wie die alte Städte 
zu feyn pflegen , nicht regelmäßig , fondern altfrän- 
kiſch gebauet : Sie hat, wie Werdenhagen de Rep. 
Hanf. C. VI. part. III. will, den Namen daher be; 
fommen, weil fie nicht aus + fondern nur halb gebauct 
worden; wie man noch Merfmale der erften Ausmef 
fung gegen Morgen fähe. Unfer Wirth aber behaups 
tete, daß folches fich nicht gegen Morgen, fondern ge 
gen Abend, oder Weften befände. Wir fuhren noch 
felbigen Nachmittag um halb drey Uhr hinweg auf 
Gruͤningen, eine Meil, 
allwo wir um vier Uhr anlangten. 

Den 6.ten Dec. Morgens befahen wir das all⸗ 
hieſige Schloß, und darinnen erſtlich die berühmte, 
und zierliche Kirche, davon Zeiller fo wohl in Topogr. 

Saxon. infer. p- 106. als auch in Itiner. Germ. 
Pr 384. gar zu viel Welens macht. Sie ift, wie 
| | befannt, 
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bekannt, von Herzog Heinrich Julius erbauet; 
und hat nur allzu viele Zierrathen, und Bilder von 
Gibs, die, wie Zeiller ſetzet, alleine zehen tauſend Gul⸗ 
den zu vergulden gekoſtet haben. Wann derſelben we⸗ 
niger waͤren, und nicht alles, wo man nur hinſiehet, 
gar zu voll geklecket waͤre, ſollte es viel beſſer in die 
Augen fallen. Die Gemälde aus den biblifchen His ° 
ſtorien find lange fo Fünftlich und ſchoͤne nicht, als fie 
Zeiller machet, fondern von einem gar mittelmäßigets 
Pinſel. Die Orgel, welche nicht allein Pretorius 
in feiner Organographia, fondern aud) Andreas 
Werkmeifter (*), und ein Ungenannter (**), nebfk 
| K 5 dem 


(*) Die Schrift diefes Mannes , weldhe 170€. 
zu Quedlinburg in Quart gedruckt worden, hat 
folgenden Titel: Organum Gruningenfe re- 
divivum , oder furze Befchreibung des in der 
Srüningifchen Schloß: Kirche berühmten Orgel 
werks, wie daflelbe anfangs; erbauet und bes 
fhaffen gemwefen : und wie es aniko auf aller 
gnädigften Befehl Sr. Koͤnigl. Preuſſiſchen Mas 
jeftät renovirt und merklich verbeſſert wor⸗ 
den, 

(**) Des Ungenannten Befchreibung von dieſem 
Orgelwerk wurde heraus gegeben zu Halberftabt 
1702. und macht nur einen Bogen in Octav 
aus. Sie ift betitelt: Gründliche Beſchrei⸗ 
bung der mwunderfchönen Kirchen und kunſtba⸗ 
ten Orgelwerfs , wie auch des groflen Faſſes 

auf 





dent Ei , mb roffen Faß in — Teactät. 
gen befchrichen , ift gar ſchoͤn und groß. Aus der 
Kirche brachte man unsin das fogenannte goldene Ge 
mad); deflen Gemälde, fonderfich von Adam und Eva, 
Seiller in der angeführten Stelle abermal gar zu ſeht 
Tobet ; auch dabey einen Fehler begehet, daß er eines 
—— Mannes gedenkt, ſo auf der Erden lieget, 
und den einen Fuß auf alle Seiten kehret, mo man 
ihn anficher, im diefem Gemach, als was gar befon- 
ders zu merken / in feinem Itiner. Germ. p. ea 
befiehlet, da doc) derfelbige in dem groffen Sale, in 

welchem wir nachmals kamen, oben an der Decke mit 
einem Pferde, fo ihm in den Arm beiffer,, und wie er 
por Schmerzen den Fuß in die Höhe hebet, zu fehen. 
Ob nun wohl diefes nach der Perfpectiv, oder, wie bie 
Maler reden, nach dem Augenpuncr und Verfürzung 
wohl gemacht , To ift es doc) fo gar was ungemeines 
und fonderliches nicht, Die übrigen Gemächer find 
noch) weniger zu bewundern 53 dann das Getäfel in je 
dem Ift mit befondern Farben und einigen Hiſtorien 
mittelmäßig bemalet : Und fo ift das gelbe , grüne 
und blaue Gemach. In dem erften waren rings hers 
um vierzehen Hirfche gemalet , die allerhand ſchoͤne 
Seweihe wie auch mit natuͤrlichem Fell uͤberzogene, 
auge⸗ 


auf dem Koͤnigl. Preuſſiſchen Reſidenz⸗Hauſe 
Grruͤningen, welche auf Befehl Herrn Henrici 
Jaulii, poſtulirten Biſchof des Stifts Halberſtadt, 
und Herzogs zu Braunſchweig, von A. 1580. 
bis 94. gebauet worden. 





Gruͤningen. | 153 
angemachte Köpfe hatten. Zuletzt jeigte man uns in 
einem eigenen hoc) gewoͤlbten, aber-nicht gar groffen 
Keller das beruͤhmte groffe Faß, das von vorgedach⸗ 
tem Ungenannten weitläuftig befchrieben worden. Es 
wird davon auch in der talfonnirenden Welt Tom. ‚E 
p 482. ſeq. und von Zeiller in Itiner. Germ. p. 
384. Meldung gethan. Es hält hundert und ein 
ſechzig Fuder, ſechzehen Viertel, und alſo ein Fuder 
mehr, als Zeiller in der angeführten Stelle ſagt. 
Es fol gröffer ſeyn, als das zu Heidelberg ; iſt aber 
niche fo zierlich, und ganz ſchlecht gemacht. Man 
fan auch nicht, wie auf das Heidelberger, hinauf ges 
hen: praͤſentirt ſich auch wegen des kleinen und nie⸗ 
drigen Platzes nicht ſo wohl, als jenes. Nachdem 
wir hiemit fertig waren, hätten wir noch gerne die, 
beſondere tiefe, und mit Waſſer umgebene Felſen, die 
Zeiller Topogr. Saxon. infer. p. 108. wunderbat 
befchreibet,, gerne fehen mögen ; allein weil die Tage 
zu kurz waren , und wir von hier noch fünf Meilen 
auf Magdeburg zu fahren hatten , giengen wir um 
nenn Uhr allier weg , Immersleben, (fo eine 
Meile von hier, allwo fonften die Poft wechfelt) vor: 
ben, auf Wansleben, noch zwo Meilen , da wir 
ung ein wenig waͤrmteny, und ſpeißten, und noch zwo 
Meilen auf 


Magdeburg 


fuhren, allwo wir Abends um vier Uhr ankamen. 
Allhier fiel mir erſtlich bey, daß wir zu Gruͤningen 
den gelehrten aund um die teutſche Hiſtorie wohlver⸗ 

dienten 
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dienten Herrn Paſtor Leuͤkfeldt zu ſprechen vergeſer 
hatten, welches uns ſehr leid that. 

Den 7. December Morgens, ob es wohl eine 
grimmige Kaͤlte, oder vielmehr hart ſchneidende Luft 
war, giengen wir doch aus, den Dom zu beſehen. 
Man bekommt ſogleich eine Beſchreibung mit ſchlech⸗ 
sen Figuren in Holzſchnitt, auf Koſten der Dom⸗Kuͤ— 
ſter, die man 1709. wiederum aufgelegt, nach wel⸗ 
cher alles gezeiget wird : Iſt alſo nicht nöthig, alles 
weitläuftig zu befchreiben ; fondern ich will nur ale 
Stuͤcke kuͤrzlich erwehnen, und eines und anderes de 
bey bemerken. 

Das erfte ift im Eingang der Kirche , fo das Pa: 
radieß, aber fehr wunderlich, genennet wird : dann 
wie aus der Beſchreibung zu ſehen, fo ift nichts bar: 
inn, fo ihm folchen Namen geben, oder fid) dazu ſchi⸗ 
den Fönnte. Das merfwuürdigfte darinn find wohl 
die in Stein gehauene fünf Eluge und fünf thörichte 
Jungfrauen, Matth. 25. die Zeiller in Topogt. 
Saxon. infer. p. 173. fehr lächerlich beſchreibet, in 
dem er fagt: daß man die Elugen wegen ihrer freund: 
lichen Minen nicht ohne Sachen, die andern aber nicht 
ohne Mitleiden anfehen Eönne. In der That find ein 
Daar nad) den Afferten gar wohl gebildet, und wann 
fie recht angefchen werden , fo findet man , daß eine 
jede, fo gegen einander über ftehet, das Geficht und 
die Muffeln deflelben faft auf eine Art verzichenz da 
es dod) zween einander fo widerwärtige Affecten find: 
welches dann , wann es nach D. Sacci “Bericht ein 
fhlefifcher Edelmann verfertiget hat, um fo viel mehr 

zu be: 
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zu bewundern: die übrigen Dinge find nicht viel werth. 
Des Wicharti von Bredon Epitaphium iſt zim⸗ 
lich; doch find deren noch beffere allhier: Die Abbils 
dung von Holz der Gefangenfchaft der Grafen von 
Bleichen ift wegen der Hiftorie und als ein Denk» 
mal des elenden Zuftandes zur Zeit der Fehde wohl zu 
merken. Die Dinge in der fogenannten Pilatus 
pelle dienen heutiges Tags , fo groffe Hochachtung man 
ehemals dafür ‘gehabt, zu nichts mehr, als den Aber» 
glauben und die Blindheit der elenden Leute zu erfens 
nen. Das Std von der Leiter wird fo wenig zu 
Abnehmung des Leichnams Chrifti, als nach Zeillerd 
VBorgeben , dem Frähenden Hahn, dem Petro zuzu⸗ 
rufen, gedienet haben. Des Verräthers Judas as 
terme ſiehet zimlich finfter aus, iſt auch nur eigentlich 
ein hoͤlzern Bret, darauf man Lichter fledden Fan: 
das Handbecken Pilati fichet gleichfalls fchlecht genug 
aus z und die andern Dinge bedeuten gar nichts; 
ausgenommen die Maria Dolorofa,, welche fehr wohl 
in Stein gehauen. Die Epitaphien, fo man hernach 
ſiehet, find nicht zu verachten 5 und ſcheinet, daß fie 
faft alle, wie die Canzel, fo gar wohl gemacht ift, von 
einem recht Fünftlichen und guten Meifter, Sebaftian 
Ertel, verfertiget worden. Merkwuͤrdiger aber iſt 
die Abbildung Ottonis I. nebft feiner Gemahlin Edit- 
tz, die in einem Fleinen niedrigen fteinernen Hdusgen, 
ober, wie es in der Befchreibung genennet wird, Ca⸗ 
pelle, ſitzend zu fehen. Zeiller begehet in Topogr, 
Saxon. infer. p. 167. einen groffen Fehler, indem er 
fagt : daß der Kaifer weunjchen Kirchlein oder Doͤm⸗ 

lein 
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fie 6 Hoch fees, fein fonderlichen Aufcgen. Co,nkl. 
ſchoͤner it das. Orabmal des Herm von Plaro ‚uch 
des man wegen dee. vielen wohlgemachten Bigupen, 
und: fonderlich der fleinernen Ketten: billig ‚bewerben - 
muß. Was hieran kuͤnſtlich von Sein, iſt gewiß 
nicht weniger twohl gearbeitet in Eiſen, an dem ſchoͤ⸗ 
nen. Gegitter vor der Capelle unter der Orgel. Wie 
Num. 18. in der Beſchreibung zu ſehen. Das meh 
fingene Dionument des Erz, Bifchofs Ernefti verdienet 
wegen feiner Kuͤnſtlichkeit und Koſtbarkeit, wie auch 
des Andenkens halber vor allem wohl betrachtet zu 
werden. Unter den folgenden Epitaphien iſt das Aſ⸗ 
ſenburgiſche, ob es wohl nur eine auf Holz gemalte 
Tafel, eines der ſchoͤnſten. Dann die Malerey dep 
felben ift ganz unvergleichlich. Die Frau von Affens. 
burg hat eine vechte Todten⸗Farbe, nebft den dreg 
kleinen Kindern, fo vor ihr knien. an erzehlet, fie 
ſolle, als fie in eines: Ohnmacht gelegen, etliche Tage 

begra⸗ 
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begraben geivefen feym ; weil aber die Todtengraͤber 
das Grab, aus welchem fie den ihr mitgegebenen 
Schmuck rauben wollen, wieder eröffnet, feye fie ers 
loͤſet worden, und habe noch diefe drey Kinder mig 
ſolcher Farbe gebohren. NHiebey- merfe ich an, daß 
die wegen ihrer Erfcheinungen durch Herren Peterfen 
und D. Spener berühmte Fräulein vonAffeburg aus dieg 
ſem Geſchlecht ſey. Das MariensBild, Maria Mi- 
raculofa genannt, ift zwar wohl gemacht: daß es ige 
aber fo eigentlich ähnlich gewefen, und fo viele Mira⸗ 
tel gethan habe, da gehöret zu beyden ein flarfen 
Glaube. Der Altar, von einem Stein, der dem 
Jaſpis gleich gehalten wird, ift fowohl wegen feiner 
Gröffe und Zierlichkeit, als auch Koftbarkeit Hoch zus 
halten, Der Marmor Stein vor dem hohen Altar, 
mit den Bluts + Tropfen verdienet fonft nicht, als wen 
gen der Fabel von dem Biſchoff Udone, die man das 
ben erzählet, angefehen zu werden. Das Stüd vom 
Waller: Kruge zu Cana fiehet gar wunderlich, und 
gar nicht aus, als wann es von einem Trindgefäß 
gewefen: Der Stein fiehet auch bey weitem nicht aus 
wie der zu Quedlinburg , deffen oben gedacht worden. 
An dem Schuh des Erg: Bifchofs S. Norberti, und 
an dem von der Maria, mit welchem fie über das Ge⸗ 
bürge nad) ihrer Muhme (mie in der Befchreibung ſte⸗ 
het) der Elifaberh gegangen , iſt nichts als eine groffe 
Luͤge zu fehen. Und eben das ift von deru Palmzwei« 
ge zu merken. Die Gemälde über der Doms Herzen 
Stühlen von der Paflion Chriſti find gewiß wohl ges 
macht; und muß Carl Sifcher ein kuͤnſtlicher und 

' guter 
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Des heiligen Maurirti, als Patrous der Kirche, Mm 
auch ſehenswuͤrdig. Auch muß nicht aus dee acht 
gelaffen werden das Monument ber Kaiferin Edittæ, 
Hinter dem Chor, ob es gleich von ſchlechtem Anfehen 
WM. Was von dem äufferlichen Anfehen der Kirche 
amd den Gloden gemeldet wird, ift nichts befonderes; 
and die Hiftorie von dem Schäfer etwas fabelhaft. 
Dieſes iſt es , was man in diefem fonft fehr groffen, 
recht fchönen und herrlichen Gebäude ſiehet. Zeiller 
gedenket zwar noch dreyerley; erfilich, daß hinter dem 
Chor Ortonis II. Gemahlin Adelheit, Könige Aus 
dolph von Burgund Tochter , begraben liege. ers 
ner: daß eines Biſchofs Monument von eben der Mas 
serie, als der Altar und Taufftein, nemlich von roch 
gefprengtem Marmor fey 3 und dann drittens von 

| jenen 
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zweyen beſondern Gewölben. Allein das Icktere iſt 
nichts werth; und wollte die Frau, fo uns herum 
führte ,. weder hievon, noch von deu andern bey» 
den etwas wiſſen. Auch ift falfch, daß der Altar und. 
Zaufftein von einerley Materie, ingleichen, daß einer 
von beyden ein roch gefprengter Marmor fen ; fon» 
dern es find befondere , und der Structur nach gany 
Eörnigte Steine. Das Stück vom fleinern Waflers 
krug iſt auch keineswegs, wie er meldet, d 

Nach dem Eſſen giengen wir auf die Bihfiochest 
des Doms, welche uns Her Stifts⸗Secretarius 
Drauns , ein junger Mann , der chedem zu Halle 
mit mir fuidiret hat, zeigte. Sie ſtehet in dem Dom 
ſelbſten, in einem Neben⸗Gewoͤlbe eine Stiege hin⸗ 
auf, das nicht gar groß, auch nicht gar ſauber und 
hell iſt. Gleich dabey iſt das Archiv, darinnen von 
Otto I. an ein unvergleichlicher Vorrath von Diplo- 
matibus und andern Documenten feyn fol, die zwar 
vor diefem wenig geachtet worden ; nunmehro aber 
fleiffig, und wo nur etwas zu finden, wiederum zu⸗ 
fammen gefuchet werden. Wir hätten baflelbige ger⸗ 
ne fehen mögen ; allein es war nicht daran zu geden⸗ 
fen, weil man, wie heutiges Tages überall , in derd 
gleichen Dingen gar zu neidiſch iſt. Alſo wiederum 
auf die Bibliotheck zu kommen, fo beſteht diefelbige 
etwa aus zwey taufend Büchern, die aber in fehr ſchlech⸗ 
ser Ordnung fichen. Zudem entfchuldigte fid) Herz 
Brauns, daß, weil er erft dazu gefommen , ee 
felbige noch nicht in Ordnung, noch fi) befannt ma⸗ 
chen können, daher wir fehr wenig davon zu fehen bes 
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kamen. Jedoch erfegte folches feine Höflichkeit, daf 
er ung den Catalogum Manufcriptorum , dem ber 
Herr Paftor Struve , welcher chedeflen bie Biblic 
theck unter Händen gehabt , verfertiger, mit nad) Hau 
fe gab, Aus demfelben habe ich Excerpea won den 
beiten, fo fich nod) darunter befinden ‚, gemadht:' Es 
kommt darunter nicht allein von Parribus , ſondern 
aud) von Geſchichtſchreibern viel gutes y auch mehre⸗ 
tes und'befleres vor, als Struve in Introd. ad No- 
tit, Rei Litt. p. 31. meldet , wie dee Augenfcheln 
weiſet. Es —— fi) darinn unterſchiedene Hand» 
ſchriften von den Werken Lactantii, Auguſtini, Hie- 
ronymi, Gregorii Magni, Anſelmi, Salviani, Am: 
brofii, Cypriani, Bernhardi, Boethii, Ifidori Hi. 
fpalenfis, Alani, Bedæ, Rhabani Mauri, Gerfo- 
nis, Hufli ; ferner Cioeronis Epift. ad Familiares, 
Senecz Epiftole, u.f.w. Diefe Manufcripta ſtun⸗ 
ben theils unter andern Büchern , die meiften aber 
ganz oben als unnig unter denen älteften und ſchlech⸗ 
seften Büchern , dazu man mie einer keiter ſehr hoch 
hinauf felgen mußte 3 theils aber lagen auch unten 
hin und wieder auf der. Erde. Weil wir num einie 
ge wenige gefehen,, ift es nicht nöthig, eine grofle Des 
fihrelbung davon zu machen. Unter den gedruckten 
Bäcern war nicht viel befonders , meift theologifihe 
und juriflifche, auch einige wenige biftorifche. 
Den 8. December Sonntags Nachmittags fuh⸗ 
zen wir in einer Chaile nad) dem Elofter Bergen. 
Solches liegt nur eine Viertel « Stunde von der 
"Stadt, und find faſt bie dahin noch Häufer — 


= 
[8 . . 
- ® + 





Magdeburg. 163 


Es tft dafelbft eine Menge von Vorwerken, Scheu⸗ 
ven , und dergleichen. Das Glofter aber felbft if 
nicht gar groß , alt und ſchlecht. Weil Ihro Hoch⸗ 
würden, der Herr Abt Breithaupt unpaͤßlich war, 
mochten wir uns bey demfelbigen nicht anmelden laſ⸗ 
fen, fondern vermeynten, es wuͤrde fich fonft jemand 
finden, der fremde ehrliche Leute ein wenig] herum 
fuͤhrte. Allein es war alles von der Grobheit, daß 
fie uns eine gute Viertel⸗Stunde in dem. Falten Wind 
und Megen halten, und warten lieflen, bis endlich ein 
ſchlechter Kerl herbey Fam, der uns den Beſcheid gab, 
es ſeye allhier nichts zu fehen ; dann von dem Herm 
Abt, den ſechs Eonventualen‘, einigen Studenten, 
und etlichen Schülern , (fo meift aus Schlefien Kiefer 
kommen,) * alles beſetzt, ansgenommen ber Convent⸗ 
Stube. Weil nun vermuthlich allhier wegen der 
Formula Concordiæ in derſelbigen die Theologi 
ihre Eonferenz gehabt, und die Berfafler der Centu- 
riarum Magdeburgenfium ſich Bier aufgehalten, bat 
ich ihn, daß er uns nur diefelbe , nebſt der Kirche zei⸗ 
gen möchte; welches er auch that. Es ift daffelbige 
eine mittelmäßige getäfelte Stube, darinn gar nichts 
befonders zu fehen , ausgenommen ber gute Profpect 
auf die Stadt, Elbe, und Gegend herum. Die Kiss 
che, fo unten auf der Erde iſt, iſt gar klein, alt und 
ſchlecht, und iſt nichts darinn zu fehen, als folgende 
fteinerne Epitapfien. Bey dem Altar find zwey, ſo 
Fl ob, und nidee as falgenae Auffäi de 
: © 
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Sta Viator 
& 


poft funera cineres venerare 
| Viri 
incomparabilis 
6 Domini Johannis Conradi LADEY 
Theologi | 
Cosmobil Bergenfis prope Magdeburgum Abbatis 
— non annorum multitudine 
| fed 
\ meritorum magnitudine 
Im meritiflimi, 
qui 
vyarlis per totam Europam perfectis itineribus 
variaque ([@pe expertus fata 
unden virtuti ſuæ condignam inveniens fpartam, 
Eheu 
in Ipfo ztatis flore 
felici fortun® curſu 


a9 hunc alliſus lapidem 
— vere terminalem, 
0 Wit invenit terminum 
: 1 Anno 1686. die VII. Juliä 
at ætatis XL, 
0. Eujüs defideratifims memoris 
“. - hoc monumentum pofuerume . 
— Mater & Fratres mœſtiſſimi. 
Unten in einem Sorbeer Cranz: : — 
Nunc abi viator, @ 

& mortalitatem cogita.. 
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Das. atıdere ift von dem Abte Sim, Friedr. 
Wolfhard. An der linfen Seite des Altars von 
dem Abte Sebaſt. Goͤbel, ſo 1685.den 22. Septem 
ber verfiorben. An der Türe ift noch eines rechter 
Hand von Abt Clemens, welcher 162 1. geftorben, 
Der in Lebens⸗Groͤſſe in Stein gehauen. Hinten in 
einem Chor if noch ein fchlecht Monument mit einer 
Suftription von Johanne Hahnio , Paftore & Se; 
niore Coenobii 1708. Moch vor der Kirche iſt ein 
Stein, darauf in Lebenſs⸗Groͤſſe gehauen Henricus 
Zym̃en Abbas 48. obiit 1561. Nachdem wir nun 
dieſes geſehzen, fuhren wir wiederum nach der Stadt. 
- Den 9. December Morgens giengen wir erftlich 
ia Die Irbannis + Kirche, weiche zimlich geoß, hoch 
Schön, hell und wohl gebauetifl. Die Empor⸗Kirchen 
ſind ſchoͤn, groß, und mit zierfichen groſſen Laub⸗ und 
Schnitzwerk vornen gezieret. Die Canzel ift. fehr 
gut von ſchwarz angeflrichenem Sandſtein, mit. den 
Apoſteln von Alabafter fauber gemadıt : Rings. here 
um ſtunden die Worte aus Ep. II. 20. Erbauet 
auf den Brund der Apoftel und Propbeten, 
da JEſus Chriftus der Eckſtein iſt. Oben an 
dem Rande ſtehen die Worte aus 2. Cor. V. v. 20. 
Wir find Botſchafter an Ebriftus ſtatt, u. ſ. . 
An der einen Thuͤre ift ein fchlecht fteinern Monument, 
nebſt dem Bildniß von einem Obriften und Commen⸗ 
danten der veften und alten Stadt Magdeburg, Ste 
gismundi von Lichtenbain, 1687. welder den 
3. November geftorben. In einer Ede noch ein 
Velden. Grabmal. von einem Obriften und Com⸗ 
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mendanten, Bernhard von Hutten, den . Yun 
1698. Oben an der Wand find zween Prediger, 
M. Tobias Cuno, und neben ihm Petrus Hecht, 
gemalt. Bey dem Altar noch einer Erneſtus Ba- 
kius, Prediger. Der Altar ift fehr hoch von Holz: 
In der Mitte it ein fauber und gut Gemälde von der 
Erenzigung Chriſti, bey der Finfterniß z ganz oben 
die Auferftchung, und unten das Abendmahl, nebft 
zwey Fleinen Wappen und den Namen, permuthlich der; 
jenigen, fo den Altar oder Schilderenen machen Laflen. 
Joachim Baleke 1670. neben Rebecca Schmis 
des. Unten Chriftopb Senfterer 1669, pinzit. 
Es war, wie gedacht , fehr wohl gemalt , ausgenom⸗ 
men , daß der Seichnam Chriſti etwas zu gezwungen 
vorgefteht war. In einer Ecke war ein Monument 
von Stein mit einem Porträt, von Andreas Fabrir 
eins, Archidiaconas. Die Orgel iſt gar ſchoͤn, mit 
einer halb runden zierlichen Gallerie. Bon dieſer 
Kirche handelt weitläuftig Vulpius in Magnif. Par- 
tbenopol. p. 43. feq. gedenfet aber nichts ‚: als der 
ſchoͤnen Canzel; fonft meldet er auch, daß , che fie 
verftöret worden , nemlich in der Belagerung des Ti, 
In , da faft alle Kirchen zu Grunde gegangen waren, 
.. aber nachmals gar wohl,und faft einander gleich, auf 
erbauet worden, D. $uther zuerft in diefer Kirche ge; 
prediget habe. Dach dem giengen wir in die Ulrich⸗ 
und Levins⸗Kirche, welche gleichfalls , wie int gedacht, 
wohl, aber nicht fo groß , ale die vorige, erbauet iſt. 
Der Altar ift gar anſehnlich: ob er aber,iwie Vulpius 
P- 46. fagt , der ſchoͤnſte in der Stadt feye , ge 
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uicht ſagen.Die zween Veichtſtuͤle auf beiden 
Seiten find ſehr zierlich, wie zwey kleine Haͤns⸗ 
gen mit Thuͤrngen gemacht. Rechter Hand des Al⸗ 
tars iſt das Bildniß Johann Boͤttigers, Sſ. Theol. 
Dot. Unten ſtehet: 
: Qui poft excidium primus paftoris obivit 
Ulrici celfum munus in æde facra, 
Illius placidos vultus & candida dona 
Mentis, ut & mores cum pietate graves: 
Virtutes dignas fidei Doctore decentis 
.Efligiem vitz picta Tabella refert. 
Segen über Lutherus, eben fo gemale 3 und. unter 
elbigem : 
Innocuz fidei conftantem cerne fequeltrum, . 
Impia qui retudit dogmata voce facra. 
Quæ fit pura fides, quæ fit via certa falutis, 
Hoc monftrante viro perditus orbis habet. 
Dbige Verfe Hat Daniel Claſenius, fo after Mes 
tor des Gymnaſii geweſen, und nachmals Profeflos 
zu Helmſtaͤdt worden, gemacht; wie auch diejenigen, 
ſo unter den ſieben Gemaͤlden ſtehen, welche an den 
Pfeilern der Kirche hangen, die ich, weil ſie mir ſehr 
wohl gefallen, gleichfalls copiret. Die Gemaͤlde aber 
ſelbſt find nicht ſonderlich. Das erſte ſtellet die Ge⸗ 
hurt Chriſti vor, und unter dieſem finden ſich folgen 
de Verſe: 
Num quæ mira habeam, numque nova, que 
Tibi narrem, 
Conſpiciens Tabulam hanc , Ledtor amice, 
'rogas? 
14 Factus 
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Fa&tus hömo Deus eft, Virgo pm gain. 


Corque fidele tuum! becfuntmeswltanovs. 
Ex Bernh. Serm. III, in Ver, Tel. 


Das andere, fo ie Weiſen aus Morgenfand dorf 
let, hat diefe Berfe: 


Arfacidum gens culca ſtupet, quem nefcit He- 
rea, 
Ad Chrifti rapido-fidere ducta cafam. 
In Cunis Regem Reges reverenter adorant, 
Et füa deflexo poplite dona ferunt. 


Daben der Name fiehet: Daniel Llafenius, 
| Auf dem dritten, darauf die Flucht Joſephs If: 


Herodis fraudes fugienti, barbara tellus 
Aegypti pandit hofpita tecta Deo. 
Cornua pariat Apis, magnæ ruit Ifidis ara, 
Urbes dum magnas vifitat alma falus. 
Mira vides, (ed vera, vagum qui Panini Ot- 
bem 
De terra in terras, ut peregrinus abit. 


Das vierte Gemälde, wie a im Tenipel lehret, 
wird alſo erlaͤutert: 


Jeſus, quem notos non invenit inter amices, 

Doctorum in medio repperit alma parens. 

Es homo! difce tuum Jefum modo quærere fagris 
In libris, alibi nam reperire noquis. 


Bu 
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u Za dem fünften, da JEſus vom Trüfel verſuche 
wird, gehören dieſe Verſe: 


Dum Sathanas Chriſtum ter tentat voce dolofa 
. Vincitur, & fubito cedere juflus, abit. 
Subftrarz fedis dominum licet invidus orbis , 
Aftu fub dubia fallere fronte velit; 
Attamen integritas fraudes fuperabit iniquas, 
Stabit & invicta mente quadrata fides. 


Ben dem fechften , da der Königifche betet , feinen 
Sohn gefund zu machen iſt dieſes: 


Regule, Rex dicendus eras,nam mens tua verh 
Condecorata fide pertulit omne malum. _ 

Magna fides, pietasque fuit Tibi, Regulemagne, 
Et tua jufla fuit credere tota domus. 

O homo cura tuo lic cordi maxima talis: 
In pietate tua regulus efle queas. 


Unter dem fiebenden ımd leisten , da die Käufer aus 
dem Tempel verjaget worden, find folgende Verſe zu 
leſen: | 


Ejicit ex templo vendentes Chriftus, aperts . 
Oftendens, fandte ſancta colenda loca. 
Hinc valeant nummi, dicat, cum templa frer 
quentat, 


Qui vult eſſe domus fandtificata Deo. 
Es find zwar auf der andern Seite der Pfeiler noch 
andere dergleichen Gemälde; es fichen aber wur teut⸗ 


fihe Werte darunter, In einer Ede fahen wir noch 
is; das 
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das Bildniß des erſten Diaconi dieſer Kirche nach der 
Belagerung, Malachiaͤ Siebenbaar, Vulpius 
in der angeführten Stelle meldet, daß Nicolaus 
Amsdorf auch Prediger im diefer Kirche gemwefen ; 
mas er aber von dem auswendig an diefer Kirche in 
&tein gehauenen Delberge, und dem Teufel, fo ein 
eingewickeltes Kind hat, noch meldet , ift nichts befon, 
ders , und bag letzte einem Mährgen ahnlich, Es 
ſoll, ‚wie auch der Küfter erzählte , der Teufel ein 
Eu, fo zur Taufe getragen worden, weggefuͤhret ha 
ben , weil die Frau, indem das Kind fehr gefchrien, 
lches boshaftig gewuͤnſchet habe, Mach dieſer be: 
wir die EatharinensKirche am breiten Weg, von 
welcher Vulpius p. 54. handelt, und den Altar, Can: 
gel und Taufftein lobet. Der erfte ift zimlich, die an: 
dern aber von Sandftein , und nicht viel befonders. 
Der Boden ift, wie in allen Kirchen, ausgenommen 
dem Dom, vermuthlich weil die fteinerne Platten Hier 
nicht wohl zu haben , mit gemeinen Fleinen Gaffenftei- 
nen gepflaftert. Rechter Hand des Altars ift das 
Bildnig M. Nicolai Muͤllers, erften Predigers 
nad) der Eroberung, verftorben 1690. Auswendig 
an der Kirche fahen wir unter einem Wetterdach das 
in Stein gehauene Bildniß der H. Catharina, mit dem 
Chronofticho , das Vulpius in der angeführten 

Stelle anführet. 

Nachmittags befahen wir erftlich die Eitadelle, uͤ⸗ 
ber. die Lange hölzerne Brücke auf der Elbe, indem fie 
zwiſchen zweenen groflen und breiten Aermen der Elbe 
* einer Inſul u die der Marſch genennet wird: 

Man 
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Vulplus p. 15. feq. — tung 
ig x: amd ſtehet offen. : Der Comwen 
jenjeur und Hauptmann Buſch. Qe 
* und hat fünf Vaflionen, zwo 
%, und. dren gegen die⸗Elbe, jeuſeits. 
zimlich Hoc) und.breit, und unter den⸗ 
lich gegen die Stadt Eaferuen Da 
roſſes Proviant-Haus.. Rechter Hand 
hhling ein ganzer Wall eingefallen, den 
: gleich auf gewaltigen Pfaͤhlen see 
üglet, welcher auch nach lleget. : Sm 
hen wir eine alte Frauzoͤſtkhe Seche⸗ 
chlecht iſt. Dach dem giengen wir in 
he oberhalb des Fiſcher⸗ Uſers. Man 
us p. 58. Es iſt aber nichts beſon⸗ 
Nach dem waren wir in dem Augu⸗ 
‚ und fahR erftlich die Kirche, welche 
eingegeben worden, fo gar geräumig 
ohne Gewölbe, und allen Zierrath iſt. 
elbſt ift anigo ein Waifen + und Zuche⸗ 
m fahen wir erſtlich die Heinen Knaben, 
id funfzig, fo Wolle fpimen. Der 
‚en anitzo fünf , davon vier Brafiliene 
heil die Heinen Stuͤcker, die fich nice 
noch Kleiner‘, um fie in einer beſondern 
‚le zu Spähnen zu machen; Und zwar 
e folgender Art. Fig. XII. Es. ga 
uͤcke, die eine orbinaͤre Stampf⸗Muͤhle 
jet, auſſer dieſem, daß, da enden: 
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mit Waſſer oder Pferden getrieben werben, dieſe nur 
zwo Handhaben hat, fo an beyden Enden des Wi 
baums angemacht find. Hinter denfelben ſtehen zu 
Benden Seiten zwen gemeine Schwung » Räder , mit 
telmäffigee Groͤſſe, die die Mühe, um die Muͤhle in 
Gang zu bringen, erleichtern follen. Jedoch wird 
die Arbeit daran nicht gar zu leicht, Damit die Achek 
ter dennoch) ihr Brodt ſauer zu verdienen haben. 
Der liederlichen Weibsleute, deren dreyſſig find, 
Arbeit ift Spinnen. Mach dem führte uns der Haus⸗ 
meifter auf die fogenannte Bibliotheck, weil die Moͤn⸗ 
hen ihre Bücher vor diefem dafelbft gehabt. Hier 
fahen wir Luthers Bettlade, die fonft auf einem alten 
Bau gewefen, welcher auf der andern Seite gegen 
die Elbe geſtanden, allwo auch bie Zelle Lutheri wer. 
Diefer Bau aber ift, weil er einfallen wollte , vor eb 
nem Jahr abgebrochen worden; da dann die Verſe, 
woran Tenzel in der curieufen Bibfiothef Tom. I. 
p. 370. da er von diefer Zelle handelt , gezweifelt 
hat, Vulpius aber p. 60. lateiniſch anführe , mit zu 
Grunde gegangen. Der neue Bau,fo eigentlich zum 
Zucht⸗ und Waiſen⸗Haus gemacht worden; ift,ob er ſchon 
sticht ſonderlich groß, dennoch wohl gebauet, und weil er 
auf einer Hoͤhe ſtehet, fehr hoch; hat aud) oben, fon: 
derlich auf die Elbe, eine fehr ſchoͤne Ausſicht. Die 
Stube, darinnen die Herren Vorſteher, deren ſieben 
vom Magiftrat, und fieben von der Bürgerfchaft zur 
fammen fommen, ift groß, aber etwas dunkel. 
Den 10. December Morgens fahen wir erftlic 
Die St. Jacobs⸗Kirche; davon Vulpius p. 49. feq. 
zu lefen. 
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wesen, le iſt faſt an einem: Ends ber Eiedk 
Es Bis air dee guten Me eikian Eh 
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wohl zu ſehen war, weil man auf dem Ruͤcken vlela 
loͤcher, darinn eine kleine Bohne liegen konnte, ſahe/ 
ia welchen bie ovula oder Jungen geſeſſen. Sie fine 
beyde erſchrecklich groß, und wohl vier Bäufte dick. 
Der Embryo von ſechs Monat, von einer Mohrin, 
us dem Königreich Angola in Africa , iſt gez beſou⸗ 
ders, nicht allein wegen feiner ſchwarzen Farbe, un 
baf dergleichen Embryones von Mohren wohl wenig 
is haben find , fondern daß es auch ein. Zwitter abes 





. . 
174 Magdeburg: 
DE en 
1 fonnten.. € 








ähnlich. Der balfamirteEm 
bryo von Fünf Monat war wohl — — 
einem Craͤnzgen, dergleichen man in Sachfen auf di 
Zodten-Särge leget,um den Kopfartig 
das gediegene Gold , wie aud) das gediegene Eifeny will | 
man bendes wenig finder,merfiwärdig.. Das Stud red 
ee feiner Schwere von acht und vierjig 
Lorh hoch zu halten. Das Glas⸗Ery / daser auch Horw 
Eiher; aber unrecht, nenner, denn daffelbige iſt ca 
gentlich die Luna cornea, davon hernach gedacht wer⸗ 
den foll , ift fehe rar. Die Zimmet-Stange von fünf 
Ellen war wie eine Pique, und roch, wenn man ſel⸗ 
bige riebe, fehr wohl. Unter den Kunſt⸗Sachen war 
der $aponifche metallene runde Spiegel fehr ſauber 
Das Stück roch Eorall , darauf Johannis des Tau 
fers Bildniß gefchnitten feyn fol, war gar ſchoͤn, weil 
egibey Fingers Sang, und über zween breit iſt. Des 
Ceucifix, nebft dem Altar, von Born, oder Agt- Stehen, 
ſo beymahe zwo Spannen hoch, und eine breit, iſt auch 
wohl zu fehen. Zuletzt If das Stüdgen vom der 
Luna cornea, oder durchfihtig Horn : Silber, weh 
ches, wie uns Her Ohloff verfiherte, Den Bun 
kel gemacht , hoch zu halten. Dann ob es gleich num 
mehro bekannt , fo iſt es doch eine gar befondere Exı 
findung, daß man das Silber fo gar In ein ander Wer 
fen verwandeln, und doch nachgehends ohne Schaden 
und Abgang reduciren kan. Es fichet aber ar 
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ale aleia gan; Se, onbern Le 08 und 
Mana: Ser: Obiöff miete uns and noch einige Die) 
ifo uch in der Opecification i 












in Indien 
ig dem Oſt⸗Indiſchen Haufe zu Anperddm beats 
dern muß. Ferner » ein huͤbſches gerundenes Eprach⸗/ 
safe von "Blech, in Dürnberg verfertiget, u. ; 
Mad) dem giengen wir, das Mach» Baus zu bee 
Keen, betrachteten aber vorhero das vor: ſelbigem fie 
ende Monument von Kaifer Otto dem I. deffen Zeit 
ker in ’Topogr. Germ. p.167. und Vulpkus p. 113, 














emem Buß fit ber Kaifes zu Pferde, 18 feine Dmw 
Semahlinnen fichen Ihm zu beuden Selten. Oben 
darüber ift ein Fleines rundes Dach: fon iR alles von 
einem grauen Steine. Dies ik, wie Vulpius in. _ 
der angeführten Stelle melder,in der Belagerung noch 
erhalten, und nachgehends erneuert worden. . Der 
Moland aber, und der Bauer mis der Sackpfeife, deſ⸗ 
fen Zeiller in Iciner. Germ. p. 124. et, wie 
auch der Hisfh mit dem guͤldenen “base 
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fer Earl fol gefället haben, find, wie Vulpius eryhk 
les, damals zerfchlagen worden, und zu Grund gegen 
gen. Das Rath⸗Haus iſt desgleichen ganz riinkt 
worden , derowegen auch von den vielen Gemälden in 
nen Sälen , die Zeiller in Iciner. Germ. p. 124. 


ruͤhmt, nichts mehr vorhanden iſt. Das neue aber, 


fo, wie Vulpius p. 105. erzählet, im Jahr 1691. 
au bauen angefangen worden , ift nunmehro ein 
atmlich groffes ſchoͤnes fleinernes Gebäude , auf wel: 
«es man auflechalb auf zwo breiten fleinernen Tepe 
pen hinauf gehet. 
.NMachmittags giengen wir erftlich in die Liebe 
Frauen: Kirche, von weldyer Vulpius p. 7 1. ſeq. weit 
laͤuftig handelt. Es hat ein Elofter, einen Probft, und 
einige Conventualen. Man lefe den Vulpius in der 
angeführten Stelle. Die Kirche iſt eine von ben 
ſchlechteſten allhier, und es fcheinet, daß fie nach ber 
Belagerung nicht ganz von neuem wieder erbauet wor: 
den, fondern in berfelbigen zimlich verſchonet blieben. 
Hinter dem hohen Altar, welcher alt und ſchlecht, auf 
dem hohen Chor , ſtehet au der Mauer diefe Suferi 
ption: 
Chorus hic 
Ecclefix B. Marix Magdeburg. 
a Gerone Archiep. V.A.C.M.XV. conditz 
a Norberto Archiep. XII. vindicace 
e præpoſ. Adam Helfenftein A. C. MDXCI. D. 
annunc. Sacris 
Evangel. Serenat& 
a Pontif. A.C.MDCXXIX. occupatz 
e ruinis 


‚ 
! 
1 
| 
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€ ruinis hoſtil. ab A. C. MDCXCVI. ad A. C. 
.. *  MDEC., per inopiam inftaurarz 
Quisquis adfpicis,in hoc fato iram & gratiam Dei 

- agnolce: Jovæ unitrini metum, errantium 

lucem,, miferorum Spem, Tuam & commu- 
nem ſalutem cordi habe. Da Deo ſuum; 


vim abfline, ac memor finis, bene precare loco 


Sancto, cultioribus,, & afflito fervo 
- D. Philip. Mullero Præpoſ. 


Das vornehmſte und merkwuͤrdigſte in dieſer Kirche ft 
wohl das Degräbniß und Monument des beruͤhmten 
S. NORBERTI, davon Vulpius p. 71. von feiner 
Meberbringung nad) Prag ‚aber weitläuftig p. 162. 
und infonderheit der Jenaiſche Herr B 
Richard in einer befondern Differtation gehandelt. 
Das Begräbniß ift eigentlich unter der Erde, und 
zwar in einens zimlich groffen,, aber dunkeln Gewölbe 
unter dem hohen Chorz Und iſt nichts, als ein groß 
fer , erhöheter,, fchlechter , ſteinerner Sarg, worinnen 
der H. Norbertus gelegen, und woraus bie Gebei⸗ 
ne ehemals an einen andern fichern Ort gebracht wor 
den. Jedoch ift oben in der Kirche ‚, gleich ben. dem 
Eingang, und infonderheit an der Thüre der Capelle 
S. Alexii, (aber nicht. vor dem Altar S. Crucis, wie 
Vulpius p. 71. meldet,) ein ſchlechter Marmor 
fein an der Mauer aufrecht gefegt, auf welchem fol 
gende wenige Worte fiehen : Norbertus Dei Gra- 
tia Sanctæ Magdeburgenfis Ecclefix Archi- Epi- 
(copus,Ordinis Premooftratenfis Ioftitutor, & hu- 
jus 
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jus monafterii inftaurator,fub hoc condieur mar- 
more; obiit anno Domini MCXXXIV. d. XVII. 
Jun. Ich wunderte midy gar ſehr, daß, obwohl der 
Stein zimlich alt auſſah, Ist erwehnte Schrift md 
Buchſtaben ganz weiß und neu fhienenz hoͤrete aber, 
daß Herr Probſt Müller, ehe er von hier als Profeſ⸗ 
Tor nad) Jena gekommen, die Schrift , weil fie ven 
muthlich durch die Zeit undeutlich und amleferlich wer: 
den wollen, alfo wieder aufbauen laflen. Da es dann 
auch wohl ſeyn fan, daß, tie mir igo einfäller, ber 
"Stein vorher, wie Vulpius feet, vor dem Altar 8. 
Crucis in der gleich daben befindlichen Capelle S. A- 
lexii vor Alters mag geftanden haben, weil vermuth: 
lich der H. Norbertus feine beſondere Devotion in und 
su diefer Kapelle gehabt. Damit aber diefes Moun⸗ 
ment, als das vornehmfte in Magdeburg , und for 
derlich diefer Kirche ‚ defto beffer und eher in die Au: 
‚gen fallen möge, fo mag es von Herm Probft Müller 
hieher, gleich bey dem Eingang der Kirche , und nahe 
bey derfelbigen Capelle gefeßet worden feyn. Was 
‚aber die Gebeine des H. Norberti anbelangt, fo hat es 
damit Folgende Bewandniß: Als Norbertus den Weg 
‚aller Welt gegangen , fo fiengen die beyden Kirchen 
auf dem Domund zu unfer lieben Frauen einen hef: 
tigen Streit mit einander an , und janften um den 
Coͤrper diefes heiligen Mannes, welche ihn haben fol: 
te ; bis endlich Kaifer Lotharius der II. den Ausſpruch 
that, daß ihn die Kirche zu Unfer Lieben Frauen ber 
haften follte, welche den Mönchen des von ihm geftif: 
teten Pramonftratenfer: Ordens zugchörte. Da er 
zu nun 
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mau von-Pabfk Sitnocende TIT. im Jaht aunys. gas 
ge⸗ 





tcholiſche dieſe heilige und ihrem Vorgeben nad) wun⸗ 
derthaͤtige Gebeine, und ruheten nicht, bis fle es end⸗ 
lich is den gefährlichen Beiten des breufiigjäßrigen 
Krieges auf. 


— en zu —— bey Prag/ 


fent , fo waren ſchon zudor zu gutem Sluͤcke dieſe kei 
Eigen Gebeine an einen andern: ſichern Ort gebracht 
worden: Nachdem alfo ber Abe Queſtenberg das 
Grab :Morberti leer gefunden , und doch nicht anver⸗ 
richteter Sachen abziehen wollte , ließ er ein anderes; 
unter und neben dem Altar des H. Creuzes llegendes 
Grab mit Gewalt eröfuen , und nahm Ste hlerinnen 
zuhende Gebeine des schenden Magdeburglſchen Erz⸗ 
Bifhofes, Heinrichs, fo im Jahr ı 707. entſchlafen 
war; gab fie für des heiligen Norberti aus, int brach⸗ 
te fie mit groſſen Feyerllchkelten nach Prag.‘ "Eu dar 
aber. der Herr Probft Müller, da er um Bau Eude ˖ des 
vorigen Jahrhundert das zerfallen Chor und Ben Al⸗ 
tar zu. Unfer Sieben Frauen erneuren lieſſe, auf dem 
jerbrochenen fleinernen Dedel: des geleerten Sarges 

Mr an 
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an dem Rande die Auffchrift des Namens des schen 


den Erz: Bifchofes Heinrichs mit lareinifchen Buchſta⸗ 
ben gefunden , und den Betrug entdecket, und Her: 
Bibliorhecarius Richard hat unter deffen Anleitung 


die Sache in angezogener Differtation weiter ausge | 


führer , die. den Titel hat : Pfeudo-Norbertus er 
narratione Pragenfi translati e Saxonia in Bohe 
miam corporis Norberti Archiepilcopi Magde- 
burgenfis, Germanix Primatis , Conditoris & Ps- 
triarche Ordinis Præmonſtratenſis detectus. 
Sonſt ſtehen auch noch dem vor erwehnten Grabmah⸗ 
le des 5: Norbertl gegen über rechter Hand zween 
aufgerichtete Leichenfteine zweener Pröbfte D. Sam. 
Clofii, denati 1678. und Joh. Fifcheri, denati 
1705:. Mac) dem fahen wir das auf dem u 
Platz bey dem Dom ftehende Königliche Dausy wel: 
ches von auffen fehr ſchoͤn und groß läffer 5 —2* 
aber keine gar herrliche und grofle Zimmer, noch viel 
weniger Eoftbare oder fhöne Meubles hat. Unten 
iſt eine, aber gar kleine Capelle. Es wird felbige 
wohl die alte Schloßficche ſeyn, welche ſtehen blichen, 
und worinnen D. Majors Epitaphium gewefen:, def 
fen Vulpius. p. 66. gedenket, wir aber: weder hier 
noch ſonſt finden koͤnnen: wie auch ebenfalls. wich 
D. Caſpar Erucigers ,. der Rector des Gymnaſii all⸗ 
hier gewefenzund wie gleichfalls Vulpius p. 66. fagt; 
in der Pfarzlicche begraben ſeyn fol. Vulpius wird 
wohl darunter die Johannisklirche, ale bie — 
ſte, verſtehen. Da wir es aber nicht geſehen, 
uns ulemand: fagen Forte, welches die En 
LTE ſeye. 
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ſeye. Ich kan demnach nicht umbin, aller dieſe Ans 
merfung zu machen, daß die Scribenten,, welches ar 
ber ſehr oft gefchieht, ſehr übel thun, wann ſie von ei⸗ 
nem Dinge entweder ganz beſondere und unbekannte 
Nahmen, und Benennungen geben, oder auch wann 
deren verſchiedene ſind, die. gebraͤuchlichſten nicht in⸗ 
ſonderheit melden; maſſen ſolches den Fremden und 
Reiſenden gar beſchwerlich iſt, und oͤfters auszufra⸗ 
gen unmöglich fälle. Zumal ohne dem auch die 
merfwürdigften Dinge von den Einheimifihen wenig 
geachtet, und denen Fremden. gemeiniglic) mehr, und 
befler befannt find, als ihnen felbftenz; welches dann 
daher kommt, daß wir gemeiniglich, und von Natur 
uns um andere Dinge mehr, als-um unfere eigene 
befümmern 3 theils auch weil wir etwas, davon wir 
oft gehöret, und es noch taͤglich ſehen können, nicht 
fo viel achten, und gebührend unterfuchen. Hiezu 
kommt noch der Neid, welcher viele gute Dinge zu 
hindern pflegt. Aber wiederum in den Weg zu kom⸗ 
men ſo müflen wir, ehe wir: von Magdeburg weiter 
gehen, noch melden, daß noch verfihiedenes übrig ges 
blieben,welches wir nicht gefehen 5 weil eines cheils mohl 
viel niche mehr vorhanden, theils aber der Mühe nicht 
fonderlich werth geweſen. Unter die erfien gehören zuvoͤr⸗ 
derft die Curiofa des berühmten und vortrefflichen 
Burgermeiftees Otto Guerickens. Es iſt zwar 
deſſelben Her: Sohn noch allhler, welcher Hofrach iſt: 
Aber man verſicherte uns, weil er eine groſſe Figur 
machte, er wuͤrde die Dinge von ſeinem Vatter, (wie 
es denn leyder! gemeiniglich geſchlehet) wenig geach⸗ 
M 3 tet 
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tet haben, und wohl nichts mehr davon. befiken. Fer 
ner was Trumphius in der Vorrede zu feiner Go | 
lariſchen Kirchen + Hiftorie, aus Legneri Eap. 27. 
von dem Thurn , darauf-der Göttin Venus oder 
Freya Gögenbild geftanden, meldet, davon ift auch 
u mehr zu fehen. Dann wie Vulpius: berichtet, 
fo ift felbiger Thurn eingefallen ;_ aud) wird ein ande⸗ 
ter Ort von ihm diefem Gögenbilde zugeeignet. Un⸗ 
ter die letzten gehören verfihicdene Kirchen, darinnen, 
fo viel ich aus Vulpio fehen können, nichts merkwuͤr⸗ 
biges vorfommt, als die H. Geift + Kirche „ Vulpius 
pP. 48. bie S. Sebaftian - Kirche p. 60. und dann bie 
verfchicdene Innungs⸗Hoͤfe oder Zunfchäufer, davon 
Vulpius ps 115. ſeq. Bor dem Thor , hart ben 
Magdeburg , wird Salpeter gemacht , welches wir, 
weil wir doch da hätten müflen vorbey fahren , im der 
Abreife beobachten wollten. Weil aber der Fuhrmann 
unvermerft zu einem andern Thor hinaus gefahren, 
haben wir foldes zu unferm Verdruß nicht fehen 
koͤnnen, als wir den 11: December Morgens fruͤh 
um halb acht Uhr ausgefahren. Wir hatten bis Aryı 
Beben vier Meilen, allwo wir um halb ein Ahr anfa, 
men ‚ ein wenig fpeißten,, und um halb zwey Uhr auf 
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um been Viertel auf 5. uhr Abends anlangten, und 
in dem Poſthaus abſtiegen. 

Den 12. December: des Morgens beſahen wir 
exſtlich die Collegia/ und zwar das Theatrum anato- 
micum.. Cs tft ſolches ein wicht gar er 
For in 
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in welchen niches als dir gemöhnlickn Baͤnke und eis 
nige Schildercxer, aber feine Skelete, wie anderwerts, 
zu ſehen ſind. Dürfen Mangel aber erſetzten die Ges 
maàlde, deren Bartholinus Epiſt. Cent. 2. Epift. XI. 
p- 438. gedenket, welche nicht gar zwo Ellen hoch , 
und anderthalbe breit find , und oben herum bangen. 
Es find derfelben drenßig ‚, welche nad) einander nu⸗ 
meriret find: und dann hangen noch ein Paar aufler« 
halb dem Theatro. Bon den erftern fehlten ger 
gen vier Stud, welche, wie man uns fagte, die Par- 
tes pudendas vorftellen, und beswegen auf Anſu⸗ 
chung oder. Befehl einer Prinzeffin von Wolfenbuͤt⸗ 
sel, fo ehemals allhier gewefen , follen hinweg gethan 
worden ſeyn. Bartholinus will zwar in der anger 
führten Stelle felbige gar nicht rühmen, und fagt: 
daß er fie ganz nicht fo, als wie er ſich felbige einges 
bildet, und fie gerühmet worden, gefunden ; fest auch, 
daß fie rudi penicillo gefchildert fenen. Allein er 
ſpricht zu veraͤchtlich, dann fie in der That, von der 
Malerey zu fagen , durchgehende mohl gezeichnet und 
gemalet find ; ob gleich, was die Anatomie anlangıt, 
fie fo volllommen, wie Bartholinus, nad) feiner gus 
ten Keuntniß hierinnen verlangen mögen, nicht find, 
ſonderlich was die Fleinern, und innerliche Theile des 
teibes anlanget. Auch iſt freylich ein Fehler, daß fo 
wohl die hinterfte, als verfchiedene Theile des menſch⸗ 
lichen Coͤrpers, welche Barcholinus in der angeführs 
ten Stelle nahmhaft macht , daben fehlen. Jedoch 
find die Muſteln des Halfes, die er hierunter zaͤhlet, 
wirklich vorganden Sie ſchicken ſich fonften, als ein 

M 4 ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤner Zierrath des Theatri ſehr wohl hieher, und 
haben uns beſonders wohl gefallen. Ben dem Ein 
gang über der Thür ift auch noch ein Fiegenbod abger 
malet , der ein Zwitter geweſen, und allbier chebem 
anatomirt worden. Ferner hängen an der Wand. der 
fogenannte Brote Anton abgemalet , welcher vor 
mals bey dem Herzog Laquay, und einem Rieſen gleih 
gewefen. Es ift eben derfelbe , davon Schoteusin 
Phyf. Cur. Append. ad Lib. 3. Cap. TV. sap 
g14. fagt , daß fein Sfeler allhier in dem Theatro 
vorhanden fen. Doch ift daffelbige niemals hierinnen 
geweſen, fondern hat oben in einem befondern Haͤus⸗ 
gen neben dem Eatheder auf dem medicinifchen Hoͤr⸗ 
faal geftanden. Weil es aber nicht wohl aufgefeget 
war, und zerfallen wollen , hat es Her: D. Boͤttichet 
zu ſich genommen , davon unten mit mehrerem ge 
dad)t werden fol. Noch ein dergleichen Gemälde ift 
allhier, wie darbey ſtund, von Jacob hanſen Rleis 
ne, einem Weſt⸗Frießlaͤnder von 21. Jahren Anne 
1673. ſo allhier ſtudirt hat. Dieſer haͤtte wohl moͤ⸗ 
gen Groß heiſſen, dann er iſt zimlich lang, obwohl et⸗ 
was kleiner, als der vorgemeldte, geweſen. Fig. XIV. 
Nach dem wurde ung das neue Collegium, oder Ju- 
leum novum,, wie eg genennet wird , gezeigt , barins 
nen nunmehro die Hörfäle find; ob gleich die Herren 
Drofeflores , weil wenig Studenten allhier, nicht dars 
innen , fondern in ihren Häufern leſen. Es if ein 
zimlich groffes und ſchoͤnes fteinernes Gebäude. Der 
:grofle, oder der theolsgifche Hörfaal, linker Hand im 
‚Eingang auf der Erde, if ger ſchoͤn, hoch, groß und 
| | | gel. 
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A. Der Herren Profehlorum Borcke haben ringe 
erum ein Segitter, daß bey tin füknnen Adnl 
kemand herbey dringen fan. Oben ben dem Tarher 
er bangen ſechs Profefforce der Theologie abarmaler? 
is Georg Ealiptus ; Friede. Mr, Caliseus ; Ne 
jabricius ; “Joh. Andreas Schmid z Chriſtoph Tor 
ias Wideburgius, und Joh. Barthold Nlemeyerus 
selche alle noch io, den erſten ausgenommen, leben. 
Rich wundert , daß die übrigen , wie auch die how 
sals allhier geweſenen Herren Profeflores nicht vor 
anden find , welche fonften als ein fihöner Zlerrath 
nd gutes Andenken an diefem Orte ſtuͤnden. Rech⸗ 
ee Hand ift die Thüre zu der alten Bibllotheck, da⸗ 
on unten mit mehrerem erwehnet werden foll, Oben, 
ine zimlich hohe Treppe hinauf, find nur noch zween 
hoͤrſaͤle; und zwar rechter Hand der juriflifche 5 lin⸗ 
er Hand aber der medicinifche. Beyde find zimlich 
och und groß. In dem erfien aber iſt nichts zu fer 
en. In dem zweyten if rechter Sand des Cache⸗ 
ers ein rundes hohes hoͤlzernes Haͤusgen, darinnen, 
pie oben gemeldet , das Skelet von dem groffen An⸗ 
on geſtanden. Seine Krüde die er, weil er, wie Schottus 
uch gedenket, durch einen Zufall lahm geworben, auf 
er einen Seite brauchen muflen , ſtehet noch Darts, 
md ut aerze Dren Een lang. Miten auf dem cbexs 
ten Pulzz des Cacheters, welches etwas lacherlich, 
tcher dieſes Anesus Koyf von Leim , der Dis ud 
van = zuf er Erbe seiten , über des Herzegs 
$ set 
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tem Kaften ‚: der ſchwarz angeſtrichen iſt, ſtehet bie 
Dahtzahl 1596. Mad) dem giengen wir auch auf 
die Bühne ‚cum. den Dachſtuhl zu fehen , teil ihn 
Beiller inItiner. Germ, p. 128.rühme.. Wir fan 
den aber nichts, als was aniko in privat: Haufern gan | 
gemein ift, daß nemlich der Boden des zweyten Stods | 
oben mit flarfen eifernen Banden oder Klammern an 
gehänger. Im herausgehen fahen wir unter am ber 
Thuͤre das wohlgemachte Portal von Sandftein. In 
der Mitte ift ein Schild, darauf Simſon, wie er den 
boͤwen jerreiffet z rings herum die fieben freyen Kuͤn 
Br wohl von’ zu "gehauen, Unten ftchen —* 
ee in 
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Anno Chrifti em nexcevit. 
Maftris Julei hujus frontiſpieia 
acris ventorumque injuria læſa 
ſumtu publico reparata ſunt 
PROR. Henrico MEIBOMIO Med. D. PP. Sen. 
Jo. Gotthard von Boeckelen. Med. Prof. P. 
ord. H.T. Acad. ÆEdili. 
Friderico SCHRADERO, Med.D,. Prof.P. ord. 
h. t. Äbad, Fdili. 


Ueher der Thüre des Thurns, darinnen die Schnede 
ober Treppen hinauf gehet, waren auch Zierrachen und 
bdas braunſchweigiſche Wappen in Stein gehauen. 
An dem Thurn des alten Collegii, wo die Anatomie 
+ Kammer iſt, ſtehet diefe Auflchrift unter dem braun: 
ſchweigiſchen Wappen: 


a | Hoc 


v 


UF 
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NHooe opus,hzc Virtus generoſi Principisardene) 
2. Proque aris ferrum proque toeri focis. 
. Höfpitaque ingenuis aperire Palatia-Mufs 1 
‘2. Er dare laurigero premia’digna:choros " 
Ä Br rectis pretium doctrinis ponere juſtum, * 
Cuncta ea digna pio Principe, grata Deo;* 


Oben Amiber: Vice- Red. Chrifoph. Tob. Wr 
DENBURGIO ‚ SS. Theol. D. Matheſ. P. P. 
Neben: Georg. ENGELBRECHT, J. U. D. P.R. 
Auf linfer Hand: Henrico MEIBOMIO, Medig, 
D. PP. Unten: zdilibus Academiz. Auf dem 
Gebäude rechter Hand gegen über, auf ber Türe. ber 
neuen Bibliothecæ Rudolphex ftehen in einem u 
de vr Worte in Stein gehauen: em 


Dire&toribus 
Academiz Julix Magnificentiff. 
Sereniſſ. Principibus 
‚, RUDOLPHO AUGUSTO 
& 


- ER - . 
—RD u m a Lu 


ANTONIO ULRICO 
Brunf. & Lun. Ducibus 
hoc Mufarum Templum 
fu (eitatum 2. MDCCI. 


Mei dem beſahen wir die Unwwerſitaͤts⸗Kirche Pr 
dem Markte, allwo vor dieſem ein Cloſter geſtanden, | 
weldyes , nachdem es lange Zeit wüßte gelegen‘, ber 
Univerfität gegeben , und zur Uebung der Studioſo- 
rum Theologiz im Predigen und Catechißren bes 

ſtimmt 
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ſtimmt worden. ¶ Man fehe Herm von der Hardt O 
rationem de Novis Acad. Juliæ Dotibus. Wit 
dann auch kein ordentlicher Prediger bey dieſer Kirche 
iſt, fondern fo wohl Sonntags, als auch in der We 
che von einem Studiofo Theologiæ geprediget wird,/ 
den der Herr Abt Schmid und die übrigen Studenten | 
nad) der Predigt cenfiren. &o werden auch dieDo- 
&ores Theologie und Magiltri in dieſer Kirche ge⸗ 
macht: zu welchem Ende unter der Canzel, welche 
ganz frey fiehet , und den Eingang auflerhalb der Kir: 
he durch die Mauer bat, ein Catheder iſt. Die Kir: 
che an ſich ift zwar von Quater⸗Stuͤcken aufgeführet, 
aber weder groß noch hoch, und ſonder Gewölbe‘ Der 
Altar ſtehet mitten in der Kirche vor der Canzel, wel; 
cher nur ein Tifch iſt, der etwas erhöher, zwiſchen vier 
von Schniswerf verguldeten ſchlecht gemachten, und 
oben zufammen geflöchtenen Palmbäumen ſtehet. Me: 
ben der Canzel rechter Hand ift Johann Winffers, ci: 
nes Predigers Sohns von Hamburg , Grabmal von 
fhwarzem Marmor und Alabafter, von hiefigem Bild: 
bauer Michael Helwig fehr wohl gemacht. Linker 
Hand ift dergleichen , von Joh. Wilhelm Fiſchbeck, 
Studioſo Med. Goslarienfe. Aus diefer giengen 
wir in die St. Walpurgis⸗ Kirche, welche des Kuͤſters 
Vorgeben nach die aͤlteſte in dem Lande ſeyn ſoll: Sie 
. Poalt genug, dazu ſchlecht, klein und niedrig, auch 
michts darinven in ſehen. Nach dem ſahen wir eins 
beſſere und ſchoͤnere, welches auch die vornehmſte iſt, 
and St. Stephans⸗Kirche genennet wird: Sie if 
zimlich groß. und hoch. Neben dem Altar iſt ein ſeei⸗ 
—A nern 
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en Monument Tilemanni Heshuſũ. Rechter 
and iſt noch eines von Calixto. Solches beſtehet 
is feinem Bildniſſe, darunter ein Engel von Stein, 
einen Schild Hält, auf welchem diefe Worte ficken : 


Theologus 
encomiis omnibus . 
Major 
Georgius 
CALIXTUS, 
Abbas Regiæ 
Luterx 
Acad. Juli Prof. 
| Primarius 
reſurrectionem hic expedtat 
obiit 
anno MDCLIV. 
Martii die XIX. ztatis LXX. 


reiner Ecke rechter Hand liefet man auf einer hoͤl⸗ 
nen Tafel mit goldenen Buchſtaben: 


Notatio temporis introdudtz Scholz 

Julix, ac renovationis hujus templi. | 

Poft centum quinquaginta atque decennia ſa- 

ptem i 

A Partu fextus ‚Virginis annus erat 

Cum firmaretur dodtis Schola Julia Mufis 
Luce Sacram Gallo proxime eunte diem . - 

Ac hujus templi parvis füb tempore eodem 
Redditus infigoi cultior arte fult. * 


Darneba 
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Darneben iſt ein groß hoͤlzern angeſtrichen Monn⸗ 
ment Sigmund Julii Mynſicht von Frundeck 1596. 
Auf der andern Seite iſt noch eines, und zwar mit 
dem Bildniß des berühmten JOtĩ Mynfichts: oder 
Mynſingers, nad) dem eben in Mantel und Degen 
in Stein gehauen, mit diefen Worten darunter: Dief 
des Edien, Geftrengen, Ehrenveiten und 
ochgelahrren Herrn Yoadyim Muüngi an 
von Frundeck, Erb: Kammerern des Fü 
thumbs —S Sel. Grabſtein. 

Oben war ſein Wappen, aber nirgends kelne 
Jahrzahl. Vor der Eanzel liegt auf der Erde ein 
Stein , auf welchen in einem Nanten» Eranz diefe 
Worte vorfommen: 

Monurmentum 
Danielis Clafenii 
Philof. & JCti 
in Academ. Julia 
J Anteceiſoris. 
nati. Lyneburgi MDCXXII. - 
MDCLXXVII. hic 
pie defuncti. 


ey dem Meinen Altat linker Hand ; bey dem Käfer 
Stuhle, iſt auch ein liegender Grabſtein mit vier Wap⸗ 
ven, y einem RN und .. BAER: 


D. O. M. S. 
Exurie hic' — ſunt Henrici Meibomii, — 
cemis, Do&toris in Academia Julia, & Profeſſo- 
ris Medici, "Hiftortarum at Potfeos, & Archiarri 
Klreraa Guel- 
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Guüelphici, ingenio, dodtrina-tque afı exoclich> 
dis , infimis zque ac Principibus Viris gratiffizaf 
maximo fuorum mosrore ac publica omnium has 
Au pie, ut vixit, defundi anno cl Isee vu. Kal; 
Aprilis, cum vixiffet annos LXI. menfes VIII. 
dies XIV. valerudinis principam cur» & profef 
föoni medicz annos XXXVI. Hiftoriarum 
& Poeleos XXII. præfuiſſet, Anna Sophie 
Daetria & IV. Liberi ſuperſtites marito defides 
ratiflimo ac Parenti optimo cum lachtymis po 
füerunt. 
| Dieſes find die Grabmale , ſo wir in Diefer Ries 
che ſehen fönnen. Um diefelbige au den auswendigen 
Mauren, ımd dann auf dem Kirchhofe find zwar. mehh⸗ 
rere Monumente der Herren Profefloeum ; das rau⸗ 
he und ungeftümme Better aber ließ nicht zu , ung 
dabey aufzuhalten, weil wir ohnedem vernahmen, daß 
der ver den Drofeflor Böhmer das Lehen der Profeſſo⸗ 
rum zu Helmſtaͤdt unter Handen habe. Dabey er 
* Zweifel auch derſelben Epitaphien vorbringen 


| ER Yadittoge giengen wir zu Herm Probſt und 
Profeſſor Hermann von der Harder, welchen, wis 
vor allen deßwegen zuerft befuchen wollen, weil er die 
Aufficht von beyden hiefigen Bibliothecken hat, Damit 
wir felbige deſto füglicher und cher fehen möchten. Es 
war auch um fo viel billiger, weil diefer Mann ukche 
allein von hiefigen Herren Profefforen durch feine treffo 
liche Schriften fich wohl den gröften Nahmen erwer⸗ 
ben y fondern auch nebſt derm Abe Schwiden die groͤſte 

Gelehr⸗ 


> = 
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Gelehrſamkeit beſitzet. Ex iſt ein Mann ben. fünfig 


Dahren, und er empfieng ung ſehr hoͤflich. Wir ven 


mennten, er mürde uns in feine Bibliotheck bringen, 
umd mit gelehrten Difcurfen unterhalten, Er brach 
tt uns aber im ein groffes Zimmer , darinn allerhand 
Zierrachen , und ſonderlich Gemälde und Emblemata 
waren. Darauf fieng er mit ganz wunderlichen Ge⸗ 
berden und Minen an, allerhand zu fragen, wo wir 
bherfämen, und dergleichen. Noch feltfamer und wun 
derlicher aber ift feine Stimm im reden ; daun felbis 
ge geht bald tief, bald ganz hoch und rein, bald gan 
laut, dann ganz gemac und heimlich, als wann er eis 
nem etwas Ins Ohr und im Vertrauen fagen wollte 
Wir Fonnten uns über diefen fonft fo berühmten, ehr⸗ 
lichen und gelehrten Mann nicht genug vermundern, 
zumal als er anfleng ‚uns lauter Emblemata „und 
ſo zu fagen Puppenwerk zu zeigen und wie er von 
dergleichen ein groſſer Liebhaber iſt, viel Weſens de 
von zu machen. Dann wie er vernahm, daß wir die 
Meſe in Holland und Engelland vorhatten, ſagte er: 
Wohl, wir wollen doc) ſehen, was mein Oracul days 
ſaget; und damit führde er uns an einen Uſch, dar 
auf ſtund ein etwan Ellen⸗groſſes, viereckigtes, bet 
und über gemaltes Kaͤſtgen, welches er uns mit groſ⸗ 
ſen Umſtaͤnden, nachdem er eine lederne Decke davon 
genommen, von auſſen zeigte; da ſollten wir nm 
erftlich auswendig auf dem Deckel das Fundament von 
uiller· Sapientia und Politica, ja-von allem in der 
Welt ſehen. Und dieſes beſtunde in zweyen Sinnbil⸗ 
er eines. eine —————— auf die⸗ 
Ru ſem 
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ſem erſten ſahe inan von weitem, zimlich ſchlecht ge⸗ 
malt, eine Stadt, und ein Feld, darauf ein Ackers⸗ 
mann pflägte,, ein Schäfer feine Heerde weidete, ein 
anderer fifchte ,. und von weitem auf dem Meer ein 
Schiff aukam, und, Eurz zu fagen, ales erſchiene, 
was die Ruthe und Gluͤckſeligkeit eines :sandes und 
Staats ausmachet. Dben darüber ſtunde dieſes eins 
zige Wort :  Juftitia. Welches dann fo viel bedeu⸗ 
ten follte , ‚daß alles durch: die Gerechtigfeit beſtehen 
muͤſſe. Hieruͤber machte er nun mit groffem Bergmis 
gen eine fehr umftändliche Erklaͤrung. Das andere 
in der zweyten Abtheilung war nichts, als die Macht, 
da die Sterne am Himmel zu ſehen, und der Mond 
in das Waſſer ſchiene, mit dieſem Lemmate: Silen- 
tium. . Welches dann fo viel bedeuten ſollte, daß, 
mann es nicht recht, und nach der Juſtitz gienge, man 
ſtill ſchweigen und diſſimuliren muͤſſe. Nachdem er 
es nun aufgeſchloſſen, waren ſo wohl inwendig in 
dem Deckel, als auch auf drey inwendig liegenden 
Bretgen auf beyden Seiten eben dergleichen Dinge 
gemalt. Und zwar in dem Deckel, wie dem ſchlafen⸗ 
den Elias von dem Engel Speiſe gebracht wird, dar⸗ 
unter zierliche lateiniſche Verſe von der Gemuͤths⸗Ru⸗ 
he ſtunden. Auf dem erſten Bretgen war Epictetus 
gemalt , der mit der Hand auf eine Lampe wiefe , ie 
weldye Muͤcken flogen ;. und ſich verbrannten. Auf 
der andern Seite Boẽthius, dem die Sapientia,, wie 
er gedichtet,, feine Confolation oder Buch überreicht. 
Auf dem andern Bret war erftlich vorgebildet Socra⸗ 
tes, nach welchem ein Efel Folgen , und dann Kra⸗ 
niche, 
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niche, die, wie Aelianus und Plinius melden, wan 
Adler vorbey fliegen, einen Stein in dem Schnabel 
nehmen. Auf dem dritten aber fahe man ben Pythe⸗ 
goras , der vor fünf Bergen ftund, auf melden 
Schlangen feochen z gegen über aber den Harpocrs- | 
tion , ber bie eine Hand auf den Mund, in ber an | 
dern aber ein Cornu Copiz hielte. Diefes alles war | 
mie erfichen Tateinifchen zierlichen Werfen moraliſch 
ausgelegt. Nachdem der Herr Probft von der Hardt nun 
viel Weſens von diefem allem gemacht , hleſſe er uns 
aus etlichen in dem unterften des Käftgens befindli 
chen Gefachen von denen in denfelben liegenden zu 
ſammen gerollten Zettelgen , welche denen Looſen gleich 
maren ‚eines, wo wir wollten, heraus nehmen ; bie 
er dann mit Umftänden aufwickeln ließ, und als was 
befonders nicht allein auslegte, fondern auch zu behal: 
ten befahl, Das meinige enthielte die Worte Spruͤchw. 
1. 23. Der Gerechren Wunſch muß doch wohl 
gerathen. Ey wie wohl, rief Her: Probft Dom der 
Hardt, ſchicket fich diefes auf Monfieur ! Aber was 
Wunder machte der gute Mann nicht, als mein Drew 
der von ohngefähr aus einem andern Fach, wohl um 
ter hundert ein Zettelgen mit eben diefen Worten Kerr 
aus 3098. Zuletzt machte er nebft einem Wunfch eine 
artige Application, daß, obmwohlen auf Meifen aller 
hand widerwärtiges vorfiele, mir doch endlich unfern 
Zweck und Wunſch erlangen würden. Nachdem wir 
ihm num ein Compliment dargegen gemacht, nahmen 
wir foldye Zettel an. Wir meynten , daß hiemit die 
Comoͤdie ein Ende haben, und er nunmehro von eruſt⸗ 
» ‚haften 
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baften und gelehrten Dingen ſprechen würde, allein er 
faste : Wir müffen nun aud) etwas ex Tripode ha⸗ 
ben. Darunter verfiund er nun die filberne , auf 
drey Kugeln ſtehende Becher , deren über ein halb 
Dugent mit eben dergleichen Zetteln hier und dar ſtun⸗ 
den. Bon diefen nahm er einen, ſchuͤttelte ihn, und 
Geß diefen herausnehmen: Sir.6,ı5. Ein treuer 
Freund iſt mir keinem Geld zu bezahlen. Mes 
bes welchen ex nicht weniger Senf madhte , und mich 
glücklich priefe , daß id) an meinem Bruder auf der 
Reiſe Anen ſolchen Sreund hatte. Ob nun diefes als 
les ſich wohl zimlich fchickte, konnten wir uns doch des 
Lachens über die poffirliche Einfälle des Mannes nicht 
enthalten. Allein diefes war noch nicht genug er 
machte: noch ein ander Kaͤſtgen auf , barinnen noch 
mehr: folche Poflen lagen , als ein fonft fihöner und 
groſſer Sompaß von Helfenbein,, auf welchem er ſau⸗ 

bere lateiniſche emblematiſche Berfe von Veraͤnderung 
der Dinge mit der Zeit ftechen Taffen, und ſchwarz eins 
gelaflem hatte. Ferner : eine gemeine Probier Pas 
dei von fechzehen Zungen z dergleichen fich die Gold» 
ſchmiede bedienen. Er aber hielte es für fein Sym⸗ 
bolum , weil man die Menfchen auch gar genau pros 
biren muͤſſe, ehe man erführe , wie vielloͤthig einer 
feye ? Am allerlächerlichften aber war fein Urim und 
Thummim, wie er es nennte. Diefes nahm er erfl» 
lich zwifchen beyde Hände, hielte es vet zu; und ſag⸗ 
te uns feine gewiß befondere Sedanken von dem Aaros 
nifchen © daß, obwohl die Gelehrten viel Weſens da⸗ 
von gemacht, es doch in ber That nichts er 

M 2 au 
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auf einem von Seiden und Gold geſticktem Grunde 
zwoͤlf Edelgefteine , welche die zwölf Stämme Yfracl 


vorgefteller, mit den Worten herum: Urim&rThum- 
mim 5; welche, wie die ganze hebräifche und alle mon 


genländifche Sprachen , nad) feiner veften Mennung, 
von dem Griechifchen herfämen ‚ eigentlich griechiſch 
wären, und Urim fo viel als ise«, Thummim abır 
Ovuzus bedeuteren ‚ und zu nichts gedienet hatten, 
als daß fid) Aaron durch daffelbe an fein Amt, nem 
lic den Gottesdienft , und als eins der vornehmſten 
Stuͤcken des Rauchwerks erinnern folte. Das Urim 
und Thummim aber fragen, bedeute im der That 
nichts anders, als daß Aaron, wann etwas ı 

porfiele , in feinem Schmuck als Hoherpriefter die S2- 
era , und infonderheit das Opfer begehen „ und alio 
gleichſam GOttes Segen dadurd) erbitten follte , daß 
fie dasjenige , was ihm am gefälligften ‚ und feinem 
Volke am heilfamften ware, ermahleten, und vorneh⸗ 
men möchten. ‘Das alfo faft nichts iſtz da man fon: 
Ren fo.grofles Geheimniß davon gemacht. - Wie nun 
diefe Meynung gar fonderbar , und die von der grier 
chiſchen Sprache deßgleichen ; davon unten mit meh⸗ 


rerm gedacht werden fol : fo war der Einfall mir ſei⸗ 


nem Urim und Thummim deſto laͤcherlicher und wuns 
derlicher. Noch mehr aber, daß der gute Herr vom 
der Hardt ganz im Eruſt verficherte, daß dieſes fein 
Urim und Thummim ihme , fo zu fagen, allen Rath, 
und in Verdrüßlichkeie rechten Troft gäbe: Es war 
aber nichts anders , als oben gemeldtes Emblema, 
mit den Worten : Jultitia & filentium..“ Dieſes 

2. bat 
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. hatte er auf ein Mein drey Finger breites, und Hands 
langes filbernes Täfelein malen laſſen, welches wie 
ein Büchlein in der Mitte. zufammen gelegt , und 
mie einem Haͤckgen zugefchloffen werden konnte. Auf 
einer Seite war ein ‚Hein filbern Kettgen mit einem 
Ming, um es wie einen Orden anzuhängen, gemacht. 
Er verſicherte ganz im Ernft, daß er ſolches faſt ber 
*5* Infonderheit auf der Reiſe bey ſich, und 
Darüber taufenb gute Gedanken habe. Ich meines 
Theile, ob ich ſchon ein wohl ausgefonnenes Emble: 
ma: ganz nicht verachte, ſo dauchte nrich doch, daß ein 
ſo kluger und gelchrter Marin von dergleichen, das in 
der That nur Spiele des Witzes find, nicht fo viel 
Weſens machen, noch alle Weisheit in dergleichen fer 
gen ſollte. Die gründliche Philoſophie braucht ders 
gleichen Gaukel⸗ und Kinderwerf nicht, und habe ich 
jederzeit auf die kurzen und wohl gefaßten Gedanken 
eines Epictetus oder Antoninus zehenmal mehr gehals 
ten , als auf die phantaftifche Geheimniſſe der Egy⸗ 
ptier, dafuͤr ich wohl nicht eine Nußſchale gäbe, wann 
ich gleich den beften Keen von ihren obelifcis weit 
beſſer, als der mühfame Pater Kircher gethan, herr 
aus Hauben koͤnnte: deshalben ich auch die abge 
ſchmackten Kunftgriffe der Memorie mie ſolchem Vils 
derwerk zu helfen niemals leiden mögen , weil durch 
felbige die Beurtheilungsfraft , als das edelfte eines 
Menſchen, verborben,, ımd diejenige, fo darauf ver» 
fallen , in der That nichts als Phantaften : werben. 
Welches ich dem ehrlichen Herm von der Hardt nicht 
zur Schande nachſagen rn fondern weil feine Be 
9F 
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che die Philofophie und Politick nicht ft, fondern die 
Critick, unvergleichlicdye Wiſſenſchaft in Sprachen, bie 
Philologie, und dann die Hiftorie , fo wird ihm dieſer 
Behler an feiner Gelehrſamkeit und groffen Ruhm in | 
denen letzt ermeldten Stüden nichts vermindern. 
Ich will alfo die Maritäten , die er ung noch zeigte, 
nicht melden, da es mir, ſolche anzufehen, verdruͤßlich ge 
nug fiele, weil ich lieber graindlichere Dinge von ihm ver⸗ 
nommen hätte : ch abftrahirte derowegen, fo pielnur 
möglic) , damit wir nicht über die andern Kaͤſtgen, die 
noch haufig in der Stube herum ftunden , kommen 
möchten. ch brachte ihn endlich wieder auf die grier 
chiſche Sprache , von welcher er auf das Fräftigfie be⸗ 
haupten wollte,daß es die original» und Haupt⸗Sprache 
von allen fene. Als ich ihm meine jederzeit gehegte 
ſchlechte Meynung von dergleichen critifhen Specula⸗ 
tionen und Etymologien der Sprachen zu verfichen 
gab, und wie ich dafür Hielte, daß man in allen Spra- 
chen einige Gleichheit erzwingen Fönnte , warın man 
ſich der Freyheit, deren fich die Herren Critici bedie⸗ 
nen , gebrauchte, und daB man es ganz umfehren, und 
erſtlich was gemwifles von dem Urfprung und Herſtam⸗ 
mung der Völker felbit fuchen müffe, wann man von 

den Sprachen etwas gründliches urtheilen wollte ; da 
verfegte er,daß eben diefes feine Mechode und Haupt 
Fundament fen, und diefes müßte man, weil die H. 
Schrift gar dunfele Nachricht gebe, hauptſaͤchlich und 
feft einzig und allein in der alten Mythologie ſuchen; 
wie er dann gänzlich verfichert fen, daß unter den Fa⸗ 
bein nichts ale Lauter Hiſtorlen, und der ganze Grund 
| derſel⸗ 
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derfelbigen verborgen liege ; welches weder bie Alten, 
noch viel weniger die Neuere verftanden, und gemers 
Get Hätten... Ex gab daben zu verfichen, daß er hiers 
über ein groffes Werk unter Händen habe , welches 
nicht allein in der Hiftorie , fondern auch zu dem Vers 
ftand der alten Schriftfteller und in den Sprachen ein 
ſolches Echt geben werde, daß jedermann darüber ers 
flaunen werde. Er fieng darauf an , weitläuftig zu 
behaupten, daß Supiter, Juno, Venus, und alle 
Götter lauter alte Städte gewefen , und daß die Fa⸗ 
bein, welche Homerus, Hefiodus, Ovidius, und ale 
andere von ihnen dichten, nichts als ihre Thaten, Kries 
ge und Zufälle bedeuteren : welches er nicht allein 
durch die Etymologie und Gleichheit der Namen, fon 
dern aud) aus der Hiſtorie felbften gar fonderbar von 
etlichen deducirte. Ob nun wohl diefes alles ganz 
artig , und gelehrt ausgefonnen war , fam es mir 
jedoch fehr gezwungen , aber viel befler vor, als des 
rerjenigen abgeſchmackte Meynung , die die Chymie, 
Phyſick, ja gar die geoffenbarte, aber verderbte Theo⸗ 
logie aus den Fabeln erzwingen wollen. Jedoch bin 
ich gewiß verfichert, daß der hauptfächlichfte Zweck 
derfelben zuvorderft die Moral fen; ob gleich von der 
Phyſick, und dann auch von der Hiftorie der erſten 
zeiten und Voͤlcker vieles mit untermenget. Allein 
diefes wäre zu weitläuftig, allhier auszuführen. Zus 
lest zeigte uns Her: von der Hardt auch zwey merke 
würdige Stüde von Naturalien. Nemlich eine Dius 
ſchel, auf welche fich ein See: Bäumgen veft gefeket, 
und dariun feine Wurzel gefaflet 5; woraus einiger 

N4 maſſen 
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maffen die Zeugung der Conchylien und der Marino- 
rum zu ermeſſen. Das andere war eine gar wohl 
zubereitete ganze Menſchen⸗Haut, dergleichen: ich nie⸗ 
mals fo weiß , ſchoͤn und wohl geſehen. Wir batın 
ihn zuletzt, daß er ung die Bibliothecken zeigen mad 
Ber enge ;0 fi ——— ——— | 


Den. 13. December: des Morgens: — wit 
zu Herm D. Alerander Chrifiian Gafenholz der Ary 
nen s Kunft und Anatomie Profeflor , welcher uns 
zwar mit geoffer Höflichkeit, und in völligem Staat , 
wie ein Hofmann, empfieng , und erſtlich von Reiſen 
und andern Dingen ſchwatzte: Als ich. aber bey Ge⸗ 
legenheit des Difcurfes ihn bate , uns feine ſchoͤne 
phnficalifche und mathematifche Inftrumente, bie man 
uns fo wohl gerühmet hatte, als wir auch aus feinen 
A. 1701. heraus gegebenen Deliciis Phyf. erfehen 
hatten , zeigen möchte, mußten wir uns verwundern, 
wie fremde und fpröde er fich ſtellte. Ex verficherte, 
Daß er wegen feiner Profeflion curiös feyn müßte, 
‚ hätte aber nichts, um damit zu prahlen, und was es 
etwan wäre, das läge alles, twegen des ftefigen Ges 
brauchs in Unordnung, theils im Laboratorio, theils 
in der Bibliochec , theils aber im Cabinet. Sch moch⸗ 
te nun fagen , was ich wollte , fo blieb er dabey, er 
koͤnnte ung nichts zeigen , ale was wir etwan inſon⸗ 
derheit zu fehen verlangten , wollte er herben Holen. 
Beil wir uns aber nicht fogleich erinnern: konnten, 
was er habe, noch auch ihn, weil er fo groß. that, 
viel bitten. mochten ‚ — wir unſern Abſchied: 


wiewohl 
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wiewohl es uns dennoch leid war, daß wir nichts ge⸗ 
feben; zumal da uns einige verſichern wollten, daß 
er ſchoͤnere und beſſere Sachen, als Her: Abt Schmid 
habe. Jedoch vergaflen wir es leicht wieder, ala ung a 
dere beflere Erläuterung gaben, daß er nur Herin Abt 
Schmiden darinn übertreffe , daß feine Inſtrumente 
neuer, koſtbarer und deßwegen befler wären, weiler fie 
erſt kürzlich aus Holland und Engelland durc feinen 
Bender, der ben einem Minifter als Secretär gewefen, 
angefchafft hatte. Es beftche aber in nichts, als in 
den gewoͤhnlichen Dingen , nemlich: einer guten Luft⸗ 
pumpe, Hols und Engelländifchen Vergröflerungss 
oläfern, einer Zauber s $aterne, und dergleichen. Wir 
giengen alfo noch) zu Herm Hamm, und darauf zu 
Herm Suftermann, und faufften einige Bücher, ſon⸗ 
derlich von dem letztern, welcher ein gar redlicher und 
ehrlicher Mann war, ben dem ich verfcjiedene rede 
gute Bücher um fehr billigen Preis befam , fo, daß 
ich wünfchen mögen, daß ich bey ihm anitzo ein meh; 

veres von gebundenen Dingen hätte finden koͤnnen. 
Nachmittags zeigte uns Herr Probft von der 
Hardt die neue Bibliochecam Rudolpheam, die er 
ſelbſt fehr artig und wohl in einer zierlichen Oration 
de Memorab. Bibl. novæ Rudolph. in Colle&. 
Mader. Contin, I. p. 273. ſeqq. .befchrieben. Das 
Zimmer, worinnen felbige unten auf der Exde ſtehet, 
iſt zwar zimlich lang, aber nicht gar breit, niebrig, und 
etwas dunkel, wozu die Galerien oben herum viel 
thun, die mir in feiner Bibliothek , wo ich fie noch 
geſehen, gefallen wollen ;. indem fie allemal verdun⸗ 
N 5 keln, 
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keln, auch einiger maflen den Büchern den Platz neh 
wen, ob fie gleich gegen bes Auf s und Abfteigens wit 
den Leitern , die Eleinern Bücher zu langen, bequemer 
find. Die vielen Schränfe unten verfperren gleich: 
falls vielen Plag , fo daß den Buͤchern wenig ‚üben 
bleibt ; deßwegen fie auch meift nicht aufrecht ſtehen, 
fondern in den Gefachen auf einander liegen, welches 
dann heßlich und fehr unbequem iſt. Allein auf das 
vornehmſte zu kommen, und von dem, was die Kuͤr⸗ 
de bes Tages zu fehen leiden wollen , fo zeigte uus 
Herr von der Hardt erftlich in einem mit gläferwen 
Thuͤren verfehenen Schranf in der Ede folgendes: 
Unten (dann er war in zween Theil abgetheiler) ſtun⸗ 
den die viersehen Volumina von Briefen Herzogs 
Augufti von Braunfchweig an D. Joh. Valent. An 
dreä, deren Her von der Hardt in angezogener Stel 
le p. 286. und vermurhlich aus demfelben Struve 
in Introd. ad Norit. Rei Litter. p. 28. gedenfen. 
Die Briefe find theils teutſch, theils lateiniſch von 
allerhand Dingen, fo wohl politicis, ecclefiafticis, 
als auch lieterariis und oeconomicis ; dann dir 
Herzog hat auf diefen Andrea, der lange Zeit als Sn: 
formator feiner Prinzen, Rudolph Augufts und An 
ton Ulrichs, am Hofe gewefen, noch) jederzeit, al er 
wieder nach Schwaben gefommen war, viel gehalten, 
und ihn noch immer confulirt. Die Briefe find ale 
zimlich deutlich , und viele mit des Herzogs eigener 
Hand fehr wohl gefihrieben. Andrea hat diefelbige 
nicht allein, wie er fie empfangen, fleiflig zufanmen 
beften laſſen, fondern hat auch auf die weiſſen Blaͤt⸗ 
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ter und Seiten allerhand Emblematifche und andere 
wohl gemachte Kupferftiche geflebet, deren aud) Here 
von der hardt in angejogenem Orte Meldung thut. 
In einem Volumine derfelben lagen vorn bey dreyp 
fig allerhand fo wohl Hand⸗Riſſe, als auch in Kupfer 
geſtochene Bilder und Figuren, welche zu unferer Ver⸗ 
wunderung die Prinzen felbft, und fonderlich Herzoͤg 
Anton Ulrich gemacht, und bey den meiften ihre Ma⸗ 
men entweder ganz ausgedrucfer , oder alfo gefekety 
AV.f. auch wohl AV. fecit. Worunter der Het 
Bater felbft gemeiniglich gefhrieben , qui nunquam 
male, nunquam bene. Am allerartigften aber war 
das Bruſtbild, oder recht wohl getroffene Fleine Pors 
traͤt, welches Prinz Anton Ulrich, mit Waller: Bley 
gar wohl gemacht , unter welchem er auch geſetzet, 
AV.fecit; und fein Herr Vater hat diefes hinzu ‚ges 
füget : Filius Patrem : welches wahrhaftig cin fehe 
artiger Einfall. Diefe Riſſe und Kupferftiche hat 
der Herzog defwegen dem Andres zugefchicket, daß er 
ſehen möchte, wie feine Prinzen in diefen Dingen, Die 
ee fehr liebte, und zu denen er fie anhielte, zunähmen. 
Andrei hat allemal das Jahr und die Zeit darunter 
geſetzt, wann er fie empfangen. Der Herzog Anton 
Ulrich ſoll fi) von Herzen über diefe feine in der Ju⸗ 
gend verfertigte Arbeit erfreuet haben, als fie ihm lets 
fih von Herm von der Hardt noch gezeiget wurde. 
Die Erben des Andred haben von diefen Briefen et⸗ 
was weniges drucken laflen, Herzog Rudolph Augufl 
aber hat fie für vierhundert Reichsthaler von denſel⸗ 
ben vor einiger Zeit wieder an fich gebracht, und mit 

feinen 
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ſeinen andern Buͤchern hieher an die Univerſitaͤt ver⸗ 
ehrt. Aus oben ermeldten Bildern ift leicht zu ſchließ 
‚fen, woher diefe Herten, fonderlich Herzog Anton Ub | 
rich, auf Malerey, und dergleichen fo curids, und fol 
che. vortreffliche Liebhaber geworden, wie man mit Er: 
flaunen in Salsthalen fehen fol. Oben in dem 
Schrank lagen einige Autographa, und inſonderheit 
Epiftolx, meift ineditæ Lutheri, Melanchthonis, 
und anderer Theologen an verfchiedene Fuͤrſten und 
Herren, und an einander felbft, das Neformations: 
Weſen betreffend. Daben ftunden die Gemälde von 
Luthero und Melanchthon, , deren der Her: von der 
Hardt in Memorab. Bibl. gedenfet ; darunter hal 
ge.ich dasjenige für das rareſte, welches ber Zeit nad 
das ältefte , dem Alter Lutheri aber nad) das jüngfte 
uiſt: dann er ift eben das Jahr, als er Doctor wor: 
den , gemalet 5; von welcher Zeit man ihn , obwohl 
fonften unzählige male , nicht leicht gemalet finden 
‚wird. Es ift zwar dag Zeichen des Cranachs, nem: 
lich ein Schlänglein, nicht darauf zu fehenz jedoch ifl 
es fehr ſauber, und feinem Pinfel und übrigen Arbeit 
fehr gleih. Das auf Zinn geftochene Bildniß Her: 
zogs Augufti, welches Her: von der Hardt in ange 
zogener Stelle ruͤhmet, ift nicht viel befonders. Fer: 
ner zeigte ung Herr von der Hardt aus diefem Schranf 
eine teutfche Bibel, fo Melandırhon gebraucht z in 
welche vornen Lutherus und andere Mitarbeiter und 
Cozvi, nad) dem Gebrauch derfelbigen Zeit, ihme if: 
re Namen mit einigen Sprüchen hinein gefchricben. 
Ingleichen verfchiedene Handbibeln Herzogs Augufli 
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und Ruddiph Augufti, in welchen , fonberlich von dent 
erſten, viel unterftrichen , auch auf dem Rande vers 
ſchiedene Anmerfungen gefeßet waren. Zuletzt wieſe 
uns in diefem Schranf Herr von der Hardt noch et⸗ 
was gar merfwürdiges. Selbiges ift ein Ablaß- Brief 
auf Pergament, von welchem er uns einen Abdruck, 
fo wohl dem Innhalt, als auch dem äufferlichen Anı 
fehen nach , güitigft verehrte. Er ift deswegen beſon⸗ 
ders zu bemerken, weil er von Alberto, Churfuͤrſten 
zu Mainz, und feinem Guardian felbft gegeben wor⸗ 
den, che Tetzel fi) unterftanden, bloß won feiner Hand 
den Leuten dergleichen zu geben, welche man hier und 
dar noch wohl antrift. Diefer aber ift von den er" 
ſten, die Tegel, wie gemeldet, von bes Churfuͤrſten 
Hand mit fi) herum geführer, und ben $euten , ale 
ein von dem Churfürften hierzu gebrauchter oder vere 
ordneter Subdelegatus verfauft hat. Dann obwohl, 
befannt ift, daß der Pabſt deßwegen diefen Ablaß era 
laubet , um das Geld für das Pallium von Alberto 
su heben, und der Borwand die Erbauung der Peter, 
Capelle de Urbe geweſen, , fo ift doch falfch, daß, wie 
faft jedermann bisher geglaubt , Tetel die Autoricde 
vom Pabft felber gehabt habe, da er doch foldhe, wie 
aus diefem Ablaß zu erfehen , nur dem Ehurfürfien 
Alberto felbft und defien Guardian gegeben , und 
jwar nur in dem Mainzifchen , und dann in feinen, 
des Alberti N Erblanden N als dem Brandenburgiſchen. 
Da fie dann dieſen Tetzel als Sub- Commiflarium 
biezu gebraucht, weil er als ein ducchtriebener Vogel 
die e Leute oder wie Paulus ſagt, die Weiblein zu er⸗ 

ſchleichen 
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ſchleichen geſchickt war, und ſchon vorher einem Earı 
dinal, Arcimboldo , über eine Tonne Goldes durd 
Ablaß in Sachſen erkramet hatte. Wie er ſich nım 
hlerdurch in Sachſen, ſonderlich bey klugen Leuten, 
ſchon zimlich verhaßt gemacht, und alfo deswegen, 
und weil die paͤbſtliche Bulle auch nur das Brandem 
burg : und Mainzifche erlaubt, dahin nicht wohl kom; 
men durfte , fo Fam er doch durd das Magdeburgi: 
—* (allwo Albertus auch Erz⸗Biſchoff * * die 
Graͤnzen von Sachſen, und alſo nach Wi 
ba man ſchon feines Betrugs uͤberdruͤſſig — 
ſo Lutherus ſich gegen ihn geſetzt, und das Fundament 
zu dem Reformations⸗Werke gelegt. Das daran 
hangende Sigill ift gleichfalls zu merfen, nicht alein 
weil cs ausdrücklich zur Auferbauung der Kirche, oder 
vielmehr des Pabfts Pratenfionen zu erhalten gemacht 
worden, fondern-aud) weil es in roth Wache ift, 
welches bey päbftlihen Bullen, die fonft bleyern find, 
etwas ungewöhnliches. Sie hat eine hölzerne Ca⸗ 
yful, und zwar ohne Deckel, und wird auf den “Brief 
ſelbſt, wann er zuſammen gelegt ift, mit der feidenen 
Schnur veſt gemacht. Das Siegel iſt zwar etwas 
derſehret, doch nicht viel , und find die Worte noch 
gar wohl heraus zu bringen. Meben dem Schsanf, 
dariun ſich vorerwehnte Dinge befanden , war noch 
ein Peiner , in weichen oben allerhand Stammbuͤcher 
von groffen Herren Hunden, melches wohl bie Philo- 
thecæ multz Principum, Magnatum & Viroreim 
ceelebrium feyu werden , deren Her: von der Hardt 
an Memorab:: p. 286. und aus demfelben Struve 
in In- 
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in latrod. ad Notit. Rei lirter. p. 28. gebenfen. 
Unter felbigen war eines der zierlichften und ſchoͤnſten 
das von einem Herzoge von Wirtemberg, in welches 
er auf der Reife in Italien allerhand Figuren von 
Sachen, fo er zu Rom, Venedig und anderwärts ges 
ſehen, meift auf Pergament zimlich wohl en migna- 
eure mit fchönen Farben malen laſſen. In einem 
andern Schranf darneben, und zwar dem dritten, fas 
hen wir die vielen Volumina Autographorum Jac. 
Böhmii, Weigelii, & Sodalium , deren Her: von 
der Hardt in der angeführten Schrift p. 268. und 
Struve an befagtem Orte p. 28. erwehnen. Weil 
fie von ihnen für autographa ausgegeben werden, has 
be ic) des Böhmen Sachen fonderlich betrachtet , ich 
fand aber nicht, was Gottfried Arnold in feiner Kirch» 
und Keser : Hiftorie ale was befonders von ihm ruͤh⸗ 
met, daß er alle feine Schriften gleich im concipiren, 
ohne etwas zu corrigiren , überaus ſchoͤn gefchrieben 
habe. Dann ob die Hand gleich zimfich teutſch, fo 
war fie doch fo fonderlich huͤbſch nicht , auch hier und 
da etwas corrigirt. Ich habe ehemalen etwas von 
Böhmens gefchriebenen Sachen in Frankfurt gefehen, 
die mir ein Jude zu verkaufen brachte ; weil er mie 
aber nur etivas davon zeigte, und alles zufammen gar 
zu body, und für hundert Species⸗Ducaten hielt, ich 
aber nicht wiſſen fonnte , ob etwas nod) unedirtes das 
bey roäre, auch nicht alles zu fehen befommen Eonnte, 
fo ließ ich es fahren. Dieſes mar viel fauberer, und 
Arnolds Nachricht gemäffer. Es Fan alfo wohl fenn, 
daß die hier befindliche nur Eopien find , melche der 

Mer. 
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Med. und Phyſ. Hinkelmann, des Böhmen Wirt 
zu Dresden, (man lefe Herin von der Hardt in der 
angeführten Schrift p. 268.) hat machen Taflen. 
Seine , des Hinkelmanns, Erben haben anfangs taw 
ſend Reichsthaler dafür gefodert, nachmals aber fol 
che für dreyhundert gegeben. In einer andern Ede 
ben dem Fenfter linker Hand war ein Schranf , web 
gen Herr von der Hardt vermuthlich verficher, man 
er in Memorab. Bibl. Rudolph. p. 293. von eine 
Camera rerum nat. fagt , dann wir haben fonft fe 
ne Daturalien geſehen, als hier, nemlich: einen sim 
lich groffen Elephanten-Zahn, über eine Spanne lang, 
und oben Hands breit, die man an andern Orten ge 
meiniglich für Rieſen⸗Zaͤhne ausgiebt. Es war aber 
ein Dens maxillaris. Ingleichen ein groffes Uni- 
eornu marinum , u. f. w. Dad) dem fangte Sen 
von der Hardt ein Schächtelgen, barinnen waren fol 
gende Dinge : als, D. Luthers Doltor- Wing, von 
Gold, fehr groß und weit, an dem Daumen zu tra 
gen. Das Wappen darauf war nicht die Roſe, die 
er fid) nachmals erwaͤhlet, fondern drey doppelt in 
einander hangende Ringe, vermuthlic die Dreyeinig 
keit und Ewigfeit GOttes anzudeuten. Ferner: fein 
Braut-Ring mit einem Eleinen Diamant und Rubin, 
mit dem Samen D. M. L. und feiner Frau C. v.B. 
Diefer Ring theilet fich in der Mitte, und ſtehet dars 
innen: Was GOtt zufammen gefügt , foll 
niemand fcheiden. Der Her: Profeflor von der 
Hardt hat diefelbige gar artig ben der Promotion 
dreyer Doctorum Philoſophiæ, oder Magiſtrorum 
gebraucht, 
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gebraucht, und in.einer Xı 1703. gedruckten Oratio- 
ne. inaugurali befchrieben Hierbeyn war noch eine 
—* geldene Medallie mit Luthers Bildniß auf ſei⸗ 
ne Trauung geſchlagen; Desgleichen noch eine groſſe 
verguldete Muͤnze mit D. Lutheri erhabenen Vildniß. 
Ferner, ein Thaler von Johann Huß, der mit einem 
Ring umgeben, und mit einem Oehr anzuhangen ver, 
fehen war: Auf der einen Seite war fein Bildniß, 
und uͤberzwerch fein Nahme Johann Huß: oben rings 
berum: Credo unam Sanctam Eceleſiam Catholi- 
cam. : Daben der Her: Probſt erinnerte, daß von 
der Zeit ſchon die Zürften und Herren inter Carholi- 
eam Ecelefiam, und Romanam, einen Unterfchieb 
gemacht, auch dieſelbige nicht fuͤr jene reſpectirt hät 
ten , welches aus vielen alten Monumentis. zu erwei⸗ 
fen wäre. Her: von Seckendorf hätte fich barein niche 
finden koͤnnen, und fich bey ihm Raths erholer, ob 
diefe Diftinction vor Luthero gewefen fene ? Allein 
wiederum auf den Thaler zu kommen, fo fahen wir auf 
der andern Seite den Huß mit dem Scheitern Baufen, 
wie er verbrennet wird, mit den Worten : Centum 
elapfis annis Deo & mihi reddetis rationem; wel 
ches gemeiniglich dem Huß, als wann er es felbft ges 
fagt , zugefchrieben wird. Aber der Hert Probſt von 
der Hardt verficherte, daß, ob er wohl fo viele Alta 
und Documenta „ den Huß betreffend , bey feinem 
Concilio Conftantienfi durchgehen müffen,, habe er 
doch weder diefes , noch auch die Prophezeiung von 
dem Schwanen, oder Luthero, von Huß ſelbſt ges 
tunden , fondern diefe Dinge Ale erft nach Kane 
ode 
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then· unfſeru Veſuch abzulägen , weldies erierlaubiei - 
Als wir zu Ihm kamen, empfing er uns gar-Teutfellg; 
und führte von einem und andern erfifich vinen guten 
Diſcurs. Nachdem wir ihn aber gebeten, uns feine 
Curiofä zu zeigen, führte er uns hinauf's entſchul⸗ 
digte ſich aber, daß, wegen Enge des Raums, alles 
in der größten Unordumng feys tele wir es daun auch 
im der That befanden, und beflagen mußten‘, ** 
les fo unter einander, wud im Staube lag. 
weil das Haus, wie faſt durchgehends in — 
ſehr alt, amd ſchleche gebamer ft, fo muß er die groffe 
Meuge von recht artigen und guten Infitumentis 
phyfieo:inachematicis in einer fehr kleinen Kammer 
aufbehalten, darinnen ſich kaum, wann es auch leer 
iſt, ſechs Menſchen regen koͤnnen. Wir blloben alſo 
ben der Thuͤre ſtehen, und der gute Maım erben ſich/ 
eines nach dem andernhetand zu langen. Wir nahe 
men alfo die gegebene Freyheit mit Vergnoͤgen any 
und lieffen uns die in den von ihm heraus gegebenen 
Demonſtrationibus Golleg#i Experimentalis Phy- 
fico-Mathematici befdyeiebenen , und auf dreyen Tas 
beilen in Kupfer geftochenen Inſtrumeute, was — 
nemlich fuͤr die merkwuͤrdigſten hielten, zeigen: 
wollen ben jeder Figur, ſo niche gar deutlich fon, 
eines und anderes beinerfen. · Die vornehmſten von 
Mt. bis 15. welche er umiſtaͤndlicher beſchrieben Kat, 
find lauter primæ potentie mechanice. und gemel⸗ 
ne Dinge zu ber erften und Fundamental⸗Demonſtra⸗ 
tion hieher geſetzt. M. ‘is. aber iſt etwas inerkwuͤr⸗ 
bigere ‚ die machina veficaria , durch welche man die 
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Saͤen zugleich geſchiehet, und zwar das letztere mit 
ſolchem Bortheile , daß erfilich die Frucht gefparet, 
und zwentens gar gleich und wohl ausgetheiler wird, 
daß fie nicht allein beffer wachfen,, fondern auch, wo 
fonften zu viel Körner gefallen, einander nicht erfü: 
den Fan; dann jenes geſchieht theils durch Unver⸗ 
ſtand und Ungefchicklichfeit deſſen, der da ſaͤet, theils 
auch durch den nicht füglichen Wind. - - Herr Abt 
Schmid) zeigte ung diefe Mafchine nicht allein im 
Fleinen Modell, fondern auch im groſſen, damit er, 
wie er ung auch mündlich verficherte, mit gutem Ers 
folg und Bortheil die Probe thun laflen. Die Dreſch⸗ 
Mühle M, 25. und 26. ift gar wohl ausgefonnen, 
und in des Herin Abts zweyter Tabelle deutlich genug 
zu erſehen. Es thut felbige fo gute Wirkung und 
Vortheil, daß auch zu Erza bey Hannover eine grof 
fe , welche durch Waller getrieben wird, gemacht wor: 
den : davon uns der Herr: Abt einen faubern Riß in 
Kupfer zeigte. Die Maſchine N. 27. welche fonft 
mit einer Schraube ohne Ende genennet wird iſt 
zwar Veriwunderungs würdig, aber bekaunt; Der 
Her: Abt befchreibt fie alfo: Machina lignea, dua- 
-bus inftrudta rotis & una cochlea , qua tenellus 
- puer facili. negotio centum libras attollere pot- 
ef. Die 28ſte Maſchine, ob fie gleich fehr 
fchlecht ausfichet , und aus dem Kupfer leichte zu 
erkennen ift, hat fie doch einen vortrefflihen Nutzen, 
den man fich fo leicht nicht einbilden fan. Herr Abt 
Schmid gedenfet in denen Demonftrationibus, 
daß dadurch wenige Menſchen die Königliche Starue 
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gu Preis fortbeingen :Cönlens welches viele Pferde 
nicht vermochte: In Betlin hat man das: ungeheure 
Stuͤck, Aſm genannt: „damie von feiner Stelle ges 
bracht. Die beftcher aber 'aus zweyen Well⸗Baͤu⸗ 
men, deven jeder zwo Nolan bat, die Die Figur eines 
Triebs von einer Uhr haben: ber mittlere Ballen 
hält fie zuſammen, damit fie nicht unter der Saft von 
einander weihen. Oben darauf liegen zwey ſtarke 
Dan s Hölzer, worauf die taft ruhet: Das Bewegen 
aber geſchiehet alſo: Man ſtecket nemlich ſtarke Hebel 
in die Rollen, und zwinget oder waͤltzet ſelbige damit 
hecum ,. welches bucch efüche Menfihen fägfih NB. 
auf gleicher Erde gefchehen Fan. 

Die Automata , deren in bemeldten Demon- 
ftrstionibus gedacht void, und die fich durch Uhrwer⸗ 
fe bewegen, haben wir ale was gemeines, wie auch 
den Eirfel N. 2 9. nicht zu fehen verlangt, fondern bas 
für den italiänifchen Leuchter M. 30. betrachtet, und 
Fig. XVII. etwas deutlicher vorgeftellet. Die aͤuſ⸗ 
ferliche Geſtalt ift, wie fie andere gemeine Leuchter has 
ben, aufler , daß er oben faſt zu, und nur eine Fleine 
Deffnung auf einem erhöheten Spitzgen hat, dadurch 
der Docht gezogen wird , das oberſte Stuͤck Ca) fan 
man durch eine lange und behebte Schraube davon 
thun, um das gehörige Del hinein zu ſchuͤtten. In 
dieſem Cylinder aber ift ein Embolus (b), wie In eis 
ner £uftpumpe verborgen , den man durch einen foge» 
nannten Trillis, oder Trieb (c) Koch und niedrig ſtel⸗ 
len fan, weil er mic feinen Zähnen in die Zackenweiſe 
ausgefüllte Stange des Emboli eingreiffet. Das 
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oberſte Stuͤck (a) ift obenher halb rund eingebogen, 
und hat, wie ſchon gemeldet, in der Mitte ein Zaͤpf⸗ 
lein, und neben demſelben zu beyden Seiten kleine koͤ⸗ 
cher, dadurch das Del, ſo viel als noͤthig iſt, durch⸗ 
dringen kan. Sollte dieſes verbrannt ſeyn, ſo ſtellet 
man durchs Umdrehen des unterſten Triebs (c) den 
inwendigen Embolum (b) höher, damit die Höhle o⸗ 
ben wieder angefäller werde. Die Schraube (d) dies 
het dazu , daß man den Trieb (c) auf der andern Sei⸗ 
te des Eylinders, wo er hervor raget, mit weft ſchrau⸗ 
be. Dieſes ift die Structur diefes Leuchters, der aber 
bey weitem nicht fo bequem, und doc) viel koſtbarer 
ift, als die Lampe, welche wie ein Fons intermitrens 
gemacht, und, wo ich mich recht befinne „vom Herm 
Sturm im Collegio Curiofo befchrieben ift , und 
von mir eine zimliche Zeit gebraucht worden; am ftatt 
der flackernden, und den Augen, auch der Gefundheit 
ſchaͤdlichen Talk s oder Unſchlitt⸗Lichter. Weil aber 
aud) das Del, fonderlich wann es nicht gar gut iſt, ei⸗ 
nen heßlichen Dampf macht , fo habe ich mich bey den 
Wachslichtern bisher am beften befunden, ſonderlich 
warn deren zwey find, weil fie etwas dunkel brennen. 
Die Engliihe Maus s Falle N. 3 1. haben wir nicdt 
gefehen,, uns aber über die Erfindung der Fliegen 
Salle, oder, wie fie Herr Abe Schmid gar artig 
nennet,die Decipulam mufcarum verwundert; felbige 
iſt N. z 2.in Kupfer geſtochen. Fig.XVIII. Es war ſolche 
ein faſt Ellen langes duͤnnes Kaͤſtgen, ſo zu beyden 
Seiten zimlich breite Seiten⸗Bretter hatte, damit es 
deſto veſter ſtehen koͤnne. Oben hatte es einen Schiebe⸗ 
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Dieſes iſt das gange Geheimniß, fo inwendig verbot 
gen.Damit aber die: Maſchine deſto laͤnger rauchen 
koͤnne, und wle es zugehe ,deſto weniger gemerket 
werde , fo har Herr Abt Schmid durch den Fuſto⸗ 
den im der Stube zwey Loͤcher machen laſſen, durch 
welche die Seile Ci) gehen, und unten mit den Bari 
an hangenden Gewichten aufgezogen werden. Ob 
num gleid) diefe Mafchine fehr wohl ausgeſonnen ift, 
und die Tracht oder Figur eines Polacken wegen det 
groſſen Muͤtze ſich amt beſten ſchicket, (weil der Kopf 
ſonſten ungeheuer groß ſeyn muͤßte indem der Bla⸗ 
balg viel Raum erfordert,) ſo war doch des Herrn Abe 
Maſchine von dem Bildhauer ſehr plump, ſchwer und 
unanſehnlich gemacht. Man brauchte eben Fein gan 
ses Bild von Holz machen zu laffen , es wuͤrde auch 
viel natürlicher und befler fern, wann man nur einen 
Kopf recht nad) dem Leben hauen, und denfelben mif 
natuͤrlichen Farben anſtreichen lieſſe; in ſolchem müßt 
der behoͤrige Blasbalg und die Raͤder zwiſchen ihten 
beyden Brettgen an dem Halſe beveſtiget fenn :: allet 
aber auf einem ſchlechten Geſtelle von etlichen Latten 
oder Stoͤcken ruhen, um welche das Polniſche Kleid 
von roth oder blau: Tuch gehangen werden, und dw 
mit die Raͤder und das übrige nice allein bededfet; 
fondern auch ein Polacke und rauchender Diane vor 
geftelle werden koͤnnte. Jedoch iſt die Euriofitäe des 
Herm Abe Schmiös zu loben’, der ben feinen vielen 
wichtigen Geſchaͤften, und in allen Studien faft durch⸗ 
gehende erwieſenen groſſen Fleiß auch auf dergleichen; 
in der That artige- and — Dinge denfet, 
auch 
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auch dieſelbige mit der groͤſten leutfeligkeit gerne zeie 
get. Wie wir dann feine Höflichkeit beſonders zu 
ruͤhmen haben, auch daß er uns erlaubet, nochmals 
zu ihm zu kommen, um feine übrige Dinge zu ſehen. 
Nachmittags zeigte uns Herr von der Hardt die 
fogenannte alte Bibliotheck, welche Herzog Julius erſt⸗ 
Gch fuͤr ſich geſammlet, bey Stiftung der Univerficde 
aber dazu gegeben hat. Diefelbige ſtehet gleich neben 
dem groflen Auditorio Theologico in dem Juleo, in eis 
nem zimlich groflen Gemach. Solches ift weit befler, 
heller und ſchoͤner, auch die Bücher in gröfferer Mens: 
ge, und anfehnlicherer Ordnung, als die oben befchrier 
bene neue Bibliotheca Rudolphea. Ich fragte zur 
vörderft nach den Manuferipten und-.Autographis, 
fo , wie ich aus Tenzels monathlichen Unterredungen: 
23. IV. A. 1692. &. 982. erfehen, Flacius Illyri⸗ 
eus gefammlet hat. Sie find meiftentheils Hicher ger 
kommen, ob gleich von den andern Büchern feiner 
Bibliothek etwas zu Wolfenbüttel geblieben, und 
jwar, wie Herr Probft von der Hardt wohl vermu⸗ 
thete, die fhon eingebunden gewefen, ba die hier bes. 
findfiche nur bloß zufammen geheftet find, Es find 
aber derfelbigen eine ganz ungemeine , und nirgends ſo 
bey einander anzutreffende Menge von Briefen und 
Schriften Lutheri, Melanchthons und anderer, fo Anz. 
fangs der Reformation gelebet, wie auch von Acten, 
die zu dem Reformations⸗Werke gehören. Unter 
diefen war wohl eines der merkwuͤrdigſten, die vom 
Melauchthon mit eigener Hand gefchriebene und cors. 
tigiete Apologia Auguftan® Confellionis. Denn 
nachdem 
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nachdem die zuerft übergebene Apologie von dem Kai 
fer und Catholiſchen Ständen nicht angenommen mer 
den wollen, ift diefe übergeben, und genehm gehalten, 
aber daben verboten worden , von beyden Theilen nichts 
davon in Drüc ausgehen zu laſſen, dagegen ' zwar 
Lutherus proteftirt hat. Man hat aber, um den Frie 
den, fo viel möglich, zu erhalten, und die Beſchwerden 
der Catholicken zu vermeiden,mit derPublicarion fo Tang 
zurück gehalten , bis diefe zuerft anfiengen , etwas ter 
von, aber verfälfcht,, in Druck heraus zu geben. Da 
fieng Lutherus, Melanchrhon und die andern auch an, 
und lieflen die in Sachſen befannte, und anitzo gemeh 
ne Apologie drucken ; welches aber nicht diefes Drigl 
nal ift, fondern ein faft ganz anderes Concept, fo Mer 
lanchthon aud) gemacht, aber darinnen viel geändert 
hat. And diefe folle 15 30. heraus gefommen , umb 
fo rar ſeyn, daß der Her: von der Hardt felbige vor 
mehr als sehen Reichsthaler ſchaͤtzte. Sie differirt 
aber auch fo wol von derjenigen, fo unter den Oben 
ſaͤchſiſchen Libris Symbolicis fteßet, als auch von ber 
andern im Corpore Doctrinæ Julio, welches in Nie 
der » Sacıfen durchgehende recipire iſt, und, wie Sen 
von der Harder verfichert, in einigen Stuͤcken, fonder 
lich quoad ritus von dem Oberfächfifchen Corpore 
Doctrinæ abgehet. Er fügte mit bey, daß man ſelbſt 
in Ober⸗Sachſen daruͤber ftrittig ſeye, zumal da Kerr 
Profeſſor Muͤller zu Jena den Streit recht rege ger 
macht, indem er die Augfpurgifche Eonfeflion nach ei 
ner zwar alten Ausgabe, die aber noch nicht die rech⸗ 
te ir 2 und die fie in a ju haben- prä 

sendiren, 
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tendiren, ang Licht geftele. Aber wiederum auf bie 
Manufripte zu kommen, fo fahen wir ferner ein Hand⸗ 
dickes Volumen in Folio , welches die Alta 8 
Meichs s Tages zu Augfpurg von Tag zu Tag in fich 
halt, nebſt allen gewechfelten Briefen, worunter ins 
fonderheit viele von Luthero vorfommen, welcher das 
sumal nicht anmwefend, fondern in Sadıfen war. Dies 
fer fchrieb fehr eiferig , und befchwerte fich über den 
Melanchthon, daß er zu viel nachgäbe 5’ 5. E. den 
Biſchoͤffen die Jurisdiction, und. die Ceremonien ale 
Adiaphora ; den Pabſt aber , ob. zwar nicht für das 
Oberhaupt der Kirche , jedoch für einen , und zwar 
den vornehmften Epifcopum ‚gelten laſſen wollte, 
Berner fahen wir Adta Interimißtica, ein Volumen 
in Folio über Handdick, welches. Flacius gleichfalls 
geſammlet hat. tem Adta des Colloquii zu Worms: 
Ferner: Adta inter Illyricum & Strigelium,ein Vo- 
lumen,das fehr dick ift, und von Flacio ſelbſt zufammen, 
gebracht worden. Es find diefes unvergleichliche Stuͤ⸗ 
cke, welche der Hiftorie der Reformation, die eine Zeit 
her, nachdem Arnold durch feine Kirchen: und Kes 
tzer⸗Hiſtorie viel Gelegenheit darzu gegeben, mit grofe 
fem Eifer unterfuche wird, Licht geben follten. Herr 
Probſt von der Hardt mennte auch, warn fie felbis 
ge in Ober» Sacıfen hätten, würden fie folche kuͤſſen, 
and in groß Folio in etlichen ſchoͤnen Bänden herauss 
geben; weil fie auch einige Nachricht hätten, daß all» 
hier dergleichen was vorhanden, gefchehe öfters Nach⸗ 
frage und Anſuchung deßwegen. Alein die Univers 
fitäe würde nichts heraus geben , quia , fo lauteten 

' feine 
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feine Worte, praeftat tenere, & de illis in fllentio 
ex hifce judicare , quam lites augere, und bie 
Machkommen müßten auch was haben. Ich hiekte 
aber dafür, daß es viel beſſer waͤre, wenn man ſolche 
Dinge aufrichtig hervor brachte, dem gemeinen Wer 
fen damit diente, und die Wahrheit nicht verftedte. 
Es würde auch der Univerſitaͤt vielmehr Ehre brin⸗ 
gen. Und ob gleid) einige hartnädigte, und auf ih 
vom gefaßten Wahn befichende Männer , wann id 
felbige nicht vielmehr Zänfer nennen fol, fidh dariber 
ärgerten, fo iſt doch die Wahrheit deßwegen nicht zu 
unterdrücden , fondern, fo viel möglid), an das licht 
zw bringen , wann auch gleich; die bey dem Reform 
tions: Werfe mit untergelaufene menſchliche Fehler 
daben entdecfet würden. Gewiß iſt es, daß aus die 
fen fhönen Voluminibus, die Flacius gefammlet, der 
um diefe Dinge wohl wiffen koͤnnen, und befondern 
Fleiß und Gluͤck, dergleichen zufammen zu bringen; 
gehabt hat, der Hiſtorie der Reformation viele Erlan⸗ 
terung zumachfen Eönnte. Herr. Tenzel würde fichr 
wann er diefen Vorrath geſehen, gemindert, und, Die 
Nniverfität deßwegen gepriefen haben; hergegem mies 
de er nicht , wie er in der Lurieufen Bibiiorbed 
B. J. S. 389. gethan, fo bloßhin und allein dieſes ge⸗ 
fagt Haben , daß ihn der Augenſchein gelehret, daß im, 
der Fuͤrſtlich ⸗ Braunfchweigifchen nach Helmſtaͤdt vers 
ehrten Bibliotheck nicht ſo wohl die wenigen Many 
fripte, als die erſten Drucke durch Autographa ver⸗ 
ſtanden würden. . Dann ob gleich dieſes von erſt er⸗ 
— Bibliethera Rudolphea gilt, ſo iſt doch der 
Vorrath 








224 Helmitädt, 
feine Worte, praftat tenere, '& de illis in fdlentio 
ex hilce judicare , quam lites augere, sumd-Bie 
Machkommen müßten auch wasıhaben, Ich Hiekte 
aber dafür, daß es viel beffer waͤre wenn man foldhe 
Dinge aufrichtig hervor brachte, dem gemeinen We⸗ 
fen damit diente , und die Wahrheit nicht verſteckte 
Es würde auch der Univerſitaͤt vielmehr Ehre brin⸗ 
gen. Und ob gleich einige hartnaͤckigte, und auf ihr 
rem gefaßten Wahn beftehende Männer , wanın ih 
felbige nicht vielmehr Zänfer nennen fol, ſich darüber 
ärgerten, fo it doch die Wahrheit deßwegen nicht zu 
unterdruͤcken, fondern , fo viel möglid), an das bicht 
zw bringen , wann auch gleich die bey dem Reforma⸗ 
tions» Werfe mit umtergelaufene menſchliche Sebler 
dabey entdecfet würden, Gewiß iſt es, daß aus die 
fen ſchoͤnen Voluminibus, die Flacius geſammlet, der 
um dieſe Dinge wohl wiſſen koͤnnen, und beſondern 
Fleiß und Gluͤck, vergleichen zuſammen zu bringen; 
gehabt hat, der Hiftorie der Meformation viele Erlan⸗ 
terung zutvachfen Eönnte. Herr. Tenzel wuͤrde ſich 
wann er diefen Vorrath gefehen , gemindert, und Die 
Muiverfität deßwegen gepriefen habdens hergegen ige 
de er nicht , wie er in der Curieuſen Bibliotheck 
B.1.©. 389. gethan, fo bloßhin und allein diefes ger 
ſagt haben, daß ihn der Augenfhein gelehret, daß in 
der Fuͤrſtlich⸗ Braunſchweigiſchen nach Helmſtaͤde ver⸗ 
ehrten Bibliotheck nicht ſo wohl die wenigen Mas 
ſeripte, als die erſten Drucke durch Autographa ver⸗ 
ſtanden wuͤrden. Dann ob gleich dieſes von erſt er⸗ 
un Bibfiorheca Rudolphea gilt , fo ift doch der 
Vorrath 
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Nus drey Finger dit. Ferner Cod, in fol. chart. 
fo Senec® Tragedix. Diefe waren alle gleidy 96 
bunden ‚, und alle drey nicht gar alt. Mach dem fa: 
ben mir den unvergleichlichen griechifchen Codicem 
‘von Chryfoftomi Homtilien über den Mutthaͤum. Es 
rühmt und befchreibt denfelbigen weitläuftig Sauber: 
tus in variis Let. Textus gr. Ev. S.Matth. p. 263. 
ſeq. und aus ihm Her: Tenzel in den monarhfiden 
Unterredungen B. IV. A 1692. S. 982. u. f. am 
beften aber Herr Abt Schmid in der kuͤrzlich gehal- 
tenen Differtarion de Ledtionariis vet. inpr.mis 
Chryfoftomi , da er auch alle Lectiones variantes 
und die Lacunas,, fo aus diefem Manufcripre Fönnen 
erfeßet werden , wohl aufgezeichnet. Er halt diefen 
Codicem zum wenigften bey acht hundert TJabı 
ale: Herr Saubertus und Tenzel aber von tau⸗ 
fend. Ob ich nun zwar Tieber der erften Meynung 
fenn wollte, fo Fan ich doch verfichern, daß er von ei⸗ 
ner fehr fchönen und groffen Antiquttät if , und daß 
id) niemals einen ältern von griechifhen Codicibus 
gefehen; von lateinifchen aber fahe ich vor einem dal 
ben Jahre den fhönften und älteften zu Fulda, nem 
lid) den Codicem, den fie dafelbft von dem H. “Bor 
nifacio wollen erhalten haben, und der eine Harmonie 
der vier Evangeliften in ſich faſſt. Aber wiederum 
auf diefen griechifchen zu kommen, fo ift er, wie Sau⸗ 
berrus meldet , auf Pergament mit lauter Uncial⸗ 
Buchſtaben, auch ohne Abfekung und Unterfchied der 
Worte , und ohne alle Zeichen der Spirituum und 
Accente. Doc iſt das erfte wohl zu verfichen,, daß 
3* | nicht 
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nicht eben alle Buchſtaben und Worte ganz hart au 
einander hangen, und in ciner Reihe hiuweg geſchrie⸗ 
ben ſeyen; ſondern hier und dar iſt ein Zwiſchenraum, 
ob gleich fehr viele Worte nicht unterfchieden find. 
Nach dem zeigte uns Herr von der Hardt unvergleich 
Lich ſchoͤne hebräifche Codices, und unter deufelbigen 
den vornehmften von dem Pentateucho , den Saus 
bertus in der angeführten Stelle p. 261. feq. und 
aus ihm Tenzel an oben bemerfter Stelle rühmen. 
Es ift derfelbige gewiß .herilich und anfehnlich auf zwo 
über Arm⸗ dien Rollen aufgewidelt , und bey zwo 
Ellen breit. Die Buchftaben find zwar zimlich groß 
und ſchoͤn, aber doch nicht fo viereckigt und zierlich, 
als die Spanifchen : dergleichen in meinen wenigen 
Codicibus zu Haufe vorfommen. Sie find fonften 
zwar faft einerley , aber doch nicht von einer Hand, 
und von einer Ördfle, welches man, dafern genau Ach⸗ 
ung gegeben wird, gar wohl fehen fan. Ob dieſer 
Codex nun fo alt , und vor Ehrifti Geburt geſchrie⸗ 
ben, und ob das teutfche Teftimonium, davon Saus 
bertus fo viel Weſens macht, ſolches genugfam er, 
weife , daran zmeifle ich gar fehr , und bin aus den 
viele Gründen , welche AR. Simon In feiner Hiftoi- 
re Critique herben bringe , gänzlich ber Meynung, 
daß wir ſolche alte Codices nicht haben Fönnen. Daß 
die Juden fo viel darauf gebotten , beweifer nichts 
mehr, als ihre befannte grofle Misgunft , daß fie den 
Ehriften nichts von dergleichen Codicibus gönnen. 
Dad) dem wiefe uns Herr von der Hardt bes Bodi- 
ni Dialogum , welchen ich nicht allein deßwegen zu 
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‚schen verlangt, weil Conring meift mit eigener Hand 
‚bie Urtheile dee Grotii, Naudaͤl f) Hakfenbergs, (ber 
ihn hieher verehrt,) Guid. Patins, Joh, Pe 
und Sarravii dazu gefchrieben , ja ihre ganze Briefe, 
fonderlic; von Eapellano,, von Wort zu Wort vornen 
‚am Anfang des Voluminis einverleibet hat, fondern 
auch bemerken wollte , ob er eben fo fehlerhaft und 
mangelhaft , als dasjenige Eremplar wäre , fo mir 
Her: Kirchen Math Wiege gütigft zukommen laſſen. 
Ich fand aber nicht allein, daß ihn Eonring an unzaͤh⸗ 
lichen Orten corrigirt, fondern aud) eben fo wiele lee⸗ 
‚re Luͤcken darinnen, vornemlich was die. hebraͤiſchen 
‚und griechifchen angeführten Stellen anlanget. Die 
‚oben gemeldten Urtheile und Briefe wollen, wie Ten: 
zel wohl erinnert, und einige davon In die monathli⸗ 
hen Unterredungen gebradht B. IV. A. 1692, &, 
996. 1: f. daß Bodinus das aͤrgſte Gift feines Jw 
denthums in diefem Werke ausgebreitet. Allein cs 
leidet die Zeit und der Ort allhier nicht, meine Go 
danken weitläufftig zu fagen, daß Bodinus: die Ju⸗ 
difche Religion fo wenig als die andern für wahr ge 
halten , .fondern den’ Naturaliſmum hauptſaͤchlich, 
wiewohl verdeckt, in diefem Werke veft zu ſetzen ge 
ſucht, und nur deßwegen fo viel Weſens von der Juͤ⸗ 
difchen Religion gemacht, damit er die andern deſto 
leichter, und fonderlich die Chriſtliche über einen. Haufs 
fen werfen möchte. Es hat Herr Dieckmann in 


feiner Abhandlung de Naturalifmo in genere, in-- 


primis autem Joannis. Bodini, ſolches ſchon wohl 
angemerfetz; er . — wie auch der Titel er⸗ 
— fordert, 


J. 


Helmftädt. 229 


fordere‘, mehr von dem Naturalifmo überhaupt; als 
daß er des Bodini cheils verſteckte, theils offenbare 
Argumenta für den Naturalifmum recht und ausfuͤhr⸗ 
lich, wie wohl gefchehen follte, unterfucht hätte. - Her: 
Probſt von der Hardt hielte dafuͤr, daß Bodinus Nies 
fes Werk nicht in Ernft gefchrieben, fondern nur, um 
die Catholicken, welche er, wie er dann in der That 
thut, am-härteften angreiffe, zu beswaden. Allein 
wer es recht anfichet , wird wohl andere Gedanken ber 
fommen. Es fonnte filh auch Her: von der Hardt 
nicht genug verwundern, wie Bobinus fo gar wider: 
ſprechend fchreiben koͤnnen, daß , da er In feiner ges 
druckten Demonomania gegen die Hexerey und Dias 
gie überhaupt fehr geeifert, er in den erften Büchern 
diefes Werks fo viel Wefens von derfelben und den 
Geiftern, aus der fo übel verftandenen Kabbala mache, 
die er fo wenig , als die meiften , die dergleichen in 
derfelben fuchen, verftanden. Dann der Her: von der 
Hardt ſteht in der veſten Meynung, daß weder von 
Geiſtern, noch and) von Geheimniffen ver Juͤdiſchen 
Meligion das geringfte inder Kabbala zu finden; fon» 
dern es fenen Tauter verborgene Traditionen von Ers 
ſchaffung und Zuftand der erften Welt, und, mit eis 
nem Worte, lauter hiftorifche Dinge , welches Ich an 
feinen Ort geftellet fenn lafle. Sch habe jederzeit das 
für gehalten, daß wenig gründliches und gewiſſes von 
Geheimniſſen, noch auch nad) feiner Meynung von 
Hiftorifchen. Dingen aus diefen Träumen zu erzwingen 
feye. Zuletzt wieſe uns Herr von der Hardt etliche 
alte Wachs» Tafeln, auf welche nadı Römifcher Art 
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gefchrieben iſt und dann das Malabarifche Manu: 
feript, wovon Tenzel in monathlichen Unterredungen 
B. IV. A. 1692.&. 990. weitlduftig Meldung hut. 
Es iſt fo, wie er es befchrieben , und habe ich felbft 
unter meinem geringen Vorrathe von Manufcripten 
eben dergleichen zwey Blätter , welche Herr Virus, ein 
ungluͤcklich gewordener Materialifte, mit aus bien 
gebracht , und mir zu Worms gefchenft hat. Ich ber 
Plage; daß, meil es zu dunkel wurde, mir weder das 
auf Rinden gefchriebene Fragmentum Gloflarii Gr«- 
co Latini, deffen Tenzel in der angeführten Schrift 
auch gedenfer , nicht fehen fönnenz noch auch folgen: 
des , als Melitonem Epileopum de Virtutibus A- 
poftolorum , davon Tenzel in der angeführten 
Schrift p. 993. handelt, wie auch die hiſtoriſche Co- 
dices, als Arnulphi, den Reineccins heraus gege 
ben. Leonis III. Epiftolas, die Conring publictt : 
Reginonem de difciplina Ecclefiaftica, cum Ger- 
yafıi Tiberienfis fragmento , das Conring gleich⸗ 
falls gemein gemacht: und des Alberti Stadenlis 
Chronicon, welches Keineccius zwar drucken laf 
fen , aber hier cum Audtario feyn fol , wie hievon 
° Meibomius in Addit. ad Voglerum p. 161. Mel: 
dung thut; allein , wie gedacht, fo war die Zeit zu 
kurz, und, wie es zu gefchehen pflegt , bey dem vielen 
difcuriren verlaufen. Den Herm Probſt von der 
Hardt aber nochmals zu bemühen, wollte die Hoͤflich⸗ 
keit nicht zulaſſen, weil wir ihn drey Nachmittage, 
dis dieſen, den bey unferem Beſuch in feinem Haufe, 
"und dann, ale ev. ung bie ERwlolpbenm: gezeiget, von 


feinen 
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feinen Sefchäften abgehalten, wiewohl wir auch in der. 
Ichtern noch verfchiebenes zu fehen gehabt, deffen Ser: 
von der. Hardt in Memorabilibus Biblicis Rudol- 
pheis in acceſſ. ad Maderum T. I. felbft gedenket ; 
als die Icones æri incifas p. 287. die Volumina 
Manufcriptorum Politicorum , Chronica & de 
rebus Civilibus, & Ecclefiafticis, hiftoricarum re- 
lationum fafces p. 283. Wideburgii, Calixti,. 
Rittaleri Opufcula inedita p. 282. acu pictam ar- 
borem Chymicam Paracelfianam Hamburgenfem 
p- 293. und dergleichen. Wir verhofften , er follte 
uns diefes noch durch einen Amanuenfem zeigen lafe 
fen ; wir vernahmen aber , daß er niemanden die 
Schlüffel anvertraute , lieflen uns alfo begnügen, und. 
waren mit feiner uns erwieſenen groflen Höflichkeie 
fonft fehr wohl zufrieden. ' 

Den ı5. Sonntag Nachmittags fahen wir bie 
St. £udgeri » Kirche, fo den Benedictinern zugehoͤret. 
Es ift ſolche bey ihrem Efofter hart an dem Thore bey 
der Stadt. Sie ift klein, aber artig , mit vielem 
Schnitzwerk oder Bildhauer » Arbeit, fonderlic) einen 
groſſen, und zween Fleinen Altäven. An der Seite 
tinfer Hand hänger eben dergleichen Gemälde , (aber 
nicht fo fauber gemadht,) von der Werdammung Chris . 
fti vor Pilato, wie ich zu Weimar gefehen. 

Den 16. Derember Morgens befuchten wir Herm 
D. und Prof. der Arzney⸗Kunſt Boͤtticher, zu dem 
aber, als wir uns anfagen laſſen, der Prinz von ‘Ber 
vern fam. Jedoch hielte fich diefer nicht lange auf. 
Als wir num etwas von Reifen in Holland geſprochen, 

P 4 und 
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und ich ihn mit Fleiß auf die Preparata Herm Any: 
fchens gebracht , bat ich ihn, ung bie feinäge, die mir 
fo wohl, als aud) fein befonberer Liquor, felbige zu 
conferviren ‚ gerühmet worden, ju zeigen. Er wand⸗ 
te aber vor, daß er davon nichts habe 5 die Zeit umd 
Praxis , ſonderlich auf dem Lande, ließ es ihm auch 
nicht zu; von Inſtrumenten, ſonderlich die zur Wund⸗ 
arzney gehören, habe er etwas zu zeigen 3 aber auch 
- daraus machte er Schwierigkeiten. Ich erſuchte ihn 
alſo, damit wir bey diefem wunderlichen Heiligen doch 
etwas fehen möchten , daß er uns die Hirnfchale von 
dem bereits oben gemeldten groflen Antonio zeigte, 
deſſen auch inſonderheit Schottus in angefühtter 
Schrift, nemlic in Phyf. curiof, in append, ad 
Lib. III. C. IV. &. IV. p. 514. Erwähnung thut. 
Wir fanden zwar, daß ſolche eines Fingers dick, ſonder⸗ 
fid) hinten und vornen, auf den Seiten aber nur über 
Meffer- Rüden dif war. Allein es ift ganz falſch, 
daß fie Feine Nähten habe, indem man faft von allen, 
und von einigen fehr ſtarke Merkmahle ſiehet, die aber 
wegen Dicke und Stärfe der NHirnfchale etwas 
unfennelich , und gleichſam überzogen find. Herr 
Boͤtticher verficherte , daß man es an vielen Hirn⸗ 
ſchalen alfo fände, (mie ich dann dergleichen ſelbſt ger 
fehen , und noch mehr davon gelefen,) und wäre dar» 
über unter den Zergliederern ein groffer Streit , ob 
nicht von Natur einige Hienfchalen ohne Nähten waͤ⸗ 
ren , oder ob fich felbige aus oben ermeldter Urſache, 
nemlich duch allzu groffen Wachschum in die Dice, 
verlößren. Mas die foraminula anbelangt, davon 
Schor- 
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hen uoch folgende Inſtrumente, nach feinen oben bemeld⸗ 
sen gedruckten Demonſtrationibus, und den daben be⸗ 
findfichen Rupfern: und zwar zuerft die Libram Peral- 
tianam M. 34. Fig. XXI. Dieſe iſt eine von den al⸗ 
feraceurareften Wagen , die auch, wie der Der: Abt 
verficherte , durdy das kleinſte Sandforn -aus dem 
Gleichgewicht gebracht wird. Hiezu Hilfe nicht allein, 
daß der Balken (a) creuzweis über einander gehet, 
und alſo von allen Seiten nur defto ſchaͤrfer zichet ; 
fondern folgende zwey Stüde hauptſaͤchlich: Das er- 
fie, daß der oberfte Faden von beyden Wagfchalen auf 
denen beyden Bogen (b) ruhen ‚, und auch leichtlich 
davon abgehen koͤnnen, warn auf einer Seite das 
Gewicht ſchwerer, als auf der andern, durch melde 
Bewegung fie die Zunge gar empfindlich mache. Das 
andere aber ift, daß dag Gewerbe oder der Nagel, da; 
mit der Balfen und Zunge an einander beveftiget, 
sicht wie an den gemeinen Wagen rund, fondern drey⸗ 
eckigt, und zwar in Form eines Herzens 5 unten, me 
«8 auflieget , und die Bewegung hauptſaͤchlich gefchies 
bet, ganz ſcharf und fchneidig iſt. Es gefiel ung die: 
felbige fo wohl , daß wir eine ſolche Wage bey eben 
dem Schlofler,, der dem Herın Abt Schmid die ſei⸗ 
ige verfertiget , machen lieflen , weldye, was nemlich 
den Balken anlangt, etwas über eine Spanne lang 
iſt, damit man über drenflig Pfund , und zwar auf 
Das allergenauefie, abwägen fan, Was in nachfol: 
gendem und N. 35.36.37.38.39.40.und 41. vor⸗ 
kommt, find gemeine und befannte Dinge , darnad) 
wir die Zeit bu gewinnen, nicht ing befondere 

| fragen 
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as fine ullo fenfibili 'acceffu maceriie 


unmehro fonderlich in Holland ganz de 
5 gemeine Eartefianifche Leuchter. Die Bid 

55, ift deſto merfwürbiger. Fig. XXH. 
et aus einer eifernen Mößee (a), fo einen 


key und den 1 Ste cd) zuruͤck gejogen, bie 
be oder der Abſatz (F) Hinter das Loch in dent 
It ftehenden Eifen (g,) einfihnappet. Asdann 
an vornen eine bleyerne oder andere Kugel bins 
ufen , bis vor den Embolum; und fo iſt — 


3Grovitas ſine ullo ſenſihili materiæ receſſu 
„mini poteſt, ut cernimus in globo vitreo, 
:pifis & aqua repleto atque probe cera 06 
sechufo. In hoc aliud erit pondus poft octo 
"dies, quam ab initio erat. 
85 Dantur corpora, quorum partes groues; 
* Acum autem leve, teſte pumice, cujus partes 
AM Anfra aquam deſcendunt, toto autem aqum 
Ar „Ännatante.: imo etiam mexallis , G debite 
cractentur, ur in numis braßteatis. 
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weil Kicher gebracht worden, als in Ernſt; indem 
fonft die Urſachen gar wohl befannt find, warum die | 
fe Dinge von den gemeinen Regeln der Bewegung | 
abzugehen feinen. Dasjenige, fo als das zwente | 
Paradoron bey M. 47. (* ) beygebracht wird,ift merf 
wuͤrdiger, und bemweifet allerdings zur Genüge, mas 
id) oben von der Veränderung , und Difpofition der 
Luft und des Aethers gefagt , daß nemlich felbige viel 
zu der Bewegung der Körper thue. Dann wann id 
oben auf die Blafe womit das Glas zugebunden ift, 
drüde, fo comprimire ich bie &uft, fo oben auf der 
Zlaͤche des Waflers ift, und diefe drucker das Maͤnn⸗ 
gen, ohne daß ic) es felbften anrühre, nieder. Das 
durch aber verändere ich nur allein die £uft , und ma 
he, daß fie durch die Condenfation ſchwerer wird, und 
das Männgen alfo niederdrücet. Iſt alfo der Sa 
bes Herm Abt Schmiden wiederum nicht richtig, 
‘ quod 








mometro, ubi liquor fulpenfus non defcen- 
‚dit: incerto fspbonis genere : orbibus ori- 
chalceis & marmoreis, in quibus inferior, 
uuna cum pondere appenfo, quafi füperiori 
asjglutinatus pender : pilulis cereis, non 
defcendentibus infra aquam, quæ tamen po- 
ftea deſcenſu & adſcenſu fuo varia exhibent 
phznomena. 
(*) Gravitas fine ullo Jenfibili acceſſu materie 
augeri poteft : ut obfervamus in virunculo 
vitreo ; in aqua ad lubitum meum nunc 
defcendente, nunc adfcendente. 


& 9 
te. ae 
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auch 6 7. fi: y3. und 74. von «Laer Acran 
—— wird/ iſt gemein. - - 


Nun fommer wir auf Dasjenige r im: —* 
BEN vierten Capitel der Demonſtratlonen vorkomime, 
Tor jenem · iſt garnichts beſonders.“ In dem bitten 
Capliel handelt der Herr Abt von den Elementen / und 
Wr gleich anfangs, daß er die Ordnung derſelbeun ang 
einerleg Möterie, 3. E. ans Wein⸗Hefen machen Ki 
we / welches etwas wunderlich fcheinet. -: Es be 
aber das ganze Geheimniß darinnen daß, wie er 
erzaͤhlte, nicht die bloſſe Wein⸗Hefen, Aa 
ehe ſchlechter Wein Gelft!genormmen , umB'rk 
gelbigen Bodaſche gerhan werde: ;’da: ſich dann The 
uf ven Grund ſetzet und die Erde vorſtellet: : Dis 
Waſſerigte oder das Philegma (wie ſich dann fiches 
dorch die Bodaſche abfondert) ſtehet darüber z: mb . 
giebt das Waſſer, der Weins Geil: das Feuer, ad 
die In dem oberften Theile des Glaſes, (weil es nicht 
ganz vol gemacht wird,) befindliche Luft, iſt an-ich 
ſelbſt das vierte Element. Ob nun wohl diefe Eiw 
dung nicht zu: verachten , und jedes , wenn es dleidh 
gerüttelt wird, allerdings feine Ordnung behält, wie 
uns Herr Abe Schmid zeigte, fo fichet mar es doch 
an den gemeinen Materien., die man hierzu Himmmt, 
wiel deutlicher. Ueber das fo iſt es auch nicht eigene 
lid) ex uno ſubjecto, wie Henn Abt Schmid gefer 
Bet, weil die Bodafche dabey, und nicht nur das Wiier 
derfchlagen und Abfonderung machen, fondern and) 
felbft die Erde abgeben muß. Was nad) diefem in 
des Herm Abts Demonſtrationibus, inſonderheit 
von 
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laden und geſpannet. Hiebeny iſt zu merken, man 
Die Kugel arcurat , oder gar gefüttert , amd alfe kin 





Fapemmernainb EHEN | 


Wann ich nun losdrücden will , jo chue id 


nichts ‚als dafı ich die Spige Chi) des Stoctes von 


dem Embolo auf die Seite drüde, daß er auf einnul 
durch das Loch re surüd far 
re, ſo freibt der Embolus die Augel fort z melde 
dann hauptſachlich durch die Spiram gefchieht, f.vor 


wärts ſchlaͤgt, und den Stock mit anziehet daß e 
den Embolum mit Gewalt vor fich füöfer: Wehe 





aber zu erinnern, daß es der Kupferſtecher verfehen, 


und die Spitze Ch) des Stockes von dem Emboſo an 
dem Stod (d) durch ein Ep oder Ring hätte, folkn 
peft anhängen, Diefe Maſchine thut zwar faſt einer 
fey mit den Paläftern, oder Armbruͤſten ; jedoch auf 
eine feinere und dem Geſchuͤtz gleichere Art: wiewohl 
mit jenen accurgter und bequemlicher, auch wann mans 
dieſe Mafchine. nicht gar groß machen wollte , wei 
ſchaͤrfer zu fchieffen if. Herr Abt Schmid fege von 
feiner Maſchine zwar auch, daß man globos ignitos 
brauchen fönnte. Ob man nun zwar die Kugel wohl 
gluͤend hinein. bringen Fan ; fo halte ic) doch dafür, 
duß fie das Feuer zimlich verlieren würde, bis es 
. zum losdruͤcken kommt: Jedoch möchten fie. wegen 
Verduͤnnerung der $uft durch die Wärme etwas ſchnel⸗ 
Ier gehen. Hiezu aber müflen eiferne Kugeln genom⸗ 
men werden ; weil andere nicht glüend gemacht wer: 
ben-fönnten. Was $. 4. fig. sı. von der Cochlea 
Archimedea, und $.6. fig. 52. von Pendulis, wie 
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auch $. 7. fig: 73. und 74. vou Laörymis virreit 
—— wird; iſt gemein. in 

Nun fommen wir auf dasjenige , foilm deinen 
* vierten Capitel der Demonſtrationen vorkommt 
5 jenem iſt gar nichts beſonders. m dem vierten 
Sapttel handelt der Her: Abt von den Elementen, und 
Ar gleic anfangs, daß er die Ordnung derfelben aus 
einerlen Materie, 3. E. aus WeinsHefen machen koͤn⸗ 
we , welches etwas wunderlich ſcheinet. Es beſtehet 
aber das ganze Geheimniß darinnen, daß, wie er nüs 
erzaͤhlte, nicht die bloſſe Wein⸗Hefen, ſondern viel⸗ 
mehr ſchlechter Wein ⸗Geiſt genonemen , und An 
gfelbigen Vodaſche gerhan werde ‚'da: ſich daun NEE 
anf den Grund feßer, und die Erde verſtellet; Das 
Waͤſſerigte oder das Phlegma (mie fid) dann ſoichte 
durch die Bodaſche abfondert) ſtehet darüber , und 
giebt das Waſſer, der Wein⸗Geiſt das Feuer, md 
Die In dem oberften Theile des Glaſes, (meil es nicht 
ganz voll gemacht wird,) befindilce Luft, iſt an- Rh 
ſelbſt das vierte Element. Ob nun wohl diefe Erfiw 
dung nicht zu verachten , und jedes , wenn es gleiih 
geruͤttelt wird, allerdings feine Ordnung behält, wie 
uns Herr Abt Schmid zeigte, fo fichet marı es doch 
an den gemeinen Materien., die man hierzu nimmt, 
viel deutlicher. Ueber das fo iſt es auch nicht eigene 
id) ex uno ſubjecto, wie Her: Abt Schmid gefer 
Bet, weil die Bodafche dabey, und nicht nur das Me⸗ 
derfchlagen und Abfonderung machen, fondern aud) 
felbft die Erde abgeben muß. Was nad) diefem in 
des Herm Abts Demonftrationibus , infonderheit 

von 
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** dreyerley Pulver⸗Prode 
1. und 63. fin, iſt befaunt. Die de 
A —— deſto — 





ker rühmte Herr Abr Schmid gar fe, 
weil. ee ‚gefordert. > 3 je Gehe 





ea eine Ele in der Otube , eine halbe aber in dr 
Mauer oder Wand fißet. Dannenhero auch der O 
fen um fo viel weiter in die Stube muß geruͤcket wer 
den... Ob num wohl biefes deßwegen unbequem: if, 
und viel Raum im Gemad) wegnimmt, ſo erſetzet det 
groffe Vortheil an Holz daffelbige: Dann auf dick 
Art bleibt. alle die Hige in der Stube, fonderfich von 
denen hinterfien Platten, die fonft in der Wand oder 
Mauer ſich verlieret , zu gefchweigen , was durch das 
Dfenlod) hinweg gehet. ch erinnerte, wie es dann 
mit dem Rauch ergienge, und ob felbiger weder im den | 
Gemaͤchern befchtwerlich , noch den Feuer am brennen 
binderlich falle, Herr Abt Schmid aber verficherte, | 
daß es gar nichts thaͤte; zumal bey isiger Erfindung, | 
da die Platten nicht mit Leimen zuſammen gefeget; | 

fondern 









or 1 gefehraubet wuͤrden: So wuͤrde es 
ud Befen tzuchteralhee un; wel, fo bald das 
Feuer (austvendig durch die Röhre) angemacht fene, 
ch der Rauch von felbften in dem Obertfeif * 
| ren die Luft 
| in der unterften Helfte zu dem Feuer. Der ans 

er — — 65. iR fonderfih für 


m eigentlich 5 Fig. XXIII. (a) if der 
——— der-ämten eine Fleine Röhre (b) 
— —— — 

unter ‚der Roͤhre iſt. iſt beynahe von 
em Fingers» dickem Eifen, —— hoch, und ei⸗ 
| ——— u en 


fondern die Flamme 

‚srieben „da hergegen die Sufe-Säufe darauf fällt, und 
—— dahin treibet, auch ein ſcharfes 
| macht. — —— 


Utz 
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aus dA? Inmenanifchen Bergwerke im. Hemebergi⸗ 
fehen füge watefiheilich machen begleichen ich fon ir 
gends: ſo ſchoͤn und artig geſehen. Dann derfeldige 
war iuwendig hohl ; und ſtellete auf beyden Seiten, 
auf einwe: inmesfalb, und auf der andern auswaͤrts, ei⸗ 
en Rebe fai:deutlic; nach: allen Theilen und Unea⸗ 
menten vor/, daß fich nicht gering dariiber zus verwun⸗ 
besu zıauch unfehlbar daraus zu fehlieffen „ und zu fee 
Gew; SB: ein: rechter natürlicher Krebs in dem Stein, 
ehe er hart worden, gelegen haben muͤſſe. Und dies 
fes fi me iſt um fo viel gewiſſer zu —— — nicht 

allein alle Theile und Lineamente beffelben , ( 

der Stein bey dem Entzweyſchlagen fo gluͤcklich em 
der Micte getheilet,) ganz deutlich und wohl, wie ger 
dacht , zu fehen, fondern inwendig aud) nad) Propor⸗ 
tion und Groͤſſe des Krebs die Höhle zu fehen. Nun 
möchte man fagen, wo der Krebs, wann es niche in 
der Sundfluch und Ueberſchwemmung gefchehen , fo 
tief in Die Erde , und zwar in ein Bergwerk gekom⸗ 
men feye? Allein ich will nicht nur diefes benbringen, 
daß er wohl durd) eine Höhle unten an dem Bergwer⸗ 
fe hinein kommen Fönnen, fondern daß, weil die Krebs 
fe unter die Amphibia gehören , derfelbe wohl von 
oben hinein gefallen fenn mag, dafern etwa oben herr’ 
am ein Bach geweſen, welches zu unterfuchen waͤte 3 
oder er Fönnte letzlich auch durch den Bergſtollen, das 
durch die Waſſer⸗Kuͤnſte geführer werden, hinein ges 
kommen feyn. Und weil die verlaffene alte Stollen 
gar oft fo ſehr anfchieffen, und wiederum anmwachfen , 
daß fie öfters, wie Bejenige j de Palingenefia Me- 

tallorum 
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.y und wörinnen fie von den andern abgehe. Dies 
ge, wie N. 70. weiſet, ſind mit zween Laͤuften, 
ar einander ſtecken, verſehen, bie neuere aber, fo, wie 
acht, am meiften geräßme wurde , haben nur eis 
|, als wie ein gemeines Rohr, an flatt aber, daß 
vorigen der Wind In dem einen Auflerften und dick 
° Lauf, worinnen der andere Fleine ſtecket, behal⸗ 
wird , fo hat man hingegen ben dem letztern eine 

gel mit einer guten Schraube und einem kleinen 
mtil verfehen,, darinnen vorhero der Wind durch 
en Sipkonern gepumpet , und zuſammen gepreflet 
eden. Dieſe Kugel fhraubet man hernach an bag 
ihr, ben dem Schloß, mofelbft ein gemeinen Pfloͤck⸗ 
ı fiehet, der das ermeldte Ventil aufdrucket, und 
d die gehörige Portion vom Wind heraus, und in 
t auf laͤſſet. Der Mugen aber , den dieſe legte 
findung vor der vorigen haben fol, iſt, daß fie nur 
ı Ventil hat , und alfo der Veränderung weniger 
terworfen ift, auch nicht fo viel Einfchmierens noͤ⸗ 
8 hat. Weber das fo iſt es auch dauerhafter , ins 
n bey den erfteren der duflerfte Sauf von dem Del 
d Wafler mit der Zeit durchfreffen wird,ob es gleich 
bt von Eifen , und alfo dem Roft mehr unterwor⸗ 
iſt, als welches uns die Erfahrung au andern un» 
emuthet gelehret. Diefe Art aber von Wind⸗VBuͤch⸗ 
ı hat ein gewiſſer Advocat zu Breßlau erfunden, 
d des Herm Abe Schmiden feine verfertiger, wel⸗ 
T auch etliche Bogen, benebft zweyen Kupfern von 
ind» Büchfen,, ohne Benennung des Ortes und der 
ihrzahl heraus gegeben, davon der Herr Abt, weil 
Q 2 er bie 
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er die Figuren doppelt gehabt, ums Diejenige 
ret, auf welchen die it befchriebene IR: 7 
det ift. Ehe wir weiter gehen, muß ich doch 
"daß Herr Abt Schmid gar nicht noͤthĩg gehabt, 
imas, befonders zu erinnern, daß der Wind wie di 
Dampf ganz augenſcheinlich aus den Winde Bildfen, 
wie er etliche mal obferviret , fahre, wann er-auf in» 
mal heraus gelaffen würde 5 dann dieſes ift 
—— hr RATE 


* von Big. 71. bis 78. vorgeilet, find gar 
‘Fannt ‚, als daß hievon etwas zu « | 
re. ine: den Hygrofcopiis Fig. 79. big 2.0 
das erſte am leichteften zu machen ; das leßte aber | 
Sig. 82. das arfigfte und zierlichfte. Fig. 83. aber, 
allwo fo wohl Thermometer , Barometer , als aud) 
HOygrometer zugleich find, ift das Fünftlichfte, da hin 
ker das Hygrometer an beyde hinterfte Säulen ziwenen 
ley Barometer, und an die pörderften zweyerley Ther 
mometer gar füglic und wohl fönnen gemacht wer 
den; wie aus der Figur felbft leicht zu erfehen. Die 
übrigen Arten, deren in der gedruckten Erklaͤrung ge 
dacht wird, find befannt, Was nachmals von dem 
Waller und den hydraulifchen Inſtrumenten Fig. 84 
bis 102. folget iſt ganz wohl bekannt. Jedoch iſt 
ber fons intermittens Fig. 97. der letztere Fig. 102. 
ausgefonnen, die Structur aber aus den Fig 


J 
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„wen leicht zu ermeſſen. Die Hydrafpis Wagenfei- 
„Hi, weiche ein gewiſſer Künftler in Nürnberg von: 
Bol; ins Kleine verfertiget, ift nunmehro gemein. 
Ä In der folgenden Abtheilung der Demonftratios 
wen handelt Her: Abt Schmid von der Erde, und 
gebenket erfilich der Metalle. Von venfelbigen hat 
er einen zwar nicht gar geoffen , jedoch fhönen Vor⸗ 
rath,, der aber auch In Feiner guten Ordnung , und - 
sur fo hin und wieder liege. So iſt es auch mit feis 
nen figuristen Steinen befchaffen. Unter denfelben, 
umd zwar unter denen, beren in der Erflärung (6) 
gedacht worden ‚ ift wohl recht merkwuͤrdig der teut⸗ 
fe Marmor , darauf die Straͤuche und Wälder, 
wie Herr Schmid faget , und uns zeigte , fid) gar 
wohl und deutlich praͤſentiren. Es wird felbiger hin⸗ 
ser Nürnberg gefunden, und ift wie der Florentinifche 
Marmor weiß sgelblicht, er läßt ſich auch poliren, je⸗ 
doch nicht fo wohl als jener , indem die ſchwarze Ar 
dern, Farbe oder Figuren nicht wie in dem Slorentinte 
ſchen durch und durd) gehen, fondern nur auf der Flaͤ⸗ 
che find ; und wann diefe weggefchliffen,, zeigen fich 
nur Feine ſchwarze Düpfgen oder Puncte. Indem 
ung der Herr Abt Schmid den Florentinifchen, den 
Unterfcheid zu fehen , dabey zeigte , fiel mir bey dem 
Iesstern ein Gedanke ein, welcher Herrn Abt Schmis 
den nicht übel gefiel, daß man nemlic) die alberne 
Mennung dererjenigen , fo nicht allein die Knochen, 
fo man hier und dar , fonderlich zu Canftatt, Tonna 
und Quedlinburg findet , fondern auch die Fiſche, 
Kräuter und andere Dinge, welche auf verfchiedenen 
Q3 Stei⸗ 
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Steinen fich zelgen, von ber GSuͤndſluch herfuͤzren, 
auch mit den Florentiniſchen Steinen ihres Ungrun⸗ 
des überweifen fan. Dann wann diefe Figuren von 
hen Kräutern ſelbſt, die fie vorſtellen, eingedruͤckt wor: 
den, und fie hernach verweſet, woher kaͤme es Dann, 
daß in den Florentinifchen Marmorn, fo gemeiniglich 
bey Daumenssdic find, die Figur der Baͤumgen fh 
durch und durch ordentlich ‚ und auf der einen, wie 
auf der andern Seite zeigte? Wollten fie auch aut 
Worten, der Saft von den Kräutern dränge Durch den 
noch weichen Stein durch und durch, und es wäre abs 
fo nicht ein bloffer Eindruck in der Fläche 3 fo würden ſich 
die Figuren fo ordentlich und accurat auf. beyden Seiten 
doc) nicht weifen. Und wo fämen doch die Rudera, 
welche man mehr als Baͤumgen auf den Florentinl⸗ 
chen Steinen finder) 3 die Lapides und Coufect di 
Tivoli3 die Würfel in der Schweiz , und unzaͤhlbare 
andere dergleichen Spiele der Natur bee? Man muͤß⸗ 
te dann von den beyden letztern fagen, daß fie In ta: 
fien vor der Suͤndfluth gewaltig viel Confect gefreſ⸗ 
fen, und in der Schweiz erſchrecklich mic Würfeln ges 
fpielet Haben : Daß ich nicht fage, daß Herr D. Du 
Zay in Frankfurt die Würfel von ihrem erften Ur 
fprung bis zu ihrer Vollkommenheit, und alfo ihre 
ganze Erzeugung zeigen koͤnne; wie erftlich fich der 
bloſſe Cubus formire, wie man an andern nur Fleine 
Merkmale von den Augen, und auf andern nach und 
wach diefelbigen in ihrer Vollkommenheit fehen Fan. 
Allein diefes beylaͤuffig. Jedoch möchte die oben ger 
meldte Meynung der andere höchft merkwürdige Stein 
aus 
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aus da Ylniinenifhen Bergwerke im Siennebergis 
ſchen ſahe watgefiheislich machen dergleichen ich fonft nic» 
gends ſo ſchoͤr und. artig gefehen: Dann derfelbige - 
wer intwendtg hohl, und ſtelleta auf beydan Seiten, 
auf eines: inmerfalb, und auf der andern auswaͤrts, ei⸗ 
nen Mebe ſo deutlich nach allen Theilen und Unea⸗ 
— —— genug daruͤber zu verwun⸗ 

dern/ch nufehlbar daraus zu ſchlleſſen, und zu ſe⸗ 
hen, daß ein rechter natürlicher Krebs In dem Stein, 
ehe er hart worden, gelegen haben muͤſſe. Und die⸗ 
ſes zwar iſt um fo viel gewiſſer zu ſchlieſſen, weil niche 
allein alle Theile und Lineamente deſſelben, (Inden 
der Stein bey dem Entzweyſchlagen fo gluͤcklich fich in 
der Mitte gethellet,) ganz deutlich und wohl, wie ger 
dacht, zu ſehen, fondern inwendig auch nach Propor⸗ 
tion und Groͤſſe des Krebs die Höhle zu fehen. Nun 
möchte man fagen, two der Krebs, warn es nice in 
der Sundfluch und Ueberſchwemmung gefchehen , fo 
tief in die Erde , und zwar in ein Bergwerk gekom⸗ 
men feye? Allein ich will nicht nur diefes benbringen, 
daß er wohl durch eine Höhle unten-an dem Bergwers 
ke hinein kommen können, fondern daß, weil die Krebs 
fe unter die Amphibia gehören , derfelbe wohl von 
oben hinein gefallen feyn mag, dafern etwa oben here’ 
um ein Bach gewefen, welches zu unterfuchen waͤte 3 

oder er Fönnte letzlich auch durch den Bergſtollen, das 
durch die Waſſer⸗Kuͤnſte geführee werden, hinein ges 
kommen ſeyn. Und weil die verlaffene alte Stollen 
gar oft fo fehr anfchieffen,, iind wiederum anwachfen , 
daß fie öfters, wie Diejenigen j de Palingenefia Me- 
tallorum 
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tallorum geſchrieben, genugſam erweiſen fat 
enge werden, und faft zuwachſen, daß alsbanı) 
beyden letztern Fällen der Krebs in eine Minen 
dem fie angefchoffen , darinnen —— 

und nachmals verweſet ſeye. Wir wollen un 
damit hier nicht länger auffalten , noch den 
raren Steine, fo allhier gemeldet worden , ged 
wie auch nichts von dem, wag in Demonftratii 
6. 3. de Terra vorfommt 3 auſſer das,/ was 
Erklaͤrung derſelben (e) gedacht wird de Corn 
vi parte inferiori, cujus totum metalli ı 
circumdatum ex Forline, qu& (NB.) diui 
jacuit , extraftum fuit &c, welches dag ‚1 
Fur; vorhero von dem Krebs gefagt habe, b 









In der Eintheilung von den Meteoris fom 
dem Wind das einzige Inſtrument, nemlich di 
lipila. vor, welche aber an fid) ganz gemein if 
doch ift der Einfall des Herin Abts artig, daß, 
man eine Floͤte appliciret, man verfchiedene Toͤ 
Modulationen mit diefem Winde machen Fan 
man. dann ein beſonders Mundſtuͤck, ode 
mehr Kappe , fo vornen rund, und hinteı 
ift, aud) accurat über das Mundſtuͤck der Floͤt 
Schloͤſſer machen müßte. Es iftdiefes nicht fo 
und ohne allen Mugen, um zu erweiſen, de 
Klang und Ton blos von Bewegung der tuft f 
me. Zumal wann ein unverfländiger meynen 
der Wind aus der Lunge mürde allein durch di 
roͤhre, und durch die Bewegung der Zunge ni 


J 
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re: Meo bdulatien gezwungen / fordern auch einigen 
a verändert ni . 

Der gleich: Anfangs in ber Setione de Coelo, 
mmende, und Fig: 105. abgebildete: Globus 
wis artificialis des hevels fft:gar ſchoͤn und 
wuͤrdig. Es: befkund dieſer aus einer accurat 
geformten Kugel, deren Helfee von Gyps, aller⸗ 
Siguren-unb Ungleichheiten hat,’ welche die Ber⸗ 
haͤler und Sen u. f. w..:fo.burh einen Zur 
von Hevel beobachtet worbeni,. und er in feiner 
nographie in Kupfer ſtechen laſſen, vorgeftellet. 
andere Helfte der Kugel war ſchlecht und glatt 
en, damit folches das neue Licht und die Ber» 
ung des Monden nad) feinen Vierteln vorftchez 
; man nemlich die. mit Gyps beffebte Helfte im⸗ 
herauswaͤrts wendet, nachdem dee Mond nadı 
nach zunimmt. Um dieſes nun fo viel deutli⸗ 
Huzeigen , fo war die eine Helfte der Kugel mit 
s,uunbden, und gleichfalls fphärifchen Zuteral von 
bedecket, Welches. auf einem Fuß feſt gemachet, 
durch ihren Punct eine Are hatte, worum. der 
us Lunaris fih drehete, und alfo jederzeit eis 
elfte unter diefe Capſul verſteckte. Wollte man 
befler und genauer verfahren, fo könnte man um 
Globum einen Eirfel mit feinen gewöhnlichen 
eilungen und Graden legen, dadurch man danıt 
herauswenden ber beflebten Seite ordentlich eins 
m Eönnte. Der vielfältige Nutzen diefes Glo- 
tin der Erklärung (a) fürzlich vermeldet. Nicht 
ger merlwuͤrdig und nuͤtzlich iſt das hernach fol⸗ 

Ds gende 
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tallorum geſchrieben, geingfam ermelfeniz, fe 
enge werden, und faft zuwachſen, daß alst 
beyden lektern Fällen —— 
dem fie angeſchoſſen, barinnen t hloffer 
und nachmals verweſet ſeye. Bir wollen un 
damit hier nicht länger aufhalten, nach we 
raren Steine, fo alhier gemeldet —— 
wie auch nichts von dem, was in De 
$. 3. de Terra vorkommt * Nas, 
Erllärung derfelben (e)- gedacht wirdc 
vi parte inferiori, cujus totum * 
circumdatum ex fodina, que CNB,) din inua | 
jacuit , extradtum fuit &c, welches dag „ was | 
furz vorfero von dem Krebs gefagt habe, — 


In der Eintheilung von den Meteokis, Forum in 
dern Wind das einzige Inſtrument, nemlich die Eo⸗ 
lipila_ vor, welche aber an fi) ganz gemein iſtz Je 
doch ift der Einfall des Herin Abts artig, daß, wann 
man eine Flöte appliciret, man verſchiedene Töne und 
Modulationen mit diefem Winde machen Fan, bau 
man, dann ein befonders Mundſtuͤck, oder viel 
mehr Kappe , fo vornen rund, und hinten breit 
iſt, auch accurat über das Mundflüc der Floͤte ſelber 
Schlöfler machen müßte. Es iftdiefes niche fo ſchlecht 
und ohne allen Mugen, um zu erweifen, daß aller 
Klang und Ton blos von Bewegung der Luft herfoms 
me. Zumal warın ein unverftändiger meynen follte, 
der Wind aus der Lunge mürde allein durch die Luft, 
roͤhre, und durch die Bewegung der Zunge nicht nur 
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erausivenden ber beflebten Seite ordentlich eima . 
ı Eönnte. Der vielfältige Nutzen diefes Glo- 
In der Erklaͤrung (a) kürzlich vermeidet. Micht 
æ werlwuͤrdig und Enten [OD 
gende 
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em, * —*8 ——22 En, 
‚Die eine an in beweglichen Stange bevefligee 
manſcheibe aufeinander. In der beyliegenden; Fi⸗ 
25. iſt ‚fen wenige verſehen warben/ befk 
onue (e) nicht amsııcat unter der Orbita geſetet⸗ 






Ast: ein menig zu weit nach Kite Punct Cd} gar 
ben worden; welches aber, fo man es in Meſ⸗ 
| :Abte 


bschgen Taflen::twollee, Icicheficdh.vecheffert wezden 
je. Die Gröffe und Eicamuferens fan nach Ver 
u gemacht werden: das, fo: wir bey Hetm 
kmid gefehen, war in. allem.bey fuͤuf Viertel. Ele 
an Diameter, und jede Ordita etwas Meinen, ins 
‚breit, und Meflerruden did: ::: Bas. bie In Ten 
laͤrung gemeldete, : und in- demeif, Yigunew-ıatze 
B 2:5. abgebildete vielerley Sonum⸗Uhren betrifft, 
mb felbige nicht. unbefannt. Jeboch muß ven der 
5, nemlich dem Polyedro Big:-k15. was di 
geieet, nemlich, quod in:eo verto tempore 
ara rerrogrediarur , erfläret werben, daß ſolches 
biefe Weiſe gefihehe, daß nemlich ſolches fi) nach 
Mquidoctiis veraͤndere, und ‚in bein einen den 
paite auf die eine Seite in dem andern aber auf 
andere falle. Jedoch muß hievon Georg Das 
Hus in ſeiner Geographia generali, aus weis 
B Der: Abt Schmid diefe Soynen slär gene 
werben. Es: möchte diefe. ben 
u Gftung: Don einer Serwen⸗ Uhr den As 
theiften, 
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n (irre. neun) Mes alſo in dem⸗ 








3 chmid gefeheny war in olenı.bey fünf Viertel. ie 








u im Dianseter, und jede Ordita etaneei Beinen, Tina 
ers⸗ breit, und Meſſerrucken bil. ::: Bas bie In den 
Feflärung 


gemeldete, und in ee 
vielerieg beit‘, 





ten, nemlid) dem Polyedro Sig-215. was-he 
ey geſetzet, namlich, quod in:eo verto temmpon® 
mbra retrogrediatur , erfläret werben, daß ſolches 
uf diefe Weiſe gefchehe, daß menlich ſolches ſich nach 
en ARquinoftiis veraͤndere, und in dein einen den 
Schatte auf die eine Seite in dem andern aber auf 
le andere falle. Yeboch muß hievon (Beorg Das 
enius in ſeiner Geographiz generali, aus web⸗ 
hem Her: Abt Schmid diefe Soumnen⸗Uhr geuomm 
ven, nachgefihlagen werden. Es möchte diefe ben 
sabere Erfindung von einer Somnenslihr. ben a 

theiften, 





Ä genbei Plaui - :oleseticum —*— I&6:, ke 
ermeldten Kupferſtuͤcke vorgeſtellet wire: 





Deri Benns:.; DU Orbita aber don ber Erbe harte 


w Daltung au dem Saugen Diamerer, darauf die hoh⸗ 


Be’ Scange gehhet. Die Soune I als: zwo · platte 
Scheiben, eine an dem gedachten Diameter zibie ums 
dere aber an ‚der beweglichen hohlen Stangeibeveik- 
gee. ll man un den Eopernicanifchen Wels Bau 
wonftellen , fo Iäffee.man die hohle Stange mitten auf 
der andern fichen, und alfo die beyde Sonnenſcheiben 
aufeinander liegen. Will man aber den Tychoniſchen 
Welt: Bau zeigen , fo ruͤcket man die oft erwehute 
e. Stange, vermittelft der. Feder (c) an das eime 
Ense des Diameters, fo präfentiot die vorige mittel 
fr Sonnenſcheibe die Exde, and die unbewegliche Or- 
bita der Erde, den Lauff der Sonnen. Die andere 








Gonnenſcheibe aber muß num unter diefer Orbira 


fliehen, und alfo. die andere Planeten alle mis ſich um 
2 . die 
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cheiſten, und denjenigen, fo feinen Glauben an Wını 
derwerken haben ‚wohl die Gedanken geben, als fer 
die. Sonnen Uhr, daran der ·Schatte dem Koͤnige 
Hisfia zu einen Zeichen hinter fich zurück gegangen; | 
ei: auf elie-eiwen Sergei, ‚ber.ühe Foo | 
Fontmende Manier derfertiget gewefen, daran der Pru 
phet Efaias ſolches vermerkt, und deßwegen eben di 
rg Sn King vorgefngen faben >: Mi 
73 u iam — — 
Wir geben: — den aber tale 
de Animalibus nicht viel zu bemerken. Jedoch ſa⸗ 
ben wir bey’ dem Herr Abt unter denen Uenemeir 
nige ,. die wegen ihrer Kleinigfeit gar befondersiww | 
zen, indem erlihe WW ızı. 122. und'rz3. nicht ů⸗ 
ber Fingers lang. In der Section de Vils kommen 
erſtlich die Oculi artificiales vor, von welchen der 
erite von der Sigi 125. bis 13 5. gemein , und bon 
Muͤrnberg leicht zu haben find ‚' fo wohl von der m 
ften als der neueften und accurateften Erfindung. 
Dir: andere abeny:twelcher Fig. 136. und 13 7: 3% 
get; wie es mit dem Sehen zugehet, iſt defto merk⸗ 
würdiger. Es beſtehet diefer oculus artificialis aus 
einer hohlen Kugel etwan fünf Zof im Diameter, ſo 
knnwendig ſchwarz war, und vornen eine runde Oef⸗ 
sung hatz in der: Gröfle eines Guldens, darinnen 
ein auf beeden Seiten. erhabenes Glas warz - gegen 
Über war gleichfalls ein rundes. Loch, darinnen eine 
Papierne Röhre, etwan vier Zoll Tang, ſtack, und 
welche man aussumd einfchieben konnte; In derſel⸗ 
ben Mitte war ein matt gefchliffenes Glas, ſo eine 
| Seite 
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Seite ronver, die andere aber concan hatte, und viel⸗ 
leicht aus einer Section mit dem erwehnten Glas war. 
Hierauf präfentirten ſich die Objecte, fo durch das vor⸗ 
derſte Glas eingefallen waren, fehr deutlich, aber um⸗ 
gelehrt, und konnte man augenfcheinlich fehen, wie es 
a dem menfchlichen Auge mit dem Sehen zugehe. 
Diefer oculus artificialis wird von Zahnio in feinen 
Deulo befchrieben, nach welchem ihn Herr Akt 
Schmid machen laflen, der deßwegen nachzufchlagen 
ſt. Den dritten ig. 135. haben wir zu fehen von 
seffens er mag aber nicht weniger merfwilrdig ſeyn. 
In dem Ss. 2. wird zuerſt das velum fericum, few 
3lanum melopticum gemeldet, Diefes war das er» 
te, fo wir one Glas, als man fie jego gemeiniglich 
yat, gefehen haben. (Es harte einen weiſſen ſeidenen 
meitläufftigen Flor, der mic einem Baden um die 
Rahm, (S. Fig. 139.) angefpannet war. Ob dies 
es num befler, oder eben fo gut, als ein Glas feye, 
'onnten wir, weil es von ung entfernet, und wegen 
ver vielen Sachen, fo im Wege lagen nicht füglich 
m fehen war, ohne dem Herm Abt groſſe Muͤhwal⸗ 
ung zu machen, um felbiges hervor zu langen, nicht 
yeurtheilen. Das andere Fig. 140. ift des Albrecht 
Dürers befannte Erfindung. Es hatte aber einie 
je andere Stüde, als es gemeiniglich verfertiges 
pird; Nemlich da man fonften zween Faͤden, einen 
ben, und den andern an der Seite hat, fo hatte dien 
es nur einen, der quer von einer Seite zur andern 
wfgefpannet war, an zweyen eifernen Haͤckgen, fo 
nan in einer Rinne auf und nieder ſchieben Fonnte : 

An 
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An ſtatt des andern Fadens aber, fo ſonſten oben an 
gemacht iſt, und den Creutzſchnitt in dem verlangten 
Puncte machet, war hier eine kleine ſchwarze Perle, | 
die man auf dem-angefpannten Faden hin und her rw 
«ten konnte , wodurch man alfo den Creuz⸗Punct viel 
bequemlicher und geſchwinder finden, und aufzeichnen 
Tan, weil man damit nicht allezeit die bende Fäden 
muͤhſam richten; und anfleben darf. Dasınibrige | 
war, wie man es gemeiniglich zu haben pflege auſſct 
daß die Türe mie dem Papier nicht von der Seite, 
fondern hinunterwärts ſich aufthut, welches ich aber 
vor befchwerlicher achte. Den Menſam opticam 
Fig. 141. Haben wir nicht geſehen, weil’ derſelbe 
cheils wicht im diefer Stube vorhanden war ,cheils 
wir auch dem Her Abt nicht alj viele Muͤhe wer 
urfachen wollten. In Ss. 3. folgen die Caroptries 
und unter felbigen erftlich der Eylinder ia. 141. 
der aber gemein if, Herꝛ Schmid hatte bey dem 
feinigen nur eine verworfene Figur, und hat doch ge: 
hen Reichs » Thaler dafür geben müflen,, da ich doch 
vor einem-halben Jahr in der Seipziger Ofter- Maik 
ben einem Galanterie » Krämer einen mit drenflig Sb. 
guren für neun Reichs » Thaler erhandelt , wiewohl 
dieſer nur halb, Herin Abt Schmiden aber ganz war, 
welches zwar beffer, und koſtbarer iſtz allein die Helf 
 wetiut eben das, was jener thut. Die fülgende Ar 
ten von Spiegeln find befannt, Der Brenn-Spie 
gel von Holz mie Gold überzogen Fig. 143. iſt merf 
würdig. Es war felbiger drey Schuh im Diameter, 
and fehr Diet von Holz: Die Verguldung davon war 


a : 








— müßte, fo viel als möglich waͤre, recht vol⸗ 
kommen darinnen grarbeitet ſeyn, ſo chaͤte es eine’ ihr 
te und unglaubliche Wirkung, Die in dem felgen) 
den 5. 4. vorfommende Dioptrica find genugfam "bes 
Bannt. Unter diefen aber war das Vitrum Cauftis 
cum, welches wir befonders beobachten wollen, An. 
lich klein, ſchlecht und übel aptivet M. 190. Das 
Polyedron Zig. 151. iſt ganz gemein. West. 
5. und Fig. 152. 153. and 194, vorlommt, iſt 66 
fannt. Der Liber fpecularis aber Sig. 139. IR 
zwar nicht weniger bekannt; «fein wegen feiner Ar⸗ 
tigfeit und Mutzens wohl zu bemerken. Es waren das 
ran zwo runde duͤnne Scheiben, fo auf die Helfto 
umber zu, und mitten durch einen hölzernen Nagel 
hatten, der fich herum brehen konnte y — 





‚Peripherie. Die 
onnte man nun hindrehen, linker oder rechter Hand, 
wohin. man wollte, oder felbige nahe zufammen , oder | 
weit auseinander ſetzen dadurch man. dann verſchi⸗ 
dene Vorſtellungen der entgegen ftchenden Dinge fehen 
ee Winfel der beyden Spiegel, und 









te. ‚Bir fahen bie: in der. Erklärung (d) gemelde 

ce Wirkungen, und noch andere mehr, nit Vergnuͤ⸗ 
gen. Der Laterne Magice Fig. 156. würde ih 
nicht gedenken, wann der Her: Abt ‚nicht auf mein 
Befragen gemelder hätte, daß er von dem Glasſchleif⸗ 
fer Temme eben. dergleichen bewegliche Figuren, der | 
zen ich oben gedacht , befommen, und daß er ihn fon» 
fien für einen eben dergleichen Prahler, wie mir von 
‚Ihm mit Recht geurtheilet , hielte. Beyde Camere 
obfcure find nicht befonders, Fig. 157. und 158. 
Das Speculum projectorium findet man faft in al: 
len Büchern, und auch ſonſten. Was in s. 6. fol 
get, iſt nicht weniger befannt. Endlich fommen wir zu 
der legten Section von dem Gehöre, da bey uns 
Herr Abe Schmid das, was er in dem erften 6. ge⸗ 
ſetzet hatte, muͤndlich verficherte, daß er eine aurem 
artificialem wohl im Sinne hätte , aber feinen ger 
ſchickten und Ichrbegierigen Künftler darzu antreffen 
Fönnte, 
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koͤnnte, welche, wie uͤberall alſo auch in Helm⸗ 
ſtaͤdt fehleten. Die Sprachrohre find s: 11. Fig. 
162. und 163. genug beſchrieben, und an ſich ſo ge⸗ 
mein, daß unnoͤthig waͤre, ferner was davon zu mel⸗ 
den. 


Die drey Tubi acuſtici ſind mehrerer Anmer⸗ 
fung werth, ſonderlich die beyde kleinere Fig. 159. 
und 160. Fig. XXVI. In beyliegender Figur find - 
fie deutlicher aufgezeichnet. - Sie find darinn vor ans 
dern fehr mitzlich und bequem, weil man fich ihrer bes 
dienen fan, ohne daß ein anderer fehen könne, daß. 
man einen Mangel am Gehoͤr habe, indem fie fo klein 
gemacht werden koͤnnen, daß man fie ohne Hinderniß 
und Mebelftand unter der Perucke, oder den Haaren 
unvermerkt tragen fan. Das-erftere ift in dem Ku⸗ 
pfer nur halb aufgeriffen, der Augenfchein aber zeig 
te uns, daß der Kupferftecher hierinnen, wie in vers: 
fhiedenen andern Stüden, gefehlet habe. Es war 
folches ein duͤnnes meflingenes Blech in der Form eines 
Ohrs, deflen Ende umgebogen waren , fo daß der 
Mand des Ohrs ſich darein ſchickte. Auffen her war 
es nad) der Mitte ein wenig eingebogen, und hatte 
an dem tiefften Orte eine Fleine Deffnung, dadurch 
der Schall mehr angefchlagen, und alfo weiter und 
ftärfer getrieben wird. Fig. XX VI. Dasandere In⸗ 
firument wurde von dem Herr Abt befonders ger 
rühmt, und für das befte gehalten. Es war ſolches 
gleichfalls von duͤnnem Mefling » Blech, und war faft 
als ein Schirm, oder Schein des Ohrs gebildet: der 
eine Rand war ein wenig a eingehogen und der ande 


ve ftund 


258 Helmftädt. 


re ſtund herauswaͤrts, und paßte genau um das Oft; 
daß alfo felbiges um fo viel vergröffert und breiter 
wurde, damit es den Schall volloemmener auffanzt, 
and nad) dem innerften des Ohres reflectiren könne: 
Der beitte Tubus —— ſo in der 161. 1. 54 


Welpe neulich gefehen,und abgezeichnet haben. & 
war von Glas, und die unterfie Spige , die ing Oft 
geſtecket wird, von Mefling. Und diefes find die 
nigen Dinge, die in denen Schmidifchen Demonftra- 
tionibus gemeldet, und theils in Kupfer abgebildet 
find, welche uns Her: Abt Schmid mit der größten 
Gedult und Höflichkeit ganz umverdroffen madheinan 
der zeigte. Uber dieſes aber wiefe ung der gute Mann 
noch eine recht befondere, und r 
von einem Blasbalge, welcher nicht allein (wenn man 
die Ventile ausnimmt) ganz ohne Leder iſt, fondern 
auch, welches faft unglaublich, ohne Aufhoͤren fort 
bläfet. Fig. XX VIII. Deſſen Structur ift von folgender 
Art: Esiftein langer viereckigter und ſchmaler Kalten, 
fo etwa Spannen hoch und breit,und dann fünf Viertel⸗ 
Ellen lang war : An dem einen Ende gieng er ſpitz zu, uud 
hatte ein rundes Loch (e), daraus wie durdh ſorſt ges 
wöhnliche Möhren der Wind heraus gienge. Eire 
Eeite war der Dedel (a), welchen man vermitrelft 
der Handhebe (c), aufheben Fonnte, wenn man vor 
ber den vieredligten Ring davon abgethan hatte, als 
welcher den Dedel an einer Seite anhiele ; am der 
andern Seite aber hielte fich der Deckel felber durch 
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eine. Leiſte, ſo, wenn man ihn zumachen weite, or 
hinunter geſtrecket, und denn zugelegt wurde. 
mis aber nicht der Wind durch die Riſſe gehe, pew 
ren fo wohl der Rand des Kaftens, als auch des Des 
dels mit Filtz verfehen, der beym zuſchlieſſen durch dem 
King (d) veft aufeinander gedruckt wurde, damit kel⸗ 
ne Luft heraus gehe. Diefem Deckel entgegen hatte 
der Boden (1) zwey Ventile ** welche nicht andere, 
alsin den gemeinen wie Orgel Blaue _ 
bälge befchaffen find; eins tft —* des Ringes 
(d), das andere aber unterwaͤrts, nach dem zugeſpit⸗ 
ten Loche (e). Innwendig aber war der Embolus 
das allervornehmſte: Er hatte die Breite und Höhe, 
nad) der Form des Kaftens (g), die Dicke aber war 
bey drey Finger. An beyden Seiten war der Rand 
. etwas erhaben, und rings umher mie Fils verfehen, 
damit er Feine Luft neben her lieſſe. Mitten war er 
tieffer, als an den Seiten, und / hatte ein vieredigtes 
Pläggen, fo nod) tieffer abgefeht war : In deſſen 
Punct waren die Ventile zu beyben Selten, bereit 
dasjenige, fo nad) dem Handgriff zu ſtunde, — * 
dahinaus ruͤckwaͤrts zu demſelbigen, das andere aber 
fo gegen über war, fid) vorwärts gegen die Deffuung 
(e) aufthat. Wann man num fich deſſen bedienen 
will, zichet man den Stock an dem Embolo (g) auf⸗ 
und nieder; da denn im heraus ziehen der Wind durch 
den Boden eingehet ducch deſſen einen Ventil in dem 
hinten Theil des Kaftens gegen die Oeffnung (e) 
Drüdet man nun aber den Stock (g) mit dem Em» 
bolo hinein, fo preflee er diefe 3 ve Soc) (e) her⸗ 


Ans, 
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aus, hinter ſich aber macht. er. wiederum einen fee 
Play, welcher durch das vorderſte Ventil am Bois. 
erfüllet wird. Zicher man ihn alsdann wieder heran, 
ſo gehet diefe letztgemeldte Luft durch das Ben 
in dem. Embolo, und fommt in das hintere ‘ 
Kaftens: Hierzu kommt noch mehr Luft durch — 
ruckziehen des Emboli aus des Bodens hinterſien 
Ventil, und wird ſolche zufammen durch das folgen. 
Einftoffen zum Sothe Ce) heraus getrieben, da fh 

bern indeflen wiederum Luft durch des Bodens erfiu 
res Ventil hinter dem Embolo einfinder, und alsdem 
wiederum durch das £och (e) und den Embolum fl 
fien getrieben wird, ſo gehet alfo beftändig Wind hin 
ein, und zugleich heraus. Damit aber des Embo- 
Ventil nicht allzu weit aufgehe, fo find zween dr 
ferne Drache (k) davor creuzweife feft gemacht. | 
geöffer man nun diefen Blasbalg madjet , je ftärfem 
Wind, wie leicht zu erachten, gibt.erz wiewohl bdiefer 
wirflich beftändig fo viel von fi) gab, als der größte, 
den man etwan in den Küchen braucht. Machdem 
wir auch diefes geſehen, und es zimlid) dunkel war, 
machten wir, wie billig , ben dem Herin Abt Schmid 
unfere Dankfagung, und beurlaubten uns von ihm. 
Dann ob ich wohl herzlich gern auch feine Bibliorhef 
gefehen hätte, auch ihn das erftemal bereits darum 
erſuchet hatte, fo entfchuldigte fich der gute Mann auf 
das höflichfte, daß , theils wegen geringer Bequem 
fichfeit des Haufes, theils auch aus einer denen Go 
lehrten vielfältig anflebenden Nachlaͤſſigkeit alles uw 
ter einander gelegt ſeye. Ob wir aud) gleich ſolches 
* — Er ſelbſten / 
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ſelbſten, indem er etliche mal etwas zu holen, aus⸗ 
und ein gienge, nicht mit unſern Augen erblicket haͤt⸗ 
ten, ſo haͤtten wir doch dieſem rechtſchaffenen Mann 
Unrecht gethan, wann wir ihn deßwegen eines Neides 
in dieſem Stuͤcke beſchuldigten; dann er wohl von 
dieſem Laſter nicht allein, ſondern auch vielen andern, 
die manchen Gelehrten gemein, denen Reiſenden aber, 
und die durch ihren Zuſpruch etwas lernen wollen, 
ſehr beſchwerlich und hinderlich find, ganz frey iſt; 
als da find unnoͤthige Complimente, oder Dagegen ger 
feste Unfreundlichkeit, oder Hochmuth, ferner Unge⸗ 
dult, unnuͤtzes Geplauder von Zeitungen, und andes 
ven unnügen Dingen , Pralerey von fich felbft , 
oder allzu groſſe Heimlichkeie , auch wohl gar Mies 
trauen, und dergleichen mehr, die man nur allzu oft 
erfähretz da man hergegen wenig $eute fichet, tie 
igt belobten Herın Abt Schmid, als bey dem man 
nicht nur eine folche Gelehrfamfeit und Vorrath von 
merfwürdigen Dingen, fondern auch die denen igt ges 
meldten Laftern entgegen gefettte Tugenden, mo nicht 
beneinander, doch guten Theils antrifft. Als wir von 
ihm gehen wollten, ließ er ung zu einer Landesmaͤn⸗ 
nin bringen, welche des Materialiften in Frankfurt, 
Herm Kochen, Tochter, und an den hieſigen Unis 
verfitäts-Apotheder verheurathet iſt, welches wir auch, 
weil es der gute Mann auch hiedurch wohl mennte, 
ob fie ung gleich unbekannt war, annahmen. 

Den 17. Dec. Morgens, giengen wir , Herm 
Juſt Chriſtoph Böhmer, der Politif und Beredſam⸗ 
£eit Prof. zu befuchen. Selbiger empfieng ung fehr 

R 3 höflich. 


höflich. Es if ein Mann vom erfich und been 
Jahren , der gar wohl zu leben weis , und recht ai 






und finten Die el auf geldnsfe Art fehr moi 
von einem befehrten Juden namens Wallich, ge 
ſchrieben, da er ihm fir jedes Stüd ſechs Pfenningt 
gegeben. Die Bücher befand ich fonften überhaupt 
fehr gut, und zimlich auserlefen: Jedoch. Feine Ma 
nufcripte. Her: Boͤhmer zeigte uns auch feine Me 
dallien, und zwar von modernen, ſonderlich die das 

Haus Braunſchweig und Hannover betreffen, einen 
nicht geringen Vorrath. Don Antiquis hat er auch 
eine Fleine Suite, davon die meiften in Erz find. Un 
- ter denfelben war ein recht ſchoͤner Otto Aneus, 
in groß: Erz; aber es ift ein Paduanus, jedoch fehe 
fauber , auf dem Revers, cum adlocutione. {ws 
gleichem ein recht fchöner Pelcennius Niger, in Hein 
Silber. Ferner einige wenige griechifche , darunter 
etliche fehr fauber. Ferner: ein Nummus obfce- 
nus magni Moduli in Erz ; auf deffen einer Seite 
war ein Faunus, auf der andern aber fehr viele aufs 
und durch einander liegende Priapi, oder männliche 
Glieder, welche fehr erhaben waren, und den Num- 
mum fehr did machten. Es ift gar Feine Inſcription 
noch Buchſtabe darauf. Ingleichem ein gar faube 
zer Nummulus Solidus von Attuila. Ferner fehr 
viele 
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viele von ben Tyrannis, welche fonft nicht gemein 
find, und die man fo leicht bey einer Privat» Perfon 
in folcher Menge nicht antreffen wird. So auch ets 
wa fünfzig Stüf von Nummis familiarum. Nach 
dem zeigte uns Herr Böhmer eine groffe Menge von 
Abgüffen , welche er von Hausblaſe von denen Mes 
dallien feines Herin Vetters des Herın Abt Mola⸗ 
ni vor dem gemacht. Auch wiefe uns Her: Prof. 
Böhmer eine Manier, Veftungen von Wachs ine 
Fleine aufzufegen. Man macht erftlich die Delinea« 
tion nach allen Werken von einer Veſtung auf ein 


Brett; folches nimmt ein Vſcher vor ſich, und ſchnei⸗ 


det aus dem Brette nur allein die Graben, fo, wie es 
die Delineation und die behörige Tieffe erfordert. 
Nach dem werden die Wälle und Bollwerfe von dem 
nach Erforderung des Durchſchnitts, und nach) dem 
die Natur haben will gefärbten Wachs, als grün; 
braun, gelb u. f. w. mit Inſtrumenten, wie gemeinigs 
lich zum Wachspoufiren gebraucht werden , aufgetras 
gen. Er hatte auf diefe Art eine Veſtung nadı Baus , 
bans Manier fehr fauber gemacht , in einer Schach⸗ 
tel, mit einem Schiebedeckel. Jedoch wollte uns eis 
ne andere Art befler gefallen, da man alles von feis 
ſten, die von einem Tifcher durch einen Flammen⸗Zug 
gezogen find, nad) Erforderung der Figur , oder Bes 
ftung , zerfehnitten, madhet, felbige aufleimet, mie 
Leim⸗Waſſer beftreicher, und mic Kein gefchnittener 


Wolle (auf die Art, wie man itzo Tapeten macht) von 


behörigen Farben beſtreuet. Zuletzt zeigte uns Herr 
Böhmer noch eine lächerliche, und wunderliche Cu⸗ 
R4 rioſitaͤt, 
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rioſitaͤt, welche er aus der Auction von denen Raritd 
ten des Herm Lucii gekauft, die man ſich nicht leicht 
einbilden fan. Es hatte in dem Catalogo alſo ver 
zeichnet geftanden : Ein Jude von einem fehmeinen 
Knochen gemacht , fo den Talmud Tiefer. Als mun 
Her: Böbmer folhes aus Euriofität Eauffen laſſen 
findet es ſich, daf es nichts anders ſeye, als die Ic 
„te Vertebra von einer Sau (die man in Frankfurt 
gemeiniglich den Juden in der Bitte heiffet:) Die 
Vertebra wird behöriger maffen mit Farben angefirs 
chen, das hervor ragende Knöpfgen mit einem Geſicht 
bemalet, oben darauf ein kleiner Schabes + Dedfel ge 
feet , um den Hals ein Kragen von Papier , oder 
Tuch gemacht, und vornen auf den Knochen ein Plein 
Büchlein gelegt; welches dann gar artig einen leſen ⸗ 
den Juden gleich wird , ohne Veränderung des Knos 
chens, als bloß und allein durch die Farben. Henn 
von der hardt hat groß Belieben daran gehabt, und 
- fih von einem foldhen Knochen recht nach der Rabbi 
ner Kleidung machen laflen. Bey den Büchern uͤ⸗ 
ber der Thuͤre fahen wir auch den oben ermeldeten 
Herm Abt Molanum fehr wohl abgemalet. Als 
wir Abſchied nahmen , erfüchte uns Herr Böhmer 
zwey Paͤckgen, das eine an Herin Perisonium in 
Senden, und dag andere an Herrn Burmann in U⸗ 
trecht mitzunehmen. ‘Bon dem legten erzählte er ung 
die wunderlichen Händel, fo er wegen Schwängerung 
.. einer gemwiffen Weibsperfon gehabt. Es Hätte folches 
ſehr groffen Lermen verurſacht, und hätten viele, fo 
ihm nicht gut gemefen, fo gar Comoͤdien auf ihn ges 
macht. 
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macht. Die Curatores aber, ſo wohl in Anſehung ſei⸗ 
ses Vatters als eines berühmten Theologi, als auch 
feiner eigenen Gelehrſamkeit hätten folche verbotten, 
ihn eine Zeitlang in Arreft gehabt, und mit einer ges 
ringen Geldftrafe angefehen. Das lächerlichfte und 
. wounderlichfte aber ift, daß der Herr Durmann fein 
Bedenken getragen, während feines Arreſtes den Pe⸗ 
tronium fertig zu machen, und heraus zu geben , wos 
durch er fein Ingenium falax noch mehr an Tag, und 
feinen Feinden Gelegenheit zu fpotten gegeben. Nach⸗ 
mittags wollten wir Herm Meibom befuchen, es 
war aber felbiger nicht zu Haufe , wiewohl wir ung 
eben nicht groß deßwegen befümmerten , weil er fo 
wohl mit denen Medallien, als mit der Bibliotheck feis 
nes Herm Vatters fo fonderbar. feyn fol: daß Herr 
. Böhmer felbft verfiherte , er habe die letztere nie 
mals können zu fehen befonmen, aus Vorwand, fie 
wäre in feiner Ordnung. Weil den andern Tag Bet 
Tag alihier war , und wir uns ohnedem Tange hier 
aufgehalten, mochten wir deßwegen nicht länger vers 
ziehen , ob wir wohl noch eines und andere allhier zus 
fehen gehabt Härten, als in der Bibliotheca Rudol- 
phea auffer den obgebachten Sachen Caroli Gufta- 
vi Expeditiones bellicas, vafto volumine com- 
prehenfas &c. Deren Sen von der Jardt in Me- 
morabilibus Biblicis p. 287. gedenfet. Metallifo- 
dinarum Hercyniarum inftrumenta , & interna 
Baumannianz fpeluncz depicta p. 288. Rarum 
Græcum Veteris & Novi Teftamenti Codicem, 
quo Philippus Melanchthon fuit ufüs, qui & an- 
R 
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no 1574. in capite Voluminis ex hiftoria Nic | 
phori ejusdemque verbis Grecis [ua quedam m+ 
nu adferipfit p. 19. Was in der alten Bibliorhe 
ca Julia noch wäre zu fehen geweſen, und die Urfe 
he, warum es, tie auch in Diefer neuen, nicht ge 
ſchehen koͤnnen, habe oben vermeldet. Das Epite 
phium Beorg Mberlini, welches Oldenburger in 
Thefauro Rerumpublicarem Tom. IV. p. 1084 
vorbringt , haben wir in der Kirche nicht gefunden. 
Es muß vielleicht unter denen aufferhalb feyn ‚, von 
welchen auch bereits oben Erinnerung gerhban. Das | 
Edjo in dem Walde bey Helmftädt, welches Bueri 
cke in Experiment. Magdeb. Lib. IV.C,X.p 
139. rühmt, wäre wohl nicht werth, auch ben itziger 
Zeit Feine Luſt zu fuchen geweßt, wie auch die vermenn 
te Greifs: Klaue , davon Bartholinus in Epilt 
Cent. II. Epiſt. XI. p. 438. redet. Wir haben auch 
das Dorf, dag er nicht benennet, nicht einmal erfrw 
gen können. Der curiöfe Herr Prof. Stiffer ift vor 
einigen Jahren dem Tode feiner Grauen vor Kummer 
Bald gefolget. Herr Prof. Math. Steigerthal iſt 
felten allhier; und den Herm Eckard vermeynte ich 
noch in Hannover anzutreffen. Die übrigen Herren 
Profefloren aber ale zu befuchen , wollte unfere Zei 
nicht leiden. Jedoch che wir von Helmftade gehen, 
muß ich noch von dem Orte felbft etwas melden. Es 
iſt derfelbige nicht gar groß , auch wegen des Alters 
fehr irregulär , und faft durchgehends von ſchlechten 
Gebäuden, auch nicht Iuftig und angenehm: bat aber 
jederzeit wegen guter Profeflorum einen trefflichen 
Ruhm 








n 7 


Nuhm billig gehabt 3 wiewohl anitzo die Anzahl der 
Studanten gering, und Feine dreyhundert wirklich al» 
Hier waren. 

Den 18. December Morgens fuhren wir um 
fechs Uhr (weil wir eben Mondfchein hatten) auf 
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alda wir um neun Uhr anfamen. Nachdem wir ung 
ein wenig gewaͤrmet, giengen wir in Ober⸗Lutter, (fo 
wird der Aufferfte Theil des Ortes genennet,) der auch 
von dem Staͤdtgen felbft unterſchieden, nicht in jenes 
Mauren befchloflen, und aus einigen wenigen Gebaͤu⸗ 
Dem beſtehet, um allda die Cloſter⸗ oder Stifte + Kir» 
che zu fehen , davon Herr Sabricius in Helmſtaͤdt 
Abe it. Selbige if zimlich groß , ſchoͤn und hoch. 
In der Mitte dieſer Kirche ift das beruͤhmte Monus 
ment Kaifers totharii II. feiner Gemahlin und Toch⸗ 
termanns,/ deſſen auch Zeiller in Itiner.Germ.p. 129. 
Erwehnung thut. Es ift aber, welches zu bedauren, 
wicht mehr das alte und rechte. Denn ob es wohl in 
ſchlechten auf der Erde liegenden Steinen beſtanden, 
iſt es dannoch wegen ſeiner Antiquitaͤt hoͤher zu achten 
geweſen als das itzige, ob es gleich etwas praͤchtiger 
iſt. Man hat aber dieſes aus Noth machen muͤſſen, 
weil vor einigen Jahren ein Theil von dem Gewoͤlbe 
dieſer Kirche uͤber dieſen Graͤbern, als die Leute eben 
aus der Kirche giengen , am Sonntage eingefallen, 
und die alten Steine zerſchmettert. Das Gewölbe 
und die Kirche hat man von den Steihen der alten 
SSohannis Kirche, in welcher eben diefes Kaifers Lo⸗ 
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tharii Tochter fol begraben gelegen haben, wiederun 
erbauet. Das Grabmal har ein braunſchweigiſche 
Bildhauer, Nahmens Helwig, von ſchwarzem Mar 
mor und Alabafter zimlich wohl wiederum auf folgen 
de Art machen müffen. Unten ift ein laͤnglicht acht 
eckigter Stein ‚oder vielmeht ſchwarzer Marmor, mie 
ein Tifch, etwa zwo Ellen hoch, vierdrhalbe lang, und 
etwa drey Ellen breit. Auf diefem liegen in $ebens, 
Gröffe von Alabafter gehauen, in der Mitte der Ka 
fer Lotharius, in der rechten Hand einen Scepter , in 
‚der linken aber den Reichs⸗Apfel haltend, mie der Kai 
ſerlichen Erone auf dem Haupte. Rechter Hand fi 
ne Gemahlin Nidyenfe , mit einem langen Gewande 
und Erone. Linker Hand Herzog Heinrich) von Bayern 
und Sachfen , der Hoffärtige genannt , mie eineht 
Churfürftlichen Ornat , ein Schwerdt in der finfen 
Hand habende, zu Fuflen ftehen die Namen Lotha- 
rius II. daben 1708. (welches das Jahr ift, da es 
neu gemacht worden,) ſodann Richenfe und Hein'- 
eus. Ganz unten am Fuß ſtehet: Michael Hel- 
wig, Sculpteur. Dinge herum ift ein hoͤlzern nie 
drig Gegitter ; oder vielmehr Gelender, von Holz ge 
macht. Gleich daben etwa drey Schritt davon iſt in 
‚einem Oval von Sandftein, etwa fünf Viertel⸗Ellen 
. groß, mit einem Eranze diefe Aufſchrift in Stein ge 
hauen: 





D. O. M.s. 
Fortiſſimus Imperator 
LOTHARIUS II. 
Conditor hujus Templi & Cœnobũ 
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' cum Richenfa Conjuge. 

.Henrico füperbo feu Magnanimo. 
' fuo Genero 
heic quiefcit refürretionem 
expectans 
Monumentum Cæſareum 
ſub felici Regimine 
Sereniſſ. Antonii Ulrici 
Ducis Brunſv. ac Lunæb. 
ex Integro 
reſtaurabatur 
A. C. NDCCIX. 
Jo anne Fabricio 
Abbate. 

Diefe Inſcription hat zwar wohl, wo nicht allzu viel, 
die gemeiniglich bey denſelben erforderte Simplicitaͤt; 
aber doch deucht mich kein geringer Fehler daran zu 
ſeyn, daß darinnen nicht gemeldet wird, daß dieſes 
Monument, nachdem die lapides, qui ſacra hæc oſ- 
fa tegebant, per ruinam fornicis hujus eceleſiæ 
ante aliquot annos diffracti fuiffene, gemacht wor» 
den. Dann wann es ohne die höchfte Noth geſche⸗ 
hen waͤre, ſo waͤre es nicht zu verantworten, daß man 
die ehemaligen Steine, als alte ehrwuͤrdige Denkma⸗ 
le, hinweg gethan, und dieſe neue dahin geſetzet. 
Nach dem wieſe uns der alte Kuͤſter in einek Capelle 
am aͤuſſerſten Ende der Kirche gegen dem Altar uͤber 
einen erhoͤheten ſteinernen Sarg, welches das Grab 
des vorigen Abts, des jungen Calixti, iſt, den er, 
wie ihn die Studenten won Hehmfläde gelehret hatten, 
Caniztus 


270 Königs: Lutter, 

Canixtus nennte, weil er feinem Vatter am Gelche 
famfeit gar nicht beygekommen. Mach dem fahen wi | 
an einem Pfeiler diefes Monument in Stein gehauen. 
Oben ftunde: 


R. D. Gerhardus Gladenbachius. 


Darunter war das Abtenliche Wappen, welches ans 
diefen Stuͤcken beſtehet, einer Biſchofs⸗Muͤtze, dar 
unter in einem Schilde creuzweis über — gelegt 
find ein Schlüffel, und ein Schwerdt ; weil 

und Paulus die Patronen diefer Kirche find. Unter 
dem Wappen über diefem Bilde waren folgende Verfe: 


Morterefert vitamChriftus.quicredit in ipfum, 
Viver in zternos poſt füa fata dies, 


Unter diefen Verſen ift Gladenbachius in Lebens 
Gröffe in Stein gehauen ; in der rechten Hand ein 
Crucifix, und in der linfen ein Buch haltend. Zu 
Säffen ſtehet: 


Mortem non metuo, quia Chrifti fanere vivo: 
Mors nihil in Chrifti funere juris haber. 


Fuͤrm Tod ich mich nicht fürchten chu, 
Denn Ehrifti Sterben ift mein Ruf. 

Der feine Hoffnung auf Ehriftum ſtellt, 
An den der Tod Fein Recht behaͤlt. 


Gegen dem Erensgang ſtehen zween aufgerichtete 
Grabfteine ; auf dem einen linfer Hand: Anno Do- 
mini MCCCOXXXI. ipfa die S. Laurentii & Pe- 
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& eri obiit Dominus Bertoldus Keghel, Abbas in 
regali Lutr. hujus anima requiefcat in pace. A- 
men. Er hat in der Rechten das Buch, in der Lin⸗ 
ken das Pedum. Das andere rechter Hand ift dies 
ſes: Anno Domini 1564. ipfo die Severini Epi- 
fcopi obiit venerandus Dominus Gerhardus Ra- 
dink Werdenenfis ad S. Lutgerum prope Helm- 
ftad Pr&pofitus C. A. R. I. P. d. i. cujus anima 
requiefcat in pace. Auf der Erbe lagen noch von 
dienen Aebten Seichenfteine , davon einer Henricus, 
der andere Johannes , Abbas. ie waren aber fo 
fehr ausgetreten, und unfauber,, daß fie nicht zu leſen 
waren. Auf dem hohen Ehore fanden wir diefe Mo⸗ 
numente : Mechter Hand des Altars: Ludowicus 
Dei Gra(tia) Abbas hujus monafterii , & quon- 
dam Werthinenfis , & Civis & Monachus hoc 
(allhier war ein Stud vom Stein gebrochen, mochte 
aber Sibi da geftanden haben,) monumentum loca- 
bat anno 1560. obüt 1575. Gegen über linker 
Syand des Altars waren diefe zwey: das eine: Re- 
verendus Dominus Dodtor Wilhelmus ab Hei- 
denhufen, \Verthinenfis Abbas hujus monafterii 
hoc monumentum locabat anno Domini 1610. 
obiit anno 1612. 19. Novemb. inter horam 4. 


& 5. Unten zu Büffen find didfe Verſe: 


Si bene vis de Te poft mortem fama loquatur, 
Illuftrem reddent Te benefacta Tua. 


Das andere daneben lautete alfo : Rewerendus Do- 
minus Jodocus Kolefius Abbas hujus monafterli 
ob 
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ob turbas patrix Brunfaigam fugiens annis& ca 
ris confe&tus ibi obiic & fepultus anno regimini 
23. ztatis 85. Chris. 1635. XVI. Decemb 
Zu Fuß finde: Efaik 6r. Cap. Ich freu 
mich im AErın, und meine Seele ift frölihin 
meinem GOtt, u. ſ. w. Die Eanzel und Altaris 
diefee Kirche ift ſehr ſchlecht. Der Ereuß+ Gang, 
welcher doppelt , hatte in der Mitte viele, zwar nis 
drige, aber ſeht Fünftlich in Stein gehauene Säulen, 
deren feine wie die andere, fondern jebe einen beſonde 
ven. Zierrath hatte, Die dritte von der Kirch » Thite 
war die Fünftlichfte, und wie ein Korb geflodhten; 
davon der Küfter die Fabel erzählte, daß weil fie cin 
Lehrjunge gemacht , und alle, die ber Meifter verfen 
giget, Äbertroffen, er ihm deßwegen die Augen au 
geftochen. In dem zwenten Gang ift ein Gewölbe, 
fo die Blbliotheck genenner wird , weil vor diefent Die 
Mönche die Bücher darinnen gehabt , davon abe 
nichts mehr vorhanden, Vor ber Kirdye auf der am 
dern Seite ift ein Gewoͤlb, wie eine Eapelle, allws 
Tenel feinen Ablaß foll ausgegeben daben. An dem 
 Koben Chor auswendig find allerhand Fragen s Köpfe 
und Thiere, fonderlich eine Jaͤgerey in Stein gehauen. 
In der Mitte freflen zwey Hafen einen Jaͤger auf, 
voelches das Wahrzeflhen der Kirche feyn ſoll. Gleich 
gegen der groffen Kirche über ift eine Eleinere S. Cle- 
mentis gewefen, fo aber iko ganz wuͤſte ſtehet. 
Nachdem wir diefes gefehen , eileten wir nad 
Haus , ob wir gleich gerne nach dem fogenannten 
. Dugſtein „eine kleine Biertel» Stunde von hier ge 
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gangen wären. Dieſes ſoll ein groſſer in einer ſehr 
angenehmen Gegend liegender Felſen von Toffitein 
feyn ; Aus demfelden fpringt eine über alle maſſen 
groffe und ftarfe Quelle hervor, welche einen zimlichen 
groffen Bad), oder Wafler giebt, der durch Königs» 
Iutter läuft; und davon wird das befannte weiſſe Bier, 
Dugftein genannt, gebrauet. Der Zelfen, und die 
Steine find graulicht , und faft fo leichte und poroͤs, 
als wie Pimftein ; fie werden häuffig nach Salz⸗ 
thalen zu dem Grottenwerfe gefchickt 5 diefe Steine, 
fo wohl als das Vier, werden corrupte Dugſtein 
genennet von Loffftein, oder Toffus, wie es dann 
von vielen Dougftein gefchrieben wird ; als von 
WMisrpergern in den vornehmſten Europaͤiſchen Reifen 
p. 190. Obgedachte Quelle , det Felſen und die Ge⸗ 
gend follen fo fonderbar ſeyn daß der Herzog vom 
Braunſchweig ein Srottenwerf und Lufts Haus das 
hin zu bauen bereits fol angefangen haben. Wie 
hätten ſolches, wie gemeldet , wohl fehen mögen, als 
lein wir mußten auf Braunſchweig eilen. Derowe⸗ 
gen fpeifeten wir ein wenig , und fuhren um halb ein 
Uhr ab, und Famen Abends halb 5. Uhr nach 


Braunfchrweig drey Meilen. 


Den 19. Dec. befahen wir das Opern Haus, 
dahin wir über den Platz giengen, wo die Burg oder 
das Schloß , (darinnen Herzog Anton Ulrich refidirt) 
fonften Tanquar Derode genannt, lieget, wie Herr 
Rethmeyer imerften Theile Eap. 6. S. 8 7. weitläufs 
tig darthut. Auf gedachtem — Platze iſt die Saͤule mit 

dem 


den Loͤwen, welche, wie diefer Gelehrte daſelbſt m 
zehlet, Henricus Leo zum Anbenfen feines Nahmen 
und Wappens aufrichten, Herzog Friederich Ulrich 
aber 1616. wieder erneuern laflen. Allein es iſt de 
fes fonft artige Denkmal fchon wiederum zimlich (hub: 
haft ; wie dann die Schrift oder Inſeription, fo af 
dem Schilde, oder vornen unter dem Loͤwen an br 
Pyramide haͤnget, von dem Wetter und Regen gan, | 
ausgefreffen , und unleſerlich iſt. Count m das 
ganze Monument von Quaterftücen aufgeführer, und 
der Löwe, wiewohl nicht gar fauber und narärlih, | 
von Stein gehauen. 
Das Opern » Haus iſt ein zimlich groß Gebänk, | 
aber doch viel Fleiner und fchlechter, als wir uns nad 
dem groffen Rühmen, fo davon gemacht wird, einge 
bildet. Das Parterre und die Logen find Fleiner, als 
in dem zu Leipzig. Das Theater aber gröffer, mir 
wohl viel niedriger. Auf dem Theater fahen wir, 
wie ale Mafchinen im Gerichte gehen , und wie fie 
von oben herunter ganze Boden, und ein ander ganj | 
derändertes Theater nach Gefallen koͤnnen herunter | 
laflen,, und in einem Augenblicfe , fo zu fagen, wieder 
verſchwinden machen: welches dann zu allerhand fon: 
derbaren Veränderungen und Vorftellungen von Be 
yauberungen von dem Himmel, und den Göttern, und 
dergleichen fehr wohl dienet. Man muß fi) verwun 
dern, wann man auf dem Theater hinauf fieher, über 
die groffe Höhe, vielen Seile, Winden, und dergleb 
hen. Hinten an dag Opern: Haus ift vor eimiger 
Zeit noch ein Bau gefeger worden, welcher oben nichts, 
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als einen groffen Redouten ⸗ Saal hat, in welchem ſich 
die Herrſchaften, che die Opera angehet, verſammlen, 

und nad) dem Speifen,, auch, wo nicht ‘unten in dem 
Parterre , alhier Ballette und andere Luſtbarkeiten 

; halten. Es ift diefer Saal von einer zimlichen Groͤſ⸗ 
ſe, hat einen Ofen und Camin, und in der Mitte haͤn⸗ 
get ein fehr groffer Leuchter mis vielen Aermen : In 
der Mitte aber ift (nach dem Braunfchweig » üneburs 
giſchen Wappen) ein grofler Pferde» Kopf von Holz, 
in welchem ein Uhrwerk geht , davon das Zifferblare 
vornen auf der Stirne ift, und die Augen ſich beftäns 
dig , wie die Unruhe in der Uhr, bewegen. Diefen 
Leuchter hat ein Augfpurger hieher gebracht, der Hert 
fchaft zu verfauffen. Er bat aber lange Zeit auf dem 
Marhhaufe gehangen , bis ihn Herzog Anton Ulrich 
endlich erhandele, und hieher hängen laſſen. | 

Dach dem giengen wir in Jobann Beorg Zils 
ligers, und dann auf dem Marfte in Herm Fickels 
Buchläden; die aber nichts fonderliches, und von ge» 
bundenen Büchern gar nichts hatten. Bey dem 
letzten fande id) einen Hortum Malabaricum in zwölf 
Stansöfifhen Bänden: Er hielt ihn aber, wie er 
dann ein wunderlicher theurer Mann war, vor 120. 
Meichsthaler. 

Wir trafen fonften allhier einen guten Mann, 
den Herin Bebrens, Doc. Med. und feinen Schwas 
ger Herm Paftor Petri an, welcher letztere die Auf⸗ 
ſicht über des Minifterii Bibliotheck in der Bruders 
Kirche hat, und auf mein Erfuchen ſich willigft erbot, 
uns felbige zu zeigen (Er “ ei aufgewecktes, 

dabey 
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dabeny nicht ungelehrtes artiges Maͤnngen. Wir lana 
unter andern von Helmſtaͤdt jureden, allwo Sen Pu 
eri chedeffen ftudire hat. Er erzehlee won dem gute 
Conring die zwar befannte, aber Fächerfiche Hifierk, 
mie ihm ein Bauer wegen feiner Unanſehulichken ba 
fhimpft habe. Denn als derfelbe den Lonring a 
einem Kranken von Adel mit vier Pferden im Trek 
dienfte auf das fand holen follen , und Conringi 
die Kutſche fteigen wollen , fragte ihn der Bauer: Ob 
er der Mann wäre, den er holen folle? Als nun Con 
ring ſolches bejahete , gab diefer zur Antwort: & 
hätte auch Feine vier Pferde gebraucht, er hätte fo din 
Männgen wohl in der Kieben auf dem Mücken hintta⸗ 
gen wollen. Es erzehlte Herr Perri auch von Com 
rings unvergleichlicher Fertigkeit, wie er niemals «w 
was concipirt , fondern gleich In die Feder dictirt, oder 
weggefchrieben habe. Ya, daß er öfters in der Bud) 
druckeren felbft ſich hingefeget ; und wann die Buch⸗ 
bruder etwa nichts mehr zu drucken gehabt, ihnen aw 
senblicklich einen Bogen aufgefetet. 

Den 20. December Morgens befüchten wir den 
fungen Herm Philipp Julius Rethmeyer, der, 
wie fein Vater allbier, Prediger ift, ein Mann von 
etwa 36. Jahren. Er hat einen Fehler an dem Ges 
hoͤre; fonft aber ift ex fehr höflich. Wir redeten von 

feiner heraus gegebenen braunfchweigifhen Kirchen 

‚ Hiftorie mie ihm, da er-ung verſicherte, daß der drit 
te und legte Theil, fo ſchon unter der Preſſe, faft der 
befte ſeyn, und das ganze Leben des beruͤhmten Mar⸗ 
tin Chemnitii enthalten werge. Unter andern 


ſagte 
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I age er ung, wie der Rector Reifkius ein vortreffli⸗ 
k «bes Chronicon Guelferbytanum verfertiget, und 
y aumter andern darinnen gezeiget , wie Wolfenbüttel Ans 
r fange nur ein Adelicher Sig einer Familie von Wols 
ı fenbüttel gewefen, die mit denen Herren von Affenburg 
ı verwandt war. Es feye aber diefes. Chronicon nad) 
feinem Tode denen Erben Hinweg genommen , und 
auf die Biblische gebracht worden. Wie dann dies 
fes Haus Braunſchweig fehr behutfamift, daß fie auch 
denen Profefforen auf der Univerfirät Helmftädt aus 
drücklich unterfaget, weder von der Hiftorie, noch viel 
weniger von den Rechten des Haufes weder pro noch 
contra das geringfte zu fihreiben. Auch erzählte ung 
Herr Rethmeyer, daß der Autor von dem bekann⸗ 
ten opere Pofthumo, fo 1706. in Quart heraus ge 
fommen, der Herr von Wahrenholz, einer von A⸗ 
del, feye, der fih auf einem feiner Gücher nicht weit 
von hier zu Schwülber aufhalte, und gar beſonders, 
wie ein Philoſoph Tebe. 
Nachmittags befahen wir die Veftung von der 
Stadt. Die Helfte der Stadt iſt wohl bevefliget, 
faft auf Pagans Manier, mit fehr groflen und weit 
läuftigen Bollwerfen , in welchen noch verfchledene 
Retranchemens, die man fonft nur in der Belage⸗ 
rung , und erft im Fall der Noch macht. Die andes 
re Helfte der Veſtung aber ift noch, wie fie vor Als 
ters gemacht worden, nur mit einem niedrigen ſchma⸗ 
len, und feinem untern Wall verfehen. Jedoch macht 
allhier das Gewaͤſſer von der Ocker, , bie ſich in viele 
Aerme theilet , es zimlich vefte , wie dann die Oder 
S3 durch⸗ 
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durchgehends has ne um 

viel chut. Warperger in den vornehmften Ems 
päifchen Reifen p. 6. fagt auch von einer Citadele d 
bier 5 davon zwar noch nichts in das Werk gericte 
iſt, aber wohl Fünftighin dürfte gemacht werden: Be 
dem Michaelis⸗Thor liegt auf dem Walle die berühmt 
te faule Metze. Diefelbige iſt nad) ihrer Dice om 
Mündung fo kurz, daß fie einem Feuers Mörfer fa 
ähnlicher ficher, als einem Stuͤcke. Sie ift nid 
über 13. Spannen lang , die Mündung aber hat+ | 
Spannen. Es ftchen diefe Worte darauf: | 


Na godes bort M. CCCCG 
in dem Elften Jare. 


In welchen fie fonder Zweifel gegoffen worden. Auf 

benden Seiten ift in einem Schilde ein Loͤw oben dat 
auf: Pre der Mitte iſt Hercules, fo mir dem Degen | 
ben Dradjen erlegen will. Es lagen etliche dergles 
chen ungeheuer groffe fteinerne Kugeln dabey. Cie 
Tiegt auf Feiner Lavette, dann fie fönnte nicht groß und 
ſtark genug gemad)t werden , fondern nur auf zween 
Bäumen oder Klögen. Uns wundert aber, daß die 
fee Stuͤck, da man es doc) nicht füglid) brauchen Fan, 
allhier, und zwar unbedecke im Negen und Wetter 
liegt, und man nicht zum wenigſten ein Haͤusgen bdarı 
über machet. Es ift fo wohl an der Mündung, als 
‚hinten infonderheie fchr ſchadhaft, und hat hinten fo 
"gar Löcher, daß man hinein fehen fan. Es. verdien 
te diefes berühmte , und vor Zeiten ganz ungemeine 
Stuͤck beſſere Auffiche und Sorgfalt : wiewohl das 
| | groſſe 
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groſſe Stuͤck, fo ich in Berlin in dem Zeughaus geſe⸗ 
Geh, und deren vier follen gegoflen worden ſeyn, und - 
die Ihre Nahmen von den vier Theilen der Welt ber. 
kommen haben, diefe faule Metze an Gröffe weit über, 
trift. 

Den 21. December Morgens giengen wir erſt⸗ 
lich zu Herm Graͤnz⸗Secretarius Rauſchenblatt, 
von dem man uns in Helmſtaͤdt geſagt, daß die Wit⸗ 
tib Coͤrberin die Conringiſchen Manuſcripta an ihn 
geſchickt habez wovon oben Meldung gethan worden. 
Allein er ſtellte ſich ganz fremd und unwiſſend: End⸗ 
lich aber ſagte er, daß alles, was vorhanden geweſen, 
hinweg kommen waͤre, er wuͤßte aber nicht, wohin? 
Doch, wie er vermeynte, nach Zelle. Es ſchiene, 
als wann er ſie gerne vor ſich behalten haͤtte. Jedoch 
erfuhr ich, daß das beſte durch einen Hofrath, ſo ein 
Schwager von der Frau Lörberin waͤre, an den Her⸗ 
zog von Zelle, hernach aber nad) Hannover gefommen 
fene. Ich Härte nur gerne die drey Volumina in Fo⸗ 
lio von Briefen, fonderlih von Baluzio, und andern 
berühmten Leuten, haben mögen, wiewol noch viele 
andere Dinge daben gewefen ; es ift mir aber unbe⸗ 
kannt, worinnen es beftanden. Die Frau Cörberin 
hat einhundert Reichsthaler darvor verlanget. 

Pac) dem befahen wir den Dom, Schloß + oder, 
tie fie von dem Heiligen, zu deflen Ehren fie gewey⸗ 
het ift, heiſſet, St. Blafii: Kirche. Selbige ift ein 
zimlich groffes , ſchoͤnes Gebaͤude von Quaterftücen 
mit dren Gewölben. Wir fahen zuvoͤrderſt die Epis 

*taphien Henrici Leonis , und andere , davon Herr 
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Rerbmeyer in der Brauinfhielgifßen Riedheiite I 
rie Th.1.&. 6. p. 84. weitläuftig handele. Der he 
he Chor iſt etwa schen Stuffen erhoͤhet, und die Can 
zel ift vornen daran gemacht, daß man auf. dem Eher, 
ohne einige Treppen zu eigen, nur davor tritt. Wi 
fahen auf dem Ehor folgende Dinge, bie Heinrich der 
Loͤwe mit aus Morgenland gebracht. Die Sänk, 
daran Ehriftus gegeiflelt worden. Einen Leuchter von 
Meffing , fo nad dem Modell im Tempel zu Yerufa 
lem foll gemacht feyn. An dem Knauff in der Mitte 
ift ein Blumenmerf , und die vier Evangeliften von 
allerhand gefarbten Steinen eingelegt. Gleich davor 
ftehet ein porphirner Tifch , in deſſen mittelfter Saͤule 
in einer bleyernen mit Kupfer bedecften, und mit pie 
len Banden vernieteten Buͤchſe, nebft dem waͤchſer⸗ 
nen Siegel des Biſchofs Adelogi folgende Meliquien 
vor kurzem gefunden worden : ı. Ein Feiner Irdener 
mit Leimen verbundener Topf voller Afche mit einer 
Schrift: De altari S. Petri. 2. Eine bleyerme 
’ Schachtel, darinnen Reliquiæ S. Euftachii Marty- 
ris, S. Laurentii Martyris, S. Pancratii Martyris, 
3. Diele Eleine Bändgen von Reliquien , mit nad 
folgenden Zetteln : Reliqui& Urſulæ, Reginz XI. 
Millium Virg. De Oleo S. Catharin®. Marcelli 
Martyris. Godehardi Martyris. S. Florini Mar- 
tyris. De Thebeis. S. Agatha, S. Caflıania Mar- 
tyre. S. Nicolao, S. Cyrinio Diacono, S. Sym- 
phoriano Martyre. In einem Pädgen zufammen: 
DeCivibus S. Mariz : de Lapide, füper quo Do- 
minus obdormivit : De Lapide , de quo calos 
afcendit. 
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afcendit. Mauritii reliquiæ; S.Stephani. Mod 
ferner : De fpeciofa Virgine. De Ornatu Mark 
perpetux Virginis. De S. Gertrude Virg. 

Tiburtio Valeriano. De Damiano Martyre. De 
S. Cæcilia. De S. Andrea, Apoftolo. De Faufti- 
no Epifcopo, Martyre. S.Simeone. De Sando 
Proto-Martyre. De Velftibus Mariæ: DeS. Cæ- 
cilia: De Peregrino Martyre. De Bartholomæo, 
Apoftolo. Margaretha, Virgine. De Chriftianis 
Martyribus. De Cofmo Valeriano. De S. Gre- 
goriano. De Anaftafio, Martyre. De Vidtore, 
Martyre. De Cypriano, Martyre. Luca Evan- 
gelifta. De S. \Walburga, Virgine. De Jufto Ar- 
themio, honefto. DeS. Agnete, Virgine. De 
undecim millibus Virginum. De Bonifacio Epi- 
fcopo, Martyre. De S. Felice, Martyre. De Ju- 
liano, Martyre. De fpeciofa Maria (feu Matre.) 
Diefe Verzeichnis, fo mir der Küfter gegeben , ift fo 
gemacht, als wann diefe Dinge von ungefähr gefuns 
den ; die Reliquien aber felbft von dem Herzoge dem 
Abte von Eorven vercehret worden. ine grofle 
Menge aber der vornehmften Meliquien , fo Herzog. 
Heinrich der Löwe mit aus dem Gelobten Lande ges 
bracht, und in diefe Kirche gegeben, find, wie Herr 
Rethmeyer in angeführter Stelle p. 104. meldet, 
dem Herzogen Johann Friederich , welcher der Roͤmi⸗ 
ſchen Religion zugethan war, überlaffen worden; das 
von auch in Maderi Antiqu. Brunfuic. p. 166. ge 
dacht wird. In der Sacriften fahen wir erſtlich in. 
einem Eleinen Schranfe der Maris Windelband; den 
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Cranz, ben ſie / als ſie verlobt worben, auf dem Ke 
pfe gehabt ; das Horn des St. Blaſti. Es ift beyn 
he zwey Spannen lang, von einem ElephantenJahı 
fehr ſauber poliert, und hat unten und oben zwen Kal 
fe. St. Blaſius fol die wilden Thiere und Feinde dw 
mit vertrieben , Ehriften aber , oder vielmehr fem 
damit herben gebracht Haben , fie zu befchren. Her 
Rerbmeyer fagt p. 103. von einem andern Honi, 
fo enttveder ein Gemfen + Horn, oder Greiffen + Klaue 
fen , welche ehedeffen oben an dem Gewölbe gehangen. 
Weil man fie vor einiger Zeit herunter genommen,fü 
hen wir fie auch allhier. Man ficher ganz deutlich, 
daß es eine Klaue feye, von was es aber fey, Fan id 
nicht fagen. Sie ift erwas über drey Spannen lang 
Alyier fanden wir auch die alte Pergament + Tafel, 
darauf fih Herr Rethmeyer in angezogener Erle 
öfters bezicher, als von Erbauung der Stadt Th. I. 
Eap. 1.p.12. ip. 86. ſeq. Die fhöne gemalte 
Zafel von der Paflion Chrifti, deren gedachter Autor 
"I. I. Eap. 6. p. 94. gedenfer, ift nunmehro neben 
Ber Sarriften bey dem Beichtftuhle an die Wand ge 
feet. Sie ift ohne die beyden Flügel, fo fie bedecken, 
‘dem Augenfchein nad) dritthalb Ellen hoch, und wohl 
vier breit. Sie ift fonft fehr wohl, und, wie man im 
Pabſtthum geglaubt, von dem Evangeliften Lucas ge: 
malt. Es kommt aber die Maleren des $ucas Era: 
nachs Arbeit zimlich gleich, wiewohl die Tafel viel al; 
ter iſt. Daß fie aber nicht fo alt ſeye, als Lucas, er: 
“heller nicht allein , wie Herr Rerbmeyer in berüfr: 
ter Stelle bemerfer, daraus, daß der Pabſt Grego: 
X rius 
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viug,nebft vier Cardinaͤlen und Biſchoͤffen dabey find, 
und der Pabft einen Schirm um den Kopf hat, mit 
den Worten : Sandtus Gregorius : fondern auch 
aus ber Yahr: Zahl ſelbſt, fo ganz oben bey diefen 
Worten aus dem hohen Liede Salomonis alfo ſtehet: 
Egrediemini filie Sion, & videte Regem dile- 
&um meum, candidum & rubicundum in diade- 
mate, qua coronavit eum mater ſua in die defpon- 
fationis illius, anno Domini Millefimo Ve fexto 
die Urbani Epilcopi. Die Figuren find fonft alle, 
wie er erwehnet, fehr ſauber, ſonderlich der Verraͤ⸗ 
ther Judas, wie er, als Ehriftus zum Tode verdam⸗ 
met wird, in Berzweifelung davon gehet. Die Mit 
gefangenen Ehrifti fiehen am Halseiſen. Barrabas 
aber wird losgelaflen. Die Nahmen von den andern 
beyden ftehen, wie Herr Rethmeyer wohl erinnert, 
dabey. Jeſmas, fo ein grün Kleid anhat , welches 
mohl die Hoffnung zum ewigen Leben bedeuten fol, 
fiehet immer nad) Chriſto. Gifmas aber, der ſchwarz 
gekleidet, und ein roth Haar hat, wendet die Augen 
hinweg. echter Hand auf der Thuͤre ift auch auf 
diefer Tafel die Maria mit dem Kinde, welches , das 
wohl lächerlich , einen Roſencranz In der Hand hat. 
Auf dem linfen Flügel aber ift der Altar, davor Gre⸗ 
gorius ſtehet, auf welchem Ehriftus iſt, und aus eis 
ner Seite das Blut in den Kelch laufen läßt. Was 
auswendig auf die Thuͤren gemalt,iftgar abgeſchmackt: 
denn auf der einen fteht nebft vielen Kleinen Figuren 
ein Engel, fo in ein Horn biäfer, und an einem Stri⸗ 
ce vier Hunde hält; auf deren Hals: Bändern die 

Worte: 
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Worte: Pax, Veritas, Miſericordia, Juſtitiæ, 
Iefen ;_er hat auch einen Jägerfpieß und Shirfchfän 
ger. Auf der andern Thüre aber ift eine Weibs 
Perfon , auf deren Schooß ſich ein Einhorn mit dan 
zwen vordern Säufften gelegt. Nach dem fragte id 
nad) des Decani Burdiani Begräbnis, davon Im 
Retbineyer p. 115. etwas meldet; allein der Ab 
ſter Fonnte uns nichts , als. die Stelle zeigen, weil es; 
als die Kirche A. 1707. ausgebeflert , und gemeifkt 
rourde , da es ohnedem gan, wurmſtichigt tar, abge 
brochen worden. Unter dem hohen Chor iſt das Ge 
wölbe, und darinn des Herzog Rudolph Auguſts und 
feiner benden Gemaplinnen Monument , davon = 
Rethmeyer die Infeription p. ı 1. beybringer. Es 
äftaber für einen Öoliden Herın über ale maſſen ſchlecht/ 
und beſtehet aus einer von einem Goldſchmiede (ein 
Guͤrtler follte es beffer gemacht haben) uͤbel verguͤlde⸗ 
ten Tafel von Meffing , die mit einem ſchlechten, mit 
Sarben angeftrichenen Zierrath von Sandftein einge 
faffee iſt. Recht unter dem Chor aber ift das groffe, 
und hohe Gewölbe, davon Herr Rethmeyer p. 99. 
u. f. redet , welches etwas dunfel iſt. Wir fahen 
darinn erftlich einen zinnernen Sarg von dem Gene: 
ral Stauff, fo allhier Commendant gewefen 5 dabey 
ſtund das groffe hölzerne Erucifir , in weiblichem Ha 
bie, mit langem Bart, das man im Pabſtthum, wie 
Ser Rechmeyer p. 99. u. f. erzehlet, vor die Jung⸗ 
Ser Era ausgegeben. Er erinnert aber p. 100. wohl, 
Daß es Ehrifti oder St. Andrei Bildnis feyn fol. 
Wir fahen auch die beyden Steine von Marggraf Ey 
bert, 
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bert, und feiner Schweſter Sertrudis‘, davon Herr 
Bethmeyer p. 34. und 99. handelt, «:&ie liegen 
neben einander , und ift Feine Schrift darauf. Hin⸗ 
ten ift noch ein klein Gewölbe , welches das Beveri⸗ 
ſche Begräbnis iſt, darinnen verfchledene Särge ſtun⸗ 
den. Mad) dem fahen wir noch einmal vor dem Fleis 
nen Altar Henrich des Loͤwen, und übrige Begräbnife 
fe , wie auch die meflingene Tafel mit dem Namen als 
fer Fürftlichen Perfonen , fo Herzog Anton Ulrich mas 
chen laffen ; wie bey Herin Rethmeyer p. 96. und 
in Beylagen zum fechften Eapitel N. XXI. zu ſehen. 
ir bemerften auch in den Fenftern die Namen und 
Wappen der Patricien, deren Herr Rethmeyer 
p. 107. gedenfet. Folgende Dinge aber , ‚davon er 
gleichfalls Meldung thut , haben wir nicht gefehen: 
als St. Blafii Schalmey p. 103. die Schachtel mie 
Reliquien; ebend. ine Nibbe von einem Rieſen/ 
p. 104. wiewohl ich vor die Poſſen lieber das filbers 
ne Siegel p. 103. die ‘Briefe und Urkunden p. 104« 
und die Bibliotheck p. 106. und in den Zuſaͤtzen zu 
diefer Stelle , gefehen hätte. Allein diefe letztere iſt 
nicht mehr vorhanden , und die Documente zu befes 
hen , darüber Herr Thefaurarius Hilcke die Erlaub⸗ 
nis, folche ung zu zeigen, mit vielen Umftanden häts 
te einholen müffen, war ung zu verdruͤßlich. Zuletzt 
giengen wir auch oben auf den Thurn , um nicht als 
fein die grofle Glocke, die Herr Rethmeyer p. 108. 
befchreiber , zu fehen ; fondern auch die Gelegenheit, 
- &röfle und Gegend der Stadt zu betrachten. Sel⸗ 
bige kam ung eben fo groß nicht vor, als wir uns fols 
che 
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che einbildeten, und lange nicht fo groß als Frandı 
furt. Was die Glocke anlanger , fo iſt fie gran | 
fehnlih, und, wo ich nicht irre, von eben dem Mei 
ſter / der die groſſe Erfurter » Glode gegoffen „werfen 
tiget worden z wiewohl er fich hier Gerde von Kam- 
pe uch England ausdrüdlich nennet ; moraus j 
ſchlieſſen, daß diejenige irren, die da mennen, er werde 
von der Stadt Rampen in Holland, yon wannen ergu 
bürtig ſeye, alfo genennet. Die hölzerne Eharfrey 
tags:Glode ‚ davon Herr Rethmeyer p. 109. etwas 
fagt , iſt nicht mehr vorhanden, auch nicht der hölen 
we Klöpel, Wie ich von dem Küfter verfichert wım 
de, irret Herr Rethmeyer fehr, wann er fagt, daf 
es eine hölzerne Glocke gewefen , da nur der Klöpd, 
oder Schwengel von Hol; gewefen , damit auf den 
Eharfreytag im Pabſtthum die Glocke angefchlagen 
worden. Im Heruntergehen duch die Kirche be 
merften wir noch, daß die benden Neben⸗ oder kleine⸗ 
ve Gewölbe der Kirche überaus wohl gemacht waren, 
und in der Mitte bemerften wir ungemein zierliche, 
gewundene fteinerne Säulen. 

Nachmittags befahen wir die Katharina Kiedhe, 
welche von einer guten Gröfle, wohl gebauet, und do 
bey fehr bunt gemaler if. Meben der Canzel an ei 
nem Dfeiler bemerften wir die Kugel, fo eirte Hand 
Hält, welche A. 1615. in der Belagerung der Stadt, 
durch das Fenfter, nahe bey dem dazumal predigenden 
Paſtor vorbey, an eben diefem Pfeiler, wo die Sans 
zel anftehet, gefchoflen worden, bey welcher die Verſe 
Taufend u. ſ. w. ſtehen, fo Herz Rethmeyer 

in ſei⸗ 
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in feiner Braunfchweigifchen Kiechen s Siftorie Ib. J. 
Eap.8.p.126.anführet. Nachdem liefen wir uns das 
Gewölbe am Ende diefer Kirche zeigen, worinnen die 
Bon der FrauGeneralin von Rothenburg dahin verwahr⸗ 
se Sachen durch den bekannten Nickel Liſt, oder Doctor 
von der Moſel, nebſt ſeinen Geſellen, geſtohlen wor⸗ 
den; wie hievon Herr Rethmeyer in der angefuͤhrten 
Stelle p. 127. ſeq. und die Hiſtorie von dem Verbre⸗ 
chen und Hinrichtung diefer böfen Buben, fo in quart 
von einem Prediger, Namens Hoſmann, heraus ges 
geben worden, nachzulefen. Wir fahen auch In ders 
felbigen die Bildniffe, fo wohl des Liſtens, als auch 
des mit ihm hingerichteten Judens, davon jener eben 
fo Tiftig nicht ausfahe,, wiewohl fonderlich diefer boß⸗ 
hafftig genug. Wie diefe Bildniſſe Hieher geſetzet wor⸗ 
den ‚ erzehlet Herr Rethmeyer an befagtem Orte; 
die Meliquien aber , deren nur gebachter Autor p. 
ı25. wie auch das Foftbare Meßgewand , und dag 
geſtickte Crucifix, deren er p. 126. gedenfet,fonnten wir 
nicht zu fehen befommen , weil nicht der Kuͤſter, ſon⸗ 
dern die Vorfteher der Kirche den Schluffel hiezu hat» 
ten, und es zu weitläufig gemefen wäre, folchen erſt 
holen zu laſſen. 

Den 22. war Sonntag, da wir nichts verrich⸗ 
ten konnten. 

Hingegen den 23, December giengen wir Mor⸗ 
gens zuerft in das neue Zeughaus fo über dem Burg» 
Mas hinten an der Mühle ſtehet. Vor diefem iſt 
die Pauliner + Kirche und das Gymnaſium dafelbft ger 
wefen; weil aber dag Gebäude eingehen wollen, und 

die 
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die Kirche ohnedem fonder Gebrauch wuͤſte gelegen 
iſt die Schule von dem Herzog anderswohin werke 
get, und die Kirche und Elofter zum Zeughaus fege 
wohl aptirt worden. In jenem find unten die Werfftätte | 
vor Schloffer, Buͤchſenmeiſter, Wagner, Tifcher, und | 
dergleichen: Die Kirche aber, fo zimlich groß, hoch 
und wohl gewoͤlbet, ift eigentlich zum Zeughaus ger 
machet worden. Unten find alle Geftühle und | 
fen weggebrochen, und dadurch ein ſehr ſchoͤner Raum 
zu dem groben Gefchig gewonnen worden. Esfiu 
her foldyes in zweyen Relhen, ift aber —— nicht gat 
viel, und meiſt lauter kleine Feldſtuͤcke. Oben find 
uͤher einander zwey ſehr breite Empor⸗Kirchen, auf 
welche man auf ſehr bequemen Treppen, welche mit 
allerhand Schnig + Werf , und Braunſch 
Wappen verfehen, hinauf gehet. Auf diefen ſiehen 
rings herum viele Tiſche, darauf jo wohl oben als 
darunter auf vier Leiſten oder Latten das Fleine Ge 
wehr creuz⸗ weiſe gegen einander ligt. Diefe Weiſe 
ift fehr bequem, und koͤnnen auf und unter jedem Tiſch 
allemal drey hundert Stud Slinten liegen. Es ik 
derfelben fchon eine zimliche Menge von lauter new 
verfertigten allhier, und foll alles, was tauglich, aus 
dem alten Zeughaus noch hieher gebracht werden. 
Hinten ift auf dem Chor ein zimlich groffer Raum, 
dahin allerhand Ruüftungen von Harniſchen, und der» 
gleichen kommen follen, Es ftunden dafelbften zweyer⸗ 
ley Erfindungen von Schiffbrüden , die eine vor 
Blech, die andere von Leder nad) der neuen Art des 
NURRERRETIEEN Beckers, , welcher eigentlich von 
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hier, ein ſchlechter Schuſter geweſen, und ſich dur 
ſeine Erfindungen ſo hoch gebracht hat. 

Nach dem giengen wir in das alte Zeughaus in 
der Schuͤtzenſtraſſe an dem Bruder⸗Kirchhofe, web 
ches ein altes und nicht gar groſſes Gebaͤude, auch 
ſo dunkel und heßlich, als jenes hell, zierlich und ſchoͤn 
iſt. Aber es ſtecket voll lauter klein Gewehr, bis o⸗ 
ben aus; ſonderlich von altem, dabey unzehlich viele 
Harniſche, und Fahnen. Vorn bey dem Eingang 
ift oben eine Leiſte, auf welcher mit groffen guͤldenen 
Buchftaben allerhand Sprüche aus Cafliodoro,, Se- 
neca, Vegetio, Erafmo, u.a. die vom Kriegsiefen 
reden , und fich hieher ſchicken, zu lefen find. Hinten 
ift noch ein fehmaler Gang, und dann auch noch ein 
mittelmafliges Zimmer voll dergleichen Gewehr. Das 
runter find infonderheit merfwürdig alle Arten von 
Piftolen, mie fie nad) und nach geändert und verbeſ⸗ 
fert worden, und die bey einander bangen. In eis 
nem Beinen Schranf war auch ein zimlicher Vor⸗ 
rath von allerhand militarifchen, alten und neuen Buͤ⸗ 
Kern in allerhand Sprachen. Ben dem Fenſter war 
das Bildnis Thomas Sillers , fo Major von der 
Stadt, und ein fehr flarfer Mann gewefen, deflen 
abfcheulich groffe Pique, ſchwere und fehr lange Flin⸗ 
te, und grofles Schwerdt , welche er geführer, gezei⸗ 
get werden. Oben waren auch an einem Bogen bier 
fe Worte: Felix illa Civicas, quæ tempore Pa- 
cis cogitat de Bello. Und biefes ift, was 
wir algier gefehen, und uns von Herrn Major 
Brumbay, weil der Arulern - Obeifte, Herr Voͤl⸗ 
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ker, (der ein Frankfurter) abweſend war, gejeige 
wurde. 
Mach dem giengen wir in die Martins + Kirche, | 
ohnfern von dem Marfte, welches ein zimliches, aber 
nicht gar groffes Gebäude. Linfer Hand nicht weit 
von dem Altar ift des berühmten Superintendenten 
Martini Cbemnitii Bildnis. Er hat eine Ballım 
Buͤchſe mit einem Kettgen in der Dand, welches man 
gar leicht vor einen Nofen : Eranz anfehen folte. Un 
ter ihm ftchen diefe Worte: quod vixi in carne,infide 
vixi Fili DEi. Gal. II. Beffer unten: Martinus Che- 
mnitius, S. Theologie Do&tor, & Ecclefix Su- 
perintendens, naſcitur Marchix oppido Priza an- 
no ChriftiMDXXI. dieNovembris IX.horaXll. 
minuto 48. poft meridiem. Moritur Brunfui 
anno Chrifti MDLXXXVIL VIIL Aprilis hora 
XI. nodis. 

2 Unter dem Bilde aber mitten in der Kirche ik 

fein Seichenftein, auf welchem diefe Aufſchrift in ein 
Hein mefling Täfelein gegraben worden: 
Ä D. O. M. S. 
Martino Chemnitio, Theologo divinarum Litte- 
rarum peritiſſimo, Veritatis acerrimo Vindici, 
ob ſingularem animi moderationem & Conſtan- 
tiam toti Saxoniæ clariſſimo, qui poſtquam hanc 
Ecclefiam ita rexiſſet, ut amarint vivum, lugeant 
mortuum omnes boni, ad cœleſtia migrans hoc 
in loco mortalitatis exuvias depofuit. uxor & li- 
beri, luftu defiderioque pleni, marito & parenti 
_ dulciflimo cum lacr. H.M. P. C 
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Vizie A. LXIII. M. IV. d. XXIX. 
obiit A. M. DXXCVI. VI. id. Apr. 

An dem Schuͤler⸗Chor ſtehen mit goldenen Buch» 
fiaben viele Aufichriften oder Grabmale von Predis 
gern diefer Kirche. Gegen über aber an dem Altar 
rechter Hand ift das Bildnis von Andreas Heinrich 
Budhols, welcher erftlich zu Rinteln Po&feos &e 
Ethices Profeflor gewefen, nachmals allhier Predi⸗ 
ger worden; da er das berühmte Buch, den Hercu⸗ 
tes und Herculiſcus, gefchrieben, wie ung Her: Pas 
ftor Derri, der eben in die Kirche Fam , verficherte. 
Derfelbe zeigte uns auch als etwas gar beſonders, 
und weldyes, wie er mennte, bey den Eatholifchen 
wohl ein Mirakul ſeyn koͤnnte, nemlich den Tauffftein, 
welcher allegeit vol Wafler von demjenigen , fo nach 
ber Tauffe hinein geſchuͤttet wird, bleibet, und weder 
ftinfend oder unſauber, noch aud) zu voll wird, fons 
dern ſich allemal, bis getaufft wird, ein weniges, auf 
ganz unbegreifliche Art, verzehret , daß das letztere das 
zu gefchütter werden fan. Er verficherte auch , daß 
es ben Menfchen : Gedenken nicht, als vorigen gar zu 
Falten Winter, gefroren. Es iſt diefer Tauffftein von 
zimlicher Gröffe, und fonft von Metall, und hat bie 
Sahrzahl: MCCCCKLI. in Vigilia Pentecoftes. 
Dben darüber liegt ein hölzernes Ereuz, worauf das 
eigentliche Tauff: Becken gefeget, und das Waſſer erſt 
nad) verrichteter Tauffe hinein gefchütter wird. Wie 
nun ſolches zugehe, Fan man wohl nicht fagen. Das 
ferne die Küfter ben diefer Kirche nicht etwa Betrüger 
ven damit machen ſo iſt es vermurhlich fchon in dem 
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Pabſtthum gefchehen, und mag wohl unten ein gan 

Fein Loͤchlein ſeyn , dadurch das Waffer durch den Zub 
des Zauffitiins almäplich. durchfuert - oder frörft 

Der Küfter und Her: Paftor Perri betheuerten bey: 

de, daß an der Wahrheit fonft ganz nicht zu piweifen 

* Die Eanzel in * Fee ift auch von gie 
rbeit. 

Nachmittags fuhtie uns Her Pafior Dei af 
die Bibliothek des Minifterii bey der 
Fre einem Bau darneben , der —— 
lich vor dieſem zu dem Cloſter mag gehöret haben. 
Das Zimmer und die Anzahl der Bücher iſt nicht gar 
groß, und die meiften ind theologifh 5 Doch it aud 
etwas von hiftorifchen da, und unter diefen einige ſcho⸗ 
ne Werke. Das merfwürdigfte aber, deffen mehr er 
wehnter Her: Rerbmeyer p. 189. gedenket, ift Bux- 
torfii hebraͤiſche Bibel, Biblia Septuaginta Interpre- 
tum, Romæ in Typogr. Fr. Zanetti, 1587. fol. 
auf welche Martinus Barenius, Re&or, gute Verſe 
gemacht, wie an befagtem Orte p. 190. zu lefen. Des 
rechefchaffenen Herin Johann Arnds uber die Bis 
bliotheck, als er noch allhier Prediger gewefen , mit 
eigener Hand verfertigter Catalogus, welcher fehr faus 
ber gefchrieben, wohl eingerichtet iſt, und beynahe aus 
einem Buch Papier beſtehet, deffen Her: Rethmeyer 
p. 190. wie auch D. Botfacci Infcription auf die 
verehrte Bücher von Herzog Rudolph Auguft p- 191. 
gedenket; wovon auch Herr von der Hardt in Me- 
morab. Bibl. Rudolph. p- 191. Nachricht giebt. 
Bon Manuſcripten aber, wie Her an felbft 
F in an⸗ 
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Im angezogener Stelle geſtehet, iſt nichts vorhanden, 
n als einige wenige Alta Colloq. Eonfilien und Epis 
r fteln von hiefigem Minifteris. Es zeigte ung Herr 
s Paftor Petri aud) die Symbolifche Bücher hiefiges 
Landes, wie fie von vielen Fahren her von allen Pre» 
digern hiefiger Stadt eigenhändig ben dem Antritt ihr 
res Amtes unterfchrieben worden; da dann vieler bes 
ruͤhmten und vortrefflichen Theologen ihre Handfchrift 
zu fehen war. Unter den alten Büchern fand ich eine von 
den erften, wo nicht gar dem allererften Druck der Bis 
bel, an deren Ende etwas von Hieronymo, und ganz 
hinten diefe Worte flunden : Hieronymi Patris hoc 
opufculum artificiofa adinventione imprimendi 
feu caralterizandi absque calami exaratione in 
Civitate Moguntij fic efigiatum, & ad Eufebiam 
Dei induftrie per Johan Fuft civem & Petrum 
Schoiffher de Gernfsheyn Clericum Diocefs e- 
jusdem eft confumatum arino Domini MCCCC- 
LXIT. in vigilia afflumptionis Virg. Marie. Es 
waren zwey zimlich flarfe Bände in Folio. Die Bits 
cher find fonft uͤberhaupt fehr übel durch einander ges 
feßet , und hat man mehr auf die Gleichheit der Baͤn⸗ 
de, als der Materien gefehen : Jedoch wird fie Herr 
Petri , als nunmehriger Bibliothecarius, in beflere 
Ordnung, , und in einen richtigen Catalogum bringen. 
Es ift allemal der jüngfte Prediger bey der Martings 
Kirche , der die Auffiche über diefe Bibliotheck hat, 
weil felbige eigentlich zu diefer Kirche gehörer z wie 
folhes mit mehrern Umftänden bey Herm Reth⸗ 

meyer an bemeldter Stelle zu leſen. | 
T3 . Den 
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Pabſtthum gefchehen z- * mag — unten ein gan 
Elein Loͤchlein ſeyn, dadurch das Waſſer durch) den Fuf 
des Tauffiteins allmählich. durchſudert oder tröpfe. 
Der Küfter und Herr Paftor Perri betheuerten bey: 
de, daß an der Wahrheit. fonft ganz nicht zu zweifeln 
wäre. Die Eanzel in er Kirche iſt auch von gu ⸗ 
ter Arbeit. 

Nachmittags füßrte ze Herr Paftor Hetri auf 
die Bibliotheck des Minifterli bey der Brüder + oder 
Ulrichs: Kirche, in einem Bau darneben , der vermuth⸗ 
lich vor dieſem zu dem Elofter mag gehörer haben. 
Das Zimmer und die Anzahl der Bücher ift nicht gar 
groß, und die meiften find theologiſch 3 doch ift aud) 
etwas von hiftorifchen da, und unter diefen einige ſchoͤ⸗ 
ne Werfe. Das merfwürdigfte aber, deffen mehr er» 
wehnter Her: Rerbmeyer p. 189. gedenfet, ift Bux- 
torfil hebraifche Bibel, Biblia Septuaginta Interpre- 
tum, Romæ in Typogr. Fr. Zanetti, 1587. fol. 
auf welche Martinus Barenius, Rector, gute Verfe 
gemacht, wie an befagtem Orte p. 190. zu lefen. Des 
rechtfchaffenen Herin Johann Arnds über die Bis 
bliotheck, als er noch allhier Prediger geweſen, mit 
eigener Hand verfertigter Catalogus, welcher fehr faus 
ber gefchricben, wohl eingerichtet ift, und beynahe aus 
einem Buch Papier beſtehet, deffen Herr Rechmeyer 
p. 190. wie. auch D. Botfacci Infeription auf bie 
verehrte Bücher von Herzog Rudolph Auguft p- 191. 

gedenket; wovon auch Her: von der Hardt in Me- 
morab. Bibl. Rudolph. p. 191. Nachricht giebt. 
Bon ——— aber, wie Herr Rethmeyer ſelbſt 
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in angezogener Stelle geſtehet, iſt nichts vorhanden, 
als einige wenige Acta Colloq. Conſilien und Epi⸗ 
ſteln von hieſigem Miniſterio. Es zeigte ung Herr 
Paſtor Petri auch die Symboliſche Bücher hiefiges 
Landes, wie ſie von vielen Jahren her von allen Pre⸗ 
digern hieſiger Stadt eigenhaͤndig bey dem Antritt ih⸗ 
res Amtes unterſchrieben worden; da dann vieler be⸗ 
ruͤhmten und vortrefflichen Theologen ihre Handſchrift 
zu ſehen war. Unter den alten Buͤchern fand ich eine von 
den erſten, wo nicht gar dem allererſten Druck der Bi⸗ 
bel, an deren Ende etwas von Hieronymo, und ganz 
hinten dieſe Worte ſtunden: Hieronymi Patris hoc 
opufculum artificioſa adinventione imprimemn⸗i 
feu caracterizandi absque calami exararinne in 
Civitate Moguntij fic efhigiarum, & ad Esfetian 
Dei induftrie per Johan Fuft civem & Perun 
Schoiffher de Gernfsheyn Clericæn Divzehr -- 
jusdem eft confamatam anna Domain MCCLTZ- 
LXII. in vigilia aTanmionis Virg. Marie. Es 
waren zwey zimlich ſtarke Beade in Kıfe. Di Di, 
cher find fonft überhaupt ſeht übel vn Anani 1; 
feet, und hat man mehr auf bie Ghihen Ir Fi 
de, als der Materien grfchen : ebd, wert fr Soc 
Petri , als nunmehriger Birlinthe: erine, in ieheıe 
Ordnung, und in einen richtigen Catalogum brinser. 
Es ift allemal der jünafte Prediger ber der Martin 
Kirche , der die Aufficht über dieſe Bipliort: 4 Katy 
weil felbige eigentlich) zu dieſer Kirche gehörer ; wie 
folhes mit mehrern Umftänden ben Herm Aeth⸗ 
meyer an bemeldter Stelle zu leſen. — 
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Den 24. December Morgens ſahen mir erſtlih 
die Aegidien » Kirche , die auch St. Miarid » und &t. | 
Autoris genennet wird , bey welcher vor dieſem cin | 
Benedictiner⸗Cloſter gewefen, wie hiewon weitlaͤuftg 
in mehr erwehnter Kirchen+Hiftorie Herrn Keıbe | 
meyers Th. I. Cap. V. p.46. folg. nachzulefen. Die 

Kirche ift fehr lang und. hoch, aber nicht gar breit. 
Wir fahen darinnen folgende Sachen, die id) in au 
gezogenem Orte aus Herm Bethmeyer aufgezeich⸗ 
net hatte, Faft mitten in ber Kirche etwas zur red» 
ten Hand hänger die ehemals filberne, anjetzo aber 
hölzerne Stadt Braunfchweig , fo ehedem dent heilis 
gen Autori zu Ehren aufgehänger worden. „Siehe ans 
gezogene Stelle p. 76. Es iſt die Abbildung der 
Stadt fehr ſchlecht von Holz geſchnitzt, und Känget 
an einer Kette, wie ein Eronleuchter. Unter der Or⸗ 
gel find der Achte Grabmale und ein Abt in Metall 
fehr wohl, auf einem erhöheten Sarg gegoflen ‚ mit 
der Umſchrifft: Hæc eft fepultura &c. vid. I. c. ab 
lein das Grab, oder vielmehr die Tafel von dem Bes 
graͤbnis Kayſer Otto deg vierdten, der in diefer Kir: 
che begraben feyn fol, konnten wir nicht finden. In 
der Cloſterſtube traffen wir auch nur folgende Dinge 
von denen, fo Herr Rethmeyer bemerfet, an: Nem⸗ 
lid) den alten hölzernen Sarg, der dem Heil. Autori 
zu Ehren mit Silber befchlagen geweſen. p.76. Item 
etwas aber weniges von den Reliquien, morunter im 
fonderheit die Hirnſchale von dem Heil. Autore, nebft 
andern feinen Gebeinen, in einigen Kaften und Schach⸗ 
teln, die p. 77. erzehlet werden. Das Haupt or 
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hanmis des Taͤuffers, In einer alabaſternen Schuͤſſel 
N. XVI. die beyden Plenaria N. XVII. & XVIII. 
tie au) N. XIX. das Magifche Büchlein mit figuris 
 Talifmanicis auf Pergament, waren nicht vorhan⸗ 
denz und mie der Menfch, fo uns hieher gefuͤhret, 

fagte , hätten fie dem Herzog Rudolph Auguft muͤſſen 
ausgeliefert werden. Jedoch fa 


mieyer mit Recht ſagt, wohl fehensmwerthiftdie ansvier _ 
len langen Stücen beftehende und kuͤnſtlich (es fey 
von einem blinden Mann oder nicht) in Holz geſchnit⸗ 
tene Hiftorie, wie Gertrud , Marggraf Egberts 
Schweſter, die Beine des H. Autoris von Trier hicher 
gebracht, fiehe daſelbſt p. 53. Es find alle die Umſtaͤn⸗ 
de, die Herr Rerbmeyer meirläuftig erzehlet, fehr 
artig, und in ungehligen Fleinen Figuren, die, fo viel 
der Augenfchein giebt, aus einem Stüde ohne Auf⸗ 
ſetzung gemacht zu ſeyn feinen, Es it Schade, 
daß diefes, wiewohl der Zeichnung nach, nicht gar acs 
curate, aber fonften der Kunſt und Arbeit nach hoch 
zu ſchaͤtzende Stuͤck allhier fo im Staube liegt, wie fehr 
viele fhöne alte Brieffchaften und Documente der 
Kirche, darunter noch viel gutes fenn möchte , welche 
Herr Rerhmeyer , ob er wohl viel ſchoͤne en 
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Altar gemacht werden fol, wird es gebuͤhrender ayfı 


gehoben ſeyn. Nachmals befahen wir die Magnus: 


Kirche , die aber wohl die Hleinefte,. ſowohl an Gräfe 
als Zierlichfeit in Braunſchweig feyn mag. Bieif 
niedrig , Klein und ſchlecht. Am Altar iſt rechter 
Hand ein fchlecht in Stein gehauenes und gefärbtes 
Monument mit diefen Worten: Anno 83. den 13. 
1Xbris ftarb der Würdige und Wohlgelahree Her 
Henricus Lamp, erfter Evangelifcher Paftor und Se- 
nior diefer Gemein : feines Ampts im 5 8. feines Ab 
ters aber im 84. der Seelen Gott gnadig ſei. Unter 
feinem Bildnis waren diefe Verſe: 


In quibus ortus eram, tenebras hinc primus 
abegi, 
Succenfa verbi lampade, Chrifte, Tui. 
Haänc ubi vidtricem vidi poft fünera fraerum, 
Ultimus ipfe Senex, Chrifte, Tibi morior. 


Ganz unten war eine brennende Lampe gemacht. Es 
waren nod) von zweyen Predigern Chriftopb Lech⸗ 
lero, und Beorg Dedingero dergleihen allhier: 
Die aber nicht fo gut ale jenes, und ohne dem von 
Herm Rerhmeyer im dritten Theil ſeiner Braun 
ſchweigiſchen Kirchen⸗Hiſtorie werben beygebracht wer» 
den. Don der Kirche ſelbſt aber handelt er Th. ı. 
Cap. 2. p. 20. u. f. da er ausdrüdlic) fagt , daß in 
diefer Kirche: zuerfi von Herin Lampen nad) der Res 
formation geprediget worden p.25. Auf der groflen 
Glocke aber fol, wie er p. 24. meldet, diefer Knittel⸗ 
Vers fliehen: 

on Ut 
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. Üe.clangam magne, conſerva me pie 
Magne: Anno Domini MOCCXXXV. 
‚ Bon hier giengen wir in die Andreas +» Kirche in der 
Meuftadt, davon Herr Rethmeyer Th. 1. Eap. 9. p. 
129. u. f. handele. Wir bemerften erftlich von aufs 
fen den fehr hohen Thurn, der uns, ehe wir in- die 
Stadt gekommen ſchon fehr hoch gefihienen. Herr 
Rethmeyer verfichert p. 133. daß er 378. Fuß hoch, 
(jeden zu einer halben Elle gerechnet,) und alfo ein 
gutes höher, als der Wienerifche ſeye. Wir wären 
gerne auf felbigen gegangen, die Leute aber fagten ung, 
daß es gar gefährlich, und nicht wohl hinauf zu kom⸗ 
men fene, nachdem die eine Spige abgebrannt, und 
das Gewölbe in der Kirche bey der Eanzel eingefchmifs 
fen habe; davon auch Herr Rethmeyer p. 134. re 
det , und einige Verſe anführee. Es fol fonft die 
fe Kirche von Kauffleuten , fo Kröpel, geweſen (von 
welchen auch die nicht weit von diefer Kirche gelegene 
Straffe, wie Herr Rethmeyer p.130.u. 13 1. muth⸗ 
maflet, die Kroͤpel⸗Gaſſe genennet wird) erbauet worden 
feyn : wie wir dann Mittagwärts oben an der Kirs - 
che nebft andern Figuren, als der Flucht Joſephs, u. 
f. w. Kreöpel, auswendig in Stein gehauen, gefehen, 
fiehe angezogene Stelle p. 130. Die Kirche ift fonft 
ein zimliches Gebäude; wir haben aber nichts merfs 
wuͤrdiges darinnen gefunden 5 auch nicht die Melis 
auien , das Andreas: Männgen von Silber , die klei⸗ 
ne krumme Füffe, noch das meflingene Gerippe, deffen 
Her: Rerbmeyer p. 137. gedenfet, weil von dieſem 
allen die Küfterin nichts wiſſen wollte, und folche, wie 
T 5 fie 
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ber Hardt in Memorab. Bibl. Rudolph. p. 29. 
ruͤhmet, find nad) deflen Tode zerſtreuet und denen 
Bedienten, ba fid) einer hier, der andere dort erinas 
ausgebeten, von dem noch lebenden Herim verchre 
worden. Die andere Meubles aber find hinweg gu 
bracht worden, daß alfo nichts von feiner Mefidenzju 
fehen geweſen. Man hatte uns auch geſagt, daß Hen 
Maftor Blume eine Bibliotheck habe z und dieven | 
dem Kanzler Philipp Lubwig von VOendbaufen | 
rühmt Herr Rethmeyer in der Vorrede feines Wer | 
fes. Wie er uns aber muͤndlich verficherte, fo follen 
beyde nicht von dem Werrhe fenn, daß Fremde fid je 
bemühen hätten, fie zu fehen. Here Rerhbmeyerw 
denket aud) noch einiger Fleinen Kirchen, als p. 31. 
S. Crucis. S. Cyriaci. Des JungfrauenEfofters 
zum Heil, Ereuß vor dem Peters+Thore p. 42. 5. 
Joannis‘p. 137. S. Michatlis. p. 194. davon ® 
aber nichts merkwuͤrdiges aufgezeichnet, auch nichts 
darinnen fich finden foll: welches au von dem Do 
ital, Wanfen und Zudjt : Haus, davon er p. 207. 
weder, zu fagen if. Die Stadt an fich ſelbſt ift zwar 
zimlich groß, aber altfranfifch, weitläuftig , und nicht 
regulaͤr: Jedoch hat fie einige huͤbſche Straffen umd 
Bebäude. Merkwuͤrdig iftes, was Herr Rethmeyer 
erwehnet, daß man auch hier wie in Quedlinburg es 
nem FinkensHeerd von dem Kanfer Heinrich dem Vog⸗ 
ler habe, welcher auf dem Plage, wo jeßo die Burg 
iſt, gewefen ſeye. Woraus diefes Herm groſſe Luſt 
hieran zu ſehen. An denen ſehr vielen Raths⸗Haͤuſern 
allhzier iſt nichts beſonders, ausgenommen an dem in 
— der 
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; der alten Stadt, die in Stein gehauene neun Bild⸗ 
wife verfchiedener Kaifer und Fürften, wie Hem 


m | 
1 - 


, 


I. 


Rethmeyer p. 206. vermeldet. Wir fuhren alfo . 

. Den 26.ften December Nachmittags von hier, 
and zivar erftlich nad) dem eine Eleine halbe Stunde auf 
der Seite gelegenen Clofter 


Kiddagshaufen. 


Es ift ein Kleines Dorf dabey, vor welchem dag 
Cloſter, fo ein zimlich groffes Gebäude, liege. Wir 
lieſſen uns fogleich , weil eben jeßo Fein Probſt allhier 
ift, bey dem Herm Senior anmelden. Solcher iſt 
Herr Bermer , des ehemaligen Herm Geheimden 
Kriegs s Rache in Wolfenbüttel, Sohn, ein noch gar 
junger Senior , indem er etwa 26. Jahr alt ſeyn 
mag. Er ift aber ein gar artiger, höflicher und mas 
nierliher Mann, der, ob er wohl gute Mittel Hat, 
dennoch die Theologie erwaͤhlet, und Kat erft noch 
vor einem Jahre mit dem Herm Bibliothecarie 
Eichholz,, den er wegen feiner Gelehrfamfeit ums 
fonft zur Gefelfchaft mitgenommen, ob fie gleich beyde 
ſchon in hiefigem Elofter waren, eine gute Meife nady 
Holland und Engelland gethan. Er empfieng ung 
fehr höflich , führere uns auf feine wohl aufgebugte 
Stube , und fegte uns ein Glas Wein vor. Weil 
wir aber feine Zeit übrig hatten, dankten wir vor die⸗ 
fe überflüffige Höflichkeit, und erfuchten ihn, uns das 
Cloſter und die Bibliotheck zu zeigen, da er uns dann 
in die Kirche fuͤhrte, welche gar groß, hoch, hell und 
ſchoͤn iſt. Wir beſahen die verſchiedenen Monumen⸗ 

te/ 
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der alten Stadt, die in Stein gehauene neun Bilde 
niffe verfchiedener Kaifer und Zürften, wie Sem 
Rethmeyer p. 206. vermeldet. Wir fuhren alfo . 

+ Den 26.ften December Nachmittags von hier; 
and. zwar erſtlich nach demeine kleine halbe Stunde auf 
der Seite gelegenen Cloſter | i 


Riddagshauſen. 


Es iſt ein kleines Dorf dabey, vor welchem das 
Ceſter ſo ein zimlich groſſes Gebaͤude, lieget. Wir 
lieſſen uns ſogleich, weil eben jetzo kein Probſt allhier 
iſt, bey dem Herm Senior anmelden. Solcher iſt 
Herr Germer, des ehemaligen Herm Geheimden 
Kriegs⸗Raths in Wolfenbuͤttel, Sohn, ein noch gar 
junger Senior, indem er etwa 26. Jahr alt ſeyn 
mag. Er ift aber ein gar artiger, höflicher und mas 
nierlicher Mann, der, ob er wohl gute Mittel hat, 
dennoch bie Theologie erwähler , und Kat erſt noch 
vor einem Jahre mie dem Herm Bibliorhecarie 
Eichholz, den er wegen feiner Gelehrſamkeit um⸗ 
fonft zur Gefellfchaft mitgenommen, ob fie gleich beyde 
ſchon in hiefigem Elofter waren, eine gute Meife nach 
Holland und Engelland gethan. Er empfieng uns 
ſehr höflich , führete uns auf feine wohl aufgebutte 
Stube., und feste uns ein Glas Wein vor. Weit 
wir aber feine Zeit übrig hatten, dankten wir vor die . 
fe überflüffige Höflichkeit, und erfuchten ihn, ung das 
Cloſter und die Bibliotheck zu zeigen, da er ung dans 
in die Kirche führte, welche. gar groß, hoch, hell und 
ſchoͤn iſt. Wir befaher die verfchiedenen Monumen⸗ 

“, 
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te, fo Meibomius in ChronicoRiddagshufenG mit 
mehrerm befchrieben. Weil die Herren Conventua⸗ 
fen noch nicht gänzlich abgefpeifet, und wir im die 
Bibliotheck durch felbiges Zimmer , wo fie waren, ges 
hen mußten, zeigte ung Hert Germer erftlich die feis 
nige, darinnen verſchiedene gute Bücher, fonderfich 
von alten Editionen der griechifchen und lateiniſchen 

Autorum , wie auth etwas von Hiftoricis. 
führte er ung in die Cloſter⸗Vibliotheck, welche in ci, 
nem fchönen groſſen Saale ift, und bey vier tauſend 
Bolumina hat, Es find gar viele treffliche hiſtoriſche 
Bücher darunter , die ic; mir nicht vermuthet hätte : 
fie find aber, wie das allermeifte, von Herzog Rudolph 
Auguft hieher verehret worden, wie Her vonder Hardt 
in Memorab,. Biblioth. Rudolph. in Acceff, I, ad 
Mad: p. 287. ruͤhmet. Bon Manuferipten, welches 
mich von einem ſolchen berühmten alten Cloſter nicht 
wenig wundert, ift gar nichts vorhanden, als das eine 
Plenarium aus der AegidiensKiche zu Brauns 
ſchweig, deflen ich oben gedacht. Selbiges iſt gleich 
falls von Herzog Rudolph Auguft hieher verehret wor, 
den. Es ift eigentlich ein fauberer Codex manu- 
ſcriptus membranaceus , welcher bie Evangelifchen 
- Hiftorien und Apoftolifchen Briefe in ſich Haile. Er 
wird aber von Herin Rethmeyer gar wohl ein Ple- 
naarium genennet, weil man diejenigen Bücher , wie 
aus du Frefne Gloſſario zu erfehen iſt, alfo genen» 
net, deren Deckel voller Reliquien befest waren; mie 
dann auf der einen Seite , nebft den elfenbeinernen 
Biguren die filbern verguldte Bleche, Kaſten oder Loͤ⸗ 
i : — 
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cher annoch zu ſehen ſind, wo die Reliquien innen ge⸗ 
ſeſſen, welche aber, wie zu vermuthen iſt, von denen 
fluͤchtenden Moͤnchen bey der Reformation heraus, 
und mit hinweg genommen morden : wie dann von 
den andern Dedfel alles mit einander hinweg, und nur 
ein bloffes Holz vorhanden war , wofern nicht etwa 
die eine Seite , um das Buch darauf zu legen ‚ mit 
Fleiß gleich anfangs alfo gelaffen morden ; welches 

jedoch nicht f il es nur 


te fich gar nicht wohl würde zufammen gefcjiet. has 
ben. Daferne nicht eben aud) die vermuchlich in grofs 
fer Anzahl ehemals bey dem Cloſter befindlichen Mas 
nufcripte von den Mönchen mitgenommen worden, 
— nn nee 
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fie leben von denen guten Einkünften zimfich wohl, 
und wegen der ſchoͤnen Gegend ; wie auch der Nach⸗ 
barfihaft von Braunſchweig und Wolfenbuͤttel fehr 
vergnuͤgt. Wir hielten uns mit allerhand Difcurfen, 
fonderlic von Büchern in der Bibliotheck, zimlich 
lang auf , daß wir auc um drey Uhr erft abs und 
Staunſchweig vorbey auf 
J 
Wolfenbüttel fuhren, zwey Meilen, 
faſt durch lauter Alleen von Wenden und andern 
Bäumen. Wir Famen dafelbft erft nach fünf Uhr 
any weil man aber aud) alldier die Bequemlichkeit 
findet , vor einen Mariengrofchen vor jeden Kopf (fo 
wohl von Menfchen als Pferden) Sperrgeld einzu 
kommen , wurden wie aud) eingelaffen, und logirten, 
wiewohl in dent beften , aber fehr ſchlechten Wirths⸗ 
Hauſe zum weiffen Noß. Das Haus, Stube, und 
fonderlich die Meublen fanden wir gar ſchlecht, das 
Eſſen aber nicht viel beffer , daraus wir gleich merk 
gen, daß wir allhier mehr die Seele und das Gemuͤth, 
als den Leib würden vergnügen Finnen. Um uns hier 
zu auf der Bibliotheck, als der vornehmften Schenss 
wuͤrdigkeit, fogleich Gelegenheit zu machen, wollten 
wir zu allererft des folgenden dritten Feyertags den 
2 7. December den Herin Rat Hertel, der die Aufs 
Acht hat, beſuchen, trafen ihn aber nicht zu Haus an. 
Den 38. Morgens giengen mir erftlich zu dem 
Merhanicus Deeling, und brachten ihm den Brief, 
fo ung fein oben erwehnter Bruder in Eaffel mitgege⸗ 
ben hatte, Wir vermennten, auch bey dieſem, wie 
| * 
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von hinten mit einer Patrone geladen wird, iſt nid 
poliet , und fichet man noch die Hammerſchlaͤge dar 
auf. Dann diefe Stüde find nicht allein wegen ih⸗ 
rer groffen tänge zu bewundern , fondern aud), daß 
fie von lauter langen dicken eifernen Stäben zuſam⸗ 
men geſchmiedet, und hernad) gebohret worden. An 
den Pfeilern biengen oben herum zwey und viersig al: 
te Gemälde oder Bildniffe von Braunſchweigiſchen 
Herren mit alten Verſen von ihren Thaten. Dar 
gute Menſch, fo ung herum führre, verficherte, daß 
fie alle vor Eprifti Geburt geleber Hätten. Machmals 
giengen wir von hier hinauf, die Bibliotheck, welche 
fo lange , bis die neuere ausgebauer ift, hieher geſetzet 
worden, vorbey, auf den dritten Stock, in die foge 
nannte Ruͤſtkammer, deren aud) fo wohl Oldenbur⸗ 
ger, als Tollius gedenfen z diefe melden auch, es 
fene zweyerley darauf zu fehen , wir fanden aber von 
beyden nichts : nemlich weder die gläfernen Piftolen, 
davon jener im Thefauro Rerump. p. 1105. ned) 
das bleyerne Taͤfelein, fo fi) zu Koͤnigs⸗Lutter in Lo⸗ 
tharii II. Begräbnis fol gefunden haben ; davon 
Tollius in Epift. Itiner. I. p. 8. fagt, welches Ich: 
tere aber nicht hier, fondern in der Kunſt-Kammer ſeyn 
ſoll. Wir ſahen aber eine groſſe Anzahl, (wie derje⸗ 
nige, ſo es ung zeigte, verſicherte,) nemlich vier hun⸗ 
dert von allerley Harniſchen, die durchgehends ſehr 
ſauber poliret, und wohl aufgeſtellet waren: darun⸗ 
ter auch ein ganzer Harniſch von Kupfer. Viele ſind 
von Braunſchweigiſchen Herzogen ſelbſt gefuͤhret wor⸗ 
den, fo zum Theil auf ihren arbarniſchten Pferden fi: 
tzen. 
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gen. Unter diefen war ein erfchrecflich geoß und 
fihwerer Harnifch von einem Herzog aus diefem Haus 
fe, und dann noch ein fehr zierlich ausgearbeitet + und 
mit Silber eingelaflener von einem andern Herzoge, 
dem in Oft + Frießland der Kopf abgefchoffen worden, 
wie dabey auf einem Täfelein von Pergament gefchries 
ben flunde. In einem Schranfe waren verfchiedene 
fchöne Säbel und Piftolen, wie auch fehr viele Meis 
fterftücke von Schloffern, Buͤchſen⸗ und andern&chmies 
den. Gegen über in einem Fleinern Schranfe fahen 
wir einige Türfifche Kleider und Müftungen. Don 
Flinten und anderm Gewehr ift gar wenig vorbans 
ben. 

Nach dem wollten wir das neue Gebäude, wels 
ches fogleich Hiebey zur Bibliotheck aufgebauer wird, 
und bennahe fertig ift , gerne befehen , wir mußten 
uns aber nur mit dem Aufferlichen Anfehen begnügen, 
weil der Baumeifter, (welcher ein gar feltfamer Mann 
fenn , und den Herzog ganz eingenommen haben fol,) . 
niemand hinauf zu laflen befohlen, damit die Arbeits» 
Leute nicht dadurch an der Arbeit geftöhrer würden. 
Es ift ein zimlich groffes und anfehnliches vieredigtes 
Gebaͤude, daran aber zwey Hauptfchler , der eine, 
daß es von Holz, und für die Bibliotheck nicht ficher 
it, wozu der zweyte Fehler noch kommt, daß unten, 
welches fi) nun gar nicht für ein ſolches Gebäude zu 
ſchicken fiheinet , Stallungen für die Herrſchaftliche 
Pferde find. Oben ift ein rundes Dach, und darauf 
ein fehr groffer Globus, an welchem noch mit vielen 
Gerüften gearbeitet wurde. 

Vz Den 
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Den 29. December Sonntags Nachmittags wa⸗ 
ren wir bey Herin Nach Hertel, um ung defto beflern 
Zutritt auf die Bibliotheck zu verſchaffen, indem der 
Secretarius, den man fonft alle Morgen droben fin: 
det, wie man uns verfichert , wenig Nachricht 
von den Büchern , und zu den Manuferiptem nicht 
einmal die Schlüffel hatte , der Herr von Leibs 
nig aber hatte die Ober-Aufficht von Haus aus. Her 
Rath Hertel that, welches ich befürchtet hatte , fehr 
groß ‚ und machte von der Vibliorhedf wenig Werk, 
fo, daß wir gleich vermerfen konnten, daß er weder 
die Wiſſenſchaft, noch die Liebe und Luſt hatte, die ein 
Mann, der über einen folchen vortrefflichen Bücher 

Schatz geſetzet ift, haben folte: woran e8 dann, lei 
ber! vielen rechefchaffenen Bibliothecken fehler. Man 
hatte uns aud) bange gemacht, daß, weil die Biblio⸗ 
theck, bis der neue Bau fertig , verfeßee werden muß 
fen, fie in groffer Unordnung, und wenig darauf zu 

ſehen feyn würde : Her: Rath Hertel aber verfichers 
te ung, daß ſolches ganz nicht feye, fondern durch feis 
ne Vorſorge verhütet worden, weil er fie auf folgens 
de recht gute Manier hinweg bringen laflen : indem 
er die Bücher mie Riemen zufammen gebunden , 
duch etlich und zwanzig Leute, welche alle numeriret, 
hinüber tragen, und fo, wie fie auf einander gefolget, 
und jeder feinen Antheil genommen , nad) einander 
wieder hinſetzen Taffen. 

Da wir den 30. December Morgens auf die 
Bibliothek kamen, trafen wir fie auch in zimlich gu⸗ 
ser Ordnung in einem alten fehr langen, aber niedrb 
ar : Ä gen 
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alfo weit von Harlem gebrudt , und, mie er fat) 
auch wohl wicht das erſte Buch gemefen , fie ſich miät 
die Erfindung zuzufcpreiben hörten. cp fand ak) 
was ich ſchon längjt , als id) den menarlicdhen Aus; 
gelefen , vermurhet , daß Herr Eckard, mie viele au 
dere , fchr geittet haben , daß fie das Jahr, dedi 
Bücher gefchrieben , vor das Jahr des Dirades w 
halten. Dann gleid) im Anfang fand ich Dicke Bar 
te: Das nachgefihrieben Buch von derhandt 
bite zu Deutſch gemachte Doctor Hartlich 
durch Dere und Heiſſung der Durchlauchtigen 
Hochgebohrenen Sürfiyn Srawen Anna, 9% 
born von Praunfcbweige, Gemahel dem tus 
———— Hochgelopten Fuͤrſten Herzog Al 
brecht, Hertzog zu Baiern, und Graff zu Vo⸗ 
burg. Das iſt geſchehen am Fritag nach Can- 
ceptionis Maria (an ftatt Marie) Pirginis glorich”- 
fime. 1448. Hier wird nicht gefagt, daß das Bud) 
in diefem Fahre gedruckt , fondern nur von ihm ver; 
fertiget , oder vielmehr in die teutſche Sprache über: 
ſetzt ſeye. So iſt auch ein Irrthum, daß Ken E⸗ 
ckard vom drucken ſagt, da doch das ganze Buch, 
wie die Figuren auf allen Blaͤttern in Holz geſchnit⸗ 
ten, fo wie die von den Hollaͤndern dem Coftero 31 
gefchrichene Erfindung in Harlem ausgefehen hat, 
und wie ich felbft einige Blatter , ja den ganzen 
Theurdank alfo in Holzſchnitt habe. Es iſt aber 
diefes ein deutliches Kennzeichen , daß diefes Bud 
nicht zu dem Anfange der Buchdruckerey gehöre, weil 
die Blätter auf beyden Seiten mit Holzfehnitten ver: 


fehen; 
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‚ sehen; da ja unter den Kennern von bergfeichen Sel⸗ 
‚ senheiten es eine ausgemachte Sache ift , daß die ers 
ſten Erfinder nur auf eine Seite gedruckt , die hintes 
re aber leer gelaflen , und denn , damit fein von den 
Buchdruckern fogenannter Mönch y oder zwey weile 
Seiten erfcheinen mögen, diefelbe zufammen geleimt has 
ben , wie ich auf foldye Art das Speculum human 
falvationis in Harlem gefeben , und aud) aus dem 
Blaͤttern, fo ic) felbft befige, erhellt. Man fiehet 
über das an den Holzſchnitten oder Figuren fo wohl, 
als an den Buchftaben felbft, daß diefe Chiromancie 
nicht um, die Mitte des füinfzehenden Jahrhunderts, 
fondern fpäter heraus gefommen, weil fo wohl die Fi⸗ 
auren als Buchftaben zimlich fauber find, dergleichen 
fie im Anfang nicht gewefen. Daß man aber die” 
Worte auch in Holz gefchnitten, kommt wohl daher, 
weil fie damals noch nicht gewußt, wie fie die Schrift 
und Worte allein, und alsdenn erſt, wie heutiges Tas 
ges gefchiehet, die Figuren in dem ledig gelaflenen 
Raum druden follen. Damit man aber feinen Zweis 
fel habe , daß die Worte und der Tert and) in Holz 
gefchnitten , fo fan man nur die wenigen Buchftaben 
und Bedeutungen der $inien in der Hand, die allemal 
bey denfelben ſtehen, anſehen, die ohnfehlbar mit des 
nen Linien und der Figur müflen in Holz gefchnitten 
feyn ; alsdenn wird man die Gleichheit diefer Buch⸗ 
ftaben und derer in dem Tert gar bald finden. Es 
iſt aber diefe Chiromantie in Hein Folio, und mag 
bey nahem dreuflig Blätter ſtark ſeyn. Vorne iſt der 
Ueberſetzer abgebildet, wie er fein Buch der Herzogin 
U4 . Anne, 
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Anna , die auf einem Throne fiset , auf den Knien 
überreicher: welche Holz: Figur viel fauberer und reiner 
geſchnitten, und mit einer viel beſſern Schraffirug | 
und natürlichern Kleider-Falten verfehen, als man fol 
ches bey den allererften Proben finder , wie denn aud 
fid) bey dem Anfange drey mit Laubwerk gezierte geof 
fe Buchftaben zeigen , dergleichen bey den erſten Drud 
verſuchen noch nicht gemacht worden. Auf allen 
Blättern find Chiromantlſche Figuren und Hände, die 
unten drunter, und auf der andern Geite befchrieben 
und erfläret werden. 

Diefes Buch) ift eigentlich Feine ſyſtematiſche Ans 
feitung zur Hand: Wahrfagungs:Kunft , fondern viel 
mehr eine Chiromantia praltica , da der Verfaſſet 
auf vielen in hölzerne Tafeln gefchniteenen und abges 
drucken theils rechten, oder Mannes⸗Haͤnden, theils 
finfen oder Weiber:Händen, fo alle über Lebens⸗Groͤſ⸗ 

fe find, eine Menge vorfommender Linien und Zeichen 
vorftellet , und allemal daben feget, was diefelben zu 
bedeuten haben. Die Bedeutungen zeigen vielmal 
ganz befondere Falle an. In einer Manns > Hand 
flieht: Das ift ein Zeichen groffer Weißheit, 
Salomon ber es. Der Verfafler hat alfo eigent 
fich gewußt , was Salomo vor Zeichen in der Hand 
gehabt. In einer andern : Die Zeichen bedeuten 
einen böfen Wann , der viel lüge , durch fein 
Roßtauſchen. Wer den Triangel bar, wird 
ermordet von feinem eigenen Weib, Diß Zeis 
«ben bedeutet einen verdroflenen Zimmermann, 
einen faulen Sleifchhader, er folle fidy befors 
gen 
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von dem groffen Alexander, als die der hodı 
gelert Doctor Johannes Hartliebe des durch 
lauchtigen Sürften, Herzog Albrechts, fälige 
Sedaͤchtnuͤß in teutſch transferiere und gu 
ſchrieben bat ; gedruckt und vollender in der 
löblichen Star Strafburgvon Mathis Aupf 
uff, am Mitwoch vor Mitfaften, als man zalt 
M.CCCCC. und X1/M. ar. So heißt es am Ew 
de, Der Titel aber lautet alfo: Das Buch der 
Geſchicht des groffen Aleranders, wie die Eur 
febius befchrieben und geteutſcht bat, new ne 
truckt mie vyl fcbönen Siquren. Gleich als 
wenn Eufebius felbft, dem diefes Werk faͤlſchlich zw 
geeignet wird, es in die teutſche Sprach uͤberſetzet hät 
te, Es ift mie vielen wunderlichen Figuren angefül 
let. Inder Borrede meldet D. Hartlieb, daß, weil 
diefes Buch unzählbare Stuͤcke in ſich faſſe, woraus 
ein Fürft geoffe Tugenden und Mannheie hören , fe 
hen und erlangen möge, Herzog Albrecht in Bayern 
und feine Gemahlin Anna von Braunſchweig von 
ihm begehret haben, daflelbe nad) dem wahren Tert 
ohne die geringfte Abfürzung oder Zufag ins Teutſche 
zu überfegen: welches er denn auch wegen der groffen 
ihm erzeigten Gnade willig gethan, und den H. Geiſt 
dazu um feinen Benftand angeruffen habe. Der Inn⸗ 
halt dickes Werks ift cin Gewebe von den abentheur: 
Tichften Fabeln, die eine verdorbene Einbildung jemals 
bat hervor bringen Fönnen : woraus man von dem 
Geſchmacke fowohl derjenigen Zeiten, da es ehemals 
verfaſſet, als derer, da es auf Fuͤrſtlichen Befehl in 
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vas Teutſche uͤberſeget werden, den Schluß machen 
. kan. Alexander, fo groß als er war, war ihnen viel 
| gu Fein in feiner wahrhafften Geſtalt: Auch groſſe 
Fuͤrſten waren nicht mächtig genug ‚ ſich diefer herr 
ſchenden Schwachheit-, fabelhafte Wunder:Gefchichte 
zu glauben, zu entreiffen. Unter den erftaunlicheg 
WBunderthaten aber, welche die damalige Welt fü ger⸗ 
ne laſe, war diefes wohl das gröfte Wunder, daß fie 
diefelßen geglaubt hat. , Allein, was foll man davon 
fagen, daß auch die Alteften Zeiten, da man alles 1@ 
wiflen glaubte, von dieſem verdorbenen Geſchmacke 
nicht gereiniget gewefen? Sürwahr ! die ſich fo weiße 
duͤnkende Griechen, welche allein mic beyden Augen 
zu fehen meinten , haben denen viele Jahrhunderte 
nach ihnen gefommenen Barbaren ſchoͤne Erempel der 
Nachfolge hinterlaſſen. Viele vorsichme Griechen 
die den Zuͤgen des groſſen Alexanders ſelbſt beygewoh⸗ 
net, die der Welt⸗Bezwinger um ſich gelitten, die 
er in ſeinen Verrichtungen gebraucht, die er zu Ab⸗ 
geſandten gemacht, haben ſich nicht entbloͤdet, der ver⸗ 
nuͤnftigen Welt die abgeſchmackteſten Maͤhrlein aufs 
zuheften. Die aufgeklaͤrten Alexandriniſche Zeiten 
waren gar fruchtbar an ſolchen Teratologiſten. Stra⸗ 
bo bezeuget in dem andern “Buche feiner Weltbeſchrel⸗ 
bung ausdrüdlich, daß alle, die von dem Indiſchen 
Heer : Zuge des groffen Macedoniers gefchrieben ohne 
Ausnahme, falfche und unmahre Nachrichten gelies 
fert. Man Iefe die fchönen Lobfprüche, die er Kies 
rinnfalls dem Deimachus, Megaſthenes, Önefb 
critus, und andern bengeleget. Was follten denn 
die 


16 Wolfenbüttel, 


die fpäteften Nachkommen nicht hun, da fie fo ſchoͤn 
Borgänger hatten? Hat doc) der fonft groſſe Natur 
kuͤndiger Plinius, der ältere, dergleichen Fabeln mio 

der aufgewärmer, und mit ähnlichen Zufägen vermech 
ret? deftomweniger ift e8 denen deuten in der erften fin 
ſtern Helfte des funfjchenden Jahrhunderts zu veran 
gen, “2 fie an foldyen Mährgen einen Geſchmack gu 


Son hat man noch von D. Hartlieb eine am 
dere teutſche Ueberſetzung, nemlih das Buch Ow- 
di von der Liebe zu erwerben, auch die Liebe 
zu verfchmähben, als Doktor Hartlieb von Las 
ein zu tuͤtſch gebracht bat: Gedruckt zu Straß 
burg von Martin Schotten, A. 1484. Es foll aber, 
wie mid) ein gelehrter Freund verfichert , nichts wenis 
gers als eine Heberfegung der Buͤcher Ovidii de ar⸗ 
te amandi & remedio amoris ſeyn, ſondern viel⸗ 
mehr eines Tractats Albertani, Cauſidici Brixien- 
ſis, de arte vel doctrina loquendi & racendi. 

Diefer D. Johann Hartlieb war Leib » Medi- 
eus Herzog Albrechts des Dritten in Bayern, fo 
den Beynahmen des Frommen geführet, und feiner 
Gemahlin Anne aus dem Hocfürftlichen Haufe 
WBraunfchweig. In was grofler Achtung er bey ih⸗ 
me geftanden, Fan dasjenige bezeugen, was der Chur 
Banerifhe Eanzler Johann Adlzreiter von Tets 
tenweiß in feinen Annalibus Boic® Gentis Part. 
II. Libr. VIII. fol. 170. von ihm berichtet. Ge⸗ 
dachter Herzog Albrecht vertrieb im Jahr 1442. die 
„Juden aus feiner Nefidenz » Stadt München , in wel 


cher 
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° Bon diefer hoffentlich nicht unangenehmen Aus 
fdyweifung kehre id) wieder in den vorseefflichen ol 
fenbüreelifchen Bücher » Schag zuruͤcke. Herꝛ Karl 
Hertel führte uns auf mein Erfuchen in die Abthei 
kung, oder zwifchen die beyden Buͤcher⸗Bretter, du | 
rauf fid) die Manuferipte befinden, welche , da die 
andern offen jtchen, mit einem Meinem Gegitter vers 
ſchloſſen ſind. Es ift, wie ich vernommen, deswe⸗ 
gen geſchehen, weil der gute Secretarius, deffen oben 
gedacht , öfters Fremde hinein gelaffen , und ihnen 
mehr Freyheit bey den Manuferipten gejtatter , als es 
ſich geziemet. Es mögen wohl über zwey taufend 
Bolumina von Handfchriften allhier beyeinander ſeyn. 
Wie dann Conring ſchon zwey tauſend geſchaͤtzet in 
Epiftola ad Boineburgium, p. 225. da die Alten 
ganz oben , unten aber die viele Franzöfifeye Memoi- 
res, und andere Handfchriften fliehen , die im rorf 
Saffian fauber gebunden , und verguldet ſehr praͤch⸗ 
tig in die Augen fallen. Diefer follen, wie mic) Hen 
Math Hertel verfichert, vier hundert Folianten, und 
einige. Bände in Quart- ſeyn, welche der beruͤhmte 
Herr: Wicqueforr auf gute Manier das Gluͤck ger 
babe, meift aus der Königlichen, zum Theil aber aus 
ber Mazarinifchen Bibliotheck, oder, wie Herr Lons 
sing an angeführtem Orte p. 22 5. muthmaffen wil, 
aus der Lomenianiſchen, guten Theils abcopiren zu 
laſſen. Es find aber felbige acht ımd zwanzig taufend 
&ulden zu ftehen gefommen; daic) denn meinen ru 
thum befennen muß, daß man mir weisgemacht ‚ daß 
diefe Memoires nunmehro in Holland meiftentheils ze 
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druckt, und nichts anders fenen, als die Fleinen Stuͤ⸗ 
de von Duc de Noaille, de la Valette, du Com- 
te de Vordac, de Beauvais, Chavagnac, de Baf- 
fompiere, und dergleichen find : daß alfo diefe groffe 
Koften nunmehro vergebens ſeyen. Und diefes vers 
menne von Herin Thomafio ehemafen im Collegio 
ſelbſt gehörer zu haben. Allein ich habe es hier ſelbſt 
ganz anders gefunden; und obwohl dergleichen etwas 
mit hiebey von denen , fo gedruckt worden, fo iſt es 
doch gar ein geringes von denenjenigen vortrefflichen 
Stüden , fo fi allhie finden. Es find gar grofle 
und wichtige Werfe darunter, wohin infonderheit die 
verfchiedene Inventaires zu rechnen, als l’Inventai- 
re de Chartres in zwanzig Voluminibus in Folio, 
jedes ben vier Finger di! 5; de Neufchatel in zwey 
Voluminibus in Folio. Auch find Iateinifche darun⸗ 
ter, als : ein Diarium Alexandri VI. woraus bee 
Her: von Leibnitz feine fehr beträchtliche, und nicht 
ohne Erftaunung zu lefende Hiftoriam-arcanam Ale- 
xandri VI. an dag Licht geftellt 3 item, vom Conci- 
io Conftantienfi drey Volumina in Zofio 5; item, 
Ind=x Manufcriptorum Comitis de Brienne, in 
welchem man wohl unvergleichliche Nachrichten finden 
dörfte. Nach dem zeigte uns Herr Rath Hertei eis 
nen Codicem, der zwar in der That inwendig char- 
taceus , aber dennoch membranaceus zu nennen, 
weil er in eine unbehobelte oder ungefcheelte Birken» 
Minde, tie fie vom Baum genommen, eingebunden 
ift,, und befannter maflen membrana aud) die Rinde 
an dem Holz bedeutet, Es ift aber darinn die Bibel 

enthals 
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enthalten. Mach dem wleſe er uns ein Bud; in Zu 
lio, von allerhand verbotenen Künften , Unglauben 
und Zauberey, befchrieben durch D. Hartlieb, mel 
cher wohl eben der , von dem furz vorher gemeldet 
worden ‚, feyn.wird; Daben war des Conrad von 
Mieyenberg Buch von natürlichen Dingen gebum 
ben. Nachmals ließ uns Herr Nach Herrel in einem flch 
nen Schranfe oben bey dem Fenfter rechter Hand ver 
fihledene Briefe von Conringio und Achan. Kirche- 
ro.an Herzog Auguftum, wie auch ein Büchlein in 
Quart, mit diefem Titel, fehen x —— Das edle 
Buch von der görtlichen Magia unferm Da 
ter Adam, ſtracks nachdem er aus dem Para 
dieß verftoffen, von dem Engel felbft geoffen: 
bahret. Aus eben diefem Schranke brachte Ken 
Math Hertel einen groffen auf Pergament gefihriche 
wen Brief hervor, von Pabft Pio IV. an Henricum 
juniorem Ducem Brunfuicenfem, de recto fenfu 
conceflionis Auftriacorum de communione ſub 
utraque ; daß nemlich diefelbe denen Defterreichern 
nur in foferne erlaubet worden , dafern fie nemlich er⸗ 
kennen würden, daß, die das H. Abendmahl nur um 
ter einer Geſtalt nehmen , nicht unrecht daran ſeyen. 
- Der Brief war unterfchrieben Anno 1564. von Ans 
tonius Florabella tavellerius , und befande füch in ei⸗ 
nem ſchwarzen Zutterale. Hert Rath Hertel verfis 
cherte, daß Calixtus in ſeinem Tractate de Commu- 
nione viel von dieſem Brief habe, und denſelben aus 
— — — Werke inverlelbet. 
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Ferner zeigte ung Her: Nach Hertel eine alte 
Kirchen» Agenda von dem Herzogthum Schleßwig, 

mie diefem Titel : Liber agendorum facrorum ri- 
euum , & confuetudinum Ecclefix Dioecefeos Sles- 
wicenfis completus in alma Parifiorum Academia 
in officina Wolfgangi Hopylii, anno Domini mil- 
lefimo CCCCCXII. da unter andern fol. XLIII. 
de reconciliatione poenitentis ad mortem gehans 
delt, und die Fragen und Antworten, fo der Priefler 
bey einem Sterbenden, und diefer gegen jenen thut,oder 
thun follen,erzehlet werden. Unter denfelben ifinunauf . 
angeführtem Blatt auch diefe: Credisne,quod falvari 
nor potes, nifi per meritum paflionis ejus, & non 
tuis meritis ?_ da der Kranke antwortet: Credo. 
Diefes Buch und diefe Worte führer Herr Bayle in 
feinen Refponfes aux Queftions d’un Provincial 
Tom. II. cap. 122.p. 572. feq. gegen diejenigen an, 
die mit Sleidano davor halten, daß Carolus V. auf 
feinem Tod: Bette dergleichen folle befannt haben, und 
daraus hanptfächlich fchlieffen , und beweiſen wollen, 
daß er gut Evangelifch geflorben. Denn weil foldhes 
ſchon in diefer alten Kiechen s Agenda , und vielleiche 
auch in andern ſich findet, fo fehe man daraus , daB 
Carolus V. deßwegen nicht weniger Catholiſch, als 
andere geſtorben, die eben dergleichen, nach einer Ca⸗ 
tholiſchen Agenda ſelbſt, bekennet. Allein wenn man 
betrachtet, daß eben dieſe wichtige Glaubens⸗Lehre, 
die Lutherus eifrig getrieben, von ſeinen Gegnern auf 
das heftigſte angegriffen, ja gar verketzert worden, 
und daß das Concilium zu Trient dieſelbe ſchon 
% A. 1547. 
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A. 1547. den 13. Jenner unter andern durch da 
XXXII. Canonem der VI. Seflion verdammt : S 
quis dixerit, hominis juftificati opera ĩta eſſe do- 
na Dei , ut non fint eriam bona ipfius juftificati 
merita ; aut ipfum juflificarum bonis operibus, 
qux ab eo per Dei gratiam & Jefü Chrifti meri. 
tum, cujus vivum membrum elt, fiunt, non ve- 
re mereri augmentum gratiæ, vitam zeternam, & 
ipfius vite ztern®, fi tamen in gratia deceflerir, 
eonfecutionem, atque etiam glorie augmentum, 
anathema ft. Wann man weiter überlegt , daß 
zwey Hof+ Prediger des Kaifers, Eonftantinus For 
tius, oder Pontius, und Auguftin Cagalla, ja gar 
ber Erz⸗Biſchof von Toledo, Bartholomaͤ Earanı, 
ſo ihm in feinen letzten Stunden beygeftanden , im bie 
Spanifche Inquiſition gezogen worden : Und wenn 
man endlich bedenfer , daß in den Spanifchen Indici- 
bus librorum prohibitorum & expurgandorum 
des Cardinals Quiroga p. 494. des Cardinals de 
Sandoval, pP. 696. feq. und des Antonii a Soroma- 
jor, p. 816. feq. aus einem zu Benedig A. 1575. 
gedruckten Buche, fo den Titel führer: Ordo bapti- 
'zandi cum modo vifitandi , folgende Fragen auszu⸗ 
tilgen, ausdrücflich befohlen worden : Credis, non 
propriis meritis, fed paflı onis Domini noftri Je- 
fü Chrifti virtuce & merito ad gloriam perveni- 
re ? Credis, quod Dominus nofter Jefüs Chri- 
ftus pro noftra falute mortuus fit? & quod ex 
propriis meritis, vel alio modo nullus poflic Rl- 
- vari, niſi in merito paflionis ipfius? So fan mar 
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wohl den billigen Schluß baraus machen, daß der 
Glorwuͤrdigſte Kaifer auf die alt» Earholifche Weiſe, 
nach obiger und andern Kirchen s Agenden , mit weis 
chen unfere Evangelifche Lehre überein ſtimmet, nicht 
aber nad) der neuen Tridentiniſchen und Spaniſch⸗ 


 Katholifhen Art in die Ewigkeit gegangen. 


Zuletzt ließ ung Herr Nach Hertel unter denen 


| Handſchriften noch ein Flein Volumen chartaceum 


manufcriptum in Folio, ettwa dren Finger did, fer 
hen, mis diefem Titel: De Chryſopœia Tractatus 
antiquiflimorum,, ı. Democriti Phylica & Myfte- 
ria. 2. Synefii in Librum Democriti Commen- 
tarius. 3. Pelagii de Divina & Sacra arte. 4 
Stephani Alexandrini novem proceflus ad Impe- 
ratorem Heraclitum. 5. Michaelis Pfelli ad Pa- 
triarcham Xiphilinum Tractatus. Diefes Volu⸗ 
men griechifch mit einer Tateinifchen Berfion hat Elias 
Ehingerus Philippo Heinhofero, Parricio Augu- 
ftano , einem Braunfchweigifhen Rath, 3. 1633. 
wie Ebingers Hand felbft bezeuget, verehrt, durch 
den es nachmals Hieher fommen. Wie idy nun vers 
muthe, fo find diefe Scribenten aus der Augfpurgis 


ſchen Bibliotheck copirt, und dürften wohl eben die, 


felbe ſeyn, die nad) Gotha communicirt worden find, 
wie ich auf meiner legten Reife in Sachſen voriges 


Jahr fie dafelbft, wie auch bey Herrn D. Wedel in 


Jena gefehen : wiewohl mich deucht, daß in diefem 
lestern Volumen mehrere Scribenten, auch feine las 
teinifche Verſion dabey geweſen, welches ſich im nad)» 
fdylagen finden wird. Nachdem wir nun obbemeldte 
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Zeit ganz abgebrannt. Der Dom aber iſt ein rt 

ſchoͤnes und groffes Gebäude von lauter Onaterfib 
en, Aufferfich mit vielen Zierrachen, inwendig abt 
hoch, breit und hell. Die Kanzel und Altar find ja 
Prag von Holz gemacht, und an diefem die Creut 
gung und zwey Marien: Bilder zimlich wohl gearki 
tet. Hinter der Eanzel rechter Hand iſt das Per 
trät eines Predigers Dafilius Satrlers „ der nad 
malen Prof. zu Helmftäde geworden, und in feinem 
75.ten Jahr A. 1624. verftorben. Unten drunter 
flund unter andern von ihme : Vidir ex fe natos Ir. 
beros, Nepotes ac pronepotes XIC. quibus Deus 
filius clementiflime benedicat. Nicht weit hie: 
von, unter der Empor: Kirche hinter den Stuͤhlen 





(daß man faft, wenn man nicht hinein tritt, nichts do 
von ficher,) find vier in Lebens⸗Groͤſſe neben einander 


in 
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In Stein gehauene Bilder ; In der Mitte rechter 
Hand ift Heinrich der Jüngere, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig; und neben ihm feine Gemahlin Sophie, 
aus Polniſchem Stamme, melde, wie der Küfter, fo 
fehr gelehrt chat , erzehlte, den Marfchalf für ihren 
Gemahl angefehen , und empfangen ; Als man fie 
nun ihres Irrthums erinnert , fol fie gefagt haben : 
Male du und ein anderer ? Damit anzudenten, daß 
ihre Gemahl ihr niche. fo wohl gefalle , als das Por⸗ 
srät, fo man uͤberſchicket. Linker Hand waren, wie 
die Ueberfhrift zeigte: Bon GOttes Gnaden 
Sarl, Herzog zu Braunfchweig und Zune: 
burg ; und von GOttes Gnaden Philipp, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ; wel, 
che bender vorgemeldeter Söhne bende in der Schlacht 
bey Sievershaufen , drey Meilen von hier, geblieben. 
Da der erfte, wie durch Löcher oder Zeichen und Merk⸗ 
male an ihren Bildniffen angedeutet wird, einen Schuß 
in den Baden, und zwen in die Stirne, dep jüngere: 
aber einen auf die Bruft befommen. Als der ältere 
den erften Schuß empfangen, fol der Her: Vatter, fo 
mit gegenwärtig geweſen, lächlend gefagt haben: So 
muß man den Geelfchnäbeln das Weiffe von der Was 
fe wifhen. Es fteher fonft Feine andere Inſcription 
und Worte daben , als wie vor ermeldt , ihre Nah» 
men: So ift auch alles nur ſchlecht in Stein gehauen. 
Gegen über auf der andern Seite der Kirche hieng 
ein zimlich wohl gemadhtes Gemälde von dem Juͤng⸗ 
ſten Gerichte. 


& 3- Den 
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Den 31. December fuhren wir Morgens — 
mit Eröffnung des Thors in Geſellſchaft einesEngelän 
berg, Mafter Barclay, (welcher ein fehr wohl gerei 
feter artiger Menſch iſt, ben ich vor einigen Yahren, 
als er nad) Italien gehen wollen , fennen fernen, und 
mit ihme von Coͤlln auf Frankfurt gefahren) nad) 
dem unvergleichlichen Luft» Haufe | 


Salzdahlen ‚eine halbe Meit. 


Der Weg dahin ift über die maffen boͤſe, fe, | 
baf wir auch an einigen Orten faft nicht fortfonmen 
konnten, und die Gegend iſt fehr ſchlecht, welches dann 
zu beflagen, wie auch, daß alles nur von Holz auf 
gebauet iſt. Das erfte, nemlich daß man diefe tief 
gelegene Gegend erwehlet, ift wegen der Bequemlich 
feit des Waflers ju den Grotten, welches von einigen 

- Höhen in einem Teiche , nicht weit von hier ſich 
fammlet, Das andere aber ift nicht allein wegen 
Mangel auter Steinbrüche, fondern auch weil der 
Herzog Anton Ulrich, alles gar bald und geſchwind 
aufgeführer, und im Stande haben wollen. Das äuf 
ferlihe Anſehen diefes herꝛlichen, nach neuefter Att 
erbauten Luſthauſes, laͤſſet ſich nicht ſo wohl befchre: | 
ben, als aus denen, wie oben vermeldet, erkaufften 
Riſſen, oder Kupfer⸗Stuͤcken erſehen. Wir wurden 
erſtlich von dem Bett-Meiſter durch einen nicht gar 
groſſen Vor⸗Saal gefuͤhret, in welchem nichts, als 
einige groſſe Gemaͤlde hiengen. Jedoch ſahen wir 
allhier einen ganz ſonderbaren, und ſehr bequemen 
Stuhl, oder de damit der Herzog nicht allein 
| weqgen 
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wegen Alters, fondern auch einer Befchwwerfichkeit, die 
er, indem er über feinen einen Hund gefallen, bes 
fommen , ſich felbft gar leicht , und bequem, wo er 
hin will, fort ſchieben kan, wieder Abriß zeiger. Fig. 
XXIX. Der Stuhl war von Holy, leicht und zler⸗ 
lich gearbeitet, gemaler und verguldet; inwendig aber 
ausgefüller , und mit rothem Sammet befcjlagen. 
Die Mäder davon ſtehen mit ihrer Are zimlich weit 
hervor , fo, daß wenn man darauf figet, der Stuhl 
fi) zurück auf das hinterſte Raͤdgen (i) lehnet, und 
alfo das vordere Theil (m), welches, um die Füffe . 
bequem aufzufegen, Hands hoch in der Höhe ſtehet, 
damit es den Lauff der Mäder durch das Berühren 
ber Erde nicht verhindere , oder befchwere. Wenn 
man einfteiget , gibt fi) der Fußtritt (m) herunter, 
und ſtehet mit den groflen Raͤdern in gleicher Linie; 
als hier auf derjenigen, fo mit (d) (c) bezeichnet iſt; 
Hat man fi) aber recht hinein geſetzet, fo ruhet die 
taft auf den zwey groffen, und dem hinterften Eleinen 
Made , welche alsdannn auch in gleicher Linie, als hier 
auf (a) und (b) fichen. Damit aber der Wagen 
leichtlich auf ale Seiten umgedrehet, und beweget 
erden koͤnne, fo ift das hintere Raͤdgen (i) an eis 
nem eifernen Stabe (k) beveftiget , welcher fid) In 
Banden und Klammern Teichtlich herum drehen Fan. 
Die Handhabe (1) dienet dazu, daß, wenn man we⸗ 
zen Krankheit fich felbft nicht fort bewegen fönnte, 
man den Wagen damit vor fich her ftoffen Taflen Fan; 
will man fich aber felbft fahren , fo faflet man bie 
Handhaben (gg) an, und Dreher folche vorwärts, oder 

4 hinter: 
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hinterwaͤrts herum, als welches gar leichte und bequem 
geſchiehet, weil die meiſte Laſt auf dem hinterſten klei⸗ 
nen Rade (i) lieget, und die vorderſten, ſo groß als 
der Wagen ſelbſt ſind, und alſo deſto ein ums 
zudrehen. Der Ring (h) ift auf die groſſe Raͤder 
(e) und zwar auf deren Speichen erhöhet, angemadt; 
damit man die Mäder defto bequemlicher anfaffen und 
Die Hände nicht befudlen darf, wen etwa der Wagen it 
Kork oder Speicyel gelauffen : Zu eben. dem Ende 
wird auch das Rad mit einem halben Reiffe CF), brey 
Finger breit, und Fleinen Fingers dick, bedecket, da 
mit von den Nädern fein Staub oder Sand in bie 
Höhe , und in den Wagen fpringen fan: Diefer hal 
be Eirfel aber ift an den Seiten des Wagens felbft 
veſt angemacht, damit fich die Näder darunter umdre 
hen fönnen, Bon dem Ringe ift diefes noch zu mel 
den , daß er auch dem Fall zu der Bewegung der Ri 
ber fehr dienlich, wenn die Handhaben (g) nicht ge 
rade oben, oder bequem in die Hand fommen. Wir 
haben diefe recht artige, und vor Pobdagrifche, und 
andere Kranfe fehr bequeme Erfindung felbften pros 
birt , und befunden , daß man mit gar leichter Mühe 
hinter fi, vorwärts, zur Seiten, und wo man nur 
hin will, ohne einzige Beforgung des Umfallens fid) 
ſelbſt bringen fan. Das Hauptwerk fommt, wie ges 
dacht, von diefer leichten Bewegung auf das hinterfte 
Raͤdgen (1), und den eifernen Stock (k), der Fingers 
dick; indem jenes, das Raͤdgen, ſich nicht allein um feine 
Are beiveget , fondern auch ringe herum mit dem Stod 
(k), der in der Mitte mit einem Ring mit zweyen Klam⸗ 


mern, 
* f \ 





Salzdahlen.. 329 


mem, und oben in einer Mutter fehr leicht herum gehet. 
Aus diefem Bor» Saale giengen wir durd) einige, 
wohl meublirte Zimmer, inden ganz unvergleichlichen 
groſſen Saal , oder die Galerie mie Schildereyen. 
Wann man hinein tritt, muß man ſich nicht fo wohl 
über die grofle Länge, als über den unbefchreiblichen 
Vorrath von den Fofkbarften, und fhönften Schildes 
reyen, fo auf beyden Seiten, von unten bis oben voll 
bangen, verwundern. Es ift ohnmoͤglich, hievon eis 
ne Befchreibung zu machen, Indem man nicht einmal 
weiß, wo man anfangen, noch feine Augen hinwen⸗ 
den fol, ja Jahr und Tag haben müßte, warn man 
alles recht und wohl befehen wollte. Es ift mit einem 
Wort ein ganz ungemeiner, und in der Welt, wann 
ich den König in Frankreich ausnehme, nirgends ans 
zutreffender Vorrath von den ſchoͤnſten Stüden, und 
meift Originalien, von faft allen denen berühmteften 
Staliäniihen, Teutſchen, Franzöfifchen und andern 
theils alten, theils neuen Meiftern. Es finden fi 
bier die herilichften Stücke von der fünftlichen Hand 
der vortefflichften Maler Mich. Angeli Bonaroti 
Titiani Uccellii, Jac. Tintoreti, Raphaelis San- 
zii von Urbino , Johannis Bellini ,„ Leonhardii 
Vinci, Pauli Caliarii von Verona, Annibalis Ca- 
raccii, Michaelis Angeli von Caravagio , Petri 
Berretini von Cortona, Salvatoris Rofa, Caroli 
Maratti, und anderer Italiaͤniſchen Meifter : ferner 
des Nicolai Mignardi, Caroli Brunii, Nicolai 
Pouflini, Sebaft. Bourdonii und anderer Franzoͤfi⸗ 
ſchen Künftler : des Lucas von Leyden, Martin Hems⸗ 
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kerken, Peter Paul Rubens, Anton von Det , Pe⸗ 
er Dreughols, Martin de Vos, Paul Brills, Abra 
ham Bloemaerts, Eornel Pulenburgs, des van ber 
Merff, Holbeins, und mehrerer Niederlandifcher Mu 
ler : des Albrecht Dürers, $ucas Cranachs, Altr. 
Aldegrafs , Johannes von Aachen, Joh. Heinrich 
Schönfelds, Chriſtoph Schwarzens, Iren Paul 

rs, Johann Notenhammers, Heinrich 

und anderer teutſchen Künftler : deren nr | 
Gemälde einem Liebhaber und Kenner die angenehm 
fie Augenluft verurſachen. Der Bert» Meifter zeig 
te ung fo gar ein Porträt, welches ein Mofcomiter, 
fo erftlich daher, und fonft nirgends hingekommen, 
gemacht, daben ic) es artig verfahe, indem ich nicht 
wahrnahme , daß es des Bett: Meifters eigen Geſicht 
war z dann id) ſagte, daß es recht Moſcowitiſch ge 
malet feye, nicht allein wegen Nauhigfeit des Pinfels, 
fondern aud), weil eg, wie die Mofcomiter den Brandı 
tenwein ficben, fehr rorh ausfahe: Nun war ermeldter 
Bert: Meifter fehr Fupferig, und wie wir hörten, cin 
geofler Liebhaber vom Trinfen, verftunde aber die Gr 
mälde und übrige Dinge fehr wohl. 

Allein ich komme wiederum auf die Schilderenen 
felbft, und will nur eines gedenfen, davon auch Ten 
zel in feinen Monatlichen Unterredungen Tom. Ill. 
anno 1691. p. 588. etwas meldet. Es ift von 
Paul Veronefe, und von feinem Original, fo, mie 
Mafter Barclay verficherte, zu Denedia in dem Ne 
fectorio des Clofters St. Georgi ſich befinder, copi: 
rer worden, Es ftellet, wie Tenzel wohl erinnert, 


de 
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die Hochzeit zu Cana vor, dabey die vornehmſten Ma⸗ 
ler von Italien, als Muſici nach dem Leben geſchil⸗ 
dert, eine Muſik machen; dabey Maſter Barclay vers 
fiherte, daß der fonft fo accurate und gelehrte Herr 
Durner in feiner Reis⸗Beſchreibung () einen grofs 
fen Fehler begangen, daß er es vor das Abendmahl 
Chriſti ausgegeben, dazu fi) die Muficanten gar nicht 
fhiden. In der Mitte des Saals fichen auf zwey 
Meinen fehr viele der fchönften Statuen, und in der 
Mitte lieger ein von BildhauersArbeit gemachter und 
angeftrichener Hirfh. Am Ende diefes Saals fäns 
get fid) ein zwar langer, aber etwas enger, und nie 
driger Gang , oder Galerie an. In dieſer find erſt⸗ 
lich auf beyden Seiten noch zwey mittelmäflige viere⸗ 
ckigte Zimmer, an allen vier Wanden, von oben bis 
unten voller meift Fleinen Gemälden ; da denn wiede⸗ 
rum ein ungemeiner Vorrath von den fehönften Stüs 
den von allerhand Sorten fid) befande. Unter ans 
dern war auch ein Bas- relief vom Croͤſus fehr wohl 
gemacht , mit diefen Worten: 
Es preife niemand fi) bealüdt, 
Eh er fein legtes Wohl beſchickt. 


(*) In meiner Edition der Voyage de Suifle, 
Italie &c. par Monf. Burnet , die zu Rot⸗ 
terdam X. 1718. in ı2. heraus gefommen, 
finder fich diefer Fehler nicht , fondern es wird 
Tom. II. p. 246. diefes Gemälde ausdruͤck⸗ 
ih vor die Hochzeit zu Sana in Galilaͤa ange 
geben, 
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In jetzt ermeldtem langen Gang aber waren at de 
Wand rechter Hand wiederum viele Gemälde, md 
meift Porträts von groffen Derren und andern beruhm 
ten Männern; und unten ftunden auf Picdeftals fehr 
viele fo wohl autique als moderne Brufibilder von 
Ppilofophen, Kanfern und andern. Gleich bey dem 
Eingange [bunden gegen einander über Socrates und 
Plato, en Bronze, Gegen über , wo die Fenſtet 
waren, flunden an den Pfeilern dazwiſchen viele Hei 
ne Tifhe, worauf viele groffe Kupfer « Bücher und 
Porte- feuilles mit Rupferfiicfen lagen. Unter die 
fen war ein groffes voll von Albrecht Duͤrers Sachen; 
unter jenen aber die vorfrefflichften Staliänifchen und 
Franjzoͤſiſchen Collectiones, als die Pieces du Ca- 
binet du Roy und dergleichen. Dod waren auch 
andere und gemeine Dinge darunter; als, der Hor- 
tus Medicus Amftelodamenfis , und Sandrarts 
Sachen. Am Ende diefes Ganges oder Galerie if 
erftlich ein Flein Cabinet, in welchem nicht allein die 
allerauserlefenfte und vortrefflichfie Gemälde hangen, 
fo allhier find ; fondern es Tieget auch in der Mitte 
Diefes Cabinets auf einem erhöheten Fuß von Hol; 
eine ganz unvergleihlicd von Marmor gehauene Flo- 
ra fhlaffend ; worzu Herr Superintendent Siene, 
Diefe Verſe gemacht , deflen Name in dem legten Vers 
ohne einen angezeiget iſt, zu Füflen an dem Piede⸗ 
ſtal ſtehet: 
Me fieri feci RUDOLPH AUGUSTUS, 
inorbe 
Linquens, qu& dixit fomnia, vana, nihil. 
| Hie 


B | 
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Hic poni juffit ANTHON ULRICLIS, io orbe 
Cernens & fpernens fomnia, vana, nihil. 


Auf der vordern Seite, nad) der Länge aber : 


En, flores inter recubantem & gramina campi 
fomnus me cepit, fomnia decipiunt. 

Umbras me circum cernis piltasquefiguras, _ 
Non poterat fedes aptior ulla dari. 

Hæc hominum fors eft: fatorum flore fopito 
Somnus eos capit, & fomnia decipiunt. 
Res etenim mundi, meus hic quas ftatus ad- 

umbrat, 
Dic quxfo, quid fünt? umbra, figura color. 


Unter dem Kopfe flunden diefe: 


Ædes magnificas vidifti hortosque Viator, 
Naturæ ac artis cuncta referta bonis. 

Nuncin fie videns mea fomnia, ſomnia cuncta 
eſſe vides, ftudeas ergo viderg Deum. 


Auf beyden Seiten diefes Cabinets find noch zwey 
gröffere viereckigte. In dem einen rechter Hand, iſt 
eine ganz unglaubliche Menge von allerhand taliänts 
fchen irdenen, mit allerhand Hiftorien und Figuren 
von verfchiedenen Farben, auf das fauberfte gemalte 
und glafürte Schuffeln, und andere groß und Fleine 
Sefäfle: Der Bert: Meifter gab vor, daß fie alle von 
Raphael Urbino feyen, welches aber wegen der groß 
fen Menge unglaublich; indem es wohl bey ſechs 
hunderte Stüde waren. Ich habe ehedeſſen in der 


Porcellan⸗ 
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ellan⸗ Kammer. des Könige von Preuſſen and 
verfchiedenes von dergleichen gefehen : allein lange ſo 
viel nicht. Es mag aber Raphael von Urbino mohl 
ber Erfinder von diefer Art zu malen feyn. Was | 
nod) das merkwuͤrdigſte iſt, fo hat der berühmte Tu 
bernier diefe Gefäfle in Italien zuſammen aefaufft, | 
und fie nach Indien, als etwas neues, und fonderbu | 
reg, und das das Porcellan an ZierlichFeit weit über 
teäffe, bringen wollen; Weil er aber darüber | 
ben, hat fie der Herzog anfich erkaufft. Es find gu 
wiß unvergleichliche Dinge, und fehr groffe Stüde, 
wie antique Vafens oder Blumen: Töpfe daben. Auf | 
der. andern Seite nun in dem andern Gemach gegen 
über, fiehet man einen. gleichfalls ſchoͤnen wohl aufı 
gefekten Vorrath von allerhand Porcellan 5 wiewehl 
ber König in Preuffen eine weit gröffere Menge hie 
von hat. Bon hier giengen wir durch die Galerie, 
und den groffen Saal wiederum zurif. In dem 
Tegtern bemerften wir noch ein artig ausgefonnenes 
Gemälde , v5), dem in Hamburg anjeko verhafteten 
Paftor Rrummholz. Es ift derfelbige in halber 
Geftalt in einem ſchwarzen ordentlihen Kleide, wie 
er fich etwa inder Gefaͤngnis befindet. Vor das Gemaͤl⸗ 
de find auf die Rahme Fleine ſchwarz angeftrichene Staͤ— 
be gemacht,daß es wie ein eifernes Öegitter und Gefaͤng⸗ 
nis ausficher, unten darunter ſtehen die Worte Pauli: 

Gedenket meiner Bande. 

Mac) dem wurden wir auf die andere Seite des Haus 
fes geführet, um noch einige Fleine Cabinete , mit 
‚allerhand Kunſt⸗ und andern merfwürdigen Stuͤcken 


zu chen. 
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zu fehen. In dem erſten waren viele -Fleine fo wohl 
laccirte als eingelegte Sabinets mit einigen Uhren 5 
worunter auch diejenige auf cinem Plano inclinato, 
davon in dem andern Theile des Mitter : Plages in 
dem eröffneten Mafchinen + Haus p. 83. gemels 
det wird. In dem zwenten waren allechand Fleis 
ne Alombre- oder Spiels Tifche, Auf einem ders 
felben ftunde ein auf Holz, nach der Perfpectiv , fo 
natürlich und wohl gemaltes eröffnetes Buch, daß 
man fich gar leichtlich bewegen laſſen follte, das eine 
Blatt, welches in die Höhe zu flehen fiheinet, umzu⸗ 
wenden: die Schrift, fo Sranzöfilch war, ift gar wohl 
zu lefen , und oben darüber auf jedem Blatte ſtund: 
Hiftoire Romaine Livre cinquieme. Auf einem 
andern Tifche lagen zwey Fleine ganz ungemeine Ges 
mälde von einem Maler van der Werf, fo fi) am 
Pfätzifchen Hof aufhäle z das eine ift die Sünderin 
Maria Magdalena , davor der Herzog zwey taufend 
Thaler bezahlet: Das andere der Simon: beyde find 
nicht viel über eine halbe Elle groß, unkmit Oel⸗Far⸗ 
be fo unvergleichlich und zart gemalet , daß man fie 
vor Mignature halten, und nicht genug anſehen fan. 
Gewißlich die Feinigkeit des Pinfels , der Eolorit, 
und der ganz ungemeine Firniß, oder Spiritus viel⸗ 
mehr , den er felbft erfunden, und den man faft nicht 
darauf fieher , ift zu bewundern. Berner war allhier 
St. Hieronymus in Wachs fehr wohl puflirt, und eis 
ne Fleine Geige, fehr natürlich nach der Perfpectiv auf 
ein Bret. In dem dritten Cabinete waren allerhand 
laccirte Sachen , ſonderlich verſchiedene Indianiſche 

Schir⸗ 
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Schirme, vor Bert und Camine zu ſetzen. Yu ten 
vierten Cabinete waren lauter Gefäffe von Kupfer ſcht 
wohl emaillirt, welche gleichfalls Tavernier gefamm 
fer hat. In dem fünften waren allerhand Indian 
ſche Dinge: viele von Speckſtein geſchnittene Goͤten 
auch von dergleichen allerhand, theils ſehr groſſe Ge 
faͤſſe, auch vielerley Geſchirr von dem 
cellan. Hiebey waren auch ſehr viele — 
drechſelte Sachen, wie auch ein ungemein 
Stein von drey Pfund, welchen ein Pferd, nebſt ned 
einem kleinen bey ſich gehabt. In dem ſechſten Eabi 
net bemerkten wir viele ſchoͤne Mignatur-Stuͤcke, und 
kleine Statuen von Bronze, wie auch von dergleichen 
Materie eine antique Lampe, wie ein Pferds⸗Kopf ge 
bilder, und einen Satyr. Allhier war auch die Ber 
ſtoͤhrung Jeruſalem mie unzählich vielen Fleinen Figw 
ven in Wachs puffirt. Ingleichem eine Veſtung don 
gefärbtem Stroh eingelegt 5; Johannes in der Wi 
ſten predigend, von Albrecht Dürer flein in Hol; gr 
ſchnitten. Henricus Auceps, mie er vogelt,in Alu 
bafter. Desgleicdyen die Worte ex Luc& Cap. Vi. 
Eftote ergo mifericordes &c. auf einem runden Tb 
felein von Alabafter, fehr fauber. Ferner: D. Rrums 
bolz , der eine aufgefchlagene Bibel vor fich Tiegen 
hat, darinnen man ebenfalls, wie oben, die Worte: 
Gedenfer meiner Bande; alfo hier: Die Gna 
de fen mit euch ; Colofl. 4. Tiefer. Es fol dieſes 
die Sräfin Löwenbaupt, fo ihm gar wohl gewogen, 
gemalet, und dem Herzog Anton Ulrich eine Worbitte 
vor ihn zu thun, verehret haben, wie fie dann hin 
(ch 
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ten darauf. ſehr ſiunreich gefeßet : O Sancte Anto- 
- Bin mifergre noftrum | Weiter: Prinz Louis ſehr 
enbl in Wachs pouffirt 5 Zwey von Holz ganz ums 
pergleichlich gefchniste Todtengerippe,, jedes eine hals 
be. Elle groß. Das eine fheder, die Verweſung, wie 
die Würme die Haut und Muſteln durchfreſſen, vor. 
Das:andere aber nur die bloffen Gebeine, fehr accu⸗ 
rat nach.der ZergliederungssKunft, oder vielmehr nach 
dem menfchlichen Coͤrper. Es ift Schade, daß diefe 
swen kuͤnſtliche, fhöne Stüde von einem Unverftäns 
digen mit gelber Farbe überfirichen worden. In dene 
fiebenden und letzten von dieſen Cabineten ift noch viel 
alt Porcellan , und andere ſchoͤne Gefäfle „ wie auch 
viele ſonderlich Fünftlich gearbeitere. Mufcheln , dabey 
eine unvergleichlich ſchoͤne groffe Schüffel von Perlen 
Mutter eingelegt. Hieronymus in eine Perlen : Muc 
ters Mufchel fehr wohl gearbeitet. Mero, Julius 
Caͤſar, und Cleopatra, von Porcellan. , 

Bon hier führte uns der Bert» Meifter In den 
fo genannten Spiel ⸗Saal, in welchem vier grofle 
Stüde, von einem Hamburger, Luͤhne, fehr wohl 
gemalet, hiengen, Nach dem giengen teir oben hin» 
‚auf, und fahen die übrige Zimmer, und zwar erftlich 
dasjenige , darinnen der König in Preuffen logiret. 
In diefem waren vortreffliche Tapeten, und ein ſchoͤn 
Bert auf Indianiſch geſticket. In einem andern Ges 
mad) zeigte ſich ein Bett von gelber Seiden geſticket, 
darauf auch der Herzog und die Herzogin auf Pergar 
ment gemalet, und aufgefeßet waren. Allhier giens 
gen wir eine Treppe herunter, und fahen in einem 

Y Saale 
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Saale noch eine andere Art von kleinen Wagen, I 






gen ‚ deffen —— —— groſſe 
ausſehen, vermuthlich weil es —— — 
dem Ende auch die beyden Bäume oder Stangen hiun 
und vorn etwas lang find. Das übrige, menilic ir 
Sig , ift wie eine Chaiſe voulante , wiewohl auch nech 
ein paar andere vorhanden , welche verdeckt find um 
entweder im Regen, oder auch der Sonne Fönnenge 
braucht werden. "Es gehen diefe Wagen, weil fie af 
der Are in gleicher Balance oder Gewicht ruhen, fer 
- Teiche. Wir giengen durch diefen Saal durch, m 
‘an der andern Seite wieder hinauf, allwo ned) viel 
Zimmer bor Fremde waren. In allen, ja wo man 
nur hinfichet, finder man nod) allerhand Gemälde, wi 
auch die Fuß: Boden in jedem anders, als in dım 
andern, mit Holz eingelegt. Ein Zimmer war mit 
Indianiſchen Tapeten behänget , nemlich mit allerhand 
"Farben gedruckten Atlas, wie man die Schlaffröd: 
vor einiger Zeit getragen. In einem andern fahe | 
mwir ein Bette, von lauter trefflihem taub : um 
Schnitzwerke ohnuͤberzogen. Ein groß Zimmer war 
rings herum mit Seinen Tuch bezogen, und in gemil 
ſe Felder eingetheiler, in welche ein jeder berühmter 
und guter Maler, fo anhero fommt, zum Andenfen 
etwas malen Fan : wie dann von verfchiedenen zu fe 
ben, Mach dem Famen wir in den Tanz⸗Saal, datı 
innen 
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innen viele Statuen von Holz flunden. Danchen 
war in einem Zimmer ein runder Tiſch von Cedern⸗ 
Holz, aus einem Stuͤcke, acht Spannen lang. Hier⸗ 
auf folgte ein Zimmer mit Indianiſchem roth und gelb 
gewirkten Seidenſtoff, und gruͤnem Sammet beklei⸗ 
det. Unten in einem Saale waren cine ganze Gar⸗ 
nitur Tapeten, fo am Hofe genehet worden: wie dann 
die vorige Herzogin fehr arbeitfam und Funftreich hier 
innen geweien. Der Spiegel hiezu war auch fehr 
Fünftlich , ;und beflund aus Iauter Fleinen Kindern 
von Bildhauer : Arbeit gemacht. In des Erb Prins 
jen Zimmer waren über dem Camin nicht allein groß 
fe und ſchoͤne Indianiſche Porcelan:Potte, fondern 
auch ein ſinnreich Gemälde, fo den Herzog, wie dem 
Jacob, der die Himmelsleiter im Traum fichet, oder 
wielmehr vor feinem Bruder fliehet, vorſtellet. Dies 
fes hatte der Herzog eben zu der Zeit machen laflen, 
als vor einiger Zeit Mishelligfeiten unter den beyden 
Herren Gebruͤdern entftanden waren. | 
Noch ein finnreicher Gemälde aber hat der Her⸗ 
309 auf Abfterben feiner Gemahlin machen. laffen. 
Daffelbige ſtellet Sie.todt liegend , als die Tabea 
vor ; um Sie herum fichen die Durchlauchtige Kins 
der , und Verwandte ganz, betrübt , und zeigen dem 
Herzog, als dem Petro die ſchoͤne Arbeit, fo Sie go 
macht , der denn fehr wehmüchig nach Ihr fichet, und 
Sie gerne wiederum, wie. Petrus die Tabea aufwe⸗ 
cken wollte. Diefes Gemälde hänget in dem Fleinen 
artigen Det + Zimmer der Herzogin in ber Capelle. 
Diefe Eapelle ift Flein, aber ſehr artig und zierlid. 
9ı Dirie 
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Die Herzogin har ein klein Stift hieher gemacht du | 
von die Cloſier ⸗Jungfern eben ihre Bet ⸗ Stunden 
hielten. Sie tragen ſchwarze ordentliche Kleidung, 
umd arze Efcarpes. Die oberfte oder Domine 
ift allemal eine Adeliche, und denn find adjt Perfo 
nen, und * Kinder, denen der Herzog die Gnade 
thun will, von Hof⸗Leuten, fie feyen adelich oder nick. 
Sie werden wohl unterhalten, wohnen neben der O 
tangerie ‚ und haben ihren eigenen Prediger. Gi 
Fönnen, wie feicht zu erachten , daraus heurarhın 
Die Kirche iſt ſonſt von fauberm Holmerf 7 depglti 
chen die Eanzel angeftrichen. Gleich bey der Kirche 
find des Herzogs Zimmer, dahin man durch einen 
ſchmalen Gang gehet , in welchem der Stanmnbaum 
des Haufes von Henrico Leone an gemalet ift. Die | 
beyden Zimmergen bes Herzogs find fehr ſchlege, und 
gar Ffein. In dem vorderſten waren die Porträt 
von dem König in Spanien, Carl dem Dritten, nacı 
herigen Kalfer Earl dem Sechſten, und feiner Genals | 
fin Ehriftina Elifaberh, aus hiefigem Haufe z von dr 
Fürftin von Arnftadt , die auch eine Prinzeffin von | 
diefem Herm ift, mit Crayon gemacht, und dann ned) 
eine Drinzeffin. In der Fleinen Schlaffammer dane— 
ben ift nichts als der Churfürft von Manns, den Me 
rian mit Grayon gemacht , und dann eine Fleine | 
ſchlechte Bettlade. Auf dem Tifche lag ein Monat 
von den Nouvelles de la Republique des Lerrres, 
und ein groffes Vergroöfferungs: Glas , vermuthlich 
zum leſen, davon diefer Herr ein groffer Liebhaber ift. 
Dr Zaperen in diefen beyden Zimmergen waren febr | 
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ſchlecht, und zeugten von der groſſen Modeſtie des 
Hausherm. Und damit waren wir fertig. Wir hat⸗ 
ten mit Beſehung des Hauſes den ganzen Morgen zu⸗ 
gebracht, allein wir haͤtten wohl mehr als einen Mo⸗ 
nat noͤthig gehabt, alles recht zu ſehen. 

Nach dem Eſſen beſahen wir den Garten und die 
Grottenwerke. Wir ſiengen aber zuvoͤrderſt wieder 
an dem Haufe ſelbſt an, und befahen darunter die ſo⸗ 
genannte Crypte. Diefe beſteht in einem Grottens 
werk, fo aus viclen Kammern und Gängen beſtehet, 
welche an flatt der Keller unter dem ganzen Schloß 
oder Haus hergehen , und durchgehends mit Tuch⸗ 
oder vielmehr Toffftein, Mufcheln, Statuen, und al 
fre(co gemaltem Wild und in Fünftlicher und artiger 
Unordnung ausgezieret. Es läfler ſich dieſes, wie 
auch der Garten, ohnmoͤglich wohl beſchreiben, wenn man 
nicht die Kupfer davon, ſo Heckenauer unter der 
Aufſchrift: Conſpectus celeb. Fabricz &c. in acht⸗ 
zehen Kupferſtuͤcken gemacht, dabey anſiehet. Ich 
werde mich alſo auf dieſe achtzehen Stuͤcke des gedach⸗ 
son Conſpectus in folgendem beziehen. Die erſte 
Grotte, in die man zuerſt aus dem Garten gehet, 
durch zwey wild gemachte Löcher , wie alte verfallene 
Thuͤren, ift die größte. Man fan von oben hinuns 
ter in dem Saal oder Vorplatze des Haufes , wenn 
ınan in den Garten gehen will, auf der Treppe, über 
die hölzerne Traillen hinunter fehen. Die Statuen 
amd andere Zierrathen , wie auch das Springen der 
Waſſer Taflen ſich am beften aus ist gedachten Kupfern 
bemerfen. In der Mitte ſiehet man durdy ein groß 
V 3 irregn⸗ 
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‚teregufär Soc) an die zweyte Höhle, welche ſehr grof 
iſt, und gleichfalls viele von oben ei Zierra: 
then Kat. Hinten an der Wand in diefer Grotte if 
das groffe Baſſin. Hinter der Grotte aber noch zwer 
Meine artige Cabinete , dergleichen aud) in den border: 
fien beyden Ecken gegen den Garten zu finden. uf 
A Seiten ift ein zimlich dunkler Gang, wie es in 
einer ſolchen Höhfe ſeyn muß , daß man ganz ringe 
herum um beyde groffe , und dann die zwen hinterſt 
Meine Grotten zur Abkühlung herum gehen fan. Die 
Grotten fehen allhier wegen des Toffſteins, der rauh 
2 ungleich auf einander geſetzet iſt, fehr wohl aus. | 
n Meinen Zierrathen , als Mufcheln, Eorallen, Ziw 
fen, und dergleichen, war wenig: von Moos, Baum 
rinde, und andern Dingen, die man fonft zu den 
Grotten gebraucht, mar gar nichts vorhanden. Die | 
Statuen, die zum Theil zimlich groß, Waren ven 
Sandftein wohl gemadjt , doc) eben nad) der Bild 
hauer:Arbeit fo kuͤnſtlich nicht , welches mie Fleiß ao 
ſchehen, damit alles defto natürlicher ausſehen möge. 
Tach dem traten wir in den Garten, und beie 
ben erftlich die beyden Seiten» Flügel des Hauſes, ımd 
an denfelben die unten gegen einander über in einer 
Meinen Grotte liegende groffe Fluͤſſe. vid. Confpel. 
Am Ende der ist gemeldten zwey Flügel (darauf oben | 
eine Alchan oder Gang) fichen zwey Fleine Luft-Häns 
gen auf beyden Ecken. In felbigen hat der Herzog | 
keine Bücher und mathematiſchen Inſtrumente. Wir 
hätten felbige gerne fehen moͤgen, allein der Gärtner 
fagte , der Bert-Meifter habe den Schluͤſſel, er doͤrfft 
fie aber 
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Seite eine runde Treppen’ re 
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Es präfentiver ſich aber Bas gahkz 
my So Tone, —— ehr m 
und kommt dem oberften Theil des Weiſſen Str 









(id, melden woßf ausgefänken; Die nike me 
ſche (mie in er iur Des Confpe@kus nid 
Bilder (Ind) datinnen / welche aus dem Wafferigüden 
und ereutzweiß Waffer gegen einander fpeyen War 
dem Pegafus , welcher auf der einen — | 
Sand » ihr ac in Der Süße Ace» ma ae 
melden , daß ein Framzöfifcher Nefor 
aus Verwirrung vor einiger Zeit den ) 
geklettert ‚ und ſich auf den Pegaſus geſetzet und dw 
mit in Himmel reiten wollen 5; dem Gärtner iſt es ſeht 
übel gegangen, bis er ihn mit Jebens : Gefahr micde 
herunter gebracht, indem faſt nicht binadf zu kom⸗ 
men. 

Bon bier giengen wir linker Hand zur der Erw | 
mitage , welche von eben dergleichen Toffftein ‚mie 
die Grotten , recht unvergleichlich gemacht iſt. I 
habe mein Lebtag viel dergleichen gefehen ,- aber feine 
noch fo wohl ausgefonnen, und ſo artig. Sie iſt nicht 
gar groß, und wie ein alt zerfallen Gebaͤude mit Fleiß 
gemacht. Man beſehe den Confpett. In der Min 
iſt erfilich ein Eleiner Worplag 5 auf der rechten Sei— 
te aber eine Höhle, darinnen figet Hieronymus in to 
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4 % J 





| Salzdahlen. 345 
bens: Groͤfſs vr Holz/it eineni lauigen Bart, ganz 
cieffinxig/ und hattein: zuſammen gierollet Papier, unb 
eckche halb aufgebogen⸗ oder geſchlagene Bücher vor 
Ach legen: Dieſe find von Holz ſo kuͤuſtlich gemacht, 
und. angeftrichen‘,. daß ich es vor Papier und Bucher 
wwuͤrcklich anruͤhrete, und fehen wollte, was es vor wel: 
che. waͤren. In der Ecke darneben war ein Altar ganz 
ſchlecht weg gemacht, darüber oben ein auf Kupfer ger 
maltes Crucifix hieng::: Gegen uber auf der andern 
Belt war ein ander Elein Cabinetgen, in welchen 
eim Fleiner Baſſin mic einem Strahl war , davor ein 
ffeinerner mit Farben ſchlecht angeſtrichener Löwe ſtund, 
als wenn er ſaufen wollte. Wenn man der. angy 
tzer in der Mitte iſt, bey dem Cabinete, darinnen, wie 
üben. gedecht Diervnnnus Figet, voxbey-gehet,ift gieich 
an demſelben eine ganz kleine Capelle, in. deren Mitte 
ein Tiſch oder Altar fund , mit einem Erscifir von El⸗ 
fenbein. Es hatte diefe Eapelle nur ein Fenſter, und 
dieſes zwar von gefärhtem Glas, aus.einer. alten Kir, 
che genommen, welches fich fehr artig fchirfte. Gegen 
siber der Capelle auf der andern Seite war die Küche, fo 
auch nicht groß, und mit allerhand ſchlechten Porcellane⸗ 
nen Schüffeln, Tellern, und anderm Gezeug verfehen. 
Wornuter aud) ein Caffee⸗Geſchirꝛ war, welches ſich aber 
meines Erachtens nicht wohl Hieher ſchicket, denn we⸗ 
der Hieronymus zu ſeiner Zeit, noch wohl jemals ein 
Eremite Eaffee oder dergleichen. Getraͤnk getrunken. 
Beſſer nach hinten zu war rechter Hand hinter der Ca⸗ 
pelle ein klein Schlafgemach, dariniten eine kleine nie⸗ 
deige Bettlade ohne Himmel und Vorhang war, anf 

95 welcher 
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ferne in der Ace die Grotte Narciffus genannt ; die 


falls in der Ferne und in der Nähe zu fehent 
de ie, een 
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Ken ſoll. Nah dem glengen wir ben dem Bade, und 
der Hollaͤndiſchen Kuͤche vorbey z bepdes ſiehet gan | 
wůſt aus, weildarinnen gebauet und veraͤndert wind 
> wundern daß das Bad auf benden Seiten nie 














Auf inter Daud gegen Morden; pin 
her feine Senfter hat, (ic) ſage, unten her ,) warn 


oben kleine Feufter , dadurd) die Monnen im diefs 
Haus fehen koͤnnen; aber weil den Herzog por befhe 
gehalten, wenn fie in die Gebet ⸗Buͤcher guckten, find 
fie, zugemad)t worden : An diefer Wand oder Seit 
find Corniches mit Statuen, und dann verfchieden | 
Defen , darauf einige fchöne Wafen fichen. Unten | 
on einem Ende dieſes Saals ift ein zimlich grefkr | 
Speis:Saal; an dem andern Ende aber ein Flein 
Grottenwerf „ mit einem greoflen Spiegel , welches) 
wenn. gefpeifee wird, ſpringet, in dem Spiegel feine 
Strahlen verdoppelt, , und von ferne fehr artig laͤſſet 
In der Mitte des groſſen Saals ift aud) ein Spring 
oder Strahl , fo mic einer fteinernen Platte bedeckt it. | 
Selbige wird, wenn allda gefpeifet.wird, aufgehaben, 
der Tifch darüber gefeget, und durch denfelben auf ein | 
mal; wenn die Gäfte dergleichen nicht vermurhen, der 
Strahl und Waffer in-die Höhe gelaflen , und durd 
allerhand Aufſaͤtze, und mit untermiſchten mwohlrie 
chenden 
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henden Waſſern waͤhrendem Speiſen einartig Springe 
werk vorgeſtellet. Dieſer Saal:it zwar ſchoͤn ‚-aben 
nicht gar hoch 3 hat anch, weil alles von Holz, kein Ge⸗ 
woͤlbe, ſondern nur eine gemalte Decke, die von el⸗ 
nem Italiaͤner, eben nicht zum vortreflichſten, gemacht 
erden, und tauſend Reichsthaler köfler. . 

: Diefes iſt alles, was wir allhiet gefehen: es ver⸗ 
(ößner fich auch der Mühe wohl, Totches zu ſehen; wir 
harten den legten Tag im Jahr nicht angenehmer und 
nuͤtzlicher zubringen Können, und- -beflagten nur, daß 
re uns zu kurz gefallen. Es if zwar dieſes vortrefli⸗ 
he Gebäude nur von Holz, aber ſeht prächtig, regel⸗ 
maͤſſig und wohl gebauet. Die Meubles find ſchoͤn, 
abet doch nicht fo gar koſtbar, wie etwa In des König 
von Preuffen Haufern : Die übrigen koſtbaren Zler⸗ 
rathen aber von Statuen, und fonderlich- von Gemäk 
ben, find ganz unvergleidjlich , und glaube ich ſicher, 
aß, wenn man den König in Frankreich ausnimmt, 
man nirgends, auch in Italien, einen folhen Vor⸗ 
kath ben einander antreffen wird. Die Sage an fich 
ſelbſt iſt zwar eben nicht zu verachten , und zwiſchen 
Braunfchmweig und Wolfenbüttel fehe bequem , aber 
doch der Weg dahin, wie id) oben erinnert habe, gar 
zu ſchlecht. Wir kamen Abends nach vier Uhr wieder 
zu Wolfenbuͤttel an. 


Wolfenbuͤttel. 

Den erſten Jenner A. 17 10. und erſten Tag von 
dieſem Gott gebe gluͤcklichen Jahre brachten wir 
vergnuͤgt/ und nicht ohne Nutzen hin, indem wir-ger 
gen 











viel ‚aber einige recht rare, und in Teurfchla 
bekannte hatte, fonderlid) was die Antiquita 

langt, fo er gleichfalls aus Frankreich. * 
mitgebracht. Es waren darunter auch ei 
feripte „ davon er mir folgende verehrte ; — 
dicem membranaceum, in vo. & Libros 
que Achilleidos Scatii. Und dann einen C 
membr. in gvo.,einen Ovidium de arte, —J 
Sonſt war noch vorhanden ein Cod. in 8 vo de Pak 
fione, & refurretione Domini Jefu Chrifti. Item 
ein Volumen membranaceumin quart , ſehr fauber 
geſchrieben, etwa acht Bogen, fo ein Difcours pour 
elire le Roy de France en Empereur. Das: befle 














aber war wohl etwa ſechs zehen Blatter in Folio vonder: 


gament, ohne Titul und Jahrzahl. Es waren lauter 
alte Römifche Inferiptiones fehr fauber gefdjrieben, 
und zum Theil mit der Feder geriffen. Hinten fium 
de: Johannes Hachenberg me fecit Trevirenls 
Diacefeos. Diefer mochte fie wohl in Italien ge 
fammler haben. Ferner eine Sand-Eharte von Europa 
auf Pergament mit der Feder geriflen, und Carl dem 
Sünften von einem Alphonfo de Sandta Cruz dedi- 
eiret. Auch hatte er die erſte Ausgabe von Hugonis Gro- 
er wu 
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cii: de Jure Belli & Pacis. Lih. III: Amſtelod. apud 
Guilielmum Bleau 1632. auf welche Grotius ‚mit 
ügeher Sand gefchrieben : Viro Ernditione. ac-pie- 
tate Clarifimo Henrico Vagetio Profeſſori in Gy- 
maaſio Hamburgenfi, tenue fed. ſolidæ amicitiæ 
pignus. .dabam XXIII. Febr. 1633. 2180: Ore: 


thus, : Unten darunter fiunden dieſe Verſe: :..:: 
UHunc Tibi, Vageii, Librüm cum ſimpliet 
voro5 . 


Definat ut bellum, pax fie übique, dedi. 


Sonſten beſttzet dieſer Herrꝛ Secretarius Haſperg de 
nen gar reichen und ſchoͤnen Vorrach von Meballien, 
als von Impp. in Mein Silber eine zimliche Suite. 
Bon Conſularibus nicht viel, auch nicht in Ordnung. 
Bon Gracis etwas , darunter einige ſchoͤne magni 
modnli. Won Romanis in groß Erz eine gute Aus 
zahl. Er erzehlte uns, daß er in Frankreich und Ita⸗ 
fien gar wohl durch das Tanfchen zu biefen Medallien 
gekommen: ‘Dann wo fie bey Süber » Schmieden, 
Juden oder fonft etwas Gutes angetroffen , habe. xx 
es wohl fechsfach gekauft , und nachgehends au Lieb⸗ 
haber vertaufcher, die ihre Medalllen, fo fie doppelt 
hätten, nicht leicht verkauften, aber zu dem Taufchen 
cher zu bringen waren. Er gab mir ein Verzeichnis 
von demjenigen, fo er doppelt habe. Ich vermeyn⸗ 
ce, fie von ihm Lauffen zu können, .allein er wollte 
nicht daran, und war zu fehr an das Taufchen ges 
woͤhnet. Ich verdadhte es ihm auch nicht , zumalen 
er aniko in einem Sande wohnt, wo von foldhen Din 

gm 
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gen michts Sefuhden! wird and ich affo ſchmer fälı 
Dean u glg alt Daß 





‚an flatt 

Nedalli: ine wo ne Se u cum 
dacurfione, der’ noch das Defit,' oder rin 
Ben De Schäfi Darauf Lören fen um ſie 
don, und an den Rock zu ſetzenUnd fo ſeyen 
lengewefert, da er ihme vor zwey Sols das Stuͤcke 
welche er gewollt/ vom Leibe geſchnitten. Ferner hen 
te Herr Secretaͤt Haſperg folgende Dinge s: Die 
pondera Romana gar ſchoͤn beyeinander, vom alle 
an bis auf minimam partem, © Wohl bey zweyhun 
dert Stuͤcke von allerhand gefchnittenen meift ansiqust 
Steinen, Ferner : ‚einige moderne Medallien da⸗ 
runter ſonderlich viel fchöne Paͤbſtliche von Kupfer. 
Ferner : erliche Talifmianen oder Amuleta. Auſſer 
dieſen, war da ein ganzer Band mon alten Rugen 
und Sigillen 3 unter dieſen ein fehe ſchoͤner von sfr 
ſen, mit einem Kaiſers⸗Kopfe von Agath, wie auch 
ie Engliſcher Ring, mit einem kleinen Spern;, das 
Frauen⸗ Zimmer zu encouragiren, der ſich, als: eine 
ganz neue Erfindung ,: zu dieſen alten Ringen nicht 
wohl ſchickte, und felbige vielmehr eutheiligte. Ser 
ng ner: 
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ner : ein unvergleichlich ſchoͤner Ming von Amethiſt, 
aus einem Stüde cum capite Roms; Eine Fibula _ 
Romana : Etliche Priapi, darunter einer fonderlich 
merfwürdig; dann er Hinten eine manum compli- 
catum cum porrecto pollice, als ein fignum lafci- 
vum hatte : Einige groſſe, antique, gefchnittene und 
sheils gegoflene Köpffe 5 jedoch deren noch mehrere 
von modernen. Ferner, zwey Opfer + Mefler, das 
runter eines das nehmliche ift, fo in dem Lac de 
Geneve gefunden , und von Herm Spon in feiner 
Hiftoire deGeneve befchrieben worden. Her: Ses 
cretarius Haſperg ift wunderlich dazu gekommen, wie 
er uns erzehlete. Er hatte auch einige fihöne Lam⸗ 
pen , darunter etliche von Erz waren. Und Ich» 
[ich zeigte er ung noch einige gute Gemälde, fo er mie 
aus Italien gebracht. 

Den 2. Jenner Morgens giengen mir zum ans 
dernmal auf die Bibliotheck. Wir traffen Herrn Hofs 
rath Herteln droben nicht an, fondern nur den alten 
Secretaͤr. Diefer gute Mann, weil er fonft von Buͤ⸗ 
chern nicht viel weiß, zeigte uns indeffen, bie Herr 
Hofrath Hertel geruffen wurde, nad) feiner Gewohn⸗ 
heit die Raritäten von Luthero. Selbige find in eis 
nem Fleinen fehlechten Schranfe, und beftchen aus fols 
genden Stüden: (1) $utheri Dinten-Faß, rund, von 
Bley (3) Sein Löffel von Silber mit den Buchfias 
ben V.D.M. I. A. (Verbum Domini Manet Ia 
Zternum). Unten, M.L. 1557. (3) ein Trink⸗ 
Glas gebrochen, in einem Futeral. (4) welches wohl 
das beſte, ein autographum Lutheri in Quast, 

3 Grund 
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Grund und Urſach aller Artickel D. Mart. La | 
tberi, fo duch Roͤmiſche Bull unrechthich 
verdammt ſeyn. Nach dem zeigte er mir die gm | 
unten hangende fchwarze Tafel, darauf der Kris 
Auguftus, Stifter diefer herrlichen Bibliorhet mit | 
groffen goldenen Buchftaben folgende Verſe und Ein 
theilung der Bibliocheck malen laffen : die Verſe m 
ten alfe: 


Sumtu me multo Dominus ftudioque pe- 
As 





rnat, 
ut fim culta bonis Bibliotheca Libris. 
Spectatum admiffus probitatis munera fervet, | 
| Ne quid deformet fürripiatve mihi. 
Ordine qu&que videt, quo nunc digelta, re- | 
4 ponat. 
Ne fint diverfis poft repetenda locis. 
Urgenti Dominus fi quiequam commodet,;illud | 
Integrum, ut accepit, non monitus, referat. 
Si quædam inveniet non prorfüs grata palato 
hudicioque nimis forte probanda ſuo; 
Seſe contineat placide, tacitus mediterur: 
Infunt & fcriptis turpia menda meis: 
Hanc quisquis legem contemnes, Bibliotheca 
Abftine ab alterius, volve revolve Tuam. 


Auguftus der Jüngere von Gottes Genaden 
Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg. 
. Alles mit Bedacht. 1636, 

Rechter Hand ftunden die Claſſes, oder nachfolgende 
Eintpeilung der Bücher. 1. Theologica, 2. Juri- 
—— | dica 
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dica. 3; Hiftorica. 4. Bellica. s. Politica. €. Oe- 
conomica. 7. Ethica. 8. Medica. 9. Geogra- 
phica. 10. Aftronomica. 11. Mufica 12. 
Phyfica.. 13. Geomertrica. 14. Arithmetica. 
ıs5. Poetica. 16. Logica. 17. Rhetorica. 
18. Grammatica. 19. Quodlibetica. 20. Ma- 
nufcripta. NHierunter fund: Quando omnes paf- 
fim loquuntur & deliberant, optimum a MUTIS 
ac MORTUIS confilium ef. Homines quoque 
fi caceant, vocem invenient Libri, & qu& nemo 
dicit, prudens antiquitas fuggerit. Eryc. Putean. 
Ganz unten: Series difpofitionis Librorum Biblio- 
thecz fecundum materias. Anno CISCXLIV. 
Dben war das Braunfchweigifche Wappen. Weil ich 
die ganze Tafel copiren wollen, habe ich die Ordnung 
und Elaffen der Bucher mit beygebracht, ob fie gleich 
Conring fon in der Epiltola ad Boineb. de Bi- 
blioth. Augufta p. 228. feg. anführet und lobet. 
Mir wil fie zwar nicht völig gefallen; denn ſie iſt el⸗ 
niger maflen mangelhaft, indem die zur Genealogie, 
gelehrten Hiftorie und Antiquitäten 1. gehörigen 
Schrift : Steller vergeffen, theils aber zu allgemein, 
Wie dann die hiftorifchen Schriften , die doch fehr 
weitläuftig find, und nothwendig in die geiftliche und 
weltliche Geſchichte eingerheilet werden müßten ; theils 
zu ſpecial ift : dann da hätten die Redner und Sprach⸗ 
Lehrer mit denen Kunftrichtern (fo man aud) ausge⸗ 
Laflen hat) wohlin eine Elaffe, die Aftronomifchen, Mus 
ficalifchen, Geometrifchen, und Arichmerifchen Sachen, 
als Theile der Marhefis , und von deren jeden bie 
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Menge der Schriftſteller fo gar groß nicht iſt 5 ie: 
derum in eine fommen koͤnnen. Die Quodlibetica, 
davon beyde Biblischecarii fehr groß Wefens, und 
was Ungemeines machten , ift nichts anders, als mas 
man in Holland unter den Buchhandleen und in Au 
ctionen die Miſcellaneen, oder varia nennet, nemlich 
Bücher , darinnen allerhand Materien abgehandelt 
werden, oder auch gewiſſe befondere Dinge, die ſich nicht 
wohl zu den Difeiplinen bringen laffen. Die Buͤcher 
fiehen noch wuͤrcklich nach diefen zwanzig Elaffen ein: 
getheillet. Hierbey muß ich auch der groffen Caralo- 
gorum gedenfen, fo Herzog Auguſtus meift mit eige⸗ 
ner Hand gemacht , und von Conringen in angeje 
gener Stelle p. 180. abermal gar ſehr gelobet werden, 
Sie find meines Beduͤnckens, wenn mir erlaubet if, 
meine Gedanfen zu entdecken, gar nicht wohl , noch 
viel weniger für fo eine groffe Bibliotheck bequem ei 
gerichtet : denn fie find nicht nach dem Alphabere , fon: 
dern nad) den Mumern und Stellen der Bücher ge⸗ 
madıt ; und dann find ein Paar Bolumina, darinnen 
nichts als die. Nahmen nad) alphabetifcher Ordnung, 
und die Zahlen , die auf jener Volumina meifen. 
Wenn ich num ein Buch nachfchlagen will , muß ih 
alle die Numern, fo bey jedem Verfaſſer ftehen , auf 
füchen , bie ich das Buch finde, oder wiffen Fan, ob 
es vorhanden ? welches dann, indem mancher Autor 
gar viel gefchrieben , fo beſchwerlich ift, daß fie auch 
vor einiger Zeit einen Caralogum nad) dem Alphabe⸗ 
te machen müffen. Die Caralogi nad) den Materien 
| * FM fehr gut, man - aber einen nach dem Als 
phabere, 
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phabete, ſonderlich bey einer fo groſſen Blbliotheck, 
haben. &o iſt jener auch nicht einmal recht nach den 
Materien ; fondern wie die Bücher in der Zahl und 
Reihe auf einander folgen. Aber ich will mich hiemit 
nicht länger aufhalten. Man: zeigte uns auch ein 
Corpus Juris Civilis , ben Euftach. Vignon. und 
‚Joh. Gymnico gedrudt ‚ deſſen fich der Herzog Aus 
guftus bedient haben ſoll. Es mar fo fehr gebraucht, 
daß auch der Titel fehlete, und hinein gefchrieben wer⸗ 
den mäffen, fonft aber war erfchrecklich viel unterſtri⸗ 
chen ‚, und dabey angemerft. Mach dem fahen wir 
die Inftitutiones Juris in Folio, cum Glofla , auf 
Pergament gebrudt. Es ift ohnfehlbar die erfte Aus⸗ 
. gabe. ch fand Hinten eben dergleichen Schluß, wie 
bey den Officiis Ciceronis „ fo ich.in Zwickau geſe⸗ 
hen. Nemlich: Alma in urbe Moguntina inclita 
per Petrum Schoiffer de'Gernsheim. Anno Do- 
minicæ Incarnationis Millefimo CCCCLXVIIL 
vicefima quarta die menfis Maji. Hierauf zeigte mir. 
der gute Herꝛ Secretarius, wiewohl ganz unvermuthet, 
einen groſſen Fehler, den der gute Sebaſtian Frank 
begangen. Es meldet nemlich Suetonits Lih. VIII. 
in vita Domitiani : Gadaver ejus populari San- 
dapila per Vefpillones exportatum &c. : Da hat 
te der gute Main vicht gewußt , daß Velpillones 
Todtengräber heiffen, fondern hat esin feiner Chro⸗ 
nick auf dem 341. Blat nach der Ausgabe von A.15 85. 
in Solio alfo gegeben : . „„ Zulegt. aus GOttes Ver⸗ 
„haͤngnus in feiner Schlaf Kammer von den Seinen 
„erſchlagen, und fein Leichnam zum Theil von dem 
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EFleder⸗Maͤuſen vertragen, und ſchaͤndlich begrw 


„ben, 2, Es beruft fih Franke zwar auf den 
Orofium lib. er cap. 12. 'daben folder nachzuſchla⸗ 
gen wäre. Es fiheinet aber ganz deutlich, baß er gu 
meynet, Velpillones und Velpertiliones feye eines. 
Endlich kam Herr Rath Hertel auf die Bibliotheck, 
welches mir herzlich lieb war , weil er den Schlüfld 
zu den Handfchriften hatte , dazu ich lieber , als bey 
den obgemeldten Sachen gewefen wäre. Allein der 
Herr Rath fieng nach feiner Manier von allerhand 
fremden Dingen an zu reden; und verfiel bald wieder 
auf den legten Diſcurs von dem butherthum Earls des 
Fuͤnften, davon ich oben Meldung gerhan. Er lang- 
te mir. den Hortulum anime , oder das Eatholifär 
Geber: Buch in Duodetz, fo ich auch, auf Pergament 
gedruckt, habe , und zeigte mir p. 192. eben dergle 
chen Formel oder Frage, wie wir in der Agenda new 
lichft gefunden. Ich wiefe ihm hergegen in: biefem 
Gebet⸗Buch ein andächtig Kupfer , da nemlich bey 
dem fechfien Gebote die Sünde des Ehebruchs durd 
den David, der die Barhfeba baden ſiehet, vorgeſtel⸗ 
let wird, daben ein Cupido in der Luft zu fehen, der 
den guten David , fo auf der Harfe fpielee , mit fe 
nem Pfeile ſchießt. Indem wir aber noch won Earl 
dem Fuͤnften redeten, kam Her: Profeflor Treuer 


von der Acabemie dazu , mit dem er es wieder von 


neuem anfangen wollte , und führte ung zu dem Ende 
zu den Manuſcripten, allwo er die Kirchen «gende 
Tiegen harte ; Es war mir lieb, daß wir bey der Ge⸗ 
su den — m Ich ließ fie 

alſo 
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alfo beyde mit einander ſchwaͤtzen, und bemerkte indeß 
fen noch folgende von den Sranzöfifchen Memoires, 
und andere Manufcripte; als Memoires du Duc de 
Sully IV. Tomes II. Volumes in Fol. Affaires de 
Turquie II. Volum. in Fol. Affaires d’Allemagne 
II. Vol. Fol. Ambaflades de Mr. deLuxembourg 
2. Vol. Fol. Concilium Conftantienfe IV. Vo- 
lum. in Fol. Concordata de Leon X. & Fran- 
cois I. in Fol. Ambaflades d’Angleterre Vol.VI. 
in Fol. Ambaflade de Beaumont en Angleterre 
Tom IV. Fol. Regiftre du Parlement Tom. VIII. 
Fol. Ceremonies de Louis XII. Vol. I. in Fol. 
Pr&liminaria pacis Monafterienfis Vol. III. Fol. 
Inventaire general de fix cent fept Volumes de la 
Bibliocheque MS. deMr. du Puy Fol. »Diefe find 
von denjenigen, fo Wicquefort, wie oben gedacht, 
in Frankreich copiren laſſen; Sie find alle in roth 
Saffian mit verguldtem Schnitte und Zierrathen. Und 
diefe. fichen auf beyden Seiten unten her , daß fie in 
das Geficht fallen. Oben find auch einige alte Co- 
dices , und darunter fonderlich von griechiſchen und 
lateinifchen Schriftftelleen eine zimliche Anzahl 3 ins 
deſſen Fönnte doc) der Vorrath hievon vor eine ſolche 
fonft groffe und berühmte Bibliothecke etwas anfehnlicher 
feyn.Lonring bemühet ſich zwar in feiner mehr erwehn⸗ 
ten Epiftel p. 218. diefen Mangel weitläuftig zu ent 
ſchuldigen, und bin ich felbft der Meynung, daß man 
eben feinen groffen Schag allein daran hat, wann man 
viele Codices alter Schriftfteller , zumal folcher , die 
ſchon fo vielmal heraus gegeben worden, und barans 
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nichts , als etwa ein Paar ſchlimme le&tiones vs 
riantes ju erzwingen find, daß die Kunſtrichter mas 
zu freiten haben, mit groffen Koften zuſammen bringet: 
dem ohngeachtet find felbige Feinesweges zu verachten, 
fondern vielmehr als trefliche Denfmale des Alterthum⸗ 
denen Bibliotheken ein Zierrath, audy nicht fonder Nu 
sen, Was aber diejenigen , fo noch nicht an das tidt 
getreten, und dann auch die Seribenten der mittlern 
Zeit , fonderlic) die noch nicht heraus gegebenen Gr: 
fehichtfihreiber betrife , fo find fie allen newern , auch 
den beften Manuferipten und Collectaneen, vworzujio 
ben , und höher als Gold zu achten. 

Allein auf die Codices, fo ih oben bier antraf, 
zu kommen, fo waren es folgende: Ein Codex menm- 
branaceus in fänglidjt Quart : Salluftius nicht gar 
alt. tem, Codex membran. groß Octav, in quo 
Leontius Nicopoleos Epifcopus de Adtibus, Con- 
verfatione, & vita Patriarch® Alexandrini cogno- 
minati Joannis Eleemofynarii & Juliani Toletani 
"Epifcopi de prognoftico futuri Temporis. . tem 
Codex membr. in Quart. Senecz Declamationum 
Libri decem. Item, ein Volumen in Quart, char- 
taceum, in welchem folgendes : (1.) Antonii Pa 
normitz Poetz libelli Elegi ad Colmum Floren- 
. tinum. , (2.) Aufonii Fragmentum. (3.) Pu- 
. blii Virgilii Maronis,, Mantuani, Poetz celeber- 
rimi, de vita & moribus Lampfcenorum Liber. 
Gleich vorne ſtehet oben eine Befchreibung des Prie 
pus, aus welcher man leichtlich fchlieflen Fan, was der 
Jonhalt dieſes — er nemlic) es find lauter Pria- 
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peia, und Verſus obfcoeni, die dem guten Virgilio, 
Der fonft Virgo & olor inter Poëtas propter mo- 
deltiam & puritatem genennet wird, eben fo fchänd» 
lid) als der Aloyſiæ Sigex ; und dem Meurfio bie 
befannten Elegantix ; man moͤchte eher fagen Im- 
puritates Latini fermonis jugefchrieben , oder ange 
Dichtet worden. Es fängt aber alſo an: 


Carminis incompti luſus le&ure procaces 
Conveniens Latio pone füpercilium. 


Darauf folget: Excufatio Poëtæ ad Priapum. 
Serner : Deprecatio Lalagedicantis Priapo. Lex 
Priapi dicta puero. Comminatio Priapi ad Puel- 
Jam &c. Die legten find alle ad Priapum. Ich 
fürchte ferner, und fgnd einen fehr merkwuͤrdigen Co- 
dicem membranaceum in Quart. Es war aber 
der Pfalter ganz und gar mit dergleichen Notis verſe⸗ 
ben; wie man von Tirone,des Ciceronis liberto, und 
Seneca hat. Man folte es wohl im erften Anfehen 
nicht vor den Pſalter halten, wie dann wuͤrcklich mit einem 
andern dergleichen, oder, wie Her: Rath Hertel, alsich 
ihn fragte, behauptete, mic eben diefem Pfalterio oder 
Eremplare ein artiger Streich vorgegangen, den Her⸗ 
zog Auguftus aus Trithemii Polygraphix Libro, 
fexto Capite, de novo & memorabili modo, 
fed „ nimis laboriofo feribendi M. T. Ciceronis, 
& poft eum S. Cypriani Epifcopi & Martyris eis 
genhaͤndig anführer, mit den Worten : Biennio fer- 
me pofthzc &c. Der Inhalt ift fo viel , daß ein 
gewiſſer Ritter dem Trithemius erzehlet , wie daß per 
335 au 





auf der Bibliotheck su Straßburg von Tobann Kai 
fersberger ein Pfalter, wie darauf gefchrieben wur, 
in Armenifcher Sprache ſeye gejeiger worden, ne 
Vulgara , mit foldyen Notis gefchrichen geweſcu 
Welches gewißlich ein laͤcherlicher Irrthuum. Es w 
re wohl der Mühe werth, ſich in Straßburg zu erfim 
digen, ob fie ihren Codicem nicht mehr hätten, ode 
ob es diefer feye ? Es waren noch andere Tractatt 
darbey, und zuletzt Fides Catholica Athanafii, 
bunden : Ych hätte gerne noch chher uheerei 
nuferipten gefucht z allein Herr Hertel Fam mir af 
den Hals, und fürchte mid) vielmehr, vermuthlich aus 
Misgunft , davon abzubringen. Er langte derot 
gen etwas anders herbey, das fich endlich auf daste 
rige ſchickte, nemlich die Biblia Ebrea Elix Hutteri, 
fo Colonie 1603. in einigen Folio » Bänden heran 
gekommen, woran ein gewiller : „Hanns Wechtet 
„(mie er felbft vorne bezeuget) von Erfurt, Schrei | 
„ Meifter allhier, ætatis 63. anno 1672. den 20. 
„Sept. nach der Vorrede, die teutfche Ueberfekum | 
„Lutheri, Elein Eanslen , die fchweren Stellen aber, ſ 
„mit derfelben Ueberfesung und Wortfügung nicht 
;, ordentlich folgen, mit Tateinifchen Wörtern aus Bur 
„torfs Concordanz gefchrieben vom 23. Jul. 1664 
„des Alters 54. bis in den Junium des 167often 
„Jahres zugebrad)t , des Abends ben tichte.., Man 
Fan fich nicht genug über die grofleXrbeit,fo diefer Mann | 
auf ſich genommen, und uber die Sauberfeit und Deut 
lichkeit, mit welcher alle Worte aceurat über einandır 
geſchrie⸗ 
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geſchrieben ſind, verwundern, zumal der Mann ſchon 
ſo alt geweſen. Er muß auch ſonder Zweifel die he⸗ 
braͤiſche Sprache wohl verſtanden haben, weil er praͤ⸗ 
tendirt, Wort uͤber Wort, und dann die lateiniſchen 
Worte, fo abgehen, aus dem Buxtorf darüber geſetzt 
zu haben : wiewohl id) dag nicht verſtehe. Beſſer 
gefiel mir ein Stüd von einer andern teutfchen Bis 
bel, fo Saubertus verbeffert , mit vielen Anmerfuns 
gen erklären, und auf Herzogliche Koften heraus ges 
ben follen, fie ift aber ins Stecken gerathen. Sie iſt 
in, Quart., und nur bis auf das Buch Samuels fer) 
tig; die Eremplare aber alle auf die Bibliotheck genom⸗ 
men worden. Herr Rath hHertel madjte ein Geheim⸗ 
nis damit, deßwegen ich ihn nicht viel fragen wollen) 
was es eigentlich vor eine Bewandnis habe. Die 
Noten fand ic) hier und da fehr frey , und viele bes 
fondere ‚ theils fehr natürliche Dinge aus den Rabbi⸗ 
nen Darinnen. Diefes Eremplar hatte noch die Cor⸗ 
rectur auf dem Rande, und war ſchwarz eingebums 
den. Sie ficht unter den gedruckten cheologiſchen 
Büchern. 

Aulest zeigte uns Herr Nach Hertel bey dei 
Handſchriften in einem Meinen hölzernen Schranke, fo 
bey dem groffen Buͤcher⸗Pulte ftehet, einige fehr groß 
fe hebräifche Codices, darunter eine trefflich ſchoͤne 
Thorah oder Pentateuchus. Es lagen uud in dies 
fem Schranke verfchiedene Stüde von Juͤdiſchen 
Kleidungen und Dingen, die fie in der Schule, und 
ben ihren Seremonien anhaben, u. ſ.w. Als wie Bies 
fes geſchen, ſo nahmen wir unſern Abfſchied, u 








aber von ihm zur Antwort, daß. fie erſtlich wicht fi 
Fofibar wären, als hölzerne Boden, da das Holz rat, 
auch dauerhafter; und dann infonderheit vor Feurs 
Gefahr unvergleichlich fegen: Wie er mid) dan vw 

konnte, daß ihm nicht bewußt fen, daß in Wel 
tel jemals über ein Stocdwerf von einem Hauk 
abgebrannt , und das Feuer durch Diefe Boden aufat 
halten wuͤrde. Sie find nicht von Stein , fondern 
von gegoflenem Gips, und fehen, wenn fie nicht teil 
fen , nicht übel aus. Vornehme Leute belegen fi 
Winters + Zeit mit Matten , oder, welches noch befke, 
mit einer gewiffen Art brauner Dedfen von Kuͤh⸗Hae 
ven, dergleichen zu Frankfurt einige zu Pferde : De 
fen brauchen. ie find beynahe Fleinen Fingers | 
Dick , und haben gelb, weiß und fhwarze Streifen. 
Sie werden in Hamburg in dem Zuchthauſe haufig 
verarbeitet , und in groffen Rollen hicher gebradit. 
Ich fand fie auch nicht übel in Wohnftuben bey uns, 
an ftatt des Sandes ; man fichet den Koth nicht leicht 
Darauf, und fönnen fie ausgerieben werden. Bor Fier | 
rarh aber fehen Hofändifhe oder Spanifche Marten 
noch viel beſſer. Mad): 
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Machmittägs waren wir erſtlich bey Meiſter 
Conrad, Hoftifcher , welcher , wie wir von Herm 
Math Hertel vernommen, fo wohl den oben ermeld⸗ 
ten Bücher + Pult, als auch den Stuhl, darauf man 
ſich felbft herum fahren Fan, gemacht hat. Wir vers 
meynten, entweder ein Modell, oder doch gute Nach⸗ 
richt von beyden von ihm zu haben , allein das erfte 
gab er wegen Kürze der Zeit vor unmöglich aus, oder 
vielmehr der Neid war fo wohl hieran Schuld , ale 
auch, daß er vorwendete, er wüßte fi) des Pultes, 
und wie viel Raͤder er habe, felbft niche zu erinnern, 
er müßte ihn erft auf der Bibliotheck fehen. Und ob 
er uns wohl, diefes zu thun, verſprach, gab er doch, 
als wir zu ihm ſchickten, vor, Her: Math Hertel has 
Be nicht leiden wollen, daß er ihn eröffne. 

Mad) dem befahen wir die fo weit berühmte Acas 
demie oder Ritterfchule. Sie ift in einem gleich bey 
dem Schloffe gelegenen alten, und nicht — 
Gebaͤude, wird auch lange nicht mehr ſo ſtark, 
ſonſt beſucht. 

Des Abends kam ein bekehrter Jude, ſo ſich Chris 
ſtoph Wallich nennet, zu uns. Er iſt von dem alten 
Herm Edzard zu Hamburg ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren befehret worden , und wie die gute Zeugnifle 
in feinem Stammbuche von vielen vornehmen Theos 
fogen und andern $euten lauten , hat er ſich jederzeit 
unter den Chriſten, und zwar fehe wohl, aufgehalten, 
Herr D. Hecht zu Roſtock giebt ihm ein fonderlicd) gut 
Zeugnis, ingleihem Her D. Johann Sriederidy. 
Weyer. Veyden has er alle Bücher hinten auf dem 

Ruͤcken 


acen mit ihren diteln beſchrieben wie er ſich dam 
hiemit genaͤhret, und ich bey. Herrn * 


* 
D. Meyer — eine Synagoge anrichten m 
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magogen ſiehet, fondern auch alle Bücher , Jufın 
mente und alles Geräch, auch Kleidungen, fo inf 
biger gebraudjet werden , zu finden. —— 
wor einen Theologen eine artige Curioſitaͤt iſt, Died 
von vielen Menfchen befichtiget wird. Es folland 
Fehr wohl zu fehen fepn, und viel Geld gefoftet haha: 
wie dann allein die groffe Thorah , oder die fuͤnf 
cher Moſis, viel Geld gefofter, geſchweige der andern 
Der Profelyt, verficherte,daß er ihm alles gar fand 
und wohl gefchrieben, weil er ben den Juden fchomeis 
Schreiber gewefen , und dahero eine gute Hand ji 
ſchreiben habe, damit er fi) ernahre. Er hielte ſih 
in Kleidung , und fonjt gar manierlich, und fihiem | 
zimlich aufrichtig, fo daß id) glaube, wenn einer be 
ſtaͤndig bleibt, daß diefer es thum werde, Er ergeht 
ge fehr viel Gutes von D, Meyers vortrefflichen Bi 
bliotheck, fo er zu verfaufen Willens ſeye. 

Den 3. Jenner Morgens giengen wir wich 
auf die Bibliotheck. Ehe Her: Rath Hertel hin 
Fam, und ich zu den Handfpriften Fommen Fonnte 

fande 
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fande ich,indem id) mich Kin und wieher umfahe, fol 
' gendes: Unter den Marhematifchen, und infonderheis 
denen Muficalifchen erblickte ich diefeg in Folio gefchries 
: bene Volumen, etwa Hand; dick, welches, ob man eg 
gleich, weil es hier ſtehet, wenig geachtet, dennod) eis 
nre artige, wiewohl lächerliche Curioſitaͤt ift: Der Tis 
tel lautet alfo : „Vierdter Theil Pbiip Haunbo- 
„feri Lauren: Dücher , darinnen unterfchiedliche 
4 teutſche Dänze mit ihren darunter gefchriebenen Tex⸗ 
„ten laut folgenden Regiſter Fol. 3. zu finden ſeyn. 
Es find aber allerhand lächerliche alte Lieder, über deren 
Poeſie man fi) nicht genug verwundern fan: Die 
Melodien find in Tabulatur daben ; und überall find 
allerhand vortrefflich faubere Kupferfliche von Lucas 
von Senden, Münfterer, Dürer , und andern das 
zwifchen geflebet. Das erſte $ied fing an: Ainss 
mahls chär ich fpagieren ıc. Ferner : Die Fiſch im 
Waſſer wohnen, das G'wild c. Weiter: En du 
fieber Borten s Bub ıc. und dergleichen. Die erften 
Theile von diefem fonderbaren Werke konnte ich niche 
finden : der Secretarius fagte auch, fie feyen nicht 
vorhanden. Wenn man heut zu Tage nichts beſſers 
auf der Laute fpielen wollte, würde man wenig Zuhoͤ⸗ 
ver finden. Wie hoc) aber die alte teutfche Lieder und 
Reyhen zu achten feyen, das weiſet Morhof in feis 
nem Unterricht von der teutichen Sprache und Poe⸗ 
fie. Ueberdies traff ich auch an die erſte Ausgabe 
vom Theuerdanf, in Holz gefchnisten, auf Pergament 
gebruct ; welche ich zwar aud) habe, aber nur auf 
Papier. Ferner war da, eine Bihel zu Lüneburg 
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nullus liber tam eft —* quin Prodeffe lic 
poſſit: & ecopia quidem acri judicio adhibit 
facile deleftushaberi optimorum poteft; in per 
uria nullo modo poteft. Et locus aliquis is 
Omnibus, qui prodeffe non potuerunt, ar certe 
woluerunt, eft tribuendus. Joannes Oporins 
in Prefatione pr&mifla Orationibus Giceronis (a 
fe feilicec editis; annus autem vel editio nn 
adfcripta.) Indeme ich noch in ist befagtem Bank 
des Bücher » Berzeichniffes blätterte , kam Herr Rath 
Hertel hinauf , da ich mid) dann herzlich erfrenete, 
und viel Gutes, fonderlich von denjenigen Manifri 
pten, fo ic) vor diefem hier und dar aus verfdjiedenen 
Schriftſtellern in meinen Neife-Eollectaneen gefamm 

let 
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let hatte, zu fehen verhoffte. Ich Karte bisher mei⸗ 
wer Gewohnheit nach, hievon fill gefchwiegen. Denn 
erſtlich muß man erwarten , was einem: die Biblio⸗ 
thecarii ſelbſt zeigen, und vor dag merfwürdigfte und 
befte Halten: Hernach wenn man merfet , daß fie 
nichts mehr wiſſen, oder fi) erinnern, auch öftersaus | 
Meid nichts mehr willen, oder zeigen wollen, muß 

man nach folchen Dingen fragen, welche fie dann her» 
vor fuchen müflen, wenn fie anders nicht ganz unhoͤf⸗ 
lich, oder in. ihren eigenen &hihen unmiffend find. 
Diefesmal aber fehlte eu mir. Welche von diefen 
beyden Urſachen nun, oder ob fie alle beyde, welches 
ich. faft glauben will, ben einander geweſen, mag ich 
eben nicht fagen. Her: Rath Hertel gieng immer mit mie 
vor den Manufcripten vorben, ganz Ealtfinnig auf und 
ab , ich mochte herbey bringen was ich wollte. Wenn 
ich von etwas fragte, fagte er : ja es iſt vorhanden, 
und fieng fo gleich von ganz andern Dingen zu reden 
an: Er zürnte 3. E. über diejenigen, die Bücher entlehn⸗ 
ten, und felbige zu lange behielten, und daß er mit 
eheftem eine Verordnung anfchlagen werde, dazu er 
den Herzog berebet , daß einem Fein Buch aus der 
Bibliotheck nach Haus gegeben werde, als den Pre 
digern und Minifirie, weil folche die Zeit nicht Härten, 
wie andere, auf die Bibliotheck ſelbſt zu gehen, und, 
was fie wollten nachzufchlagen: Hierzu allein feyen die 
Bücher in öffentlichen Bibliotheken, nicht aber, daß 
man fie ganz burchlefen wolle. Denn wenn biefes 
von vielen gefchehe, wurden fich die Bucher gar balı 
verſchleiſſen, und verderben. ae num iſt zum Theil 
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wahr, 





meyer von denjenigen gegeben, fo —— — 








Dom zu Braunſchweig geweſen, zeigte, um zuhe 
ven, ob diefe Manuferipte gekommen ? fg 
et: Er menne ja, allein er wiffe nicht, ob an 


hero gekommen, und ob nicht Herzog % | 
guſt feinen tieblingen , fonderlih dem von der Hardt 
das befte zugeſtecket habe. Darauf fieng er gar fm 
nicht allein von dem guten Herm vom der Hardt, fr 
dern auch von dem Herzog felbft zu reden. Mm | 
lid) der von der Hardt, und andere haͤtten die Gb 
tigfeit diefes Herrn misbraucht, ihm allerhand Kfeinis 
feiten , und Bücher , fo theuer fie gewollt , af 
gebunden , und bdenfelben infonderheie mit reden | 
Kinder sPoflen eingenommen ; worunter er die Em- | 
blemata verftund , darinnen freylich der Herr von dr 
Hardt, wie oben zu erfehen, der Sache zu viel gr | 
than. Ferner habe von der Hardt ihn zu den grol | 
fen Unfoften des Werfs vom Eoncilio zu Coſtanz (das | 
doch unvollfommmen feye ,) gebracht, und zu dem am 
dern, von dem Bafelifchen habe er ihn auch verleiten 
wollen z womit er aber num nicht durchdringen wer 
de, ıc. und dergleichen mehr. Hier aber merfte id, 
wo der Haß gegen diefen Helmſtaͤdtiſchen Gelehrten 
ya; denn diefer war erſtlich Mrfach gemefen , def 
Herzog 
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Herzog Rudolph Auguſt die neue Rudolphaͤiſche Bis 
bllotheck, deren ich ben Helmſtaͤdt gedacht, der Unis 


( 


verfität gegeben, und dann zum zweyten hatte diefer 
Herr dem von der Hardt Macht ertheilet, zu obers 


‚ wehnten herrlichen Werfen alles aus der Bibliotheck 


zu Wolfenbüttel nach Gefallen, und ohne dem Sern 


Haertel viel gute Worte zu geben, hinweg zu neh⸗ 


men. Da dergleichen Leute ſich erfreuen follten, wenn 
fich jemand finder, der die guten Dinge aus den Dis 
bliothecken ans Licht, und nuͤtzlich gebrauchen will, weit 
fie weder Luſt noch Verſtand haben, folches felbft zu 
hun ; fo find fie vielmehr dem Hunde beym Efop 
gleich, der auf dem Heu lieget, und da es ihme doch 
nichts nüßet, dannoch den Ochfen nicht davon freffen 
laſſen wil. Die Klagen gelehrter Leute find hievon 
befannt genug. Herr Hertel fprach aber nicht allein 
von diefem Herm übel, fondern von allen : wie er 
dann fo gar von dem unvergleichlichen Stifter diefes 
Buͤcherſchatzes, dem Herzog Auguft , den er billig 
ehren follte, mir antwortete, als er mich bey dem Ca⸗ 
talogus antraff, und ich den groflen Fleiß diefes Herm 
fobte : Er hätte, als er die Biblische angefangen, 
noch fein and, und alfo fonft nichts auf feinem Schlofe 
fe Hitzacker, da er fich aufgehalten, zu thun gehabt z 
er wäre fo ein guter Herr gewefen, ber wohl gethan, 
wann er nicht alles zufammen gerafft hätte, was er 
nur haben Fönnen. Heutiges Tages fchäte man die 
Bucher nicht mehr viel. So frey fprach diefer Mann 
von feinem eigenen Herm. Ale ich ihn num von fol 
chen unnuͤtzen Difcurfen abzuh wgen ſuchte, und nach 
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Schickſal der oͤffentlichen Bibliothecken, daß fie oft 
mie ſolchen Bibliothecariis verfehen werden , die 
Sguoranten , unhoͤflich, neidifch und faul find, wo 
nicht gar dabey hochmuͤthig, Schwäser und derglei⸗ 
chen. Wir befchloflen zugleich , in ein Paar Tagen 
von hier zu gehen, da ich fonft, nur der Bibliotheck 
zu Gefallen, gerne einen Monat allhier geblieben waͤ⸗ 
re, wenn ic) nur guten Zutritt dabey hätte haben koͤn⸗ 
men. Ich Härte in der Welt nichts verlange, ale die 
Codices nur anzufehen , und die Titel davon kuͤrzlich 
zu notiven 3 daben ich dann niemand Mühe machen, 
ja einen End der Treue gern hätte ablegen wollen. 
Gedruckte Bücher findet man überall , und man hat 
nicht Urfache , fi) deswegen aufzuhalten. Cs ver 
droß mich gar zu ſehr, daß ich folgende Dinge, fo ich 
aufgezeichnet, nicht habe fehen Finnen. Viele teuts 
ſche und Iateinifche alte Manuſcripte, darinn von der 
Paͤbſtin Johanna Meldung geſchiehet, wie foldhes als 
lezeit Hinten auf den Band, wo die Tisel der Schrif⸗ 
sen ſtehen, hingefchrieben war. Siehe Tenzels Mo⸗ 
natliche Unterredungen Th. 1.4. 1689.p.421. Das 
ſelbſt fagt auch diefer Autor: Man halte den Anafta- 
fium Bibliothecarium vor den erften , der ihrer de. 
Viktis Pontificum , und aus ifm Marianus Scotus 
gedacht habe. Im folgenden berichtet Herr Tenzel, 
sie die Worte In der Ausgabe zu Maynz nad) dem 
. Codice Palatino fehleten , und daben Raum gelafs 
ſen worden. ' Freherus fehrieb deßwegen eine Epi⸗ 
' el, darauf fi) Salmaſius beruft ; fie ift aber nicht 
in den zu Frankfurt X. 1688. in Quart gedruckten 
| Ya 3 Epifto- 
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rn een meldet daben, ı u 







Bibliotheca VindobonenfiLib. I. p-62.&Lib.ll 
p. 322. beflelben, und geſtehe fo gar, daß ihn Gr 
fer 1613. zu Ingolſtadt in Quart fehlerhaft drude | 
laffen , und dod) daben die Centuriatores befdubi 
get , daß fie ihn nicht redlich gebraucht Härten. & 
wäre freylich gut, wenn man Zeit und Gelegenki 
gehabt hätte, Gretſers Edition mit dieſem Codie 
zu conferiren , um zu fehen , ob Gretſer, oder % 
Centuriatores am treulichften gehandelt. Auch hiv 
te gern fehen mögen die Malabarishen: Dandfchriften 
auf Palnı + Blättern , mit einer feidenen Schmur je 
fammen geheftet , zwiſchen given roth , mit Gold ge 
malten Brettlein : Ferner diejenige alte teutſche Co 
dices, deren Tenzel Th. IH. X. 1698. p. 922.0. 
gedenit, 


— 
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Schickſal der oͤffentlichen Bibliothecken, daß fie oft 
mit ſolchen Bibliothecariis verfehen werden , bie 
Ignoranten , unhöflich, neidiſch und faul find, mo 
nicht gar daben hochmuͤthig, Schwaͤtzer und derglei⸗ 
chen. Wir befchloffen zugleich , in ein Paar Tagen 
von hier zu gehen, da ich fonft, nur der Bibliothek‘ 
zu Gefallen, gerne einen Monat allhier geblieben waͤ⸗ 
ve, wenn ich nur guten Zutritt dabey hätte haben koͤn⸗ 
nen. Ich hätte in der “Welt nichts verlanger, ale die 
Codices nur anzufehen , und die Titel davon Fürzlich 
zu notiren 3 daben ich dann niemand Mühe machen, 
ja einen End der Treue gern hätte ablegen wollen: 
Gedruckte Bücher findet man überall , und man hat 
nicht Urfache , ſich deswegen aufzuhalten. Es ver⸗ 
droß mich gar zu ſehr, daß ich folgende Dinge, fo ich 
aufgezeichnet , nicht habe fehen können. SBiele teut⸗ 
ſche und lateinifche alte Manuſcripte, darinn von der 
Paͤbſtin Johanna Meldung geſchiehet, wie ſolches als 
lezeit hinten auf den Band, wo die Titel der Schrif⸗ 
ten ſtehen, hingeſchrieben war. Siehe Tenzels Mo⸗ 
natliche Unterredungen Th. J. A. 1689. p. 421. Das 
ſelbſt ſagt auch dieſer Autor: Man halte den Anaſta- 
ſium Bibliothecarium vor den erſten, der ihrer de 
Vitis Pontificum, und aus ihm Marianüs Scotus 
gedacht habe. : Im folgenden berichtet Herr Tenzel, 
wie die Worte in der Ausgabe zu Maynz nach dem’ 
Codice Palstino fehleten , und daben Raum gelaſ⸗ 
few worden. Freherus fehrieb deßwegen eine Epi⸗ 
ftel, darauf ſich Salmaſtus beruft ; fie ift aber nicht 
in den zu Frankfurt X. 1688. in Quart gedruckten 
Yaz Epifto- 












Bon folgenden haben wir 


Drientafifchen Sd | 
fiht befomnten, ob gleich , wie Tenzet im der Euric 


fen Bibliotheck Th. I. p. 436. u. f. melder, derſelben 
viele vorhanden find. Als verfhhiedene Stuͤcke von 

Zalmud, nemlich: Sanhedrin, Pefachim, Bezab, | 
Gittim , Megillah &c. Ingleichem R.-MofisHi- | 
fpani Commentarius in 248. przcepta aflırmai- | 


va, lepties Jazirah, und anders mehr... Tenzel ar 
denfet auch verfchiedener Tomorum Colle&taneorum 
der Centuriatorum ju dem 14. 15. und ı 6. Jaht 
hundert , davon nod) nichts herans fommen 3 wieandı 
jiwener Voluminum von Hamelmanns Schrifter, 
welche ihm felbft communicire worden; in deremerfien 
de aula Clivenfi gehandelt wird. Ferner Johannis 
Trithemii Polygraphia, mit deſſen eigenen Handgo 

ſchrieben 
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aber wiederum nitu 
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gedenkt, als die Fragmenta einer Bihlifihen Ueberſe⸗ 
sung in alten teutfchen Meimen , die hHottinger in 
Bibl. p. 148. verlohren zu feyn vermeynet ; Con⸗ 
ring aber in Epift. Gratular. Natalis 88. ad Du- 
cem Auguftum p. 59. und fein Endam "Johann 
Saubertus in Palzftra Theologico - Philologica 
p- 193. & 194. verfichern, daß diefe Ueberſetzung 
zweymal auf Pergament in der Wolfenbuͤttliſchen Bi⸗ 
bliotheck fich befinde. Ferner ſagt Tenzel, daß von 
Hugonis Aenners, einem alten teutſchen Gedichte, 
Das Morhof von der teutſchen Sprache und Poefie 
ruͤhmt, zwey alte Manufripte vorhanden fenen, dar⸗ 
aus zu ſehen, wie fehlerhaft es gedruckt wäre, word; 
ber auch Morhof flaget. Herr Tenzel ruͤhmt, daß 
er dergleichen in hiefiger Bibliotheck noch fünfe gefuns 
den ‚ deren das erſte auf Pergament in groß Folio mie 
diefer Rubrick: Hie hebt ſich an die Wibel und 
die Chronic, und von Erſt ic. Das zweyte 
auch ein Codex membranaceus in Folio: Ulrichs 
von Thurnbeim, und Dollmars (fol Wolfram 
heiſſen) von Eſchenbach teutſche Reimen von Kaifer 
Carl und Pabſt Leone, u. ſ.w. Das dritte auf Par 
pier von 1399. eben dergleichen, wie das erfte. Das 
vierte auf Pergament , Wolfram Eſchenbachs 
Hiftoria Alexandri Magni. Das fünfte Georg 
von Erlebach teutfche Gedichte von Herzog Friede⸗ 
rich von Schwaben. Bon denen Bildern, fo ein J⸗ 
taliäner mit Sauter Buchſtaben Fünftlich gefchrieben, 
deren Tenzel im fechften Bande der Dionatlichen Uns 
terredungen A. 1694. p. 81. erwähner,, und damit 

| Aa 4 erwei⸗ 





ſehulich gewuͤnſcht habe. Lonrings Epiftola # | 
Boineburgium de Bibliotheca Augufta ift mehr 
ne Lobfchrift , als eine gemeine Beſchreibung dick 
Bibliotheck und ihrer Kleinodien. Sie enthält law 
ter allgemeine Anmerfungen. Allein ich muß zwene | 
ley melden, fo wir auf der Bibliotheck beobachtet a | 
ben : Erftli den Globum armillarem Copernica 
num, bdefien in dem Rirter-Plag Tom. z. p. 88.40 
dacht wird; esiftaber nichts fonderliches daran. Dis 
andere wird von Lenzeln in den: monatlichen Unter ! 
redungen Th, HI. H. 1691. pr 251. gemelder; nem 
Lich die hölzerne grüne Bücher, welche man in die $i 
fen der Bücher, ſo ausgelchnet worden, feger. Wir | 
haben fie hin und wieder angetroffen. Es find nur 
ſchlechte Klöge von Tannen⸗Holz, die aber zur Erhab | 


tung 
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ſchrieben A. 1508. über das: etliche Buͤcher von den 
lateiniſchen Annalibus Bojorum Jo; Aventini, ſo ein 
Autographum, daraus man erſehen kan, daß er «eb 
den 6. Febr. 1519. angefangen; wie and) bie teutſche 
Annales complet ‚ in Folio, auch geſchrieben. Ten⸗ 
zel fagt dabey , es fene fein Zweifel, daß das. erfte.feis 
ne eigene Hand ſeye, weil fie ihme aus feinen Epilto- 
lis in der Gothaiſchen Bibliotheck gar zu wohl be⸗ 
kannt. Auch iſt uns nichts gezeiget worden dan Der 
nen vielen Codicibus,, fo aus bem Oosnobio Weifl 
fenburgenfi gefommten, von den Chucfuͤrſten von 
Mayız , Johann Philipp , als fie in einen Schiffe 
den Rhein herunter .gebracht worden , und an die 
Mürnbergifchen Goldſchlager verkaufe werden. follenz 
behalten , und nachgehends feinem gehenden, undends 
lich Kayſerlich⸗Boͤheimiſchen Appellations⸗Rathe, Deine 
vich Iul. Blumen , verehret worden 3 von deme fie 
Herzog. Anton Ulrich erkauft hat. Zum Theil: kan 
man diefe Begebenhele ans dem Anfange zum andern 
Bande, 3. 170.1. im Auguftmenat des monatlichen 
Auszugs pag. 7. erfehen;. zum Theil habe ich fie her⸗ 
nad) aus des Herrn geheimden Raths von Leibnig 
mändlicher Madreicht in Dannover vernommen. Ich 
hätte nur gern.den Catalogum berfefben ‚ fo in bene 
einen Volumins; mit dem Nahmen Abbatis, ſtehen 
ſoll, ſehen mögen z3. wie Herr von Leibnitz daſelbſt 
meldet, ſollen ſie meiſt zur Zeit der Carollnger geſchrie⸗ 
ben ſeyn. So hat man ung auch, unerachtet ich din 
von geſprochen habe, niches von denen Handſchriften 
gexeget/ deren Tollius in Fpiſtolis Itiner. und us 
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ren, fehe hünfelich qatan ai re 


gemacht , welche auf der 
dem Originale des Seralitus iehen nach Dicke Bei 


Gl 


—— tam pleca⸗ 
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Palo Pac —— 
Stultitia eft hominum maxima caufa mihi 


Mach dem zeigte uns Her: Ulrich im einem mitte 
mäßigen Cabinete allerhand Sachen der Matur w 
Kunft ; aber an beyden ift nichts befonders , umd & 
bey unterliefen fehr viele Kleinigfeiten. Allein an ı 
Wand hieng eine —— gemachte Schilderen, m 
che aus einer Perfpertiv von einem Gebäude von X 
eingelegt war. Wir harten fo wohl dieſes, als } 
drey Bolumina in Folio mit Porträten von gelchrt: 
Leuten gerne faufen mögen; wir hoͤrten aber von Hen 
Ulrich, daß er mit nichts, als mit modernen Mei 
lien und Ihalern handle. Die andere Sachen alı 
zu feinem eigenen Vergnügen fammle. Man hat 
mir Hoffnung gemacht , daß ich die Porträte , ſo Cor 
ring gefammlet hat, und deren oben gedacht worde 
ben ihme antreffen mürde ; ; allein er wollte nichts d 
von wiſſen. Von neuern Münzen meynten wir nı 
was fonderliches zu fehen ; aber wir fanden in N 
tur nichts , fondern eine groſſe Menge von Abaull 
in Bley , und dann vier Bucher voller Abguͤſſe vı 
Ichthy: 
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müßte man es, was die Balancirung anlanger, fi 
eine Waage machen, das ift, daß es auf zuoen [hen 
fen oder dreyeckigten Nägeln , wie die Zunge am eine 
Wage, ruhe. Ueber das, ſo waͤre auch viel bein, 
wenn man eg nicht von Holz, wie dieſes war, fonden 
won Stahl oder Meffing machte "weil das Hel da 
Beränderimg des Wetters gar fehr 











und bald leicht, bald fehwerer wird. So Fönte man | 
auch die Wage zugleid) vor ale Species, als Dim 
ten, Louis d'Or, Guineen, und was man wollt; din | 
sichten, wenn man nur das Schaͤufelgen —— 


denen Loͤchern machte , daß man nz 











gewichtes nad) Erforderung verändern , und durd 
Vorwaͤrtsruͤcken das hinterfte Theil, (fo eigentlich das 
Gewicht macht und anyeiget;) Teichter , durch Hinten 
waͤrtsruͤcken aber ſchwerer machen koͤnne. Es iſt fen 
diefe arfige Erfindung ganz richtig , wie er uns dam | 
mic leichten und ſchweren Ducaten die Probe zeigte. | 
Als wir nach Haus Fommen, wiederfuhr unse | 
ne ganz fonderbare Ehre. Denn der Herr Rath Her: 
gel, von dem wir (wiewohl Fury) Abfchied genommen | 
hatten ; fchickte uns noch einen Ealender, unfere Nah | 
men hinein zu zeichnenzmelcheg mid) nidye wenig befrem 
dere. Man hat fonft wohl bey oͤffentlichen Biblio 
thecken befondere Bücher, die dazu gemacht find, dab 
Fremde, fo dahin Fommen, ihre Nahmen hinein fehrei 
ben. Allein-einen Ealender, wie die Weiber uber ib 
re Sachen, hierüber zu halten, und ehrlichen Leuten 
anzubieten, kommt mir gar zu artig vor. Derohal⸗ 
ben fügte.ich auch, zumal da Herz Hertel ung fagen 
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Geh , wir möchten ums bey dem. britten Jerner Kin 
ſchreiben, bey meinem Nahmen biefe beyden Buchſta⸗ 
ben p. T. Hinzu, anzudenten, daß ich von hinten die 
Bibliotheck nur per Tranfennas, oder durd) die Ge⸗ 
gitter , die in der That verſchloſſen blieben, gefehen. 
Db es Herꝛ Sertel verftanden , weiß ich nicht 5: glau⸗ 
be aber doch, daf Her: D. Burkhard, ben dem ic) 
mich deswegen am folgenden. Tage über dem Eſſen be 
Fimenn, «u werde zu verftchen gegeben haben. 
Den vierten Morgens waren wir noch einmal 
bey Herm Secretarius Haſperg, und fahen bei) ihm 
noch viele gewiß fihöne Sachen ; Unter diefen war 
folgendes: Eine groffe Dienge fhöner Porträten und 
anderer Kupferfliche von den beften, fo wohl alten als 
neuen Meiftern , darunter von dem letztern fonderlich 
viele von dem vortrefflichen Smich in Sonden was 
ren, welche Her: Haſperg ſelbſt von ihme gekauft: 
Einige ſchoͤne Handriſſe, unter welchen wohl das vor 
nehmfte ein Stüd in der Verkürzung von Michel 
Angelo war. Es trat aber ein Mann, der dag ein⸗ 
Bein auf das Knie gelegt, vor. Herr Hafperg hat⸗ 
te inParis von emem Maler mehr als zwölf überaus 
wohl mit Oragen gezeichnete Gefichter von tollen Sem» 
ten , welche derfelbe in dem Tollhauſe zu Paris nach 
dem Leben abgerifien. Deßgleichen ſahen wir auch 
verfchiedene kleine Stuͤcke en mignature fehr wohl 
gemacht. Zwey Täfelgen, in Italien opere mulivo 
verfertiget. Es waren darauf zwey Vögel und Blu⸗ 
men fehr natürlich. Ferner: etliche gefchnittene Stels 
ne , darunter war der Cardinal Borromaͤus in einem 
Durch» 


—A 





ten Hiftorie ſehr wohl erfahrnen Manne, Bisher wi 
uns geſpeiſet hatte. Der dritte unter dieſen gelehrt 
Bruͤdern, Herꝛ Jacob Burkhard, Welcher das lo 
ben. Jo, Caſelii und Chriſtoph. Gellarii in Quart ꝙ⸗ 
ſchrieben, war nicht hier, Der aͤlteſte iſt nebſt feine 
guten Praxi bemuͤhet, allerhand curieuſe Dinge y 
ſammlen, und iſt ſehr höflich und leutſelig. Er yrie 
te ung erftlich einen zwar nicht gar groffen > aber dd 
artigen Vorrath von allerhand Naturalien, viel Ihe 
ne. lapides figurati waren das beſte, und unter dielt 
ein. ‚Flein Cornu Ammonis ſehr jlerlich mit einer d 
fern lamina ganz umgeben, doch ſo, daß man alt 
ſtrias und cireulos ſehr wohl ſehen, unten aber da 
inwendigen Stein bemerken kan. Ferner, das Se 
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Bun r die fo unvergleichlich zart angefchoffen mar, 
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Darauf führte ung: Hen D. Burcbardind 
ander: flein Zimmer ; in demfelben war ein gar gute 
und daben ſeht netter Vorrath von achthundert bis tav 
Bücher, die alfo unvergleichlich faube | 

von obbemeldtem Profelyten Wallich Hinten befährie 
ben waren. Ein Theil davon gebörer zur Arzuen 
Kunft , und eine andere vortreffliche Anzahl zu ir 
natürlichen und gelehrten Geſchichte. Als wiruns hin 
Inne zimlich lang umgefehen hatten , führte uns Su 
D. Burckhard in noch ein ander Zimmer , in ml 
chem wir mit einer S.,ale mit Confect, und ein pax 
Boutellien vom Föftlichfien, und delicateften Cham 
pagner: Wein, bedient wurden. Aus diefem Zimmer 
famen wir in ein Cabinet, mit Medallien. Erfilis 
waren in einem Fleinern Cabinete auf etlichen Bew 
tern ‚ etiwa vierhundert Stüd alte Münzen. Inc 
nem gröffern Cabinete war eine zimliche Anzahl von 
Modernen , fonderlicy folhen , die das Haus Bram 
fchtweig betreffen, in Silber, von Gold aber nichts 
Aud) hat Herr D. Burckhard angefangen, ermas 
von alten Thalern zu fammlen, deren er etwa ein huw 
dert Stud fhon zufammen gebracht 3 und zwar vor 
lauter Staͤdtiſchen und Bifchöfflihen z denn er ſuch 
diefe allein, und wird darinn etwas gan, befonders ju 
fammen bringen. : -» Ar 
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Als wir Abends nach Haufe famen,lieffen wir nach 
ferde auf den morgenden Tag beftellen, denn wir 
nden allhier, weil auf der Bibliocherk fo fchlechter 
tritt war, nichts mehr zu thun; und was Ich fons 
n noch aufgezeichnet hatte, war entweder nicht zu 
den, oder nicht der Mühe werth. Alfo haben wir 
s Grabmahl Herzog Augufts, das Öldenburger 
ef. Rerump. T. IV. p. 1100. anfuͤhret, nicht 
treffen koͤnnen, noch viel weniger in der Burg auf 
m groſſen Plake die Pyramide, deren er eod. Tom, 
1106. Meldung thut. Es muß daſelbſt ein Irt⸗ 
am ſeyn, und Oldenburger hat vielleicht von Braun, 
weig reden wollen, denn dort ift eine Burg, hier 
er niemals feine gewefen. Es wird wohl das Mo⸗ 
ment Heinrich des Loͤwens ſeyn; weilich das Buch 
ht bey der Hand harte, Fonnte ich niche nachſchla⸗ 
n. Dom Gazophylacio Principis, beffen Tol- 
ıs in Epiftola Iciner. Epift. I. p. 9. gedenfet, 
olte niemand wiſſen; die Pinacorheca aber fege 
ich Salzdahlen gebracht worden : welches diejenige 
inge find, fo ich oben zum Theil weitläuftig beſchrie⸗ 
n. ch habe aber, welches ich beflage, nad) dem 
eraphino, oder Cranio humano nadjzufragen ver 
flen ; Ich Härte es wohl fehen mögen, ob ich es 
eich vor lauter Verrügeren halte. Die Meue Kir⸗ 
e von Herzog Heinrich Julius erbauer, und darinn 
e auch 1623. begraben worden, wie Zeiller in Iti- 
sr. German. p. 139. meldet, ift durch Ungewitter 
tzuͤndet, und abgebrannt. Her D. Connerding, 
n Medicus, welcher, wie in dem Anhange des Ber 
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befehen, als Hedwigeburg, (wo Meilen von hie) 
allwo Herzog Rudolph Auguft ſich viel aufgehalten; 
und wie * von der Hardt Armen 





| heraus gegeben | 
| —— beſonders ſeyn z wäre ung auch zu Bram 
ſchweig viel naͤher geweſen. 
Die Kirche zu Gieſſenbruck, von Herzog 
dolph Auguſt erbauet, deren Oldenburger T. 
Theſ. Rerump. p. 1103. gedenket, ſoll auch —* 
derlich nicht ſeyn, ung damit aufzuhalten, ed 
che wir von Wolfenbüttel gehen, muß ich noch cin 
Inſtruments gedenfen , das zwar in Ober : und M 
ders Sadjfen ganz gemein, bey ung aber ganz une 
kannt ift, und zu der Zubereitung der weiffen Walt 
gebraucht wird : wir haben es hier in dem Wirthe 
Haufe fichen fehen. Es befteher daffelbe aus im 
Stuͤcken: das erfte ift ein langlichter Tifch 3 das ante 
ve ein Kaften, etwa fünf Ellen lang, anderthalbe brei | 
und eine Elle tief. Diefer Kaften wird mit Stein | 
angefüllet, daß er fer wird. Er hat auf beyda 
Seiten zwey Ringe, oder Handhaben, damit er hu 
und her gezogen wird. Er liege aber auf zwey hi 
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zernen runden Walzen, fo etwa fechs Zoll im Dias 
meter haben ; Auf diefe Walzen wird das Ger 
raͤth, wenn es noch etwas feucht, gewickelt, und zwar 
fo, daß das Fleinfte und befte inwendig, das gröfte und 
fhlechtefte aber auswendig Fommt: Alsbenn werben’ 
die Walzen alfo mit dem weiſſen Zeuge umwickelt, ums 
ser den Kaften mit Stein geleget, und der Kaften hin 
und her gezogen fo lange bis man mennet, daß das 
Getaͤthe weich genng ſey. Das mittlere Geſtell oder 
Galgen dienet darzu, da, wenn der Kaften auf einer‘ 
Seite hervor gezogen, und in die Höhe gebogen wird, 
daß man die Walze hervor, und wieder hinunter fies 
den Fan, daß, fage ich, der Kaften Wiederhalt has 
ben, und nicht hervor fehieffen könne. Und biefes 
wird eine Molle genennet. 


Das andere Inſtrument, fo eben diefes Funda⸗ 
ment hat, ausgenommen, daß man es mit.der Hand 
auf einem gemeinen Tifche fchieber, und nur ein we⸗ 
nig klein Seräthe damit machen kan, wich eine Mange 
genennet. Beydes aber verderbet das feinen Zeug 
gar fehr , indem es ſolches ungemein auseinander zer⸗ 
ret; und ich halte das bey ung gebräuchliche Preſſen 
des groflen, und Biegeln des Fleinen Geraͤthes vor viel 
befler: doch Hievon kan das Frauenzimmer am beſten 
urtheilen. 

Decn 5. Jenner Morgens fuhren wir um Halb 
acht Uhr aus, und kamen nad) zwölf Uhr auf ein zim⸗ 
lich groſſes Dorf. 


Bb 3 Ewe, 





Catholicen als 
— und daben ſehr ſchlecht 
ter war, konnten wir nichts ſehen noch verrichten 
Den 7. Jenner Morgens waren wir erſtlich kı 
Herm D. Bebrens. Wie ich aus feiner Syiva he 
cynia geſchloſſen, ſo vermeinten wir, viele Matım 
lien, und andere Curioſitaͤten bey ihm zu finden. I 
ich aber darnach fragte, entfhuldigte er fih, m 
wandte die Prarin vor, die ihm nicht zulieſſe, eine 
zu fammlenz und wenn er aud) etwas Zeit übrig hit 
fe, wendete er es lieber auf die Hiſtorie, und Sm 
dium Genealogicum. Er ift davon ein groffer Ib 
haber, und fo viel ich vwermerfen konnte, unterfuäi 
er die Bencalogien der Adelichen in dieſem Stifte jm 
lid); und es. wäre wohl zu wünfchen , daß etwas gu | 
tes davon ansicht kaͤme. Es ſcheinet alfo, daß Her 
D. Behrens in Beſchreibung der Naturalien Di 
Harzwaldes ih fremder Cabinete bedient habe. & 
| mat 
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war: ſonſten ein gar höflich Maͤnngen, und erbote ſich, 
ns auf der Dom⸗Vibliotheck Zutritt zu verſchaffen, 
welches wie auch auf den Nachmittag annahmen. 
Sleich neben Herm D. Behrens Haufe auf dem 
Makkte ift der einzige Buch⸗Laden allhier , daher 
giengen wir in denfelben, und weil ich noch einige gu» 
te gebundene Buͤcher fand, fo Fauffte ich etwas. Bon 
bier: giengen wir in Die St. Pauls⸗Kirche, welches eine 
von den vornehmften unter den tutherifchen if. Sie 
FR nicht gar groß, umd fonder Gewoͤlbe, nur mit eis 
nem höfzernen Dache. Allhier ift das Gemälde, fo 
(fie fides penes autorem,) etliche Tage Blut ge 
tropfnet Haben foll, wie auch Bartholinus in Epiſtol. 
pag. 438. meldet. Sonſt haben wir in dieſer Kir» 
ehe nichts merkwuͤrdiges finden Fönnen. Es hangen 
viele, meift fehlechte Gemälde darinnen, fie ift auch 
fehr bundt angeftrichen. Bey dem Taufffteine ift ein 
Stock, darauf ein Hand: Tuch bey der Tauffe gehäns 
get wird, daß der Prediger die Hände daran abtruds 
nen fait. Sch habe diefes fonft nirgends gefehen. 

Nach dem giengen wir in den Dom, die Irmen⸗ 
faule noch zu fehen, als ein treffliches teutfches Denk» 
mal. Mafius und Borrichius in Schediafmate de 
Diis Obotritis, & in notis wollen zwar erweifen,daß 
es niemals dergleichen Säule, fondern nur ein fhlechter 
Klotz geweſen: allein Herr Tenzel widerlegt fie in 
monathlichen Unterredungen Th. 1.3. 1689. p. 680. 
meitfäuftig aus Meibomio, als der in einem eige⸗ 
nen Tractate von diefer Srmenfäuf am beften gefchrie 
ben hat. Herr Schlopke mw felbige auch vor fein 
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Bardewickiſche Chronick ftechen Laffen „ aher nicht ze 
accurat nach ihrer Verhältnis, und wie fie wor dicken 
ausgefehen. Anito aber iſt, und diemer ſie, mic ſhu 
Zeiller in Topogr. Saxon. Infer P» 339, meld, 




















die verehret werden, gefledket.; wie wir- 

Ge ar na (en a fe le win un 
bergfauben diener. ie fichet aber etliche Ef | 
Fr Treppe, fo nach dem hoßenChe | 


t. ie ift vo — — 
——— — daß fie einen | 


von fid giebt ; in der Hitze fehr kalt iſt, und dad 
ſchwitzen ſcheinet, welches fo wohl Zeiller am. berife | 
tem Orte, als auch Oldenburger in Thef. Rerum- 
publ. Tom. IV. p. 1316. als etwas ganz fondeb 
ches anmerfen, allein das ift ganz was gemeines, m | 
findet fih an allen dergleichen , ſonderlich polirt | 
Säulen. Der untere Fuß ift nur von ſchlechtem Stei, 
und wie cs fcheinet, erjt nad) der Hand dazu gemadt 
worden, wie auch die andere Jierrathen , als die dm 
Meiffe, (aaa) der Kranz oben, (b) und der Leuchte 
(ec) von Mefling, das Marien: Bild aber von Hal 
Wie diefe Säule bey den Sachſen ausgefchen, un | 
wie hod) fie von ihnen verchret worden , davon hat 
delt bereits ermehnter Meibomius meitläuftig, mie 
auch Trumpbius in der Vorrede zu feiner Goflari 
ſchen Kirchen » Hiftorie. Daſelbſt wird unter andern 


alt 





















fonderheit erschfet , er — Sf fan, 
muthwillige Jugend ein höhjern 








— wäre, dieſes neu erbaute fhöne Eike 
glum zu zeigen. Wir giengen alfo dahin, da uns dum 
der Herr Pater Rector mit noch etlichen entgegr 
gieng, und ung fehr hoͤflich empfieng” Sie ’eign 
uns das fchöne Collegium, fo A. 1684. zur bauen an 
gefangen , und fchon von Zeiller in Itiner. Gem, 
p. 130. gerühmer worden. Es iſt zimlich groß, m 
zulaͤr und wohl gebauet. Zuletzt zeigten fie uns af 
mein Erfuchen auch ihre Bibliotheck. Selbige ital 
eirie ganz befondere Art eingerichtet. Man komm 
auf dem oberſten Stockwerke des Collegii dazu. Ad 
dem mittelften, fo darunter, ift ein zimlich groffes An 
ditorium, wie eine Kirche , welches durch dem deitter 
Stock bis unter das Dad) gehet, hat aber oben rinat 
herum einen Gang wie Empor + Kirchen in einer Kir 
he. Auf diefem Gange , oder vielmehr an der War 
* herum . bie — in grün angeftrichens 
Gegitt 
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Gegitter⸗Schranken. Es iſt aber gar nichts beſon⸗ 
ders vorhanden. Es mögen etwa mon jeder Facultdt 
. bey. zwey hundert Stuͤck ſeyn, ausgenommen der 
Theologiſchen, deren etwas mehr find, aber doch, wie 

durchgehends, lauter alte Troͤſter, und ſchlechte Edi⸗ 

toren. Von Manuſcripten haben fie gar nichts. - 

Won hier verfügten wir uns weiter, die Dom; ober 

der Sanonicorum Bibliotheck zu fehen, welche viel 

fehöner und beffer iſt. Es if ein zimlich. groß viere⸗ 
ckigt Zimmer , in einem Gebäude , fo. gleich an: die 

Dom + Kirche ſtoͤßt, und rings herum beſetzt. Es 

mögen drey bis vier taufend Stud Bücher ſeyn, dan 

von die meifte und beſte von einem Der von Reu⸗ 
febenberg Hieher vermadht worden.: : Diefes iſt ein 
veicher von Adel gewefen, und, wie mich Sen.D: 

Behrens, welcher ihn als —* bedienet, verſi⸗ 

cherte, fo hat er jaͤhrlich bey ſechs taufend. Thaler Ein⸗ 

runfte gehabt, und ganz Europa, und’fo gar Nor⸗ 

- wegen durchreiſet. Auf diefen Meifen , fonderlich in 

. Seanfreid und Italien hat er bis zehen tauſend Reichs⸗ 

thaler an Bücher verwendet, ſo alle in Franzoͤſiſchen 

Band gebunden ſind, und in glaͤſernen Schranken ſte⸗ 

"hen. Er fol dic Studien und Bücher gar fehr ges 
liebt habenz das aber hat ihm eine ſchwaͤchliche Leibes⸗ 
Veſchaffenheit verurſacht ; Hiezu ift ein Unſal gekom⸗ 

men/ daß er einſt aus einem Kahn in das Waſſer ge⸗ 
fallen, darüber ihn ein langwieriges Fieber uͤberfal⸗ 
Lew, und ihm endlich A. 1703; im feinem 28. Jahre 
Den Tod gebracht. Das meifte und befte von feinen 
Weiden » fo engefhuf» Sec in Den Dre 
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wenig da. | 
Herin von Plettenberg vorhanden das ert 
dreyhundert Stücden von lauter Hiſtoricis | 
darunter einige fchöne Werke vorfommen. Weil ter 
fes Stift fo alt iſt, vermeynte ich, fehr viele Mam 
ſcriyte allhier anzutreffen, mußte aber mit Wermuns 


rung hören, daß gar nichts, als 
NMemlich IV. Tomi in Folio vor Actis pacis Ohr 


brugenfis , die der befannte Adam Adami , derAd 
miniftrator des Elofters zu Eſcher geweſen, melde 
zu dieſem Stifte gehöret, gefammlet hat. Esiftm 
einem feiner Anverwandeen, fo Canonicus S. Mir 
ritii in Monte gewefen, hieher gefommen. Obi 
gleich nicht Zeit gehabt ‚, diefe Alta mie der von ihm 
zu Frankfurt in Quart gedruckten Relation zu mr 
gleichen , ſo zweifle ich doch nicht , daß cs eine 
ſchiedenes Werf fen, obwohl die Relation aus dic 
Actis mag gezogen worden feyn. Das andere ifi dt 
Bolumen in Folio von eben diefem Frieden), von Ir 
Lampadio, Es ift befannt,. daß biefe beyden tr 
fe mit ben dem Friedens + Schlufle gewefen, wie dan 

auf 
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eyder Portraͤte unter denen in Kupfer sufamineks 
enen Pacificaroribus zu finden. Zuletzt brach 
⁊ Vicarius Buchfeldt, weicher die Obficht uͤ⸗ 
e Bibliotheck hat , und ung felbige zeigte , ein 
in Octav mit einem maſſiv⸗ ſilbernen Deckel 
von welchem er ruͤhmte, es ſeye das noͤthig⸗ 
d beſte Buch in der Welt, und wegen ſeines 
as allen andern Buͤchern vorzuziehen, und allen 
hen noͤthig. Und dieſes war ein Abc⸗Buch. 
infal ift gewiß gut, und diefe Erfindung, fehicke 
ht für folche Herren, die dergleichen gar viel gas 
uch öfters, wenn man die Scholaftifche Philos 
und Theologie ausnimmt , nicht vielmehr wiſ⸗ 
s was fie aus diefem ‘Buche gelernt haben. Es 
ich ein beweglicher Bücher: Bulk, dergleichen wir 
Ifenbüttel gefehen harten, allhier. Er war von 
«Holz, und hatte nur vier Pulte : aber diefes 
eſonders, daß man ihn nach ‘Belieben durch eis 
er veft fichen machen konnte. Nemlich es war 
e einen Seite unten in dem Fuß eine Feder, die 
in die Höhe ſtund, und in vier eiferne Eleine 
ı, fo an der einen groffen Scheibe, wo bie vier 
veft gemacht waren , eingriff, und alfo den Pult 
elte, damit jeder Pult, den man haben will, ges 
or einem ſtehen bleibet , und fi) nicht, wenn 
ch etwa darauf leget, oder daran ſtoͤßt, wiber 
ı fortdrehet. Will man aber einen andern Pult 
‚und herum drehen, fo muß man die Feder mis 
uß niederdrucken; alsdenn gehet das Eifen, fo 
n die vier Hacken eingreifer, hinunter we 

uf. 
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Fuß. Allein mich deucht, daß dieſes zu Foftbar un 
muͤtzſam fen, und daß es viel leichter mir einem ſchlih 
ten Haden geſchehen koͤnne, der in der Mitte am cin 

der groſſen Scheiben beveftiger wird , —— 
*— die Ringe , fo man an die Pulte macht, ds 
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Strauch nennetz und dann, daf er fagt "DE 
rolus M. an denfelben den Dom erbauet, da dohi 
fein Sohn Ludovicus Pius die Kirche erbauet, c 
zwar aus dieſer Urſache, weil eine Hoſtie, fo ein Pr 
fer vorbey getragen, daran behangen blicben fenn fl; | 
deßwegen habe der Kaifer ſich fogfeich entfchloffen, im 
Dom an diefem Plage aufzurichten, und das Sit, 
welches fein Vater nicht weit von hier zu Elfe gell 
tet, hicher zu verlegen, Und diefes fol der Urfprum | 
von dem fo berühmten Stifte Hildesheim feyn, daru 
aber eben fo fehr zu zweifeln ift , als man mir Hem 
Tenzel Urfache hat zu thun, daß diefer Stock To dl 
ſeye. Er iſt fo hoch, daßich noch niemalg dergleichen 
gefehen. Er geher bis an das Dach der Eapelle,dar 
an er ſtehet, und mag gerne vierzehen bis fünfzehn 
Schuh hoch ſeyn. Er hat auch verfchiedene groft | 
Aeſte, und foll, wie man mic verfichere, noch all 
Jahr 
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ut Fahre roth und weifle wilde Roſen tragen 3 wiewohl 
„ er. indem Falten Winter des vorigen Jahres ſehr ich 


.- — — zn — e— —R2 u.- u. u is 


Den 8. Jenner Morgens giengen wir erſtlich 

in die Michaelis⸗Kirche, welche denen Lutheranern ges 
dveret. Selbige iſt ſehr klein und ſchlecht, und har 
einen Chor, den man wegen feiner ungemeinen Hoͤ⸗ 
„ he mie Mecht einen hohen Chor nennen fan. Wir fans 
den zweyerley Merkwürdigkeiten darinnen. Die ers 
fie war an dem Altare das Leiden Chriſti in vier mit» 
selmäffigen , und zwey Heinen Feldern, fo kuͤnſtlich 
und wohl in Holz gefchniget,, daß man es vor des Al⸗ 
brecht Dürers Arbeit, fonderlich aus den kuͤnſtlichen 
Gewand ; und Kleidungen , barinnen er Meifer war, 
halten follte. 

Die. andere Merkwuͤrdigkeit it eine fer groffe, 
herrliche Säule von Metall. Diefe fichet unter dena 
Thurn, gleich bey dem einen Eingange ber Kirche. 
Sie mag ben dreyßig Schuh Hoch, und drey dick ſeyn. 
Sie hatte unten einen zierlichen Fuß, und oben gleiche 
falls einige Zierrathen. Rings herum aber waren als 
lerhand Biblifche Figuren , davon bie unterften bie 
Tauffe Johannis in der Wuͤſten: nach diefer Die Ber 
rufung Petri zum ApoftelsAmte : fodann die Hochzeit 
zu Sana in Salilda,u.f.w. Dieſe Figuren find zier⸗ 
lich genug, und es iſt fich zu verwundern, wie eine fo 
groffe Säule mir fo viel Werks hat koͤnnen gegoflen 
merden. Sie iſt, wie man unten an einem Loche fuͤh⸗ 


 Ien kan, inwendig hohl, wie leicht zu erachten. Sie 


fol von St. Barbaro , dem Stifter dieſer Kische, ver» 
fertiget 
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ferriget worden fegn. Sie feye aber won wen fi 
br an fich felbft ‚ und wegen igrer Auro 













liaus in Cent. Epiftol: pag- 438. handele. De 
äfe wol bon bepben nina wife: 


ges darinne, Die Kirche a nicht dar ran | 
zimlich hoch, ſchoͤn, hell und annehmlich. Der A 
tar und Ganzel find von mittelmäffiger Bildhauer 
Arbeit , und jener abfheufich groß. Es haben ihn 
drey Kaufleute machen laflen, deren Wappen, oder viel 
mehr Zeichen und Nahmen daran fichen. In der 
Mitte ift ein ſchoͤnes Gemälde , wie Ehriftus von dem 
Ereuze genommen wird ‚ welches nah Membrants 
Driginal gemacht zu feyn ſcheinet. Es it vor diefen 
noch aus dem Pabſtthum einer von den vermennten 
feinern ſechs Wallerfrügen in diefer Kirche gemefen, 
ber aber nachmals zerbrochen worden. Als ich dur 
nac) fragte , erzehlte mir ſolches nicht allein der Ku 
fer, und daß fie ein Stuͤck davon in dem Dom hin 
— ven, 
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ten, ſondern er langte inir noch ein klein Stuͤckgen dar 
von, fo er mir verehrte. Wie ich daran geſehen har 
‚ be, fo ift diefer Waſſerkrug ganz anders, als der ges 


: wefen, fo wir zu Queblinburg geſehen hatten, dann 


dieſer iſt von Porphyr. 


j 


Nach dem beſahen wir den Dom allhier etwas ge⸗ 
nauer, immaſſen wir das vorige mal nur die Irmen⸗ Saͤu⸗ 
nie zus beichauen hinein gegangen. Diefe Dom⸗Kirche 
an vor ein fo vornehmes, und anfehnliches Stift ein 
‚ Fehr ſchlechtes Gebaͤude. Sie ift nicht groß, und auch 
= sicht zierlich. Faſt in der Mitte der Kirche haͤnget 
= eine fehr groffe eiferne Erone mit vielen feuchtern, und 
"mie allerhand Farben angeftrichen. ‘Diefes wird vers 
murhlich die groffe Crone feyn follen, deren Zeiller 


in Topogr. Saxon. Infer. p. 14.1. gedenfet, fo ein 


Biſchoff Hezelenus hieher gegeben. Allein auf dem 


Chore find merfwürdigere Dinge. Jedoch muß ich 


| erſt von der unter dem hohen Ehore befindlichen Ca⸗ 
prelle etwas melden, welche wir zuerft fahen, weil noch 
überall Meſſe gelefen wurde. Diefe ift lange nicht 


fo fhön, und hell, als wie die doppelte Capelle in der 
Sregorüi s Kirche zu Coͤlln: die ich auf der Meife A. 
170 5.den Rhein hinunter nach Holland gefehen, viels 
mehr ift fie ganz dunkel, niedrig, und nicht gar groß. 
Es waren drey Altäre, vor deren jedem Kerzen bren⸗ 
neten,, und Mefle gelefen wurde; auch waren viele 
Manns: und Weibs:Perfonen unten, fo ihre Andacht 
verrichteten ; da es gewiß an biefem Orte fehr ans 
dachtig ausfah. Mechter Hand bey der Thuͤre iſt ein 
erhöheter fteinerner Sarg, -darinnen S. Gothardus 
Cc begra⸗ 
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Beben fern fol. Man hat aber feine®v 
beine heraus genommen, und in einem Fleinen Sam 
auf den Altar oben in den hohen Ehor gethan, dam 
unten mit mehrerem. Auf oberwehntem Sarge ar 
iſt St. Gothardus in Sehens» Gröffe ; gleichfals u 
Stein gehauen. Unten zu Fuͤſſen — 
8. Gothardi renovatum 1659. ſonſt gar nichts 
Dad) dem beſahen wir, als um zehen Uhr die Mefkı 
vorben waren, den hohen Chor, Ma zeigte us 
erſtlich vielerlen Meß: Gewande, und andere Zierrs 
then vor die Altäre ‚welche vor ein fo reiches Exit 
eben fo Foftbar nicht, und an anderen Orten, alsin 
Coͤlln, Maynz u. ſ. w. viel kabel Ehen 
Als ich es dem Canonleo, der ung herum führte, mi 
Manier in etwas zu verftchen gab, wendete er vır, 
das Stift feye gar fehr beſchweret, indem es viel, kw 
derlich zu dem Kriege, contribuiren muͤſſe, und hin 
naͤchſt an fich gar ftarf, weil mehr , als fünfzig Camv 
wich daben waren, Ich habe ſchon oben ermehnt, 
daß das Biſthum von Carolo M. in dem Staͤdtgen 
Elſe geftiftet, hernach aber von feinem Sohne Lu 
dovico Pio die Kirche allhier erbauet, und das Stitt 
hieher verleget worden. Derowegen ftchen auf den 
hohen Altare neben dem Marien: Bilde CarolusM. 
und Ludovicus Pius auf der rechten Seite ; au 
der linfen aber S. Gothardus, und Bernwardus, ' 
Comes ex Somerfenbruck (in der Mark) meldes | 
zwey heilige Bifhöffe allhier geweſen. Diefe fünf 
Bilder, fo zwar nach ganzer Statur, aber nur em | 
zwey Eilen hoch, find von Silber, durch einen hich 


gen 
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gen Silberſchmid von getriebener Arbeit uͤberaus wohl 
gemacht. Sie beſtehen nur aus einem Blech, fo hin⸗ 
som wider eine ſchwarz ſammetne Decke, damit der Als 
sar überzogen, veſt gemacht find. Bon weitem aber 
follte man mennen, daß fie entweder maſſiv, oder doch 
ob gleich Hohl, „dennoch rund wären, oder die völlige 
Coͤrper Härten. Auf dem Altare felbft Runden drey 
filberne Aerme ; darinnen find allerhand Reliquien, 
zwifchen ſpichen waren in einer Monſtranz drey Fin⸗ 
ger von denen heiligen drey Koͤnigen. Nach dem zeig⸗ 
te man uns hinter dem Altare in verſchiedenen Schraͤn⸗ 
ken noch vielerley Meß⸗Gewande von Sammet, Bro⸗ 
cad⸗Mohr, und dergleichen. Hiebey waren auch zwey 
Peda, oder Biſchofs⸗Staͤbe, gar alt, und alfo auch gar 
ſchlecht. Der eine mar nur mit einem diinnen goldenen 
Blech befchlagen,, und diefen fol der Biſchoff Bernd 
wardus .geführer haben. Der andere aber war noch 
alter, und nur von Helfenbein. Hinter dem Altas 
re ftund noch ein filbernes Gefäß, wie eine Mufcheb 
gebildet, In dieſer war etwas vom Blute des Erlös 
fers, Lac Virginis, und andere dergleichen Reliquien, 
Meben an dem Altare hieng ein Stud, etwan Span⸗ 
nen lang, und faft eben fo breit, von-Porphyr, von 
dem Waller » Kruge, davon ich oben Erwehnung ges 
han. Es war bdiefes in Silber eingefaßt. Ueber 
den beyden Thüren, neben dem Altar, durch welche 
man hinter denfelben geht, fliehen zwey Fleine mit fils 
bern» und verguldten Blech überzogene Todten⸗Saͤr⸗ 
ge, deren jeder etwa zwey Ellen lang , und eine hodh, 
die oben fpigig zugehen.. * dem erften techter gar 
PR oflen 
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In dem anden 









pi Tieinenfis, feyn. An diefem Sarge find vorn 
schen Jungfrauen aus dem Evangelio artig abgehl 


det. Ueber denen chörichten rechter Hand ftcher: 
_ Qux laudes hominum vanas quzfiftis, abite. 
Unter ihnen aber : 
Illic exfpetant, donec cum corpore fürgart. | 
Ueber denen Flugen: 
Quarum lucet opus, prudentes quinque venit: 
Unten : | 
In coelis animas gaudia magna fovent. | 
In der Mitte war Chriftus, der gleichfam aus einen 
Heinen Ihürngen herunter fahe, mit dem Finger ve 
tete, und obigen Anfpruc) chat, Mach dem fahen mi 
in einen Fleinen Gewölbe oder Sacriften rechter Han 
des Ehors in einem Schranfe noch verfchiedene Ro— 
quien; als etliche filberne verguldete Köpfe, im dam 
T einen 


— 
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inem fich Reliquien von dent König in Engelland 


De, Ofualdo, befinden. Faſt in der Mirte jhunden 
mien mit alten Vuchſtaben diefe Verſe: 


Rex pius Ofualdus fele dedit & fua Chrifto, 
Li&ori Caput, quod auro conditur ifto. 


Inten aber fund : Domine, pofuifti faper Capud 
‘fo if das Wort gefhrieben) ejus Coronam de 
apide pretiofo. Diefe Worte aus der Bibel ſchi⸗ 
ken fich an diefen Kopf nicht übel , indem man eine 
leine Crone darauf geſetzet hat, in welcher einige E⸗ 
velfteine find. Berner :_ noch ein anderer Kopf, in 
velchem Meliquien von S. Gothardo , S. Cancio 
Martyre, (tie der Pater fagte, Mediolanenfi ‚) und 
;. Bernwardo. Auch zeigte man uns in dieſem 
Schranfe einen recht zierlichen und ſchoͤnen Kelch, mit 
iner Patena, (tie fie es heiffen) oder Hoſtien⸗Schuͤſ⸗ 
el. Diefen Kelch fol Bernwardus, ber fehr kuͤnſt⸗ 
ich gewefen, gemacht haben. Oben darauf iſt ein 
jeoffer Cryſtall mit eingefaffer, und unten ift Chriſtus, 
vie er das Abendmal einfeket , mit feinen Juͤngern, 
yarauf geftochen. Rings herum flunden diefe Knittel⸗ 
Berfe, davon der Pater fehr groß Wefen machte, weil 
ie Transfubftantiation fo gar artig darinnen ausge, 
xuckt if. Sie lauten aber alſo: 


Rex fedet in eona turba cinctus duodena 
(id eft duodecim Apoftolis) 
fe tenet in manibus, fe cibat ipfe cibus. 


&c 3 Unten 
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Unten auf der Patena war geſtochen 0 


—— 
———— 
Diefe —— Verſe gehören 
fein Verftand 
ret “Er zu denen — 






a | — —X 


| vor den Fir 


—— — 


er zwey tauſend * foften ſoll, if aus dem Ir 
maͤchtnis eines hiefigen Domherm von Frenz verfn | 
tiget worden. Zulezt zeigte man uns nod) in it | 
Kirche unter der Orgel eine fonderbare Thuͤre vor d | 
ner alten Gapelle , das Paradis genennt , weldes 
mit dieſer Thuͤre verfchloffen wird. Es iſt felbige ſcht 
merkwuͤrdig; denn fie ift nicht allein ganz von Metal, 
und von einem Stuͤck gegoflen, ob fie gleich gern 
zwoͤlf Schuh hoch, und jeder Flügel dry Schuh breit 
iſt: fondern es waren auch viele bibliſche Figuren, 
zimlich wohl darauf zu ſehen. Man muß ſich uber di 
viele Arbeit und Figuren, und wie es doch möglid) 
foldye groſſe Stuͤcke ſo zu gieffen, verroundern, nd 
gröfler aber würde die Verwunderung ſeyn, men 
man 
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man gewiß wuͤßte, was man von dem Kuͤſter verſi⸗ 
chert wird, daß der 5. Dernwardus foldye ſelbſt 
gegoflen. Daß er fie zum mwenigften machen laffen, 
echellet aus denen In der Mitte an der Thuͤre, Innen» 
werts in der: Capelle befindlichen Worten. Denn 


auf dem rechten Flügel ſtehet: AN. DOM. INC, 
(dag iſt incarnationis) MXV. BER. || Bernwar- 
dus || DIV. MEM. HAS VALVAS FUSILES, 
und darauf folgt auf dem Tinfen Flügel: IN FACIE 


ANGELICI TEPLI OB MONMT. || das muß 
wohl monumentum heiffen , ob gleich memoriam 


beffee- wäre. || SUI FEC. SUSPENDI. In der 
Mirte hatten diefe beyde Flügel zween Löwen» Köpfe 
mit zwey Ringen, fie. damit umzuziehen. 


Nachmittags giengen wir zu Herm D. Albrecht 
Med. Pra&tico, in Meynung, einige Naturalien, 
und andere Merfwirdigfeiten ben ihm anzutreffen , 
weil er , als ein Mitglied Societatis Nat. Curiof. 
in den Ephemerid. einer und andern Dinge gedacht 
hat, quæ, (wie feine Worte lauten,) inter rariora 
ſua cuftodirer. als Dec. II. anno VIII. obſ. CLXVII. 
p. 399. de veritate Hiſtoriæ de Cultrivoro Pruf- 
ſiaco Teſtimonium (quod ipſe poſſideret) Idem 
Dec. I. annilIX. obſ. LXXXIX. de metallorum 
Palingenefia defcribict Dn. Albrecht, duo ferra- 
menta Schleiß⸗Eiſen, vel Schlegel & malleum feu 
Handpauſchel feu Feuftel, zris minera obducta, in 
Epifcopi zrifodinis invent. Idem Dec. III. anni 

| Cc 4 V. & 
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H figura cum impofita cruce in Fago vila p- 4 
cujus figur& delineationem l. c. zri incidi feck 


Dn. Albvecht, & prototypum ex Prioeipis indıl | 


gentia inter rariora fua cuftodire air, verfüsqut 
de eodem adjecir. Allein von var, etzten verfb 
dherte er, daß es die Magd a en 
worfen ‚, und verbrannt habe. Herr Albred 
zeugte anbey, daß er. bey ken Dias 
und Geſchaͤfte (indem er viel auf — — 
xi Medica zu tun hätte) feine ——— 
muͤſſen. Sein Sohn aber fange nunm 

nicht ** 






was zu ſammlen, es ſeye aber noch 


werth. Sonft war Herr Albrecht gar Teifelig, u | 
dete von ein und andern Büchern und gelehrten Div | 





gen, fo daß wir , bis es ganz dunkel wurde, bei ihm 
verweileten. 


Als wir nad) Haus famen, padten wir ein, uman 


dern Morgens von hier abzufahren. Als nun Mor 
gens den 9. Jenner alles fertig war, und die Poli 
Pferde vor der Thüre ftunden, fo mußte ich noch durch 
die Brieffe, fo ic von Haus empfteng, die unvermu 
there Nachricht von dem Tode des feligen Herm 


Schneiders vernehmen; welcher unvermurhere To | 


des + Fall mic) als von einem Herzens : guten Freund 
nicht wenig beftürzte, und bis halb eilf Uhr Mittags 
verweilen madjte. Als wir aber ein Fruͤhſtuͤck zu uns 
genommen, reifeten wir ab, und famen Abends um 


fünf Uhr zu 


Hanne: 


| VL VI: obl.XXIX..de sera. nigerrimz liter | 
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theque de Cabiner ; und nichts als neue hiſie it 
Bücher darinne ſie ſeye auch noch in folcher Uner 
nung, daß er feinen Menſchen hinein —* 
Min kat mich aber verſichert daß ſie gar zahle 
und beträchtlich fene, und es wäre riur des Herm m 
Leibnig eigenes Wefen Schuld daran , indem a 






















ſehe, jederzeit abzulehnen. ı Was feine eigene Biklis 
ed senift;f brauchte er eben dergleichen Entſchul | 
digung von der Unordnung , und fügte ben, es ſch 
mit einander nichts beſonders, wenn er etliche Codi 
ces, fo_et ung ofen und jeigen wollte , ausnehn: 
Er ſchlich auch wuͤrcklich hinuͤber, und langte uns feh 
gende: Einen Oodicem, de rehus Hildesheimer 
fibus, darinn das beſte iſt der Hber Donationum; | 
Und daraus hat der Herr von Leibnitz feinem To 
mo I. RerumBrunfvicenfium- einige Ercerpte ein | 
verleibet. Ein anderer,den er ung zeigte, war auf Perg | 
ment in Folio, darinn das ChroniconSaxonis, das # 
in Acceflionibus Hiftor, ang Ucht geftelle , welde | 
Codicem er vom Papebroch erhalten. Das Brit 
te war ein Codex in Folio , fo in die Wolfenbürtl: | 
ſche Bibliotheck gehören : Es finder ſich in felbigem 
ber Monachus Pantaleonenfis., den Freher eheden 
heraus gegeben. Daben ift noch) ein anderes Chro- 
nicon univerfale, das wohl verdiente , gedruckt ji 
werden. Vorne war ein Zertel in diefem Codie: 
einge 
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eingeffebet, auf Beldren Conring ine Gedanken und 
3 Metheil davon mit eigener Hand gefeget. Dann wann 
der. Herzog Auguft einen Codieem bekommen, hat.tr 
ſolchen allezeit Gontingen zugeſchickt, und fein Urcheil 
‚ barüber vernommen, wie man in ſehr vielen, auch ge: 
drucken raren Büchern in der Wolfenbuͤttelſchen Bis 
bliotheck dergleichen kurze Urtheile , non Conrings 
Sand eingekleht finder. Zuletzt igte ung ber Hert 
von Leibniz noch viersehen Fleine. duͤnne gedruckte 
Chineſiſche Bucher, welche igm der beruͤhmte P. Boui 
ver aus Indien zugeſchickt hat. Ex; Kehet mit die⸗ 
fem Jeſuiten in groſſer Correſponden;r da aber dieß⸗ 
mal der Brief verlohren gegangen,, als wüßte Her 
von Leibnitz ſelbſt nicht, was an den Buͤchern ſey? 
Weil es zimlich dunkel wurde, nahmen wir vor bier 
fesmal von dem Herm geheimden. Rath; unfern Ab⸗ 
ſchied, der uns erfuchte,, mehrmals zuzuſprechen. 
Abends war Nedoute auf dem Rathhauſez denn 
das Carneval, fo alle Jahre vom erften Jenner bis in 
die Marters Woche allhier gehalten wird , beftchet in 
dieſen zweyen Ergöglüchfeiten, daß nemlich einen Tag 
Comoͤdie geſpielt, den andern aber Redoute oder Maſ⸗ 
querade gehalten wird. Jenes auf.dem Schloſſe, 
dieſes aber auf der Stadt Rathhauſe. Wir lehnten 
alſo jeder eine Maſque, und lieſſen uns in Saͤnften 
dahin tragen. So bald wir uns hatten examiniren 
laſſen, ob wir kein Gewehr Hätten, wurden wie von 
den Schildwachten hinauf gelaffen. . Wir kamen erſt⸗ 
lich in einen zimlich groſſen, aber niedrigen, mit vie⸗ 
len Lichtern erleuchteren Saal, in welchem viele a l’oms 


bre- 


‚4 Hannover. 
| bre = Tifche , ‚und dann ein mit barrieres abgeſonde 





terfte Geficht zu bedeefen,genähet en falbala, fomanlt 
Balinda nennet. Diefe Mafquen find viel Beguene, 
als die ganze, indem der Mund zum Reden und Ei 
ſen frey bleibe. Auf dem Kopfe Hat man eine or | 
naire ſammetne oder geftichte Muse, Solchen Habt 
hatten wir auch. Auf diefe Art gehet auch ds 
Frauenzimmer, und ift von den Mannsleuten, alt 
genommen an der Taille, Schuhen, Reifroͤcken, und 
an den Manſchetten faft nicht zu erfennen 3 denn bie 
Mannsleute tragen Feine. Von andern Mafquen ſu 
hen wir faft nichts, als etliche en arlequin „ Bots | 
leute , Perfianer, Türken, Bauren, Yuden , Very | 
mann, u. ſ.w. Jedoch waren auch viele, die gar nidt 
verkleidet waren , und bloß eine Mafque vor dem Gr 
ſicht 





MA 








% 





eine Weile zu, — als wenn ſie ſich über de 
hohe Spiel. der andern verwunderten. Endlich de | 
der Bauer, als wollte er auch etwas auf eine Chat 
Bam r nn nn 














Inch; — john ‚der Bauer und N 
Baͤurin aber ſich fehr klaͤglich ſtellten. Ueber din 
Weile aber Fam der Bauer wieder, und zog eben di 
gleichen Beutelgen heraus, das er noch ht 
te ſeijte, auch von dem Banquier acceptire wurk 
Diefes gewann der Bauer; As es nun der Bangun 
ſelber ausleerete, fanden ſich bey fuͤnfzig Louis dr 
darinnen, ſo er auch dem Bauren zahlen, und ſich aut 
lachen laſſen mußte. | 
Den zz. Jenner Morgens giengen mir zu den 
befannten und vornehmften Buchfuͤhrer allhier, Yii 
colaus Foͤrſter, ben welchem gute Bücher zu faw | 
fen hofte: Er zeigte ung zwar einen groffen Sud 
voller gebundenen ‚, darımter viel Gures war; alkin 
er ſagte, daß er Fein Stud davon verfaufen Fönnte, 
weil fie bereits in dem gedrudften Catalogo von eimt 
Auction fhünden , welche er den 24. Febr. halten wir 
de. Rohe und neue Bucher aber verlangte ich nicht. 
Us ich fragte, ob er nichts von Manuſcripten Hätte, 





fagtt | 
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‚ fagte er zwar, daß er ein Chronicon Hildesheimen- 
‚ fe, teutſch, und dann drey Follanten von lauter Luͤ⸗ 
) weburger Sachen hätte, bie er vor. hundert Reiches 
‚ Thaler hielte. Allein wie er fehr cheuer iſt, und wich 
‚ au reden pfleget, fo fagte er daben, als ich folche ſehen 
' wollte : Er habe fie anitzo nicht bey der Hand. Ich 
‚ Haube alfo , daß er fie dem Herm von Leibnig zw 
den von ihm verlegten Scriptoribus Rerum Brunf- 
rcenſium anfchaffen.müflen , und daß derfelbe ſchon 
da⸗ beſte daraus zu ermeldtem Werke genommen, dar 
‚her ließ ichs mir nicht leid ſeyn, daß ich fie nicht koͤn⸗ 
> nen zu fehen befommen. Siernächft erfundigte ich 
mich, meiner Gewohnheit nach, wegen der Bibliothe⸗ 
cken, fo etwa allhier ſeyn moͤchten; Ex benennte ˖ mir 
„deren etliche wenige ;_ er verwunderte fich aber, ‚daß 
"der Herr von Leibniz vorgewendet ‚daß die Chur⸗ 
„ fürftliche Bibliothek nicht im Stande wäre, da doch 
5 ben fünfzig taufend Stud Bücher barinnen fegen ; 
= und fonderlic) von Franzöfifchen, die dem Herzog Jo⸗ 
gan Friederich , wegen Veränderung der Meligiom 


von dem Könige von Sranfreich allezeis zugeſchickt und’ 


" gerehret worden. So wären auch verfchledene Ans 
E (etliche Bibliothecken ganz dazu gefauft worden, dar⸗ 
= unter die Bogelifche von Hamburg , fo in acht tauſend 
MEtüd der beften Bücher beflanden. 

* Nach dem ſpeißten wir um zehen Uhr, und fuh⸗ 
Sren um eilfe, (weil die Machmittage noch fo kurs wa⸗ 
Mren) hinaus nad) Herrenhauſen, in das Ehurfürftfiche 


m Luſthaus, eine vierte ſuunde von nn Dan faͤhre 


„rd ermeldten ... dveri 
ren⸗ 
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uͤber die Land⸗Charten, fo daß ihm dereinſt, derglei⸗ 
chen in ſeinem Garten anzulegen, wie Rnittel mei⸗ 
net, keine ſchlechte Anmuth bringen moͤchte. Auf 
der andern Seite iſt der Luſtgarten, welcher zimlich 
groß, und wohl angelegt iſtz es war aber jetzo wegen 
des Schnees und Winters nichts daran zu ſehen. Vorn 
an dem Haufe iſt eine zimliche Caſcade, da das Waſ⸗ 
fer in verſchiedene Mufcheln herunter faͤllt. Die 
Grotte aber, fo zur Seite geflanden, und von dem 
porigen Herm, der dergleichen fehr geliebet hat, ver» 
fertiget worden, ift von dent jekigen Herin, abgebror 
chen, und an deren Statt find Feine Cabinetgen, um 
Barinnen im Sommer zu fpeifen, gemacht, und foldhe 
wit allerhand farbigten,, aber gemeinen Steinen & la 
ofaique von einem Franzofen artig beſetzet worden, 
uf der andern Seite des Hauſes follte wohl entwe⸗ 
der ein Küchens Garten, oder Bufcage feyn, damit 
86 ber andern Seite gleich kaͤme; allein jener iſt zim⸗ 
lich weit hievon entlegen, und von dem letztern findet 
man allhier gar nichts. Der Kaningens + ‘Berg, defe 
fen Tenzel an berührtem Orte gedenket, ift nicht mehr 
zu fehen, und find die Saningen auf Befehl des itzi⸗ 
gen Churfürften von den Pagen gefchoffen. und aus⸗ 
* worden. Wir beſahen auch die Orangerie, 
uhren aber. che, als ich vermeynet hatte, wieder zur 
zu, weil uns die firenge Kälte dazu noͤthigte, und 
befahen.gleich vor diefem Thore an dem Kirchhofe , die 
rechter Hand aufgerichtete Tuͤrkiſche Begräbnis, von 
deren: einer Lenzel.in monathlichen Unterredungen 
3. IV: 9, 1.692. p. 815. zone melde. Es I 
an or 
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aber deren nummehro zweh. Ich haͤtte die Auffhiſ 
ten gern abſchreiben laſſen, wenn — 

ge Kaͤlte davon abgehalten haͤtte. | | 





Den 12. Jenn 
men wir in unſerer ehe Geheimden d 
von Leibniz eine Gegen Bifite 5 ob 
töic vor einigen Tagen von Ihm gegangen waren, k 
dagegen proteftiet hatte. ch hätte Lieber 
wenn er uns vor diefe Höflichfeie die 
Blbliotheck gezeigte hätte, Er blieb lange bey u 
difcurirte von allerhand , und fagte unter 
er die Memarquen In den Dannöverifchen — 
Auszügen über das alte Buch on der 
davon id) oben ben der Wolfenbürtelfcher 

gehandelt Habe, felbft, und nicht Bert ha e 
macht hätte. Ich mochte ihm aber nicht fagen, W 
er, wie dafelbft erwiefen worden, fich hierinnen am’ 
ret. Er vermeldete ferner, daß er fich die Pandetis' 
von Wort zu Wort, was von einem jeden Juris Cor| 
fulto genommen, zufammen fchreiben laffen, und jme 
nicht nur die Anfangs-Worte, als einen bloffen In& 

cem, wie etwa Labitus heraus gegeben hat, font 
völlig von Wort zu Wort, Es ift diefeg eine gro 
aber fehr nuͤtzliche Arbeit, indem, wenn man alt 

von einem jeden alten Nechtsgelehrren ben eimanı 
finder, man feine Meynungen in vielen beffer em 
then Fan; wie dann Thomafius in Nevis Jurisf. 
und andere gar deutlich erwiefen, daß man den Ce 

| ton® 


u 
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Cirolo aud) eben dergleichen Indicem „ wie Lab 



















h — Habe — 
2 ee daß ihme Herr — Fri 
und Syriſche Monument — [ 
5pon, aber gar falfch ‚ beſchtieben, und 
ht hat wieder koͤnnen gefunden werden, b 
ühmte Bianchini ertappet , u Ser € | * 
sum et ; der es in ſtechen laſſen. "se 
benferd, fügt dr Ser: von Leibnie Sep, 
de eine Erklärung Opium und das. ee) 
riſche Alphabet f welches t verlohren q 
daraus wieder herftellen. Als wir hierauf von m 
Engelländern, VObeler, Smith und andern, die 
Alterthuͤmer in Griechenland fleiffig aufſuchten, fpro 
chen, und ich felbige deswegen fehr lobte, erinnerte 
gar wohl, daß die Engelländer und andere , fo 
Griechenland reiferen, übel thaͤten, daß fie fich nur m 
Medallien und Fragmente ven Inſcriptionen, nid 
aber um gute Codices befummerten , daran warlıd 
mehr gelegen , und nod) vieles zu finden wäre , fm 
derlic) zu der Aufflarung des Drientafifchen Kaiſerh⸗ 
chen Rechtes, da uns noch ein guter Theil von iu 
Libris Szeasev fehlete 5 zu geſchweigen ob ma 
nicht nod) viele Schriftfteller der alten und mittlen 
Zeit in hiftorifchen und andern Dingen erhalten, ım 


< 
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m Untergange retten koͤnnte, und dergleichen. 
Den 13. Jenner Morgens haben mir erftlich 
f dem Marfte in dem Bertramifchen Haufe die Büs 
c , fo diefen Nachmittag von dem Buchhändler Lu⸗ 
lph Henrich Jauenftein zu verauctioniren ans 
fangen werden follen, ein wenig durchgefehen. Ich 
ad auch von allerhand Sorten und Sprachen einis 
y wiewohl wenige, gute darunter. Nach dem wa⸗ 
ı wir in der Neuſtadt in der Johannis⸗Kirche, dar⸗ 
se aber nichts merfwürdiges zu fehen, ale eine bes 
idere Sanzel, oder Predigtftuhl, dergleichen ich mein 
tag fo hoch in ber Höhe ſchwebend niche gefehen. 
ie ſtehet mitten in der Kirche gegen ben Altar zu, 
az frey auf einigen dünnen Säulen. Vor der 
rche auf dem Plage ift eine Grotte oder Brunnen. 
iſt felbige wie ein Fleiner Grottens Berg , daruns 
in der Mitte zwey fleinerne Männer auf Bären 
en. Rings herum ift ein Baſſin, in welches das 
afler durch einige Röhren laͤuft. Auch iſt rings 
um ein Gegitter von fleinernen Säulen, auf wels 
a oben etliche fleineene Statuen fichen , das aber 
mehr zimlich fchlecht ausſiehet. Auf beyden Seis 
find Stuffen hinunter, zu dem Baflin zu gehen, 
der Zweifel um Waſſer zu ſchoͤpfen, und zu mas 
1. Diefes ift die erfte Grotte, fo ich in einer 
adt auf einem freyen Plate ftehen fehen. 
Nachmittags Faufte in der Auction verfchicdene 
icher, fo zum Theil ſehr wohlfeil abgiengen. Us 
ds waren wir wieder auf der Redoute. 


Dd 3 Den 
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Cirolo aud eben dergleichen Indicem „ wie Leb 
beus und Beugbem vondenenzu Anfang der Bud, 
druckerey gedruckten Büchern, heraus gegeben. U 
fein ich vermuthe, der Ser von Leibnitʒ oz 
geirret , und diefes Mannes andere 
neuen Büchern, oder de Scriptoribus — 
fibus ıc. im Sinne gehabt haben, Er erjehlte ms 
noch ferner, nn / 
e und Syriſche Monument zugeſchickt 
pon, nA de ei HT: 


—— —— mo, ’ and — 
tehen Taffen. 











daraus wieder —— 
Engellaͤndern, Wheler, Su und — die di 
Alterthuͤmer in Griechenland fleiffig aufſuchten, fprw 
chen , und ich felbige deswegen fehr lobte, erinnerte « 
gar wohl, daß die Engelländer und andere , fo is 
Griechenland reiſeten, übel thaͤten, daß fie ſich nur um 
Medallien und Fragmente von nferiptionen , nidt 
aber um gute Codices befiimmerten , daran warlid 
mehr gelegen , und noch vieles zu finden wäre , fon 
berlich zu der Aufflärung des Drientalifihen Kaiferli 
chen Rechtes, da uns noch ein guter Theil von den 
Libris Bxoasov fehlete z zu geſchweigen, ob man 
nicht noch viele Schriftfteller der alten und mittlern 
Zeit in hiftorifchen und andern Dingen erhalten, um 
' . Dom | 
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. 215. erwehnten, aber nicht benennten blinden 
tagifter. Er wohnet auf der Straffe, da wir eins 
hrten, und heißt Mag. Libbes , von Hameln gebürs 
r Ein Mann bey fünfzig Jahren, und der gewiß, 
ie Her: Tenzel verfichert, die Gedaͤchtnis⸗Kunſt voll 
mmen inne hat, auch gar wohl taufend Nahmen 
ht nur ordentlich, fondern auch hinterwärts, und 
n der Mitte an , wie Herr Tenzel daſelbſt ruͤh⸗ 
tt, zu fagen weiß , deflen er ung verſicherte. Er 
wieß uns feine Kunft mit folgendem Erempel: Er 
jte ung, wir follten den Schieferftein , der auf dem 
ſche läge, nehmen, und darauf fo viele Zahlen, als 
r wollten, hinfchreiben, nur daß es nicht über neun, 
d lauter einfache Zahlen feyen : Dieſe follten wir 
me nur einmal vorfagen , hernach wollte er fie uns 
s dem Kopfe nicht allein numeriren, und ausſpre⸗ 
m, fondern auch hinterwaͤrts, und vor fich, ja wie 
ie verlangten , berfagen. Wir fchrieben demnach 
(gende: 36915 73432682918291876136. Als 
m dieſe nun von uns einmal vorgefagt worden, ſprach 
ung folche vor⸗ und hinterwärts nah. Darauf 
gte er: Nun wollte er fie auch numeriren und aus 
rechen 5; wollte aber uns erftlih fagen, um 
: welche Zahlen wir , auf die Art, wie die Kins 
e das Numeriren und grofle Summen auszu⸗ 
rechen lernen, Strichlein, nemlid wo man tau⸗ 
id fagen müffe , fegen ſollten. (Er fieng alfo 
na hinten an , und fagte, der erfte Strich muß 
ter 6 , der zweyte unter 1, der dritte ums 
° 8, der vierte unter 3, ber fünfte unter 7- 

Dd 4 dr: 
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Den 14. Jenner Morgens giengen u 


ihm als ein Fideicommiß von dieſem ae 
den, zw fchen. Sie beftchet aus einer zimlichen ds 


gebraucht, daß er, wenn neben den Folianten Hin 
ve Formate zu ſtehen fommen , felbige allemal ihe 
oder auf einander mit einem Bretgen, fo man du 
ſchen ſtecket, ftellen faffen. Ich fand darunter 
gute und ſeltene Buͤcher, aber feine Manuſctlpie, 
dod) eine alte curieufe Chronick, an deren Ente 
gendes zu leſen: Duffe Chronicke varı Keyfl 
unde anderen Fürften unde Stadten der Sal 
met ören Wappen heft geprent Peter Schoft 
van Gernsheim in der Eddelen Stadt Mentz & 
eyn anefangk ift der Prenterey in deme yare j 
Chrifti gebort dufent vier hundert Ixxxxıı. 
den feften des Mertzen. Es find in diefer Sins 
viele Holzſchnitte. Sonſt fahen wir in diefer Dibh 
theck eine Erfindung von Bücher : teitern , die 
fehr bequem , und vor dem Fallen ſicher, aud 
Nachſchlagen der Buͤcher, fo hoch oben ſtehen, 
gut, aber dabey, weil fie gar zu viel Platz erforde 
fehr unbequem ift. 

Nach dem giengen wir zu dem ben Herm 
zel in Monatlichen Unterredungen Th. IV. A. ı6 


— 
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8. Its. erwehnten, aber nicht beuennten blinden 
tagifter. Er wohnet auf der Strafle, da wir eins 
jrten, und heißt Mag. Libbes , von Hameln gebuͤr⸗ 
» Ein Mann bey fünfzig Jahren, und der gewiß, 
e Herr Tenzel verfichert, die Gedaͤchtnis⸗Kunſt voll, 
wmen inne hat, aud) gar wohl taufend Nahmen 
cht nur ordentlich, fondern auch hinterwärts ,. und 
n der Mitte an , wie Herr Lenzel daſelbſt ruͤh⸗ 
rt, zu fagen weiß , deſſen er uns verſicherte. Er 
wieß uns feine Kunft mit folgendem Erempel: Er 
jte uns , wie follten ben Schieferflein , der auf dem 
ſche läge, nehmen, und darauf fo viele Zahlen, als 
r wollten, hinfchreiben, nur daß es nicht über neun, 
d lauter einfache Zahlen ſeyen: Diefe follten wir 
ne nur einmal vorfagen , hernach wollte er fie uns 
s dem Kopfe nicht allein numeriren, und ausſpre⸗ 
m, fondern aud) hinterwaͤrts, und vor ſich, ja wie 
e verlangten , herfagen. Wir fchrieben demnach 
gende: 36915 73432687:918:91876136. Als 
ndiefe nun von ung einmal vorgefagt worden, fprach 
ung folche vor s und hinterwaͤrts nad. Darauf 
jte er: Nun wollte er fie aud) numeriren und aus 
sehen 5; wollte aber uns erſtlich fagen, ums 
: weldhe Zahlen wir , auf die Art, wie bie Kin 
e das Ülumeriren und grofle Summen auszu⸗ 
schen lernen, Strichlein, nemlid wo man taus 
id fagen muͤſſe, fegen ſollten. Er fieng alfo 
n hinten an, und fagte, der erfte Strich muß 
tee 6 , der zweyte unter 2 , der dritte ums 
: 8, der vierte unter 3, der fünfte unter 7, 

Dd 4 der 
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befehl umter 9, — auf dieſe I 
kam j u ya ID 
369 1s7 343 .68 = 876 136 
hama 
Hierauf * er: & Bann 
dert und neun fechzig taufend mal tanfend mal tw 
fend mal taufend mal taufend mal Taufendz Kundet 
und fieben und fünfzig taufend mal taufend mal tw 
fend mal taufend mal tauſend z drey hundert und den 
und vlerzig mal tauſend mal tauſend mal tanfen: 
zwey hundert umd acht und ſechzig mal tauſend mil 
taufend mal taufend ; zwey hundert ein und mem 
mal taufend mal taufend z acht hundert —— 
benzig taufend;- und hundert —— 
nad) fagte er : Ich will in der Mitte anfangen, 
lich im der Zahl zwey, — — 
was dieſe zwey auf beyden Seiten hinter ſich und m 
ſich vor Zahlen ſtehen hat zugleich. Ich will die mir 
telfte Zahlen nochmals hicher fegen , um es deudid 
zu verfichen: 












432068. 

Da fagte er nun zum Erempel, z bat vorn 3, m 
hinten 6, die zweyte Zahl vor der 2 iſt 4, und de 
zweyte nach hinten ift 8. Und diefes machte er ak 
obgefesste Zahlen ohne allen Anftoß durch. Nach dm 
fagte er: will ich ihnen benennen, tie vielmal fie N 
auf diefen Stein jegliche Zahl gefchrieben ; nemlid 
die 3 ift viermal, die 6 ift piermal, die neune ift zn 
mal, das Eins dreymal, und fo weiter. Mach den 
fagte er aug der Ordnung, die wievielſte Zahl ein 
jeglich 





A 
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jegliche von Horn und. hinten ſeye: ale zum Erempel, 
daß die erſte 2. fo.unter denen Zahlen vorkommen, 
von vorn bie jehende, von hinten au aber die zwölfte 
fege. Die andere z. in der Reihe ftehen von vorn bie 
dreyzehende, von hinten bie neunte. Und fo von al 
len Zahlen ; und das nicht nach der Ordnung , fons - 
dern wir mochten ihn eine Zahl fragen , welche wir 
wollten 5; als , die wievielſte if die 6 von vorn und 
hinten. Nach dem verficherte er uns, daß er, fo oft 
er wolle , ganze Predigten , die er nur höre, ohne An⸗ 
’ ſtoß wiederum nachfagen könne. Er rühmte fich few 
„ ner , daß er einem Knaben den Syntax in ſechs Mes 
guln beybringe, welche Reguln zu gleicher Zeit ihre 
VBeweiſe in fich härten ; wie er denn viele junge Kna⸗ 
"ben unterrichte , und fie in einem Jahre die Latinitaͤt 
" vollfonnmen gelehret , wie auch das Griechiſche in ei⸗ 
j hem Jahre. Er betheurete ferner , er habe zu Das 
| mein vor Herm Burgermeifter Spielcker aus der 
Hiſtorie alle Patriarchen, alle Könige und Kalfer von 
den vier Monarchien mit ihren Jahrzahlen, wenn fie 
regieret, vor fi) und hinterwaͤrts, wie man verlans 
get, hergefagt. Er erzehlete ung, daß Herr Mor⸗ 
bof, als er vor einigen Jahren von dem Pyrmonter⸗ 
Brunnen wiederum zuruͤck, und durch Hannover ges 
reiſet, ihme verfchiedentlich zugefprochen , auch obiges 
Kunftftüct mit den Zahlen von ihm erlernet habe, ſeye 
aber , che er wieder nach Kiel gefommen, zu Luͤbeck uns 
darauf verftorben. 
Nachmittags war Ich wieberum In obgenannter 
Auction; Abends um ſechs Uhr aber giengen wir auf 
od 5 das 
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das Schloß , die Comoͤdien zu fehen. Das Oyem 

oder Eomdbien Haus it gierlich , aber fonberih I 
Amphicheater fehr Flein. Die Acteurs maren cin 

hecht "gute Bande von Franzofenz und es murdek 
enteur gefpielet. Das Orchefter iſt | 







> flarf befeht, und die Mufic war ſehr ſchoͤn 
DSDen 15— Jenner Morgens wollten wir Hm 





derten. Hinter der Canzel rechter Hand ift M. le 
dolfi Waltheri, Predigers Bildnis in Stein, uns 
welchem diefe Verſe ftchen: 


En hæc Walcheri facies de marmore, mente 
Artificis nefcit fculpere docta manus. 
Pectore comprenfas fi feiffet reddere dotes, 


Vix hac xde foret cernere manus opus. | 


Beſſer unten ftunden noch diefe: | 
Vivens Præco fui verbi fidifimus, olim 
Quod renovare Tibi, magne Lucher, 
datum. 
Confectus curis ac ad cœleſtia anhelans 
Ante aram pofui debile carnis opus. 
Exfpiravit anno 1658. ztatis 63. 


BD 
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Alachmittags lieſſen wir ung bey Herm Hoftath Hal⸗ 
torf melden, um feine Bibliotheck zu beſehen: Er 
ließ ſich aber entfchuldigen , weil er eben Gäfte Härte, 
Bir gingen alfo in einigen Buchlaͤden herum ) van 
den aber nichts fonderliches. 

Den 16. Jenner Morgens wurden Briefe gen 
ſchrieben. Nachmittags waren wir bey Ihro Hochs 
würden, dem Herm Abe Molanus von Loccum von 
zwey bis fieben Uhr. Selbiger empfing uns ſehr 
Höflich , und zeigte uns nach einem kurzen Diſcurs 
zuerft auf mein Erfuchen die antiquen Medallien, bie 
in groffen, allein vor ein folch Eoftbares, und unges 
meines Cabinet gar fchlechten “Brettern, uns. von feis 
nen Bedienten nad) einander auf einen Caffee⸗Tiſch, 
daran wir uns gefetet hatten, gebracht worden. Wir 
durchſahen erftlich die goldene, und fand ich berfelben 
nicht nur fünfzig, von welchen Tenzel in monatlis 
hen Unterredungen Tg. IV. A. 1692. p. 791... 
mit Ruhm redet , fondern bey hundert. Der Te- 
tricus iſt unvergfeichlich ſchoͤn, der FlaviusSeverus, 
cum facie juvenili , davon Tenzel gleichfalls Er» 
wehnung thut, fichet etwas übel ans, und hat ihn 
ein Goldſchmied ſchon unter dem Kammer gehabt. 
Bon filbernen und Eupfernen fahen wir eine ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Anzahl, aber , welches mich wundert, fo lagen Sie 
Bretter darauf. Sie waren nur In Schachteln, und 
zwar in feiner Ordnung. Wir fahen erftlich die von 
magno modulo von Silber und Kupfer, und darinn 
Die andern Formen. Von Imperaroribus war eins 
fhöne Suite ; von Confularibus und auch I 

gleich⸗ 
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gleichfalls eine gute Anzahl. Bon dem Pefcennio 
Nigro, davon Herr Tenzel an berugrter Stelle fo wid 
Weſens machte, fagte der Herr Abt, daß er fo rar nicht 
mehr fen. Den Gordianum: Africanum hat Sen 

Molanus in Kupfer und Silber, er konnte ihmabe | 
itzo nicht finden. Der Antinoney: —— | 













Herr Abt von den Erben eines 
Morea befommen , der unfehibeenitcheun, auch einen 
zimlichen Firnis hat, daß nunmehro fo viel menigt 
daran zu zweifeln if. Mad) dieſem zeigte ung Im 
Abt Molanus drey Ottones zreos, von diefen f 
einer griechiſch, mediæ forme, aber fehr übel confn 
pirtz auf dem Mevers ift etwas anders, als eine Co | 
rona Civica. Her: Abt Molanus verficherte, db 
man die Buchftaben und den Nahmen Otto griehild 
noch wohl darauf erkennen fünne. ch muß aberge 
ſtehen, daß ich weder die Geſichtsbildung, noch der 
Mevers und die Buchftaben, weil wie gedacht, de 
Nummus fehr übel behalten war, heraus zu bringen 
vermochte. So fahe ich auch hin und wieder verfhie 
dene Paduanos und Guffe, von welchen der Her M 
gar oft, doch nicht gern, wegen ihrer Genuinitaͤt zwei 
feln will. Nachdem fahen wir von denen modernen 
erſilich 


En | 
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ſtlich die gofdene, Deren ben dreiſſig Bretter find 
tliche davon waren ganz vol, und enthielten‘ etwa 
fig. und mehr Stuͤcke, einige aber ach nur etli⸗ 
e. Es verficherte der Herr Abt öfters von vielen 
rettern, daß mehr als tauſend Reichs⸗ Thaler art 
old daran wäre, davon er viele mit doppelten Du⸗ 
ten bezahlet haͤtte, ſo viel ſie einfach gewogen. Je⸗ 
ch ruͤhmte der Her: Abt anben, daß ihme von der 
uen viele verehret worden; als vom König in Preufs 
1, Landgrafen von Eaffel, und andereit groſſen Her⸗ 
1. Es iſt gewiß deren eine groſſe Anzahl; und die 
ꝛe geofle Summe betragen möchte. Ich glaube nicht 
Beine Particulier s Perſon fo viel-an goldenen lelcht 
fammen gebracht; und eycellirt auch Herr Abt Mo⸗ 
nus infonderheit darinne ; wie auch in der aller» 
kommenften Suite von Braunſchweig⸗Luͤneburgi⸗ 
en Münzen, die nirgends fo beyſammen zu finden 
d. Sonſt aber. gehet mir das Arnſtaͤdtiſche Cabi⸗ 
eweit vor. Allein wiederum auf die geldene Me⸗ 
Dien zu kommen , fo iſt die groffe von neunzig Du⸗ 
en ‚die Tenzel an befagtem Orte rühmer , ein 
ohlniſches Stuͤck, und wann ich mich recht beſinne, 
n Sigismundo Rege Sueciæ & Poloniæ. Allein 
habe in Berlin ein weit groͤſſeres, und ſchwereres 
tuͤck geſehen, ſo auf die Geburt des erſten Prinzen 
milii von dem Churfuͤrſten geſchlagen worden; 
mlich von vier hundert Ducaten: Man muͤßte dann 
fe, weil fie nur zu Praͤſenten vor hohe Abgefandte 
nacht worden, niche unter die Medallien, oder gol⸗ 
se Münzen rechnen wollen. Sonſt gefiel mir uns 

ter den 







heit waren, J ron: Bee en 
3el in angesogener Stelle befchreiber, | 
Machdem ung der Hen Abr noch anderen ehe 
ne gezeigt, und es nach fünf Uhr war, entſchulde 
er ſich, daß er uns verlaſſen muͤßte, well er narhmd 
dig etliche Briefe zu ſchreiben hätte : es follte w! 
aber fein Kammerdiener (fo nennte er ihn, nicht & 
eretarius,) die Braunſchweigiſche zeigen, die ohne 
in völliger Ordnung lägen, und welches alfo oh h 
geſchehen koͤnnte, und was er fonft von andern Dr 
gen hätte. Diefer Kammerdiener führte uns 
in dag vordere Zimmer, welches ſehr fchön war, 
darinnen neun ſchoͤne groffe Cabinete ſtunden. 
zweyen von denfelben , fo vorn gläferne Thuͤren 
sen, waren nichts als Conchylien, die theilsin | 
teln lagen, theils bloß, wie die gröffern. Der 

merdiener wieſe uns als die rarefte von denfelben, 
eben dieſes auch ein lateiniſches Zertelgen , fo ii 











einen Palmziveige; rings heritm: ’Opus Sperank 
Ich weißinicht , ob fie vor rechte Muͤnzen oder Do 
dallien zu Halten feyen, zumal da ſie Opus pickoriun 
Pifani & Sperandz genennet werden. Viellei 
ſind fie nach der Hand nach Gemaͤlden dieſer Mu 
gegoſſen worden, wiewohl ſie eben nicht gegoflen au⸗ 
faben 2 | 
Tach dein fahen wir das bereite — erwehun 
Cun gegen über mit den Braunſchweigiſchen Mus 
zen und Thalern von Heinrich dem Loͤwen an, wicht 
ches Tenzel am vorgedadhtem Orte mit Recht labels 
dann dergleichen Sammlung von diefem Hauſe iitar 
wiß nirgends zu finden „ und: halte ich, fofche dor vi 
— — als die Haugwitziſche von Zur 
2) Mi 


— 
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Medallien, fo nunmehro der Herzog von Weimar ber 
figet,, und ich in meiner letzten Reiſe durch Thüringen 
uud Dber-Sachfen gefehen. Das dritte Eabinet hats 
‚se Mebdallien s Thaler von Päbften, Kaifern, Königen, 
Fuͤrſten, Städten und Privat + Perfonen ; die aber 
‚gegen die vorigen nicht fo viel zu achten find , deren 
‚auch in Arnſtadt und fonft weit mehrere gefunden wer» 
Den. Das vierte Cabinet enthielt lauter alte rare 
Thaler, fonderlich von denen allerälteften von 1487. 
ass (wann ich mich recht entfinne) fehr viele. Ferner, 
werfchiedene Schlickiſche, und dann drey Heſſiſche von 
Dem tandgrafen Philippo Magnanimo , mit der Auf⸗ 
hrift: Beſſer Land und Leut verlohren , x. 
Davon find zwey offenbahr falfch, und nur gegoflen ; 
Der dritte aber fahe wohl aus , aber doch war er von 
Dem zu Caſſel unterſchieden. Die Worte waren fehr 
abgekürzt, folgender maflen: Beſſer Land v. Ludt 
vLohrn, alß ain falſch. aid gefchworn. 
In dem fünften Eabinete war eine zimliche Anzahl von 
Saͤchſiſchen Thalern und Medallien. In dem fech 
ſten waren die antiquen goldenen; und in dem fiebene 
den die übrigen antiquen, fo uns aber Her: Abt Mo⸗ 
Lanus felber zeigte. Die Catalogos, fo der Herr. 
Abt über feine Medallien felbft gemacht, und die Tens 
zel an mehrgedachter Stelle rühmte , haben wir nicht 

| gefeben, und ich mochte, weil es ſchon fpat war, ic) auch 
' Sieber die gange Bibliotheck gefehen härte, nicht darnach 
fragen. Bon denen modernen Münzen muß ich noch 
erinnern , daß fie eben in nicht gar guter Ordnung las 
gen , und was die Eabinese anlanget , fo waren fie 
' Ee zwar 
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wor mit diußbaumholz ‚ aber ſeht pfump und fhnc, 
überzogen, die Bretter felbft waren von dickem fhlch 
gen Tännenholz , und darzwiſchen wiel Teere Plik, 
auch, um den Raum und Koften zu fparen, (daf ma 
nemlich die Bretter nicht fo oft zu verändern habe/ 
waren öfters auf einem Vrette nur drey, vier bis jo 
hen Stuͤcke. Man muß ſich verwundern, —* 
Her; Molanus fo groſſe Koſten angewendet, m 
dem Fuͤrſten von Arnſtadt es faſt —— 
ben groſſem Geiſte in ſolchen Kleinigkeiten nicht 
kommt. Dieſer Her: ließ viel hundert Bretter * 
gu ja feine Cabinere mit einander 

und verändern, wie mich Herz Schlegel umftändid 
verfihert hat. Sonft mag Herr Abt groffes & 
ſehr — hören ſtimmt es auch öfters ſeibſi ymld 


Ale wir über dem letzten Eabinete waren, fat 
er wieder herbey, und erbor fi), uns in feine Bible | 
theck zu führen. Don diefer machte er nicht die Hl | 
te fo viel Weſens, als von feinen Medallien; er mr 
fteht auch diefe befler, und ift darinn mehr bewanden, | 
als in jenen, Ben dem Eintritte fagte er: Wir I 
ten doc) fagen, ob diefe Fronte von Franzoͤſi ſchen % | 
chern nicht fhon ftünde ? Das Fam mir lächerlihre, 
noch) vielmehr, als ic) fahe, daß er mit Fleiß alle Frans | 
fiiche Bande , und alfo die Bücher felbft den Mat 
rien nad) gar unordentlich unter einander gefet haft 
Es mochten auch in allem niche über vier taufen ' 
Stuͤck fenn”, darunter die Scriptores Numilfmatid 
wohl das allerbefie , deren allein , wie er felbft crin 


ner, 
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te, hundert und fechzig Folianten waren. Sie 
hen in einem langen, aber fchmalen Zimmer. Bon 
ſtoriſchen Schriften war auch noch eine zimliche An» 
HE; allein von theologifchen faft vor nichts. Er 
mnte es aud) Schulfüchferen , fih damit zu placken; 
ie dann feine Theologie, und ſonderlich feine Zunei⸗ 
ing vor die Catholicken zimlich verdächtig ift : Wels 
es auch die Herren Berfafler der Unfchuldigen Nach» 
chten hier und dar geahnder haben. An der Thüre 
sen ftunden fieben Arabifihe Codices, und über der 
hüre zwo mittelmäffige Reihen von Manuſcripten; 
on welchen wir aber , weil er wenig Wefens davon 
achte, und es fehr fpat war, nichts zu fehen befamen. 
ulent fagte-er uns ganz freymürhig , dabey er auf ein 
mliches Geftelle voller Bücher zeigete : Diefes find 
ter Romanen, darauf ich jederzeit fehr curieup ge> 
efen , und noch bin, vom Amadis an, bis auf unfes 
: Zeiten: Welches meines Bedünfens der Gravitaͤt 
nes fo Hohen Alters und anfehnlichen Wuͤrde zimlich 
itgegen lief. 

Nach dem begaben wir uns noch auf das Schloß, 
mt die Tragödie von Thefte , und das Molieriſche 
tachfpiel: Le Cocu Imaginaire zu fehen. Es war 
e Herrſchaft von Wolfenbürtel auch zugegen , und 
eswegen der Raum zimfich enge. 

Den 17. Jenner war ich in der Auction , und 
bends auf der Redoute. 

Den 18. Jenner Morgens empfieng id) .die Bů⸗ 
ver , fo ich in der Auction gekauft, und durchſahe fies 
en Nachmittag brachte .7 in der Auction felbft = 

Ge 2 en 






















| ———— und | mir i 
Der — —2— 
Mevallien finden mag, ee 
—— und wenn er nicht, wohl im ‚acht genemma 
werde, ſpringe er ab. Nach dene kamen wir auf ku 
zweyten Tomum feiner Seriptorum Brunfvice- 
fjum ju.reden. Er gedachte vieler alten Codicun 
und Chronicken, fo er befommen hätte, als dregels | 
no. Polom, 






verfchiedene Continuationen vom Marti 
darunter die vornehmſte die von dem ee 
weld)es ein ganz anderes Werf ift, als wir ſonſt 
ihm. haben. Inſonderheit rühmte er ein Thron 
eines Hermanni Corneri , der ſich zu Luͤbect * 
halten, Er verſicherte, daß es noch unbefannt, un | 
nicht heraus gegeben fey. Er hätte zwar im Crulo | 
und andern gefunden, daß fie einen D. Hermannun 
Aedituum anführeten, und da habe er vermennt, ch 
diefer Cornerus nid)t etwa aud) Kirnerus und Kir | 
cherus, und nad) dem Aedituus.genannt morden. 
Er habe deswegen die Stellen , die er angeführt ge 
funden ‚, aufaefchlagen , allein in feinem Chronico | 
nichts dergleichen angetroffen. Er beflagte, daf mit 
fo gar wenig Hiftorica von dem zwölften, drenzehen 
den und vierzehenden Seculo hätten. Inſonderhei 
fände ſich fo gar nichts von Wuͤrzburgiſchen Sachen 
Ur 


a 
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Als ich ihm ſodann von meinem Chronico Herbipo- 
lenfi fagte, wurde er ſehr aufmerkfam und begierig, fole 
ches zu fehen. Allein ich bot es ihm gar behutſam an, 
weil mir von dem Herm von Leibniz gar wohl bes 
kannt war, daß er zwar gern etwas haben wolle, als 
Bein nicht gern etwas dagegen mittheile; welches doch 
unter gelehrten Leuten nicht fen follte. Er verhoffe 
se von Herm Paulini noch eines und anders zu er» 
halten , allein er habe nichts als neuere Sachen von 
zwen bis drenhundert "Jahren. Er gedachte daben, 
daß fie in dem Archive zu Wolfenbüttel ein vortrefflis 


ches Chronicon Corbeienfe hätten in zweyen Baͤn⸗ 


den in Folio, fo von Herim Paulini herfäme. Denn 
diefer Habe es, als er noch bey dem Bifchoffe von Gas 
len Leib⸗ Medicus geweſen, und eine Penſion gehabt, 
geſammlet. Als aber diefer befannte Biſchoff von 
Muͤnſter verftorben , habe fi) Paulini eine Zeit lang 
in Wolfenbüttel aufgehalten, und diefes Werk, weil 
das Haus Braunfchweig den Streit wegen Shörter ges 
habt, dem Herzoge angeboten: nach diefem aber fey 
Her Daulini nach Eiſenach gefommen.. Er ruͤhm⸗ 
te dieſes Mannes Fleiß, und ſonderlich ſeine Geogra⸗ 
phie, oder den Tractat de Pagis Germaniæ, und ſag⸗ 
se dabey, daß er deren noch wohl dreyſſig andere ges 
funden. Man müfle fie fonderlich aus Diplomati- : 
bus und alten Chartis zufammen ſuchen, und erras 
ehen: Denn ob man wohl die Pagos nicht felbft, ſon⸗ 
dern. nur die Comites mit ihren Vornahmen, als 
Hermannus Comes, und dergleichen , darinnen ber 
nannt fände, fo ftünde doch gemeiniglich ein s.oder ans 
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dere Villa dabey, die in dem Diflricte oder Eye 
da ber Pagus geweſen, 





gelegen. Alſo findet marp 
meiniglih : in Villa noftra &e. — 









viel —* glauben , weil Herr rt —* 
Criticus ſich mehr um die alten Schrift — 
te und Erdbeſchreibung, als um die mittlere hie 
mert ; hingegen ſich vor den Scriptoribus Barbafi 
gefürchtet, und einen Abſcheu gehabt, je Höhere! 
Meinigfeit und Zierlichkeiten der Alten zu fchägen ® 
mußt. Daher ic) allejeit vermuthet, Daß er in derjenigm 
Geographie , fo man eigentlih die mittlere mennd, 
nichts grofles leiften würde, noch koͤnnte. Denn der N 
zu gehörer, daß man alle ſchriftliche Monumente ds | 
neunten, jehenden, eilften, zwölften und dremjchen 
den Jahrhunderts auf das fleiffigfte durchgegangen, 
und in diefem Stalle des Augias mehr als Hercali | 
fche Arbeit erdulter haben muͤſſe. Beil der Der: von | 
Leibnig den Paulini immer mehr lobte, EFonute ih 
nicht unterlaffen, über feine Misgunft zu Elagen, def 
er von den vielen Handfchriften , fo er NB. in Jh 
ſern gefchlagen habe, nichts redjtes, als das Chroni- 
‚a5 con 














cen, — Tr ) 
Paapenreligiee sitiserchte: Zen 2 
dem Volumine Epiftolarım Ma anuferipta —* | 
wefüi ad], F.Gronovium —— ————— 
monatlichen Ausjug A. 1700. Yan. pag. gr. tet! 
allein eg verdroß mich) nicht wenig, als ich vernahn 
daß dieſer gelehrte Mann nunmehro zur Helmſtaͤdt alt 
Profeſſor Tebe , und ung in Helmftäde niemand vet 
ihm gefagt gehabt. So hatte ich mich auch verfhie | 
dene male nach der Quelle oder Brunnen erfundigt, 
von welchem Agricola de Natura eorum , que c- 
fluunt ex Terra, lib. I. p. m. 538. alfo fchreibet! 
In’radice Moncis Detteri diftans ab Hanobera cir- 
eiter quindecim mille paflus verfus meridiem non 
reeta, fed ad occafum, ubi fons, Cujus aqur cla- 
riffime'bitumen ex nigro rufum innatat. Ale | 
ic) konnte den Ort nicht erfragen. Es iſt diefes ie | 
gemeine Schler an Agricola und feines gleichen ‚dk 
fid) allzu ſehr befleiffen, rein Satein zu fchreiben, md 
| id 













Holsfchnitte fehr wohl illuminiret. GC 
haupt einen groflen Vorrath von Bibel 
denfelben fehr viele von den erſten Editi 
drüden, fo gleich nach Erfindung der | 
teutfch gedruckt worden : Unter diefen 
1473. die er vor älter hielt, als die fi 
buͤttel hätten. Hiebey war auch die alı 
fildye Bibel, weldye man gemeinigflidh , ı 
auf dem Titel ſtehet, wiewohl faͤlſchlich, die 
ſis Lyræ nennet. Denn ob wohl die Glo 
aus Lyra mögen genommen ſeyn, fo fin: 
und da viel zu albern, als daß fie von di 
von dem man zu rühmen pflegen : Si ] 
raffet, Lucherus non faltaffet, herr: 
Jedoch wäre wohl der Mühe werth, da 
den Bibliis Lyræ conferirte, um zu ſe 
dergleichen etwas beyihm fände? Her: 1 
te uns in oben gemeldter Bibel des L.y 
die befannte närrifche Stoffe zum I. Bu 
v. 16. ben den Worten : Und er fol 
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Herꝛ Eyferus hat auch einen fihönen Vorrath 
von theologifchen und Kiftorifchen Büchern, fonderlich 
zu der Kirchen⸗Hiſtorie. Als wir Abfchied nehmen 
wollten, erfundigte ich mich noch bey ihme wegen der 
Biblische des Herrn geheimden Raths und Großs 
SBogts von Bülow allhier. Er fagte mir aber: dies 
fer Herr wäre etwas difficil damit , und wir würden 
fie auch , weil er nicht hier feye , ſchwerlich zu ſehzen 
bekommen : wie es dann leider auch fo erfolgte. Denn 
ich ben des Herm Groß⸗Vogts Secretar. Bars 
Is, (von weldyem uns war gefagt worden , daß er 
be Schluͤſſel habe,) vernehmen ließ, ob er ung diefe 
» (hliorherk zeigen wollte ? ließ er uns wiflen, daß er 
"aicht mehr bey dem Herm von Bülow in Dienften 
“ene 3 und daß nunmehr Herr Secret. Sreudenberg 
Yrie Aufficht habe ; allein diefer wäre gegenwärtig mit 
Sem Herin von Bülow in Hannover. Wir beklag⸗ 
‚en es um fo vielmehr, weil man uns verfidyert hatte, 
aß es ein groſſer Vorrath von allerhand koſtbaren 
MVuchern aus allen Facultaͤten ſey, dabey auch einige 
Manuſcripte waͤren, ſonderlich zu der Niederlaͤndiſchen 
Diſtorie gehoͤrig: vor welche der Herr von Buͤlow 
nf hundert Reichsthaler gezahlet. Auch habe er 
was von mathematifchen Inſtrumenten, fo er meift 
us Italien tommen laffen. 
Den 22. Jenner fuhren wir hinaus, und zwar 
lrſtlich nach dem 
— Endten⸗ Fang , eine Stunde von hier. 
Es iſt überaus luſtig, und wohl gelegen 5 ob gleich 
use cin Haus da iſt, darinnen der Mann wohnet, ber es 
' Sf nad) 


© 





gehet , fort mach der offenen Ger, oder Mecr. Je 
Mann allhier hält hundert und fünfzig Enten , hd 
fe abgewohnt find, die doch mit den wilden Antrabe 
heiten. Er hat deswegen fo viele, damit fie ihme nö 
abgehen. Denn ob wohl wenige mit den wilden fm 
gehen, fo werden fie ihme doc) öfters , wenn et 
Nachts nad) der Nahrung fliegen, von den Eile; 
ten hie herum gefchoflen , ob gleich eine Stund: 
hier im Bezirf ein fcharfes Gchäge, und das Sir 
fen verboten iſt. Er hat zwey roth : gelblichte fin 
Dahshunde, die er zum treiben brauche, Wir fir 
gen dieſes mal, weil es aus der Zeit war , nur jm 
welche wir ihm bezahlten, und auf die mera | 
de Reiſe mitnahmen ; fonft aber fange er dis 1) 
ges öfters mehr, als ein hundert, Won hier fi 

ns 
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n wie wieder nach der Stadt zu , und zwar ist 


ch dem 
Safanen: Hauſe. 

Dieſes iſt ein gar mittelmaͤſſiges Gebaͤude mit 
elen Höfen. Unten wohnet der Waͤrter, oben iſt 
groſſer, aber ſchlechter Saal, darinnen viele Spiel» 
che fiunden. Die Fafanen waren allbier in zimlis 
er Menge. In dem Vorderhofe liefen drey Trap⸗ 
n, welches gewiß ſchoͤne Vögel find, weiß und gelb» 
ht, und etwas gröfler,, oder vielmehr dicker, als ein 
lfcher Hahn 3 am Kopf und übrigen den Faſanen 
ve gleich. Hinten waren in einem Garten oder Ho⸗ 
y in welchem ein Teich ift, viele Euglifihe Hühner, 
er Türfifche Gänfe , und noch mehrere dergleichen 
nten. ie find beyde gröffer, ale unſere, und has 
n vortreffliche hochrothe Fuͤſſe, Schnäbel, und Ges 
en an den Köpfen mit Kauppen. Sonſt waren fie 
Ib und ſchwarz z von den Enten aber auch einige 
eiß und ſchwarz. Allhier ift die Waſſer⸗Kunſt, das 
ch das Wafler aus dem Eleinen Fluſſe Aller, fo bey 
e Stadt herfleußt , in diefelbige geleitet wird. Der 
Härter hat auch vor fich (und zu Beluftigung der Herz 
'aft, wenn fie etwa hinaus fommen,) ein Flein Waſ⸗ 
werk gemacht, fo aber anigo nicht im Stande, audyy 
e wir urtheilen konnten, nicht viel befonders mar. 
ad) dem fuhren wir vor ein Thor au der andern 
eite der Stadt, um das Franzöfifche 

Jagd⸗Haus 
ſehen. Es iſt dieſes ein ſehr groſſes, aber alt⸗ und 
lechtes Gebaͤude, darinnen die Jagdhunde erhalten 
Ff3 werden. 
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nach des Herzogs Tode gepachtet hat. Ein Hunde: 
Schritt von diefem Haufe iſt der Fang an einer Ex 
oder Weiher , der eine halbe Stunde fang. Derfun 
aber an fic) ift in allem, wie derjenige, ſo ich A. 1704 
zu Torgau auf meiner Reife durch Sachfen und ie 
Marf Brandenburg gefehen, ausgenommen , daf fi 
Wände an den fogenannten Peypen allgier von heh 
dort aber nur von Stroh waren. Der Peypen ht 
Pfeifen find allier viere 5 auf beyden Seiten a 
gar ſchoͤne und lange Alcen von Tannen s Bäume 
Km Sommer muß es hier wegen der Gegend fehri 
genchm feyn 5 es wird auch von Johannis an bis 
den Jenner das meifte gefangen : Dann wann ii 
Kälte kommt , und die Waffer zu find ; fo machen id 
die Antvögel , weil ihnen alsdenn die Nahrung m 
geher, fort nad) der offenen See, oder Meer, D 
Mann allhier Halt Hundert und fünfzig Enten , hl 
le abgewohnt find, die doch mit den wilden Antradı 
hecken. Er hat deswegen fo viele, damit fie ihme ni 
abgehen. Denn ob wohl wenige mit den wilden fm 
gehen, fo werden fie ihme doc) öfters , wenn fir 
- Nachts nad) der Nahrung fliegen, von den Eiche 
ten hie herum gefhoffen , ob glei eine Stunde m 
hier im Bezirf ein fcharfes Gehaͤge, und das en 
fen verboten ift. Er hat zwey roth = gelblichte klin 
Dachshunde, die er zum treiben braucht. Wir —9— 
gen dieſes mal, weil es aus der Zeit war, nur zmi 
welche wir ihm bezahlten, und auf die morge 
de Reiſe mitnahmen; ſonſt aber fange er des d 
ges öfters mehr, als ein hundert. Won hier füh 
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ren wir wieder nach der Stadt zu , und zwar ikt 


nach dem 
Safanen- Haufe, 

Diefes iſt ein gar mittelmäffiges Gebäude mie 
vielen Höfen. Unten wohnet der Wärter , oben ift 
ein grofler , aber fchlechter Saal, darinnen viele Spiels 
tifche flunden. Die Zafanen waren allhier in zimlis 
cher Menge. In dem Vorderhofe liefen drey Trap» 
pen, weldyes gewiß fchöne Vögel find, weiß und gelb» 
licht, und etwas gröffer,, oder vielmehr dicker, als ein 
welfcher Hahn; am Kopf und übrigen den Fafanen 
fehr gleih. Hinten waren in einem Garten oder Ho⸗ 
fe , in welchem ein Teich ift, viele Englifihe Hühner, 
vier Türfifche Gänfe , und noch mehrere dergleichen 
Enten. Sie find beyde groͤſſer, als unſere, und has 
ben vortreffliche hochrothe Füffe, Schnäbel, und Fe⸗ 
dern an den Köpfen mit Kauppen. Sonſt waren fie 
gelb und ſchwarzz von den Enten aber auch einige 
weiß und ſchwarz. Allhier ift die Waſſer⸗Kunſt, das 
durch das Waller aus dem Fleinen Fluſſe Aller, fo bey 
der Stadt herfleußt, in diefelbige geleitet wird. Der 
Wärter hat aud) vor ſich (und zu Beluftigung der Herr 
ſchaft, wenn fie etwa hinaus fommen,) ein Fein Waſ⸗ 
ferwerf gemacht, fo aber anitzo nicht im Stande, auch, 
wie wir urtheilen fonnten ‚ nicht viel befonders war. 
Mad) dem fuhren wir vor ein Thor au der andern 
Seite der Stadt, um das Franzöfifche 

Jagd⸗ Haus 
zu fehen. Es ift diefes ein fehr groſſes, aber alt⸗ und 
ſchlechtes Gebäude , darinnen die Jagdhunde erhalten 
Ff 3 werden. 
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werden. Es ift ein Franzofe, ber —— — 





wenige ſchwarze. Achtzig, fo zur Hafen: nee 
See dienen, waren in einem befondern talk, nt 
auch die jungen. Erſtgemeldie vier — 
bekommen täglich jioen hundert und 
deren jedes drey Pfund wirgt. Es ift ganz ee 
lich, wie fie fihniegen und thun, wenn fie heraus # 
faflen werden. Diefe Hunde und des Derjogs u 
den find in gar groffem Ruhm geweſen. Alkın N 
Ehurfürft von Hannover macht niche jo viel Wett 
davon, umd es iſt fi) zus verwundern, daß er fie md 
fo halten mag. | 
Bon bier fuhren wir nad) der Neuſtadt, und | | 
ben das teutiche Jagd Haus, fo viel Eleiner und ſhet 
ter iſt. Wir fanden aud) allda nichts, als neun ze) 
fe Engliſche, gelb und ſchwarze Doggen, fe ir 
MWolfs-Fagd gebraud)t werden. Sie hatten, mie@ 
ehemals zu Berlin gefehen, auf Baͤnken jeder fein ke’ 
fonders Hausgen oder Ställgen. Bon Windipide, 
deren fie etwa drenfig haben, war ißo nichts allkir, 
fanh' 
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5 fonderti alle auf dem Sande. Der lezte Herzog von 
j Zelle , hat die Parforce- Jagd am meiften geliebet, 
‚ deswegen er mehr von erſt ermeldten Hunden gehal 


! 


sen hat. 
Nachmittags fchickten wir, und lieſſen nochmals 
vernehmen , ob mir noch etwa die Bibliotheck des 
Herm von Dülow fehenz oder auch von Herm Ser 
mior Bockelmann den Schlüffel zur Kirchen⸗Bibllo⸗ 
theck haben könnten; allein jener war noch nicht wies 
der kommen, diefer aber ließ ſich mit einer Unpaͤßlich⸗ 
Leit , und daß er felbft müfle zugegen ſeyn, entfchuß 
. Wir fahen alfo erfilich das Reithaus. Diefes 
tft fehr groß, breit, hoch, lang und wohl gebauet 5 
auf einer Seite gegen den Graben von Stein; auf 
der andern von Holz. Mach dem fahen wir in zwey 
ſchoͤnen Ställen die Reit⸗Pferde; deren waren etwa 
hundert Stud, aber mittelmäßig. Es follen nod) ei» 
nige Ställe mehr da herum ſeyn, welche wir aber we⸗ 
"gen der vielen Tranfgelder , und weil hier doc) die be⸗ 
ften Pferde ſeyn follken, nicht zu fehen verlangten. 
Nach dem giengen wir, die fogenannte Reformirte 
Kirche zu befehen. Sie follte aber vielmehr die Sram 
zoͤſiſche Kirche heiffen , weil fie von denen Franzofen 
in der Meuftadt erbauet worden. Sie iſt nicht wie 
eine Kirche, fondern wie cin Wohnhaus, fo aus einem 
groffen Saale beftchet ; es iſt auch darinn gar nichts 
‚zu feben. Die Tentfihen und Franzoͤſiſchen Refor⸗ 
mirte predigen beyde darinne; jene Sonntags um acht, 
und dieſe um zehen Uhr, und ſo auch Nachmittags 
f 4 wech⸗ 
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wechſelsweiſe Sonft find noch alfier die Sqhl 
Kirche, eine Catholiſche, die Garnifon» und de | 

nr Tapete eg fo aber alle fd 








allkier — davon nr Tonnen 3 Pa 
wir * zur Abreiſe fertig. Wir fuhren | 
Den 23. Jenner Morgens um halb acht ik 
aus bey Eſche de , einem Meinen Orte vorben, bisd 


Hoͤſpering, vier Meilen, 


einem Fleinen elenden Dorfe, da wir Mittags um fu 

zwölf Uhr anfamen , und zu Mittag fpeifen moolten. | 

Weil wir nichts zu eflen fanden , fo famen uns| 
wilden Enten, fo wir Tages vorher gefangen hatte 

fehr wohl zu ftatten z wir reifeten um halb zmep mo 
der ab, und Famen Abends nad) 


Uelzen , zwo Meilen. 


Wir kehrten in dem Engel ein, die Bedienung ahr 
war nicht engliſch, fondern wie das ganze Stähn 
iſt, ſchlecht. 

Du 
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Den 24. Jenner Morgens giengen wir in bie 
upt » Kirche St. Mariä, fo ein alt, niedrig, dunfel 
d fchlechtes Gebäude. Rechter Hand des Altars 
ein zimlich fleinern Monument von BildhauersArs 
t von dem vorigen Probfte, Joh. Ernefto Stillen, 
æpoſito & Superintendente. Ulzenfi , denato 
02. Diefe Kirche, wie auch das alte Rathhaus, 
d alle Gebäude find von rorhen Backſteinen. Auf 
n Markte ſiehet man die vier Thore der Stadt, daß 
alfo fehr regulär -gebauet ift, und vier Haupt⸗Straſ⸗ 
hat, , ob gleich die Haͤuſer fonft klein und ſchlecht 
d. Gar lächerlich und fonderbar.ifi es , daß alle 
fer ihre Schilde Haben, welche an erſchrecklich fans 
ı eifernen Stangen bis in die Helfte der Strafien 
vor Tagen, 

Nachmittags beſuchten wir den wegen ſeines En⸗ 
ſchen und Hollaͤndiſchen Kirchen⸗Z3und Schulen⸗ 
taats berühmten Herim Benthem. Er iſt Probſt 
d Superintendent allhier. Er hat aber vor einem 
ihre als General: Superintendent nach Göttingen 
nmen follen. . Da aber die Bürgerfchaft ihn nicht 
fen wollen , auch zu Hannover, um ihn zu erhalten, 
suchung gethan, fo ift er allhier geblieben. Er ift 
ı Mann von etlich und vierzig Jahren, von gutem 
ssfehen,, aber etwas ernfthaft, und nicht fo beredt 
d artig im Umgange, als im Schreiben. Gen 
fer Stylus in oberwehnten Büchern ift ganz 
ch dem Engliſchen 3 concis, und dabey fehr anmu⸗ 
ig 3 fo daß, wenn man nad) ben gemeinen Regel 
fen Mann aus feinem Stylo beurtheilen mollte , 

535 müßte 
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werden. Es ifk ein Franzofe, ber die Auffich dei 
ber hat, deswegen es wohl das Franzöfifde Jar 
Haus genennet werden mag. Der tworige aber lie 
ve Herzog von a en 









Als fie Heraus gelaffen wurden, wardergn | 
fe Hof fait ganz voll. Es find derfelben vier kumme 
Stüd , fo meift ale von Englifhen (derem and mi 
viele vorhanden waren) alhier gezogen worden &| 
find faft alle weiß und gelblich , ausgenommen ine! 
wenige ſchwarze. Achtzig, fo zur Dafen + agb tr 
Hetze dienen, waren in einem beſondern Gtalk, m 
auch die jungen. Erfigemeldte vier Hundert Hk 
befonmmen täglich zweny ZeRsene und zwanzig Bd! 
deren jedes drey Pfund wiege. Es ift ganz erfhn 
fich , wie fie ſchniegen und hun, wenn fie heraus ® 
faffen werden. Diefe Hunde und des Herzogs u 
den find in gar grofflem Ruhm geweſen. Allein M 
Ehurfürft von Hannover macht nicht fo viel Wal 
davon, umd es ift fi) zu verwundern, daß er fie nm 
fo halten mag. | 
Bon hier fuhren wir nad) der Neuſtadt, und 
ben das teurfche Jagd Haus, fo viel Fleiner und fhld 
ter if. Wir fanden auch alda nichts , als neun am 
fe Englifche , gelb und ſchwarze Doggen , fo # 
Wolfs-Fagd gebrand)t werden. Sie hatten, mie 
ehemals zu Berlin gefehen, auf Bänfen jeder fein h 
fonders Häusgen oder Ställgen. Bon Windfpiee 
beren fie etwa drenfig haben, war ißo nichts alkirı 
ſonden 
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ne waren fo wohl die Herren , als die Gemahlinnen 
und Kinder in ihrer alten Tracht , und durchgehende 
mie den Wappen mit allerhand Farben zimlich fan» 
ber gemaler: Gegen über, oder unten, auch wohl auf 
der andern Seite waren die lateiniſchen Verſe von 
M. Rhudenio. Bey einigen waren nur vier bie 
fehs difticha , bey andern aber mehrere. Hinten 
wären die Sencalogifche Tabellen von dem Hauſe 
Braunſchweig und Sünebürg ex Familiis Italie & 
Gallix deducirt. Sie mögen fehr gut feyn, weil fie 
von diefem Manne herrühren,, der fich, mie fein Thea- 
erum Genealogicum zeiget, in diefem Stüde fehr 
bemühet, und ſich als ein Unterthan um diefes Haus 
befonders befümmert haben mag. Ich hätte gerne 
fein Theatrum Genealogicum ben der Hand haben 
mögen, um zu wiſſen, ob diefe Genealogien darinnen, 
oder übereinftimmig, und die Bildniffe und Verſe von 
Rhudenio darinnen befindlicd; wären. 

Es wiefe uns Herr Probft Benthem den Sca- 
liger de Emendatione Temporum, Edit. in ofhic. 
Plantiniana 1598. in Folio. Diefes Epemplar war 
in Spanien gewaltig erpurgiret, und erpungiret wors 
den. D. August Pfeiffer Superintendens zu für 
beck, hat ihn von feinem Tochtermann befommen, der 
ihn, als Secretarius bey einem Holländifchen Abge⸗ 
fandten, mit aus Spanien gebracht , und aus D. 
Pfeiffers Auction hat ihn Herr Benthem, weil im 
Catalogo von diefen Notationibus und lituris nichts 
vermeldet geweſen, vor anderhalb Meichsthaler erhal 
sen. Viele mochten es vor einen Verderb und Cams 

fle 
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fleck des Buches angefehen, und deßwegen nicht fa 
davon, weil es eine klare Probe gegen die Earholiden 
foäre, die da läugneten, daß fie die Bücher alfo « 
firirten. Allein ih fan mir nicht einbilden, daß fr 
ſolches verneinen , indem ja ihre Indices, antorit= 
te publica publicivet am Tage liegen, und deren nd 
immer neuere ans Licht fommen: Doch dem fen, wie 
. ihm wolle ‚ fo ift diefes Eremplar deswegen merfmir 
dig. Her Diffenbach in Franffurt Hat die Open 
Eraſmi, die Bafler-Edition eben fo durch und durh 
notiert, und gebrandmerft, oder ffigmatifirt gehabt, 
Zuletzt fagte uns Herr Benthem, daf er feinen 
Englifhen Kirchen : Staat fehr vermehrer hätte, and 
wohl wieder auflegen wollte : allein der Buchführe 
zu Siineburg, der der erſte Verleger gemefen , hak 
den Berlag und die Privilegia , als er verdorben, ob 

ne fein Willen, an das Wayſen-Haus in Halle wer 
kauft, und da mwolle er aus gewiſſen Urfachen nicht 
damit zu chun haben. Weil wir allein in der Abfidt 
den Herin Benthem zu fprecdhen, hieher gereifer mo 
ven, und fonft in Uelzen nichts zu thun oder zu fehen 
fanden, als fuhren wir | 
Den 25. Jenner Sonnabend Morgens um hab 

acht Uhr wieder ab, über die übel beichriene | 
Luͤneburger⸗Heyde. | 

Ich hatte mir eingebilder, fie feye deßwegen ſ 
beruffen, weil man fo wenig Orte, und Bequemlich 
feit darauf fände; allein der Weg an fich ift verzmi 
felt | 
| 


k 
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felt boͤſe, und machen die viele Herzens⸗ und Kopf⸗ 
n &töffe, fo man befommt, daß man ihrer nicht Teiche 
i vergißt. Dann erftlich Hat diefe Sende viele Hügel, 
und Unebenen. Zwentens, ift fie fonderlich um dies 
ſe Zeit des Jahres, und im Herbfle Grundlooß, und 
dannenhero lauter tieffe Sleiffen. Drittens, mache 
auch das Wilde, und Unkraut, fo darauf waͤchſet, und 
harte Wurzeln hat, daß es fehr ungleich und verdrieß⸗ 
lich darauf zu fahren iſt. Wir kamen Sedendorf vors 
bey auf 
Binnenbüttel, drey Meilen, 


einem fchlechten Ort, dafelbft wir um eilf ihr Mittags 

anlangten, und fo wohl die Pferde, als uns, beyde nicht 

gar koͤſtlich fürterten. Wir faben in dem Wirths⸗ 

Haus eine befondere Art von Kohl Pfannen zum Tor 

back⸗ rauchen, vor die lange Weile, bis die Ener ges 

fotten waren, fo wir effen follten. Nachmittags um 
ein Uhr fuhren wir weiter auf 


Lüneburg, zwo Meilen, 


hdhahin if der Weg etwas beffer, obwohl ſandigt. Wir 

kamen um vier Uhr dafelbft an, und weil wir weder 

im Poft: Haufe, noch bey dem Traiteur Platz fanden, 

kehrten wir in der Weinfchenfe oder im güldenen Loͤ⸗ 
wen ben fehr braven £euten ein. 

Den 36. Jenner Sonntags Nachmittags führs 
te uns unfer Wirch mit feiner Chaiſe erftlich auf dem 
ſo genannten Kalkberg, gleich an dem neuen Thore, 
| Indem man hinauf fährer,, follte man nicht meynen, 

daß 
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daß er fo hoch feye, als wie er von den Waͤllen dia 
herunter, und auf der Seite ſcheinet, wo die Kal 
huͤtten find, wenn man vonfelben hinauf fücher. Mas 


machte ung, vielleicht aus Anfehen unfers Wirde, 


agree glaube, daß es wicht mehr fofcne, 

als zu Zeiten Zeillers (vid, Ejus Itiner. German 
p. 367.) fällt, wenig Befchrwerlichkeit, hinauf j 
fommen. Der Eingang und die Tore zu der Ve 
fung gegen die Stadt zu find fehr enge. Auf w 
Helfte des Berges liegt die Garnifons- Kirche , fo sim 
lich groß, aber ſchlecht. Auf der andern Seite jı 
gen über, (nemlich gegen die Stade) ift des Commen 
dantens Wohnung, welches wohl das Schloß fm 
wird, davon Zeiller an berüßrter Stelle, und Win 
perger in Europäifchen Reifen p. g. melden. & 
ift ein zimlich aber alt Gebäude, wie ein Privat⸗ Hauc 


und hat gar Fein Anfehen eines Schloffes ; es In | 


dann, daßes auf dem Berge lieget. Der isige Com 
mendant war der General-MajorlaMorre. Kommt 
man etwas höher ‚hinauf nach den auswärtigen Wi 


len, fo war oben ein nicht gar groffes und fehr fihleh | 


tes Arfenal. Der Umfang des ganzen Berges ii 


nicht gar groß, und das ganze Werf nichts befonders; 


und gehet die Seftigfeit, davon Marperger an be 


fagtem Orte redet, fonderlich die von der Kunft, wohl | 


hin. Die Höhe thut das beftez die Wälle find nad 
alter Manier, und gar nicht regulär, auch ſchon zim 





lid) verfallen, indern ſolches wenig geachter wird. Ye 


doch hat der Churfürft noch vor Furzer Zeit ein hohes 
Bollwerk machen laffen, fo fünfzehen Hundert Thaler 


gekoſtet 
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zekoſtet haben foll ; aber nachdem es fertig, niemand 
„gefäller, auch vor unnöthig geachtet wird. Es dörfs 
see wohl mit der Zeit ganz abgebrochen, und aus dem 
‚ Belfen lauter Kalk gebrennet werden ‚wie dann unten 
„her immer ftark abgenommen wird. Wir fuhren, 
‚um die Kalk» Hütten, welche gleich unter dem Berge 
liegen, zu beſehen, um den Berg herum; da wir zu» 
Kerſt fahen , wie der Zelfen » oder Kalk⸗Stein gebrochen 
umd gefprenger wird. Wenn die &teine gebrochen 
. ind , werden fie auf einem groſſen Plage auf einan« 
. der gelegt, jedoch fo, daß darzwifchen wechfelsweife viel 
Holz Fommt,nemlich erftlich Holz, darnach Schuttfteine, 

‚ Bann wieder Holz, und-fo fort : alsdann wird es oben 
angezündet, fo brennet es in vier und zwanzig Stuns 
den bis hinunter. Die gebrannten Steine werden in 
einem Haufe oder Hütte durch eine groſſe Mühle ganz 
rein gemahlen und dann durch Siebe geficbet, daß es 
faft fo rein wie Mehl wird. Diefer Kalk iſt ganz ans 
ders und beſſer, als der gemeine, fo man bey uns hat: 
Denn dieſer nust alsdenn nichts mehr, wenn er von 
Der Luft zerfäller, und Flein wicd : deßwegen der uns 
ferige vor der Luft bewahret werden muß. Auf meis 
ner Reife in die Marf Brandenburg habe Ich eine der 
legten Art von Kalkbrennen gefehen. Hieſiger Kalt, 
wenn er, wie gemeldt, präparirt iſt, wird er in Kleine 
Faͤſſer gefchlagen, davon ein jedes vor einen Reiches 
shaler und acht Grofchen verfaufer wird. Wegen 
der Koftbarkeit des Holzes (die fo wohl diefe Kalt 
brenneren, als die Suͤlzen allhier verurſachen,) iſt 
der Nutze von dieſer Kalkbrennerey ſo groß nicht: Je⸗ 
doch 


k_ 





nt das Chor in der e Höhe P da die Efofter » Fraua 
— dem Gegitter ſtehen, iſt zimlich. 

Nach dem giengen wir mit unſerm Wirthe, Har 
Dannmann , In dag Cloſter ſelbſt, im welches da 
Eingang durch die Küche gehet, die zimlich grof & 
Wir trafen dafelbft eine Fräulein von Frieſen @ 
Diefe hat anigo die Aufſicht uber die Küche: Sie o| 
pfieng ung gar höflich , und führte uns im ihre Sk | 
oder Zimmer , da wir verzogen, bis ihre Frank | 
Schwefter, fo die Fremde herum führer, herbey kam 
Diefe zeigte ung erftlich zwey niedrige, dunkele, at 
zimlich groffe Säle, darinn vor diefem geſpeiſet men | 
den. Mach dem führte fie uns in den Treuzgang / b 
noch zimlich ſauber und gut iſt, auch ſchoͤne al 
Minds 
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Moͤnchsart gemalte Fenſter hat. Der Kirchhof iſt 
zwiſchen dem viereckigten Gebaͤude des Cloſters, und zwi⸗ 
ſchen dem Creuzgang, uͤber welchem die Cellen ſind. 
Auf beyden Seiten liegen drey Reihen von Leichſtei⸗ 
nen, etwa allemal zehen neben einander. In der 
Mitte gehet ein Gang durch, wie auch zwiſchen denen 
Reihen. Die Leichſteine ſind viereckigte, etwa Schuh 
hohe Kaften, fo mie Erde angefuͤllt, und Sommers⸗ 
Zeit mit allerhand Blumen beſaͤet, und beſetzet find; 
welches ſich vor Sungfräufiche Gräber nicht übel fchis 
det, und ihnen zugleich an ftatt eines Garten diene, 
‚in welchen alle Fenſter der Eellen geben. Wenn ein 
Fraͤulein ſtirbt, wird der längft verftorbenen Stein 
‚aufgegraben, und fo nach der Meihe fort. Die Cel⸗ 
Tenyfo viele man uns deren zeigte, waren zimlich und 
' zum Theil artig aufgepußt : Die Gänge aber nicht 
gar zu helle. Am Ende war der Domina ſogenann⸗ 
te Celle, ſo aber nicht viel befonders zum voraus hatte. 
Es Hiengen einige Porträte von ihnen darinnen, dar⸗ 
unter die erſte Lutheriſche Domina, ſo vorher Catho⸗ 
liſch geweſen, merkwuͤrdig. Sie iſt geweſen Dor o⸗ 
thea von Wettina. Dieſe ſoll, wie auf einer be⸗ 
ſondern Tafel an den Fenſtern abgemalet iſt, in der 
Luft ein weiß Crucifix mit des Herm Chriſti Coͤrper 
geſehen haben; wie eine weitlaͤuftige Beſchreibung 
darunter vermeldet. Zuletzt ſahen wir das Chor, wel⸗ 
ches ſehr groß, und faſt die Helfte von der Kirche aus⸗ 
machet. Die Cloſter⸗Fraͤulein ſind allezeit hier oben 
auf dieſem Chore, niemals unten in der Kirche, ſo 
wohl bey dem gemeinen Gottesdienſte, als auch wenn 
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fie Communlon halten 5 zu welchen Ende dann at) 
ein Altar und Beichtſtuhl auf dieſem Ehore if. N 
benachbarten Bauers »$eute auf den Höfen 
wie auch die Bediente gehen unten in 
hin Sonntags, wenn es gut Wetter ift, vielt im 
aus der Stadt fommen. Auf dem Chore iſt in ir 
Ede ein Stuhl mic Gegitter vermacht , für die De 





denen Fahren figen, wie fie in das Cloſter 
Die Domina, anigo eine von Witdorf, if diene 
nehmfte, nad) ihr fomme die Priorin. Die Dom 
na hat jährlich bey fünf hundere Reichsthaler Ex 
andere Fräulein aber hundert und zwanzig Reiches 
fer, davor muͤſſen fie fich felbft verföftigen. Sie him 
men Butter, Mil, Kaͤſe, und find Kornfrey. & 
ift folches erft vor einiger Zeit alfo geordnet wordt, 
weil fie fich beſchweret hatten , da fie nach der alm 
Verordnung täglich ihre gewiſſe ſchlechte Speifen,di | 
Häringe , gedörret Fleifch geraͤucherte Fifche, und dv 

gleichen befommen ; daher wird einer jeden ihr Koh 

geld befonderg gegeben : Zwey, drey oder vier mo | 
chen nad) Belieben ihre Menage jufammen, aber dei 

faflen fie meift alles in der groffen Küche benfamme 

kochen. Der Elofter - Fräulein find nach der Br 

ordnung an der Zahl vier und zwanzig 5 meift far! 

ter Adeliche , ausgenommen vier von hiefigen Part | 
ciis; es follen aber hinfüro lauter gute von Adel fir | 
ein genommen werden ; (Eine jede hat ihr Mlädgn | 


ei 
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Ines aufwartet. Ueber das fo haben fie einige 
€ Fraͤulein und Rinder in der Koſt, bie allda ers 
n werden, fonderlich diejenigen , die darinn zu 
en gedenken. Die Fräulein in diefem Cloſter 
fen fich eigenslich nicht verheyrathen, wie Zeiller 
tiner. Germ. p. 368. wohl erinnert: Allein man 
es doc) noch zu Zeiten gefchehen ; wie ung dann 

| Dannmann erzehlet, daß er wohl vier Exem⸗ 
lebe. Ohne Erlaubnis der Dominæ dürffen - 
iicht aus dem Elofter , auch nad) ihrer Ordnung 
Viertel: Jahres nur einmal, Jede hat ihr Amt, 
bey den Satholifchen. Morgens um ſechs, und 
nds um vier Uhr halten fie ihre gewiſſe preces. 
e Tracht ift vor diefem fehr wunderlich geweſen, 
mehro aber gar artig 3 ausgenommen die Mäntel 
Kraͤgen, fo fie behalten müffen : Dieſe aber neh⸗ 
‚ fie nur um , wenn fie zu Ehore gehen. Sonſt 
et ihre Kleidung aus‘, wie ein Corpger mit langen 
fen und engen Ermeln. Bern fie auflerhalb 
Cloſter find , und verreifen ‚, tragen fie ordindre 
uenzimmersKleidung , und Sontangen, ausgenoms 
ı die Alte, fo fie felbft gerne anbehalten. Webers 
pt wird hier zu Sande von diefem Elofter groß We⸗ 
gemacht, weil die Elöfter vor Weibsperfonen et» 
zrares, und feine von den reichen und fchönen 
ftern , wie an der Pfaffen⸗Gaſſe, nemlich am 
ein, zu fehen find. Jedoch ift es fehr zu rühmen, 
j, obwohl die Elöfter in Sachſen nicht im Stande 
alten worden , man doc) In Mieder⸗Sachſen faſt 
Stiftungen an ſich erhalten ‚ und ad pios ufus 

9 3 gelaffen. 


rn 
dem Suchhänbler und Borg — 
vn einige wenige Bücher gefäuft. _ Er-gab u 





dom Buchhandel überaus off, „ — Don fi 
Ritter⸗ Schule , von welcher er aber * * 
ſchlecht beſtellt ſeye, und daß die jungen £e 
in den Erercitien, als in Studien etwas chäten & 
3 mir zwey ſchoͤne Werke, fo er unter Handenſe 
Das eine war die Mathefis Mofaica Samuc 
— in Folio. Der Tert , welches zu bmw 
dern, foll teutſch, und die Noten, welche fehr hi 
und weitläufrig, lateinifch werden. Das andın ® 
ren Epiltol® Politice Chriftophori Forftneri, M 
von ungefahr ein Alphabet bereits gedruckt war, m 
ches er mir mit dem ‘Bedinge verehrte, eg niemande 
zu communicirenz weldjes mir ausnehmend [ich wu 
dann fie find unvergleihlih , fo wohl an Materin) 
als ander Schreibart. Die erfte war an Campant 
lam, darinn er ihm zu feiner Befreyung aus der &v 
fangenſchaft Glück wuͤnſchet. Wann fie fertig fa 
wir? 









mente, und an der Wand darüber hiems 
dergleichen. Dicfes beobachteten wir nur 
den Eintriste ; denn dergleichen Iuf 
man in Danden haben , und genau ber 
wir aber die Zeit nicht würden gehabt 
fchienen auch eben nichts befonders, unt 
ten Erfindungen. Herz Heimers ſch 
die andere Dinge und Naturalien meef 
zu ſeyn. Cr zeigte uns aud) mie groöffe 
übrigen Tiſche, welche in drey Reihen 
ber ſtehen. Und da fanden wir erfil 
zimlich groffen Tifche lauter figurirte Sı 
allen erfinnlichen Sorten. Bir beob: 
derheit dic vielen Cornua Ammonis , 
wohl aus hiefigem Lande, als aus ant 
geſammlet harte. Bon jenen dat R 
befondern Tractat gefchrieben,, und der: 
wenig mehr gefunden werden, weil ma 
te , da man fic zuerft gefunden , nicht 
Bon andern Orten hat er auch fehr viele 
fiche , darunter eine marrix, (denn dag 
aus Verichen zerbrehen worden,) { 








Einhorn (Unicornu foflili), Spannen 

Fuͤßgen geſetzt war. 

Auf dem dritten Tiſche, den wir ſahen, mım 

lauter Florentiniſche Steine, und die denenſelben gli 

fommen ‚rin fehr groffer Menge , fo daß der gun 

fh, der doch zimlich groß, damit uͤberleget mu 

Darunter waren einige ganz natürlich und roh, an | 
ve nur police; einer andern Art war durch Kunſt, na 

Mofaifcher Arbeit geholfen, und dicfe fielen um 

gleichlich fon in die Augen. Unter diefen war m 

Stuͤck, darauf ein Panterthier , das zwar nicht ge 

accurat, und nad) der Zeichnung proportionirlic mai 
allein in dem einen Auge etwas ganz befonders hatt 

Denn das Auge war von einem ſchwarzen Steine et 

Marmor eingelegt; wenn man es nun gerade Mi 
fid) , oder nicht in einer eigenen Stellung, oder ang 

lo reflexionis von obngefähr hielte, Eonnte man ge 
nichts daran fehen, traf man es aber, . daß man is 


red 
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Sie find von Gröffe wie ein Vasen y und bon di | 
— — — 








pfen, 
den, ob die alten Posten, ode auch Rango * 
de eapillamentis melden, daß es ſchon in deren X 
ten gebraͤuchlich geweſen. Dieſe war ven Min 
und etwas gröfler, als man fie. nunmehro macht. & 
hatte etwas firmes, und jahe man wohl, daß fie # 
vols in der Erde gelegen. Sie war aber fonft ut ' 
accurat, daß man fie nod) wirklich zum Des austa⸗ 
ſen brauchen koͤnnte. | 
Mac) dem befahen wir den neunten Tiſch, e 
in der Mitte vor der Mumie ftchet. Auf felbigen 
lag eine zimlihe Quantität von Conchis turbinati; 
darumter waren verfchiedene faubere gefchnittene Ir 
lenmutter⸗Muſcheln (die aber anitzo fo rar nicht met 
find ‚) das merkwuͤrdigſte. Hiebey war eine Schub 
tel voll, oder bey sehen Stuͤck ruͤcklings oder ordi 
inver⸗ 


| 


> Imwerto geörchete de. lachen ·u a üben I 
fenbuͤttel beobachtet. In einem Düctgen oder Par 
| Biegen hatte — ——— 


— 2" em seen he marc ae animal, | 
ER 


| — iäen: ee 
— »er aber: aus meift foftbaren und: befondern Stücken 
bejtünde. — — — 
aber etwas von 


— 
— — Schirm gebrau⸗ 
wird: Rob. Knox hat es in der 
—— — — —— 
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m 
> 
—3 
we 
—* 
3* 
er, 
ei, 
r 





Auf den zweyten Tifche waren lauter Sahen, 
——— gemacht, oder mit einer Schasle su 
Stein überzogen waren, undIncruftata) 

als alerhand Holz , viele Dinge aus. dem Earls de 
de. ; Ferner , fonderlich: viele aus der Baumams 
Höhle von Knochen , Zähnen, und dergleichen. 
fonderheit waren unter biefen —— merfnin 
dig die ſchoͤnen verſteinerte Erdſchwaͤmme ( füngi); 
und dann ein. vorteefflich. Stüct verfteinertes Det 
ge — —— 












fommen zrin fehr groffer Menge ‚ fo daß der gar 
Tiſch, der doch zimlich groß, damit überlege mw 
Darunter waren einige ganz natürlich und roh, an 
re nur polirtz einer andern Art war durch KRunft,n 
Mofaifcher Arbeit geholfen, und diefe fielen um, 
gleichlich fon in die Augen. Unter diefen wara 
Std , darauf ein Panterthier , das zwar wicht it 
accurat, und nach) der Zeichnung proportionirlich mei 
allein in dem einen Auge etwas ganz befonders hat 
Denn das Auge war von einem ſchwarzen Steine Mt 
Marmor eingelegt 3 wenn man e8 num gerade WM 
fid) , oder nicht in einer eigenen Stellung, oder ang 
lo reflexionis von ohngefähr hielte, konnte man 
nichts daran fehen, traf man es aber, ı daß man le 
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myrey wur — we wm YCH 
viel nachgibt. Hiebey war.ein hoher, abe 
weiter Topf, mit einem langen geraden. 
Herr Reimers einen Milus: Topf neunte, 
voller Nilus⸗Waſſer gefüller; und denen 
Egnpten mitgegeben wird. Hiebey lag aı 
dentliche Pincette, dergleichen man heutige: 
Haare, fonderlich an denen Augenbrauneı 
pfen, gebraucht... Es verdient nachgefchla: 
den, 0b die alten ‘Poeten, oder aud) Rango 
de capillamentis melden , daß es. fchon in 
ten gebräuchlich gewefen. Diefe.war ve 
und etwas gröfler, als man fie. nunmehro n 
hatte etwas firmes, und fahe man wohl, 
wis in der Erde. gelegen. Sie war aber 
accurat, daß man fie noch wirklich zum Sa 
fen brauchen Eönnte. 

Dach dem befahen wir den neunten © 
in der Mitte vor der Mumie fichet. Au 
lag eine zimlihe Quantität von Conchis tı 
darunter waren verfchicdene fanhere aefchn! 
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ſondern vor eingegraben; item ein Hand : Tanger 
bsbrauner harter Stein, accurat wie ein Tängliche 
od formirer, das in Schweden zu Stein worden 
n folle, als eine Srau ihrer Nachbarin in Hungers⸗ 
sch Brod verfagt, und dabey geſchworen, wenn fie 
:od habe, follte es fi) in Stein verwandeln. Dies 
ind in der Kirche des Ortes, wo es gefchehen feyn 
; aufbewahret worden, und hat Herr Sivers ders 
ichen eines erftlich abmalen, hernach aber vor viel 
ld felbft Fommen laſſen, deffen Eabiner Her: Bürs 
meifter Reimers nachmalen faft ganz an fich er⸗ 
ıft Hat. 
Auf dem drenzehenden Tiiche an der Wand las 
r allerhand terre ſigillatæ, und andere hiezu gehoͤ⸗ 
je Dinge in groffeer Menge. Auf dem vierzehen⸗ 
n Tifche waren vegerabilia, da in der Mitte ein 
gemein groß Stuͤck Zimmers Rinde lag. An der 
and hieben hiengen allerhand ‘Dinge , meift ex re- 
0 animali ; darunter war ein fehr groffer Kopf, 
n einer Schildfeöte bey zwey Fäufte dick, dabey das 
ehäus, oder Schild auch von zimlicher Gröffe auf 
e andern Seite hieng. Von den beyden letztern, 
m fünfjzehenden und fechzehenden Tifche auf beyden 
eiten der Thuͤre oder des Eingangs habe fehon oben 
meldet. Unter denen muficalifchen Inſtrumenten 
f dem zur rechten Hand war das fihönfte eine An» 
lique, die fehr Fünftlich eingelegt war. Auf dem 
hzehenden Tifche ftund ein Efavier, und auf demfels 
n lagen, wie gedadıt, einige mathematifche Inſtru⸗ 
enten, dergleichen auch oben darüber an der "Wand 
X bien 
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Frucht zu eflen verſaget haben foll-; dammenker | 
diefem Felde.dergleichen Steine zu finden. Ein St 
von dem Palmbaum, der fih, damit Maris und. 
ſeph mit dem Kind vor den Werfolgern Herodis! 
hinein verbergen fönnen, von felbfi von einander 
than, gefpalten, und fo lang, bis die Machjager ı 
bey geweſen, zugeſchloſſen. Ein Ereuz von dend 
dern auf dem Berge Libanon, Steinerne Erbfen 
einem Ader, von welchem die Pfaffen vorgeben, ! 


‚ man. dergleichen deswegen darauf fände, weilen 


N 





Mann, fo Erbfen gefäct, der Maria, als fie ihn: 
fragt, was er fäc, geantwortet : Steine, def 
alle Erbfen Steine werden , und ſich noch täglich 
mehreren, Ein Palmzweig, fo. bey dem Grabe gar 
het worden ;., ein Stüdgen weiſſes Wachslicht, 
das erfte ſeyn folle, fo man von den Pfaffen befom 
u.fm. Diefe Dinge mögen Herm Reimers! 
gefofter haben, ich möchte aber ſolche Poſſen mit ni 
erkaufen. Merfwürdiger waren noch auf diefem' 
fche ein Stuͤck von Porphyr, auf deffen einer & 
nicht undeutlich der groſſe Chriſtoph, wie er durd! 
Meer gehet, auf der andern aber ein Eremit zu ſch 
if. Man muß denen Adern mit Farben und d 
Pinfel etwas geholfen haben, das aber Herr Reime 
nicht wohl glauben, und es von der Natur allein 
ben wollte. Es war in ein ſchwarz gebeizt vierat 
Raͤhmgen eingefaßt, und etwas groͤſſer als ein ? 
ler. Ferner : ein brauner runder Stein, in dei 
Mitte ein nicht gar eines Gliedes langes Marien! 
war, ich konnte eg aber auch nicht vor natuͤrlich 
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, fondern vor eingegraben; Item ein Hand + Tanger 
bs brauner harter Stein, accurat wie ein längliche 
od formiret, das in Schweden zu Stein worden 
n folle, als eine Srau ihrer Nachbarin in Hungers⸗ 
th Brod verfagt, und dabey geſchworen, wenn fie 
:0d habe, follte es fi in Stein verwandeln. Dies 
ind in der Kirche des Ortes, wo es gefchehen feyn 
„aufbewahret worden, und hat Herr Sivers ders 
ichen eines erftlich abmalen, hernad) aber vor viel 
fd ſelbſt kommen laſſen, deffen Eabinet Her: Bürs 
meifter Reimers nachmalen faft ganz an ſich er⸗ 
ıft Hat. | 
Auf dem dregzehenden Tiſche an der Wand las 
ı allerhand terre ſigillatæ, und andere hiezu gehör 
e Dinge in groffer Menge. Auf dem vierzcehens 
ı Tifche waren vegerabilia, da in der Mitte ein 
gemein groß Stuͤck Zimmers: Rinde lag. An der 
and hieben hiengen allerhand Dinge ‚ meift ex re- 
0 animali ; darunter war ein fehr groffer Kopf, 
n einer Schildfröte ben zwey Faufte dick, dabey das 
ehäus, oder Schild auch von zimlicher Groͤſſe auf 
e andern Seite hieng. Bon den benden letztern, 
m fünfzehenden und fechzehenden Tifche auf beyden 
eiten der Thüre oder des Eingangs habe ſchon oben 
meldet. Unter denen muflcalifchen Inſtrumenten 
f dem zur rechten Hand war das fchönfte eine Ans 
fique, die fehr Finftlich eingelegt war. Auf dem 
hzehenden Tifche ftund ein Elavier, und auf demfels 
n lagen, wie gedacht, einige mathematifche Inſtru⸗ 
enten, dergleichen auch oben darüber an der Wand 
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482 Luͤneburg. 
hiengen, allein von alter Erfindung und keinem Bo 
ehe, Wie dann überhaupt unter denen fehr nic 
vortrefflihen Dingen, die Herz Bürgermeifter Keir 
mers befiget, auch viele Kleinigfeiten und gemein 
Dinge mit unterlaufen; welches zwar au fid nic; 
(heften, wohl aber diefes, daß Herr Reimers fihricdt 
anfbinden, und wunderliche Mährgen erzehlen laflın, 
und dergleichen noch andern anrühmer. Hlievon fin 
wen die Reliquien, davon oben vermelder, ein Jap 
viß ſeyn, wie auch das vermeynte unicornu folk, 
an deflen einer Seite ganz deutlich zu fehen, dahu 
gemein Hirſchhorn fey, und daß man die fihmare 
Knöpfgen und Ungleichheisen erflich abgefvaget, m 
etwas in die Erde vergraben haben mag. Von da 
Amiant,oder lapide asbelto,jeigere uns Herr Reim 
erftlich ein Stücgen von dem gemeinen, fo mani 
der Apotheek bekommt, und denn ein Stuͤckgen m 
dem Sicilianifhen, der aus fetten und zarten Jin 
hen befichet, die fid) gar leicht mic dem Nagel ım 
einem Meſſer auffragen laffen. Won diefem feste 
num machte Her: Reimerseingar groffes Wefen, md 
erliche Faͤſerchen, fo man los gemacht, daran hiengen 
und mennte der gute Mann, als warn es von Nam‘ 
heraus und in die Höhe gewachſen. ch habe ſchi 
ein dergleichen Stuͤckgen, welches mein feeliger Van 
mit aus Jtalien gebracht, daich dergleichen wohl hun 
dertmal gemacht, auch abgefrager habe. Der w 
weine Amiane ijt härter und nicht fo fett, thut es.d 
fo nicht fo wohl. Sonſten hat uns auch Herm fd 
mers Manier und Ordnung in feinen Sachen gar mit 

gefib 
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Gen, indem alles zimlich untereinander auf ſchlech⸗ 
tännenen Tiſchen lieget; da ich aus Berwundes 
3 ihn fragen mußte: wie es möglich, daß dieſe 
den, die meift gar feinen Staub, und Feine Luft 
ragen konnten, nicht verbürben? und gb es nicht 
T, wenn alles in Schubladen und ſchoͤnen Ca⸗ 
ten, wie fonft gebräuchlich, Täge? Er meynte aber, 
yäte nichts, und Fame nur darauf an, daß alles 
Jahr einmal gereiniget würde. Allein ich zweifle 
ſehr, ob diefes zulaͤnglich ſeye. Ueberdis fo iſt 
ꝛs durch das Abfegen dem Brechen ſehr unterwor⸗ 
zu geſchweigen, daß in Feuers⸗Gefahr ſolche 
nigkeiten nicht fortzubringen ſind, da hergegen, 
n alles in Schachteln, ſolches viel leichter fortge⸗ 
ht werden Fan. Uebrigens ift Herr Reimers 
Mann, von etlich und fünfzig Sahren, der zwar 
leutſelig iſt, und feine Sachen mit groffer Gedult 
't 3 daben er aber von feinen groffen Worten iſt, 
fehen Läfler, daß er Bürgermeifter in Luͤneburg ift. 
wir bald weggehen wollten, Fam ein gewifler Pres 
e von der Stade dahin, welches ein guter ehrlicher 
nn war, den aber Herr Reimers fehr gering tra» 
e. Ich erfuhr von diefem Prediger , daß ein ges 
re Mann allhier, Namens Relp, die Bücher und 
nufcripte von Herin horn gekauft, und eine Aus 
ı davon gemacht, diefer möchte aber wohl, ſonder⸗ 
von den Manufcripten nody etwas haben, weilder 
giſtrat ihm unterfage hätte , letztere zu verauctios 
n, indem viele Dinge darunter gewefen , die bie 
dt und ſtatum publicum von hier beträffen. Er 
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2 Lmebuge 
hiengen , allein von alter Erfindung und feinen Be 
the. Wie dann überhaupt unger denen fehr nic 
vortrefflichen Dingen, die Herr 
mers befiget, aud) viele Kleinigfeiten "und gemeine 
Dinge mit unterlaufen; weldes zwar an ſich nicht 
(helten, wohl aber diefes, daß Herr Reimers ſich vice 
aufbinden, und wunderliche | 
und dergleichen nod) andern anrühmer. 
wen die Reliquien, davon oben vermelder, ein zu 
niß fenn, wie aud) dag vermeynte unicornu fell, 
an deffen einer Seite ganz deutlich zu fehen, daft 
‚gemein Hirfhhorn fey, und daß man die fchmane 
Knöpfgen und Ungleichheiten erftlich abgefrager, m 
etwas in die Erde vergraben haben mag. Bone 
Amiant,oder lapide asbefto,jeigete uns Herr Reims 
erftlic ein Stücgen von dem gemeinen, fo mans 
der Apotheek befommt , und denn ein Stuͤckgen m 
dem Sicilianiſchen, der aus fetten und zarten Ja | 
en befichet, die ſich gar leicht mie dem Nagel m 
einem Mefler auffragen laſſen. Bon diefen lest 
num machte Herr Reimers eingar groffes Wefen, mi 
etliche Faͤſerchen, fo man log gemacht, daran hiengen, 
und mennte der gute Mann, als warın es von Matt 
heraus und in die Höhe gemwachfen. Ich habe fell 
ein dergleichen Stuͤckgen, welches mein feeliger Bart 
mit aus Italien gebracht, daid) dergleichen wohl hun 
dertmal gemacht, auch abgefraser habe. Der w 
meine Amiant ift härter und nicht fo fere, thut es db 
fo nicht fo wohl. Sonſten hat uns auch Herm fu 
mers Manier und Ordnung in feinen Sachen gar mit! 
gefil 
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gefallen, indem alles zimlich untereinander auf ſchlech⸗ 
sen taͤnnenen Tiſchen lieget; da ich aus Verwund⸗ 
rung ihn fragen mußte: wie es moͤglich, daß dieſe 
Sachen, die meiſt gar keinen Staub, und keine Luft 
vertragen konnten, nicht verduͤrben? und ob es nicht 
beſſer, wenn alles in Schubladen und ſchoͤnen Ca⸗ 
bineten, wie ſonſt gebräuchlich, laͤge? Er meynte aber, 
es thaͤte nichts, und kaͤme nur darauf an, daß alles 
alle Jahr einmal gereiniget wuͤrde. Allein ich zweifle 
gar ſehr, ob dieſes zulaͤnglich ſeye. Ueberdis ſo iſt 
vieles durch das Abfegen dem Brechen ſehr unterwor⸗ 
fen, zu geſchweigen, daß in Feuers⸗Gefahr ſolche 
Kleinigkeiten nicht fortzubringen find, da hergegen, 
wenn alles in Schachteln, folcyes viel leichter fortge⸗ 
‚bracht werden fan. Mebrigens ift Herr Reimers 
ein Mann, von etlich und fünfzig Jahren, der zwar 
‚febr leutſelig iſt, und feine Sachen mit groffer Gedult 
zeiget 3 daben er aber von feinen groffen Worten ift, 
Fund fehen Käfer, daß er Bürgermeifter in Lüneburg iſt. 
Is wir bald weggehen wollten, Fam ein gewiſſer Pre⸗ 
er von der Stadt dahin, welches ein guter ehrlicher 
ann war, ben aber Herr Reimers fehr gering tras 
crirte. Ich erfuhr von dieſem Prediger, daß ein ge⸗ 
iwiſſer Mann allhier, Namens Relp, die Bücher und 
Manuſcripte von Herm horn gefauft, und eine Aus 
egion davon gemacht, diefer möchte aber wohl, fonders 
lich von den Manufcripten nod) etwas haben, weilder 
Magiſtrat ihm unterfagt hätte , letztere zu verauctios 
miren, indem viele Dinge darunter gewefen, bie die 
Stadt und ſtatum publicum von hier beträffen. Er 
Hh 2 verfi⸗ 





dir tonst ale Durten haben, (davon Yllacrimm: 


Vekberibung der füneburger :Süle erwas mille! 
ſades wir zwer, den Dahn und das Ereus. J 
Sure bat vier Pfannen, die auf einer dritthalb Chi 
dein, und ermu deren breiten Maucr von Badires 
legen, melde Mauren an flatt des Ofens dienen, & 
wur xde Pfanne das Feuer angemacht wird Di 
Pannen find ecwe dritthalb Ellen lang, und mid st 
jun beeit, Spammen tief und fleinen Fingers uf m 
Die. Wenn die Sahle zwey Stunden darin p 
lecht, it das Sul; gar, und wird mir hölzernen Edw 
ren auf Narden, oder hölzerne Gefälle, fo sms 
deu Pfannen jüchen, heraus gefchöpfer, da es in u 
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Ztunden von ſelbſt trocknet. Das iſt etwas gar ber 
mderes 5 denn in Halle brauchen fie groſſe Muͤ⸗ 
e, viele Zeit und Holz, um es in der Höhe von der 
ytte zu duͤrren, und zu trocknen. Es fcheinet fols 
1e8 von der Güte der hiefigen Sahle zu fommen, die 
icht viel wild Wafler hat. Wie dann von dem Vor⸗ 
ig und Vorktrefflichkeit hiefiger Sahle Macrinus 
n befagtem Orte p. 25. weitläuftig handelt, und vie⸗ 
: Zeugniffe anführee. Wenn das Salz heraus ger 
ommen worden , werben die Pfannen erftlich gefäuts 
rt, ehe man neue Sahle hinein thut. Dieſes ges 
hiehet mit einem Eifen, damit fie nur unten wider 
ie Pfannen ſchlagen; da fpringet die Kruft, fo fich 
on Unreinigkeit an den Boden der Pfannen geſetzet, 
b; was etwa noch bangen bleiber , ragen fie mit eis 
em Beil ab, und diefes wird zufammen geworfen, 
nd in das Holfteinifche auf die Glashuͤtten verfauft, 
a esim Glasmachen nuglich gebraucht wird. Weber 
men Pfannen, unter dem Dad) der Hütte, wird das 
Jolz geleget, damit es wohl trockne. Die Sahle wird 
ı jeder Huͤtte in der Erde in Gruben, die fie ein Schip 
ennen , bis zum Sieden aufbehalten. Dieſe Gru⸗ 
en find von Lettig, und mie Brettern fehr genau bes 
gt. In dieſe Gruben oder Schippen wird das Wafs 
r oder Sahle, wenn fie aus dem Bronnen gejogen, 
nd vor jeder Hütte ausgetheiler wird, durch hölzerne 
linnen unter die Erde geleitet. Da haben fie ein 
Raas , oder vielmehr eine fchlechte lange Stange mit 
‚erben wohl von 12. Schuhe, da fie fo lang die Sah⸗ 
 einlauffen laflen, und meflen, 06 fie ihren gehörigen 
h 3 Antheil 
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Antheil in ihre Hütten befommen, auch meffen fi 
obiger Stange, wie viel fie noch zu Fochen hab 
Aus diefem Behalter oder Schip wird es hernad 
gewiſſe Kufen heraus gepumpet , und mit Gefälle 
die Pfannen zum Kochen gefihöpfer. Das son 
diafte , und davon Macrinus in angezogener S 
©. 26.1.f. Cap. IV. fo groß Weſens macht, ih;! 
fie zum Salzfieden nicht , wie an andern Drten,d 
der » Blut nörhig haben, das Macrinus vor a 
gar abſcheuliches ausgiebt, auch im Neuen Teftem 
te verboten zu feyn behaupte. Die Suͤlzer (for 
den die Leute, fo das Salz machen , allhier; ind 
aber Hallorum genenner) haben alle leinene Küttd, 
eben wie die Mönchs: Kutten gemachte find, hi 
aud) hinten Kappen auf dem Ruͤcken hangen, m 
fie , wie die a in der Kälte über den Kerf 
ben. 

Hierauf faßen wir den Sood oder Salzbrum 
welches ein ſchlechtes Haus if. In diefem wire 
lich) aus den Quellen die Sahle herauf gepumpt 
groffe Behälter , die uns ein Mann, , der mitm 
ticht hinunter flieg, zeigte. Nachdem wird es 
unter dem Haufe mit einer doppelten Pumpe in je 
Stiefeln in die Höhe und in gewiſſe Rufen , dien 
rat abgemeflen find, gepumpe. Wenn folde : 
find, wird davon vier und fünfzig Hütten einer m 
der andern , in obgemeldten Sanälen unter der & 
die Sahle laufend gelaflen, davon Macrinus €. 
redet. Oben aber auf dem Brunnen ift die Kun 
oder Stube, da bie Herren oder Hütten » Sunfer 
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mmen fommen, davon Macrinus p, ı 1. handelt, 
sie iſt nicht gar groß, niedrig und ſchlecht, fo wohl 
en an der Decke, als neben an den Wänden, und 
den Senftern find die Wappen der Soodmeiſter, fo 
hrlich aus denen Patritiis erwaͤhlet werden, die Ma⸗ 
inus p. 13. erzehler. Die Wappen find in klei⸗ 
n Feldern einen Schuh groß gemalet, und fo voll, 
8 man oben die Decke doppelt machen müflen , daß 
e neuere, fo noch Salzmefler werden, Plag haben 
nnen. An dem Fenfter in der einen Ecke ift erſt⸗ 
h der Stadt Wappen , danchen auch des erſten 
oodmeiſters h. Nicolas V. (fol von bedeuten) 
r Moͤlen. 1376. doch das Salzwerk fol noch 
ter ſeyn; man ſehe den Macrinus Cap. I. An 
e Wand iſt auch die ganze Arbeit und Proceß des 
alzſiedens, aber nicht gar beſonders, abgemalt. Da⸗ 
n find merkwuͤrdig die alten Erfindungen und Mas 
ren,’ wie mühfam fie vor diefem die Sahle gefchds 
et, ehe man die Pumpen erfunden. Ueber ber 
yüre flehet der Spruch Hiob am VI. v. 6. Ran 
an auch effen, Das ungefalnen ift? 

Nach dem giengen wir in die Baare, (fo nennet 
in den Ort, allmo die Pfannen umgegoffen werden, 
he den Macrinus p. 11.) Es iſt ein gar Flein 
d ſchlecht Gebäude ; in felbigem ficher eine runde 
erne Pfanne auf einem Roſt, dren Schuh hoch; 
ter felbige wird Feuer gemacht , und das ‘len erſt⸗ 
’ darinnen gefchmolzen , hernach wird es in einer 
inne in die Borm gegoſſen. Solche Form beftcher 
8 vier Spannen s hohen eifernen Platten, zwiſchen 
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tzet, und fich nicht recht abfehlagen 
was wir von den Suͤlzen obferpiren Fönmen. d 
Inſcription am Eingange: 
Ecce Salinarum largifima &c, 

deren Macrinus p. 6. gedenfet, haben wir mem 
fen zu beobachten. Sciller in Itin. Germ, p. 36% 
fagt , daß von dem Einfommen des Salzes ade Sr | 
chen: Schul » und Raths : Bedienten be ſoldet merkt | 
Ob dem noch alfo ſeye, habe ich vergeſſen, mid a © 
kundigen. Zeiller fagt ſchr artig, daß man ni 
recht Salarium nennen koͤnne. Er meldet and, W 
Feiner Fein Salz: Junfer werden fonne , or kit 
dann zuvor die Kufe z deren auch Macrinus amd 
net. Allein foldyes ift wegen der Gefahr ut b 
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gluͤck, fo öfters dabey geivefen ‚ganz abgefonmen. 
Denn es war cine Kufe oder Faß mit Eifen befchlas 
gen., darinnen Steine lagen. Mit diefem mußte der 
Sulzmeiſter oder neue Salz $unfer mit einem Pfers 
de auf das fihleunigfte durch die ganze Stadt rennen, 
bis die Kufe in Stuͤcken fuhre; da denn , wenn es 
ein muthig Pferd war , fo das Raſſeln nicht vertras 
‚gen Eonnte , es leicht ein Unglüd geben koͤnnen. 
2 offius hat in feiner Luneburga Sax. ein eigen Cars 
men de Cupa Salinaria. Den Abriß diefes Ritters 
fpiels hat Herr Joh. Heine. Büttner in der Vorr⸗ 
de der Genealogien derer Patritien in üneburg. Ma⸗ 
crinus p. 17. führet die Namen derjenigen an , fo 
die Eupe gefahren , meldet auch, daß es abgefommen, 
als die Herren Sterne , berühmte Buchführer,, ers 
ſtritten, daß auch fie, ob fie gleich Feine Patritii, der 
Sulsfiedung fähig waren , fiche p. 17. doch fagt er 
auch, daß cs A. 162 9. dag Ichte mal gefchehen, und 
bernad) Zweifels one wegen der befhwerlichen Krieges 
Zeit eingeftellt worden, p. 22. allein das fommt mit 
dem vorigen nicht überein , ich zweifle aud) , ob die 
Sterne zu der Zeit ſchon fo reich gewefen , daß fie 
Pfannen gehabt. Vielleicht melder dücrner, wenn 
fie den Streit deswegen gehabt haben. Bon dem 
wilden Schweine, fo die Sulze erfunden haben fol, 
wird unten bey dem Rathhaus gemeldet werden. 
Dan fehe den Marperger in Europäifchen Reifen 

P.- s.. und den Macrinus p. 6. 
Als wir in der Suͤlze fertig waren, giengen tie 
wo), die nicht weit davon gelegene Samprechts: Kirche 
Hh5 zu be⸗ 
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Sehens» Gröffe abgemalt ; daben fechen — 


Aus Japhets Blut und Heyden » Stamm, 
Kein geöfler Licht auf Erden fam, 

Dann Doctor Luther, der groſſe Mann, 
Damit will Ott befchloffen Han. 1574. 
Hierumter ftchet ferner: D. Martinus Lurherus,m 
tus Islebie &c. Auf der andern Seite iſt D ® 
thers Wappen mit der Roſe und dem bekannten Berl: 


Peftis eram vivus, moriens ero mors tua, Papı ' 


Weiter unten ift ein Schwan und etliche Bücher, gai | 
unten aber fiehet : Magdalene Daniel Frefe Eggt | 
mundes uxor, melde es wohl wird verchre und fe | 
ben machen fallen. Oben darüber an demfelbige 
Pfeiler ift aud) ein fauber Monument , mit dem Bit 
nis Herm Georg Bufcbens. An der Wand ede 
Mauer rechter Hand war fehr groß, aber ſchlecht, di 
Stadt Yerufalem und der Tempel im Grundrif @ 
malt. 

Wir giengen auch noch in die Nicolai: Kirk 
Diefe ift ein von Bad:Steinen aufgeführtes fehr he 
bes Gebäude, das aus dreyen (fonderlich das mitte 
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) ſehr Hohen Gewoͤlben beſtehet. Slie tft aber da 
9 fehr eng und ſchmal, auch nichts Merkwuͤrdiges 
winnen zu fehen,als vor dem Altare ein folcher grofs 
e meflingener Leuchter, dergleichen wir im Dom zu 
zraunſchweig bemerfet. An dem leiten Pfeiler ges 
m die Orgel rechter Hand hieng eine fhwarze Tafel 
er Verzeichniß, was in diefer Kirche an Männer, 
nd Weiber Stühlen NB. zu verfaufen fen, welches 
se diejenigen, fo dargegen , als eine Art der Simo⸗ 
ie, eifern, fehr ärgerlich zu fehen feyn würde. 
Nachmittags befuchten wir den wegen feines Wer⸗ 
8 von den tüneburgifchen Patritiis oben bereits ges 
eldten Herin Serretarius Buͤttner, welcher einen 
hönen Vorrath von Steinen und Inſecten hat. Sie 
nd deswegen merkwürdig ‚ weil fie alle hieherum in 
m Sande von ihm zufammen gefucht und geſammlet 
orden. Was erftlich die Steine anlanget, fo habe 
ich verwundern müffen, daß man fo viel Arten von 
gurirten Steinen , und zwar von jeder Gattung fo 
ielerlen in einem fo Kleinen Striche Landes findet, 
abey auch Herm Buͤttners groffer Fleiß, die Orte 
‚res Urfprungs aufzufuchen , zu rühmen if. Dur 
iniger zu gedenfen, fo fahen wir erftlich verfchiedene 
eoffe Stüde auf und unter einem Eabinete liegen, 
velches allerhand Arten von Matricibus von Schne⸗ 
en, bivalvibus und turbinatis enthält. Nach dem 
igte er ung ein ganz Buͤcherbrett voll von allerhand 
guratis , und unter diefen fehr viele von Bronchiis, 
der Kropffteinen von verfchledenen Figuren; darum 
re find zwey fehr ſchoͤn, einer der Fauſt groß, ein ans 
derer, 


en 








derer , uch viel —* ‚ons Veit, 









in marricibus von 
ſehr ſchoͤne pyries,in welchen garbefonbere Sul 
auch ſchoͤne Aftriotes oder Sternfteingen waren. MI 
Aftriotes liegen in fleinen runden tiefen Höhlen uf 
einander. Wenn man aber die Steine von einanıt 
ſchlaͤgt, fallen fie an einander heraus, da man fie at 
mit leichter Muͤhe von einander fchlagen oder breche 
fan. Wir fahen aud) ſchoͤne Stuͤcke von pifoliths } 
oder Erbfenfteinen. Ingleichen einige Steine, od 
fommen die Adern und Farbe hatten, wie Birnbam 
Hol; , fo, daß man es vor petrificirtes Birnbaum 
Holz halten follte. Etliche gelbe Schiefer , daran 
Baͤumgen und Gebulche, faft fo Ihon als wie auf im 
Florentiniſchen oder Eichſtettiſchen, find auch hiche 
um, wie alles, was Her: Buͤttner hat, von ihm ge 
funden worden. Dad) dem zeigte uns der Henn &r 
eretarius ein klein Cabinetgen mit etwa zehen Schub 
laden, darinn waren allerhand Naturalien, oderm& 
man fonjt fagt, verfchiedene Species von einer matt 
ria medica; daben war aud) etwas von Mineraliay 
oh’ 


Lüneburg, 493 


er gar wenig, doch war hierunter ein fehr ſchoͤn 
tuͤck, fo groß als eine Nuß von rothem Glas » Er;. 
eben waren etliche Schubladen mit einigen, wiewohl 
nigen Mufcheln , darunter die merfwürdigften die 
inen inverfz , fo Herr Buͤttner auch allhier gefuns 
1, auch Her: Reimers dergleichen einige mitgethei⸗ 
Hieben lag eine befondere Euriofirät , fo in der 

ze gefunden worden , nemlich ein Städt Eifen mie 
em Strict, auf welches ein Stein veft.gewachfen, 
‚daß auf einer Seite das Eifen, auf der andern bie 
nigte Materie, in der Mitte aber. der Strick war. 
; wird vermuthlich ein Stuͤck von einem Anker fen. 
rr Dücener zeigte ung auch cine gute Anzahl von- 
oflopetris Lüneburgenfibus, fo aber alle gar klein, 
d nur fo groß waren, als ein Glied an einem Sins 
. Ferner fahen wir eine ſteinigte Materie, darin 
ı man die Zeugung der Schnecken gar artig ſehen 
1, nemlich erftlich die conglomerirte ovula, daruns 
einige zimlich groß und deutlich waren ; darneben 
ren die Schnecken mit ihren Häusgen fo Flein, daß 
n fie faum fehen Fonnte , einige aber waren voll 
amen und ettvas gröfler. Auch hatte Her: Buͤtt⸗ 
e verfchiedene fihöne Echinos marinos , fo wohl 
Stacheln als glatte, darunter einer war, da noch 
} Thiergen darinnen wohnete, , über deflen Zähne 
n fi) nicht genug verwundern fan. Sie find fo 
ig, weiß und groß, als die Maͤuſe⸗Zaͤhne, und ſte⸗ 
‚ alle vier beyeinander , doc) fo, daß fie ſich in der 
te von einander thun Finnen, damit faflet das 
iergen feine Nahrung, und ziehet fie an ſich. era 
' net 
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ner zeigte uns Herr Büttner —— 
le Spitzen oder Stacheln — — 
Conchæ purpureæ veræ haben. Das | fie 
Destredcbigfie fo Herr Buͤttner ah at we 
eine ganze Schublade voller —— *—⸗ il 
darunter ein (ehr grofler, den er von e * 
gen, um den darinn befindlichen kleinern 
hen ; ferner andere mit bloſſer Erde a 
re mit Erde und Fleinen Steinen, Kernen | 
und Sand, Er betheuerte , daß et da | 
Waffer gefunden, der ihm aber, nachdem er lang bu 
auf geſchlagen, endlich auf einmal in fehr Fleine Kult 
tere Disgen (fo fagte er auf fein Saͤchſiſch) 
gen, und das Waller in das Geſicht und auf das Ka 
geſpritzet. (Er fagte dabey , es ſeye mit Diefen Ct 
nen , wenn man fie zerfchlage, fehr mißlich, daflt 
ſich wohl heilen, und nicht In ganz Eleine Stüde al 
einmal zerfpringen : denn gemeiniglidy wären fie jet | 
hart, wenn man aber an einem Orte von ohngefcr | 
das rechte Fleckgen träfe, zerfprängen fie auf einmil 
Er zeigte uns aud) eine Maflam, fo fich in Norwegn 
gefunden, die man vor eine Mineram gehalten, abt | 
nicht zur Flüffigfeie bringen koͤnnen. Er hielte ſi 
aber mit mir gar recht vor rohe Granaten, indem ma 
fie an einigen Orten gar wohl und roͤthlich pic ) 
fahe. 

Hernach wiefe uns Herr Buͤttner feine Infeda 
Diele fichen auf einem Fleinen Buͤcher⸗Brett oder Re 
pofitorio, in lauter auf einander gefegten und ver 
Dapendedel gemachten runden Kleinen Schachteln, W 
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nen ſich über den groflen Vorrath, der ſich von allen 
Borten in hiefiger Gegend abermal finder, und zwar 
nehr als über die Steine verwundern muß. Das 
refte waren allerhand Scarabei und Käfer von fehr 
vielerlen Arten, darunter viele von befonderer Gröffe, 
Structur und Schönheit. Die Papiliones aber und 
Fledermaͤuſſe waren noch viel fchöner, die meift fo wohl 
gezeichnet, auch von fo vielerlcy hohen Farben find, 
daß man fie nicht genug betrachten fan. Es waren 
verfchiedene von fo hochrother Farbe, und von folcher 
Art, die man allein in Indien zu finden vermenner. 
Ein hochgelber war aud) infonderheit merfwürdig, der 
fogar dag weifle Papier, fo man dagegen hielte, gelb 
reflectiren madjte. Derjenige Papilio, davon Goe- 
dart feine erfte Obfervation gemacht, und fehr ſchoͤn 
ft, war allhier mit aller feiner Beränderung vollkom⸗ 
nen fo ſchoͤn als beym Goedart, nemlich 1) die Raus 
»e, 2) der Dattelfern, und dann 3) die Papiliones 
jelbften , von welchen die Weibgen, die gemeiniglich 
zeöffer find als die Männgen, fogar die Fleine Eyer 
noch unter ſich liegen hatten. Mach dem fahen wir 
in etlihhen Schachteln lauter Grillos mit zween und 
pier Flügeln, darunter einige fehr gros, andere aber 
fo Flein waren, daß man fie kaum fehen fonnte, Uns 
ter diefen waren vor allen merkwuͤrdig zwey groffe 
grillo - talpx, die den Früchten, fonderlich dem Korn 
ſehr ſchaͤdlich find, und deßwegen fo genennet werden, 
weil fie nicht allein in die Erde kriechen, und die Wurs 
zeln abnagen, fondern aud) mit den Maulwürfen ei⸗ 
nige Aehnlichkeit , fonderlid) an den vorderiten Fuͤſſen 

haben; 
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Flöhe und Käufe, wiewohl ich nicht mei, ’ es * im N 
jenen mehr als eine Gattung habe 3 von dieſen at | 
Fönnte man eine herıfihe Schachtel voll machen m 
Kopf Kleider: Schaaf: Ganfe» Tauben » und andım 
Läufen. Zuletzt zeigte ung Herr Secretarius Hit 
ner auch noch eine ſchoͤne urnam, fo noch voll Bein 

war, und die ben drey Diertel: Ellen Hoch, und cr } 
halbe Elle im Diameter hatte. Solche ift vor im 
ger Zeit alyier in der Erde gefunden worden. E 
hatte aud) in eben diefen Zimmer feine Buͤcher, dere 
zwar nur etwa taufend Stüde find, darunter aber wi 
Gutes , ſonderlich von claficis autoribus , weil 
vordem bey der Schule in Dienften geſtanden. 
wir gehen wollten , verſprach er ung auch — 


Lüneburg. 497 


Aunſuchen die öffentliche Bibliotheck zus zeigen, wie er 
denn über diefelbige zum Bibliochecarius gefeget ift. 
n Den 29. Morgens 'befaben mir erfilid das 
‚ Mathhaus. Man führte uns gleich in dem ſogenann⸗ 
. sen alten Rathhaus durch die Küche in das grüne Zim⸗ 
" mer, wie man es nennet, welches zimlid) ſchlecht ift, 
auch nichts grünes mehr hat, wie vor diefem mag ges 
- wefen feyn. In diefes werden vornehme Bürger fo 
* Gange geführet, bis fie zur Audienz kommen. Sonſt 
iſt darinn nichts merfwürdiges, als daß oben an der 
I Dede eine groffe runde $euchte mit cruftallenen Glaͤ⸗ 
ſern haͤnget, in welcher ein Fuß oder Schinden von 
I per fchwarzen Sau hänget, fo das Salzwerk oder die 
9 Duellen allhier fol entdecket haben, wie Macrinus 
T an oben gedachtem Orte weitläuftig erzehlet. Unten 
m Boden diefer Leuchte ſtunden diefe Worte: 
Hic tibi cernere licer 
) reliquias porei, 
' qui primus aquarum 
quz Luneburgi falfz [catent, 
Repertor 
Ä dici meruit. 
Ein ander Viertel, wie uns der Mann, der uns das 
Mathhaus zeigte, verficherte, fol auf dem Kalkenberg, 
Das dritte auf der Sülze, und das vierdte anderswo 
aufgehoben worden fenn, daß alfo diefe Sau In alle 
heile der Stadt vertheilet worden. Yilarperger 
&n Europäifchen Reifen irret daher p. s. gar fchr, wenn 
er fagt : dag man im Rathhaus zum Andenfen nur 
. Ji eine 


+, 





den vier Thuͤren und an den Gefimfi 
unvergleichlich Schnigwerf von Holz, 

derlich das jüngfte Gericht über einer ı 
fehr ſchoͤn war. Meben dabeyift ein 

da die Wände voller Wappen find mit 
Nomina Camerariorum ex vetuftis 
Georgium & Daflel excerpta, hisce 
fpedui publico funt expofita, Anno 
Diefe fangen in der Ede an von A. 14 
das jest gemeldte in teutfhen Worte 
der andern Ecke bey dem Camin ift de 
165 1. hauffen aber vor der Thuͤre ma 
fel von 1652. bis 1699. Meben der 
andern Seite ftund eine alte groffe Tafı 
Es mar eine auf Papier mit der Feder 
nad) und nad) aufgeflebte fand » Chart 
ſchweig, Luͤneburg und andern angre 
und ändern. Sie ift, wie baben geſetzt, 
nus Stella von Sigen 1682. verfeı 
über ift die neue Raths⸗Stube, (denn | 
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‚zu fehen. Darhinter ift noch ein groffer Saal, 
er etwas kleiner als die Rarhs : Stube, welcher zus 
iſtmalen und Solennitäten gebraucht wird. Nach 
n fahen wir noch aufdem alten Rathhauſe den grofs 
ı Saal , an deſſen Wänden die Abbildung erlicher 
pfer , und infonderheie vieler Herzogen von Brauns 
weig in Lebens» Gröffe, mit ihren Gemahlinnen nad) 
er Tracht, aber fehr fehlecht gemalet find. Von 
Idyen aud) Zeiller in Iciner. Germ. p. 368. et 
s meldet. Sie find aber bey weitem nicht alle 
r zu finden. Ben jedem ift ein Flein Täfelgen ges 
It von den Jahren ihrer Geburt, Regierung und 
d. Mad) dem fahen wir die ganz alte Raths⸗Stu⸗ 
‚ In welcher vor diefem der Math zufammen gefoms 
n war. Selbiges ift ein grofler, etiwas niedriger 
d dunkler Saal, zu deflen Dunfelheit die fonft wohl 
h alter Manier gemalte Fenfter viel helfen. In⸗ 
fen fichet man, nicht wie Zeiller an obberührter 
telle ſagt, in unterfchiedlichen Käften, fondern in 
f Schränfen, fo zwifchen den Senftern in der Mauer 
d, das Silber - Gefchirr, davon gewislich eine fehr 
fle Foftbare Anzahlz ihrer follen aber vor dem Schwe⸗ 
hen Kriege noch viel mehrere, und alle Schränfe, 
:en noch viele in den Mauren diefes Saale find, 
I geweſen feyn. Es find theils Pocale, von. fon» 
barer Gröffe, Schwere, Figur und Arbeit. Wie 
un zwey in Sorm von Loͤwen darımter , Davon einer 
ein drenzehen Pfund wiege. An den andern allen 
zimlich gute Arbeit. Der ſchoͤnſte und merkwuͤr⸗ 
ite Pocal it wohl der Aeptantendahn von unge 

Si heurer 


gedacht , hinweg gekommen ſeyn muß, 
lern feiner Gewohnheit nach übel befkl 
Die Münzen ſtehen allein in dem Di 
darauf iſt das Bildnis Jani; darunı 
Worte zu finden: 


Janus bifrons prudentis Specimer 
preiens, 
verurü 
futurum 
refpice prudens. 


Weber diefen Worten flunden neun a 
oder Blech⸗ Münzen, Beſſer herunter 
he Ducaten, auch neun Stud‘, die at 
einander gefegt zu ſeyn fihienen. Ur 
ein Ducaten auswendig, darauf die S 
Kind, und unter demfelben ein Schili 
war. Drum herum flunde: Aueplen. 
inwendig dagegen (welches aber nicht d 
dern vermutblich die Helfte oder eine € 
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bie auswärtigen Ducaten waren alle ſehr alt, aber 
oßne Jahrzahl, und lieſſe die Kälte nicht zu, die In- 
feriptiones und alte Schriften von jeden abzufchreis 
ben. Unter diefer Reyhe von goldenen Münzen war 
noch eine Reyhe von gröffern alten filbernen, an der 
Zahl fechzehen, von allerhand in hiefigem Sande der 
Zeit gangbarem Gelde. In dem Deckel fiunden nad) 
folgende fehr fehlerhaft geftochene Worte: Johannes 
Koller, pmü (ſoll heiſſen primum) Sedtarius, (i. e. 
Secretarius) dehinc pthonRi? (ij. e. protonota- 
rius) demum ppofitus (i. e. pr=pofitus) Lüebur- 
ges (Luneburgenfis) dono dedit anno (in der Mit 
te) Dfii 1536. Der Pocalen follen, wie uns der 
Mann verficherte , fo fie uns zeigte, und einen nad) 
bem andern, fo bald wir ihn gefehen, wieder verfchloß, 
d daß wir ſie zu zahlen vergaflen, noch fechzehen feyn, 
sone die groflen Becken und Schalen, dabey eine zus 
Tonfect, in welcher eine artige Gabel und Schaufel: - 
ag, den Confect vorzulegen. Die Gieß⸗Rinne, darı 
nnen eine Waflerfunft, fo Zeiller an berührter Stels . 
e ruͤhmet, ift dem feel. Herzog zu Zelle verehret wor⸗ 
en. Es ift hieben auch ein fonderbares Buch vors 
em gezeigte worden, in welchem alle von alten Zeiten 
ver gangbare Münzen befchrieben, und diefelhe in na- 
ura felbft daben aufgeklebt gewefen; allein der Mas 
jüfteat hat felbiges anderwerts verfchleflen, und zu zei⸗ 
ven verboten, indem viele Münzen Ienderi daraus ges 
kohlen worden. Ich hätte es fonft fehr gerne ſehen 
nögen. Zuletzt zeigte man ung ein Flein filbern Kaͤſt⸗ 
hen, etwa einen Schub lang und Hand hoch. An 

Ji 3 ſelbigem 
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gedacht, hinweg gekommen ſeyn muß, ı 
lern feiner Gewohnheit nad) übel beſchr 
Die Münzen ſtehen allein in dem Ded 
darauf ift das Bildnis Jani; darunter 
orte zu finden: 


Janus bifrons prudentis Specimen 
præſens, 
vecurü 
futurum 
refpice prudens. 


Ueber diefen Worten flunden neun alı 
oder Blech» Münzen. Befler herunter 

he Ducaten, auch neun Stuͤck, die abe 
einander geſetzt zus fenn fihienen. Une 
ein Ducaten auswendig, darauf die Wi 
Kind, und unter demfelben ein Schild 

war. Drum herum flunde: Aueplen. g 
inwendig dagegen (welches aber nicht der 
dern vermuthlich die Helfte oder eine S 
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auswaͤrtigen Ducaten waren alle ſehr alt, aber 
e Jahrzahl, und lieſſe die Kälte nicht zu, die In- 
ptiones und alte Schriften von jeden abzufchreis 
Unter diefer Reyhe von goldenen Münzen mar 

) eine Reyhe von gröffern alten filbernen, an der 
l ſechzehen, von allerhand in hiefigen Lande der 
: gangbarem Gelde. In dem Dedel ſtunden nach⸗ 
ende fehr fehlerhaft geftochene Worte: Johannes 
ller, pmü (fol heiſſen primum) Sectarius, (i. e. 
retarius) dehinc pthonRi? (i. e. protonota- 
) demum ppofitus (i. e. pr&pofitus) Lüebur- 
(Luneburgenfis) dono dedit anno (Inder Mits 
Dfirs536. Der Pocalen follen, wie uns der 
nn verficherte , fo fie ung zeigte, und einen nach 
andern, fo bald wir ihn gefehen, wieder verfchloß, 
iß wir fie zu zählen vergaflen, noch fechzehen fenn, 
e die groflen Becken und Schalen, dabey eine zu 
ıfect, In welcher eine artige Gabel und Schaufel: - 
den Eonfect vorzulegen. Die Gieß-Rinne, dar 
n eine Wafferfunft, fo Zeiller an berührter Stels . 
ihmet, ift dem feel. Herzog zu Zelle verchret wor⸗ 
Es ift Hiebey auch ein fonderbares Buch vors 
gezeigt worden, in welchem alle von aften Zeiten 
gangbare Münzen befchrieben, und dieſelbe in na- 
ı felbft dabey aufgeklebt geweſen; allein der Mas 
at hat felbiges anderwerts verfchleflen, und zu zei⸗ 
verboten, indem viele Münzen leyder! daraus ges 
len worden. Sch hätte es fonft fehr gerne fehen 
en. Zuletzt zeigte man ung ein Flein filbern Kaͤſt⸗ 
‚ etwa einen Schuh lang und Hand hoch. An 
i 3 ſelbigem 
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ſelbigem waren allerhand Figuren von durchbrochen 
Arbeit, und zwar anf einer Seite die Erensigun, 
auf der andern aber Chriſtus auf einem Stuhle,ie 
Thron und Zukunft deſſelben vorſtellend. Oben ı 
dem Deckel deflelben war ein rund cryſtallen Eis 
mit Silber eingefaßt, daneben zwey Engel fin, 
die es gleichfam halten. Auf diefes Käfigen mie 
die, fo Bürger werden wollen, die Finger legen, mm 
fie den Eyd ſchwoͤren. Es mag vor diefem vermu) 
lic) alleyeit eine confecrirte Hoftie darinne genefenkın 
wie es dann nod) inwendig hohl war, und ein Thio 
gen , oder Schhiebergen hatte, darinnen die Hoſtie w 
murhlich verſchloſſen geweſen. Unter dem Glas fur 
de aud) eine Schrift, von blau Sahne, oder Emaille, 
davon ic aber die eine Geite nicht, Tefen, noch wid 
damit, weil wir ohne dis ſehr froren, aufhalten fm | 
te. Auf der andern Seite aber fund : BENED! 
CTI PES MEI, es fol vielleidyt Pedes heiffen. Ju 
letzt wieſe man ung ein filbernes wohl gemadhtes M 
rienbild , wohl anderthalb Ellen hod). / 
Nachmittags zeigte uns Herr Buͤttner feinen 
Verſprechen nad) die Bibliothek. Sie ftcher auf « 
nem zimlidyen , fehr langen groffen und hohen Sulı 
fo vor diefem zu einem Srancifcaner » Elofter gehart, 
aus weldyem aber itzo ein Zucht» und Wanfen : Hass | 
gemacht worden. Gleich bey der Thuͤre fichen di 
theologifchen Bücher , fo Herr Chriſtian Aeide 
mann, Paftor zu St. Johann allhier vermacht het 
Gegen über find noch vier Bretter von Theologics | 
Mad) dem fommen zwey Bretter vol Juriſten, als | 


denn } 
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denn Hiſtorici, und ganz oben ſtehen die Manuſcrip⸗ 
ta. Unter dieſen fand ich folgende: Einfaͤltige und 
chriſtliche Antwort Ægidii Hunnii, Th. D. auf et⸗ 
liche Propoſitiones und Fragen der Herren Buͤrger⸗ 
meiſter und Rath der Staͤdte Stralſunde, Greifswal⸗ 
de und Anclam, ſamt etlicher anderer benachbarten 
in Pommern Wolgaſtiſcher Regierung. It. ein Saͤch⸗ 
ſiſches Chronicon. teutſch, von A. 793. Es fängt 
von Erbauung Helmftädt an, und gehet bis 1578; 
famt andern daben gebundenen Dingen. Ferner ein 
Volumen in Folio, nemlich: Hamelius de ulti- 
mis voluntatibus. It. In Folio einChronicon Brunf- 
uicenfe ab anno 861. bis 1555. teutfch vier Zins 


ger di. It. in Folio Epitome Annalium Pome- 


raniz conlcript. per Valentinum ab Eikftede, Can- 
cellarium Wolgaftenfem an. 1553. Vorne war 
ein Programma de infignibus illuftrif. Pomera- 
niæ Ducum, ab ejus origine usque ad Philippum. 
Hinten daran waren noch andere Pomerifche Dinge 
gebunden, als infonderheit eine gute Chronographia, 
ir. Annales Pomeraniz, von eben diefem Eickſtade 
bis 1585. Ferner fand ich einen Cod. inFol. von 
Pergamen, deflen neuer Titul alfo lautet. Kayſer⸗ 
lidhes Landrecht⸗Buch geſetzt und verordnet 
von den Römifchen Rayfern und Ehurfürften 
extatque (wie dabey notiert war) in Bibliotheca Guel- 
ferbytana n. 83. 4. fonften hat das “Buch, feinen 
alten Titul noch Final. Ferner fahe ich ein Volumen 
in Fol. von Papier. Acta Concilii Bafilcenfis, 
lateinifch , welche Her: von der Hardt, wie fein inlies 
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gender Brief bezeuget, zwey Jahre zus Ausarbeitum 
feines vorhabenden Werkes gebraucht hat. Ande 
grieffich ein Vol. in Fol. chartac. welches war Adın 
Tratzieger Chronicon Hamburgenfe von Carok 
M. bis auf Carolum V. gefchrieben an. ı sy 57. fe 
sen war ein Brief angeflebt von eben dieſem Verſe⸗ 
fer, und vorne einige Notæ a Typogr. obfervandz. 
Es ift vieleicht von ihme hieher zum Drucdlen gefhält 
worden. Ferner fahe ich ein Vol. in Fol. chartzc. 
es enthiehte : Epitaphia virorum praeftantium a 
inclyta Luneburga an, 1562.% Luca Loflio. & 
war überall Kaum gelaflen, um noch mehrere dp 
zu fragen, wie dann Loflius noch zehen Jahre ihe 
obermeldetes gelebet haben fol, Auch fand ich mm 
* Miffale mit notis antiquis muficis , dergleichen 5 
Helmſtaͤdt gefehen. Ueberdies ein Gloffarium Ir 
gua Saxon. infer. exaratum. &o viel Fonnte 
unten herum Gutes unter den Manufcripten finder 
Es waren aber noch wohl ein paar hundert Volum: 
na Manufcriptorum vorhanden, das aber , wie Im 
Büttner verficherte, lauter Poſtillen, und ſcholaſi 
ſche und andere ſchlechte Sachen feyn ſollen, wie id 
um fo vicl feichter glauben Eonnte, weil von derali: 
Ken Zeug auch zimlic) viel unten herum fande, un) 
obige Perlen aus dem Mift heraus Elaubte. Die Ki 
te ließ auch nicht zu, fie alle nacheinander durchzuſt⸗ 
hen; fo möchte man noch wohl ein und ander Guts ' 
acfunden haben, zumal dem guten Herim Buͤttnet 
fo alles nicht Fund ſeyn mochte; denn, ob er wohl fit 
fig und eine zimliche Wiffenfehaft von Büchern hattcı 

wit 
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war er jedoch theils in den alten Handſchriften niche 
ſo wohl erfahren, (das ein beſonderes und ſchweres 
Studium iſt) ſondern ſprach lieber von gedruckten Wer⸗ 
ken, theils hatte er auch, nachdem Her Baumgar⸗ 
ten Syndicus worden , die Bibliotheck nur ein halb 
Jahr unter Handen gehabt. Er beflagte fehr, daß 
er fie in groͤſter Werwirrung bekommen, weil fowei 
feine. Herren Anteceflores moreBibliothecariis fen 
potius Bibliotaphis folito, wenig hinauf gefommen; 
fo dann auch, weil die Bibliotheck vor einiger Zeit re⸗ 
parirt, und ein neuer ‘Boben und. Camin hinein ges 
macht worden , darüber die Bücher in Unordnung ge⸗ 
rathen, wie wir fie dann zimlich verſetzt gefunden, 
Syerr Dürener fie aber bevorftchenden Sommer reche 
in Ordnung zu bringen gedenfer. Derer theologis 
ſchen, und nad) diefen, welches zu bewundern, der 
Kifterifchen Bücher find in diefer Bibllotheck die mei⸗ 
fin. Es iſt deren eine zimliche Anzahl, und gewis 
ſchoͤne Werke darunter. Wie dann hiefiger Magi⸗ 
ſtrat zu loben ift, daß er fo viel zus Vermehrung dere 
felben anwendet. Wie Herr Buͤtener verfichert, hat 
er aus einer Auction in Hamburg vor etliche hundert 
Thaler anhero gefauft, auch fonft von dannen viel 
ſchoͤne Werke angefchaft, als Biblioch. Frat. Polon. 
in vierzehen aber. fehr dünnen Bänden, ic. Bibl. ma- 
ximam Patrum, und dergleichen. Unter andern wies 
fe uns Herr Buͤttner auch einen ſchoͤnen Blauiſchen 
Atlas, von vierzehen Bänden, den er allhier in-einer 
Auction vor hundert Meichsthaler befommen, da ich 
ihn vor Hundert Ducaten gekauft hätte; weil er aber 
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5. Lunebunge 
von Wirmern auf dem Rande zerfreffen wer, he 
Buchfuͤhrer in Leyden gelaffen. - | 
Den 3 0 Jan. ſchrieben wir erſtlich Vriefe. Dei 
dem giengen wir zu obbemeldtem Herrn Relp, w 
welchem allerhand Bücher und Manuſcripte, abet 
lich theur erlaufet. Er iſt ein junger, aber pelliah 
cher und eigenſinniger Mann, und ob es gleich is I 
wem Haus zimlich ſchlecht ausfücher, thut er don ge 
gros, und gibt wenig gute Worte. Nachmittags wo 
von wir bey Her von Daffel, Parricio und Rate 
herm allhier , der auf dem Markte wohne, ar 
und hatten feine curiola von Maturalien gefehen. & 
bat zwar feinen groffen, aber. fonderbaren Verrat 
Er befteher in zweyen mittelmäffigen Cabincten, ſos 
einem ſehr groffen Saale flunden. In dem, ba 
dem Fenfter war, fanden ſich fehr ſchoͤne Stuͤcke, ſec 
melftentheils von Herm Ruyſchen in Amfterdam, = 
dem er gute Eorrefponden; halt, befommen. Das mr 
nehmſte von allem ift wohl cin ganz Indianiſches Ad 
davon id) zwar hin und wieder von ihren zarten Juna 
aber nod) fein ganz vollfommenes gefchen. Selm 
it von Herın Ruyſchen troden balfamirer, und le 
ger fehr artigauf einem durch Kunft gemachten wills 
$ager , oder allerhand Moos und Gebufche, in ans 
mit vier Gläfern verfehenen und von nußbaumen Heh 
gemachten Kaftgen.. Es ift nicht viel länger als cin 
Spanne, und etwa Hand hoch, fol aber doch cin N 
alt fenn. Sonſten iſt es von Farbe und Geſtallt N 
nen unfern ganz glei), ausgenommen ein wenig tt 
licher, und hat auf dem Kopfe zwey kleine Horse, 
ah 





Luͤneburg. 507 


nicht viel dicker ſind als ein Strohhalm, und 
n Gliedes lang, auch ohne Ende oder Zacken. 
eben lag auf der rechten ein fehr fehöner fliegen 
:oden balfamirter Fiſch, mit aufgefpannten zim⸗ 
zroſſen Flügeln, von der Gröffe und Geftalt ei⸗ 
yeringsz; auf der linken ein Erocodill Hand gros. 
ie lagen einige [done Quarzen und Mineren. 
rin dem Cabinete felbft waren etwa zwölf Schub» 
, und in diefen lagen in jeder etwa fünf, ſechs, 
mehr Schachteln, in denen allerhand Inſecta, 
rocken präparirte animalia. Unter denen ns 
ı waren vortrefflich ſchoͤne Papiliones, bey wel 
allemal ein von Seiden: und Leinen gefarbtem 
gemachter Strauch oder Straus von allerhand 

nen und Kräutern fehr artig gelegt ward. u 
n Schubladen fahen wir folgendes : Ein Fein 
odill mit Schuppen , noch zwey Fleine runde flier 
: Sifhe von der Gröffe eines Thalers 3 zwo 
z⸗Maͤuſe; fonderbare grofle Meer » Spinnen ; 
ehr fchöne unverfehrte Manucadiata regia ; item 
en fogenannten Conchis anatiferis aus Schott, 
‚ wohl zwölfe an einem gelben Meer : Gewächfe. 
er fahen wir dasjenige von einer pinna marina, 
ı8 vor diefem der Byflus , darinnen fich der reis 
Nann, wie die Parabel lautet, gekleidet, gemas 
vorden fenn fol. Es iſt eine dunfelbraune zarte 
erie, faft wie Blocfeiden anzugreiffen, fo etwa 
ers lang, und wenn man fie ganz zufammen mis 
kleinen Fingers did if. Diefe Materie ift an 
Rufchel oder pinna veft, und hängen fich die Mus 
ſcheln 
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ſcheln damit an die Selen. Man findet aber be 
Materien an den Mufcheln felbften , wie Her: 
Daſſel verſicherte, gar nicht, die Muſcheln aber mi 
fen ab, und diefe Materie bleibe an dem Felfen fur 
gen. Diefe hatte, fo wie Her: von Daffel vum 
ther, ein Taucher , im Sicilianifchen Meere, da die 
pinnz meifteng gefunden werden, hervor gebradit,un 
war noch ganz, und fo viel höher zu ſchaͤtzen. Mai 
dem tiefe uns Her: von Daffel zwey Echinos mı 
rinos, davon einer fehr gros, weis umd glatt wer 
der andere aber Flein, braunlicht und mit Gradi 
verfehen. Her: von Daffel machte von dem lehten 
gar was befonders, und hatte ihn in einem Shit 
telgen mit Baummolle verwahrt, weil es fehrrm, 
dag man fie mit ihren Stacheln, die ihnen die Mat 
jur Wehre und Sicherheit gegeben, finder, denn ment 
fie aus dem Meer kommen, ftoflen ſich die Stachen 
gar leicht ab. Wir hatten aber fhon dergleichen Tagt 
vorhero bey Herrn Buͤttner gefehen. 

Serner fahen wir eine Schnede, einer Meerſpin 
ne gleich, die wie unfere Schnecken in ihrem Haus 
gen faß, aus felbigem heraus Friechen Fan , und, 
tie unfere mit ſich träger. It. unvergleichlich [him 
rothe SorallensZinfen, fo in ihrer fpongieufen meiffen 
matrice noch veft faflen, da man ihre Wurzel und 
noch kleine Zinfen hervor kommen ſahe. Es war dir 
fes Stüf Hand lang, und vier Finger dick. Fernet: 
eine Schachtel voll allerhand Indianiſcher Käfer, vor 
fonderbarer Gräffe, darunter einer fo weich wie Sam 
met anzufühlen war, ein anderer aber fo Kart un 
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| acht. Ferner zeigte mi 
Es von Daffel ein feines Chamäleon , fo miät 
über Fingers lang, und guten Daumens did. & 
verſicherte, daß diefes veritabel ſeye, umd viel fi 
falſch davor ausgegeben würden. Er fette Hin, 
daß es in dem liquore, rn ganz weiß ift, mem 
es In die Sonme gehalten wuͤrde, gar ſchoͤn von al 
hand Farben fpiele ; weil es aber anigo gar dunkl 
Wetter war , fahen wir nichts, als eine graue m 
geünlichte Farbe daran. Inwendig in diefem Eh 
nete waren verſchiedene Schubladen ‚, mit allerhan 
Naturalien, darunter aber einige gemeine Dinge 
In etlichen war etwas von Mufcheln , in andern vos 
gebildeten Steinen , ſonderlich hiefigen. Hierumter 
wär ein fungus petrefaltus , der, ob er wohl nidt | 
fo fchön und groß ift, als der, fo voir bey Herm Rei: | 
mers gefehen , dennoch fehr merkwuͤrdig, weilned | 
der Stiel daran , fo aud) zu Stein geworden. | 
einer andern Schublade waren einige Mineralien, | 
darunter eine unvergleichlidye Stuffe von gediegenen 
Silber, da das Silber rechte laminz waren, wehl 
Gliedes lang, und gleichfam wie folium oder gefchl 
gen Silber heraus hienge , das mir faft verdächtig 
und gefünftelt vorfam, Ser: von Daſſel hielte cs 
aber vor natuͤrlich. Er hatte auch einige Kunſtſachen, 
darunter wohl das beſte war ein klein Marienbild, 
und St. Andreas am Creuz, ſehr kuͤnſtlich und wohl 
in Buxbaum geſchnitten. Herꝛ von Daſſel zeigte | 
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‚ uns ale diefe Dinge mit der gröften Hoͤflichkeit und 
‚ Geduft ‚ ob es gleich zimlich Fale war, und er ein 
Mann bey fechzig Jahr alt ift. 

| Den 31. Morgens , haben wir bey Herm 
Schroͤder, Schreiber von hieſigem Salz ⸗Comtoir, 
diejenigen Sachen geſehen, die ſein ſeel. Bruder vor 
zwoͤlf Jahren mit von Jeruſalem gebracht. Sie find 
in einem kleinen ſchwarzen Cabinet mit glaͤſernen Thuͤ⸗ 
ren. Neben dem Cabinete ſtund ſein Bruder in Le⸗ 
bens⸗Groͤſſe, mit der Tuͤrkiſchen oder Orientaliſchen 
Kleidung, deren er ſich in daſigem Lande bediente. 
Das Geſicht war von Gips, und ſehr natuͤrlich ge⸗ 
malet, die Kleidung aber ſehr ſauber. Von den Sa⸗ 
chen ſelbſt iſt das vornehmſte die kleinen Modelle vom 
Grabe Chriſti, und der Kirche, und andern Gebaͤu⸗ 
den, ſo dabey ſtehen. Sie waren ſehr kuͤnſtlich und 
klein von Oliven⸗Holz gar zart und wohl eingelegt. 
Die Pfoſten am Tempel waren theils von Holz, uͤber 
dem Grabe Chriſti aber von Helfenbein. Man konn⸗ 
te alles aus einander nehmen, und jedes Stuͤck beſon⸗ 
ders betrachten. Die Thuͤren lieſſen ſich alle aufma⸗ 
chen, auch die kleinſten an dem Tempel, ſo von Hel⸗ 
fenbein gemacht waren. Die Dachſtuͤhle waren alle 
ſehr artig mit Durchzuͤgen, Sparren, ıc. das ganze 
Werk aber beſtund aus folgenden Stuͤcken: erſtlich 
das Haͤusgen, da Maria von Gabriel die Verkuͤndi⸗ 
gung oder den Gruß bekommen, ſehr klein; 2) das 
Haus Lazari, auch ſehr klein; 3) die Krippe mit dem 
Gewölbe unter der Kirche, In das kleine gebracht; 
2 der ganze Tempel, wie er uͤber die Treppe und das 


Haus, 


FROREGORIUS APARGHEL 





— 
Minifter Provincialis in — Orientis Com 
miffarius Apoftolicus pro Sacra Congregarion 
de propaganda fide Relponfalis Miflionum Aegr 
pti, Cyprique Præfectus, totius Terrz Sand 
Cuftos, Sacri montis Sion, nec non fandifini } 
Sepulchri Domini noftri Jefu Chrifti Guardians 
& Servus, univerfis & fingulis pr=fentes nofts 

inſpecturis lefturis pariter & audituris ß- 
lurem in Domino fempiternam. 

Notum facimus, & atteftamur, Dominum Mi 
chaelem Schrasdter Richardfon ab Hamburgs 
ad hanc ſanctam Hierofolymorum urbem per- | 
veniffe, nec non Terrz Sanctæ loca, nempe 
Glorioſiſſimum refurreftionis Domini noftri jelu 
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hrifti fepulchrum : Sanctiſſimos etiam montes 
alvariæ fcilicet, ubiSalvator nofter proprianos, 
uci appenfus, morte redemit; Oliveti, unde 
coelum mirabiliter confcendit ad Patrem; Sıon 
ıguftiflimi inftitutione Euchariſtiæ Sacramen- 
„ paracleti miflione Spiritus , aliisque permul- 
; Ecclefie ac Synagog& myfteriis infignem, Ta- 
yr fitus natura & gloriofa transfiguratione, pa- 
am teftimonio pr&celfum, & beatitudinum ad- 
irabili de ejusdem Domini fermone decoratum : 
n&iflimum preterea Nativitatis Domini præſe- 
;in Bethlehem Juda Civitate David ; Sacram 
sm Nazareth domum Angelica annunciatione, 
‚ernique verbi incarnatione celeberrimam ; val- 
mque Jofaphat pluribus dominicz paflionis 
yfteriis, ac venerabili afumtionis Dei genetri- 
s Marix monumento exornatam : Bethaniam 
soque hofpitio Domini & Lazari fufcitatione 
ineftatam & montana Judzz Sandiflimz Ge- 
wricis vifitatione , ac Præcurſoris nativitare 
usque deferto nobilitata: Tiberiadis mare quo- 
ndam apoftolorum vocatione Petrique in Ec- 
efie Caput ele&tione clarum ac demum cxtera 
nnia ſanctaque loca, quæ tum in Judxa, quum 
Gallilæa, à noftris Fratribus fidelibusque peregri- 
s vifitari folent, humiliter & devote vifitafle. 
ı quorum omnium fidem has noftra propria ma- 
ı füfcriptas ac majori noftri ofhcii Sigillo mu- 
tas expedire mandavimus. Datis Hierofoly- 
is in noftro Sancti Salvatoris Conventu die vi- 
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Ich habe das Atteſtat um fo viel lieber copieret, 
lalle die heiligen Derter, die man den Fremden 
tiges Tages zeiget, darinnen vermelder find. Auch 
fe ung Herr Schröder noch andere Dinge, die 
‚ Herr Bruder aus Paldftina und Italien mitges 
ht, als das Maas von der Säule, daran Chris 
s gepeitichet worden; das Maas vom Grabe Chris 
ſo fauber von Seiden wie ein Gürtel gewircket; 
Maas von dem Marienbilde zu Loretto auf roth 
nd gedruckt. Ferner: ein ſchoͤn Strauffen: Ey, 
auf Capo de bon Efperanza und einige India⸗ 

fehr artig gefchnitten waren. Sonſt hatte Her 
Hröder auch zwey ſchoͤne Eabinete von Florenti⸗ 
ben Steinen, fo er aus Italien Stuͤckweis mitge⸗ 
cht, und allhier zufammen fegen laflen. Die Ca⸗ 
ete, welches Schade, waren von fihlechtem Hol; 
> Arbeit, jede Schublade aber hatte vorne einen 
gleichen Florentinifchen Stein, und zwar an dem 
em von lauter Thieren, das andere aber von lauter 
leribus. Diefe Schubladen fonnte man mit eis 

Thuͤr, fo in der Mitte war , verfchlieffen. 
Nachmittags Tieffen wir uns bey Herm Rei⸗ 
rs nochmalen auf feine gegebene Erlaubniß anmels 
‚ feine Medallien zu ſehen. Selbige find in eben 
a Saale, wo feine Naturalien und übrige Eurios 
ten, ganz oben an der Wand in einem mittelmdf 
n Heinen ſchlechten Eabinete. Diefes hat etwa 
anzig Bretter, fünf viertel Ellen lang und eine El⸗ 
yreit, fo feine runde Löcher ‚heben, fondern vier» 
gt absethellet, und mit gruͤn ſchlecht Tuch belegt 
Kk 2 oder 





zwölf groffe, Dert Reimers warin einem gar läd 
lichen Wahn von den Blechmuͤnzen, daf er vermin 
te, daß diejenigen, fo Feine Schrift haͤtten, oder dw 
auf nichts zu leſen wäre, die aͤlteſten und beſten md | 
ren, die andern aber die fhlechteften und juͤngſten fer. | 
Ich glaube, daß ihm die Juden, von denen er fie gekauft, | 
ſolches weis gemacht ; dann diejenigen, fo Feine Schritt | 
haben, taugen gar nichts, zumalen man, wenn ft 
gleich eine Schrift haben , dennoch genug zur chun hat | 
fie zu dedhiffriren. Mac) dem zeigte ung Her Ri 
mers bier und dar nod) einige von feinen Naruralier, 
fo wir noch nicht genau beobachtet hatten, als an de 
Wand einige fehr fchöne Unicornua marina,. © 
nes war inwendig, wo es am diditen iſt, nicht hohl / 
wie fie gemeiniglich ſind, ſondern ganz ſolidum, von 
welchem 
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yelchem er deßwegen gar viel Ruͤhmens machte. Hie⸗ 
ey waren auch verſchiedene ſehr groſſe Priapi ceti. 
jener ſahen wir noch auf einem Tiſch allerhand ſchoͤ⸗ 
e Cryſtallen. Hiebey war ein Käftgen mit vielen 
ıpidibus pretiofis, darunter zweyerley Arten von 
ıpide Nephritico, nemlich eine glatte und Kelle, 
nd dann eine fo ganz, als wenn fie mit Del beſtri⸗ 
hen, und fettige ausfahe, von welcher letztern er als 
twas rares viel Welens machte. Vorne auf dem 
kaſche von denen lapidibus figuratis wiefe uns Herr 
Reimers noch den lapidem Bononienfem, von wel» 
hen der phosphorus gemacht wird, und zwar erftlich 
oh, und darnach präparirt, und zwar alfo , wie Herr 
Reimers fagte, daß er feine Kraft zu leuchten zwölf 
Sabre behalte. Es beftcher aber die Präparation 
n nichts anders, als daß biefer Stein, der in monte 
Zaldo gefunden wird, calcinirt, und denn vor der Luft 
wohl bewahret wird, fü hält er fich fehr lange. Herr 
Reimers hatte auch von dieſem lapide Bononienfi 
was in Pulver, welcher, wie er ſagte, in die Peru⸗ 
men, oder auf die Statuen zu freuen dienet, und 
such zwoͤlf Sabre leuchten fol. Sed credar Judzus 
Apella, daß er zwölf Jahre, an einer Starue, zus 
malen wenn fie in freyer Luft und Regen flchet, leuch⸗ 
ten wird. 

Zuletzt zeigte uns Her: Reimers auch feine Bis 
bliotheck, fo in dem Stockwerk unter diefem groflen 
Saale ſtehet. Sie ift in drey Zimmern oder vielmehr 
einem kleinen, und dans einem groflen Saale, wel, 
cher, um defto mehr Raum zu gewinnen, und deſto 
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mehr Bücher ee 

tern unterfchlagen ift, da auf beyden Seiten Büde 
ftehen, in der Mitte aberift ein Portal nur von da 
tern —— —— als ——e——— 





drey Abtheilungen oder Zimmer auf 
Seine meiften Bücher aber find lauter Surfen; 
er aus ganz Teutfchland, Italien , Franfreih m 
Spanien mit unglaublicher Mühe und Koften, m 
er ung felbft ſagte, geſammelt, fo daß ihm nicht kdt | 
ein aureum opus von Juriften fehler. Ich hätte io | 
ber das groffe Geld , das fie ihn gefofter, eu 
ſche und andere gute Bücher legen mögen, als an kl 

de obfeure alte Tröfter. Wie dann die juriftilden | 
Bucher, ob gleich fo wenig Vergnügen darinnenju m 
den ift, dennoch ein gewaltiges Geld koſten. Jeded 
war in der hinterſten Kammer auch eine ſchoͤne Reye 
von hiſtoriſchen Buͤchern, auch etwas von theologe | 
(hen, und vorne ein ‘Brett mit medicinifchen, et | 
vielmehr Hiftor, nat. fcriptoribus, wie auch ermes | 
von Antiquariis. Won Manufcriptis aber und hi 
ftor. litter. Scriptoribus war nichts, das uns Mn 
Reimers zeigte, welches ein Anzeigen, daß er kin 
rechter Liebhaber von der Literatur noch Bücher: Wi 
fenfchaft fene. Als wir gehen wolten, verehrte er mit 
eine Deduction, fo er wegen einer Zollftreitigfeit, N 
biefige Stadt mit der Stadt Hamburg lange gehabt, alt 
biefiger Syndicus felbft gemacht hat. Er fagte dab 
felbit, 
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ſelbſt, daß wir daraus fehen Fönnten, was er vor vor 
une Autores, nemlich Juridicos , beyfammen 
hätte. | 

Den ı. Februar. giengen wir Morgens erftlich 
in St. Johannis⸗Kirche, welches ein fehr groffes, 
weites, fchönes und helles Gebäude iſt, fo vicle Mes 
ben:Eapellen, und ein grofles, fogenannte hohes Chor 
hat, welches Icgtere aber nach Proportion feiner Groͤſ⸗ 
fe und ‘Breite etwas niedrig if. Die Eanzeln oder 
Predigtſtuͤhle in hiefiger Stadt find alle gar beſonders, 


indem fie fehr klein find, der Deckel aber darüber ift 


erfchreclich breit und groß, wie Baldachins. Und 
diefes ut auch infonderheit in diefer Kirche , da man 
wohl fagen möchte, dignum patellA operculum. 
Sonften fanden wir in diefer Kirche nichts merkwuͤrdi⸗ 
ges, als in dem zweyten Seitens Gewölbe bey der groflen 
Sculthüre die Säule, darauf das Simulacrum Lu- 
nz, welches die Hendnifchen Einwohner vor dieſem 
auf dem Kalfenberge angebetet haben follen, geftans 
den, davon Wiscrinus vom Urfprung der Suͤlzen zu 
$üneburg edit. Luneb. 1710. 4. p. 5. Nadıricht 
giebt. Sieift accurat nach dem verjüngten Maasſtabe 
abgezeichnet, und wie Njacrinus an befagtem Orte 
fagt, nicht von Marmor,fondern von unpolirtem Alabas 
ſter, ift aber (vermuchlic) nad) der Hand & quidem 
malc) wie Marmor roth mit braunen Adern angefiris 
chen worden , welches man an einigen Orten, wo ct» 
wa ein Stuͤckgen abgefprungen, oder auch, wenn mau 
nur ein wenig mit dem Meffer daran kratzet, fchen 
tan. Es ift thoͤricht gethan, daß man altc Denfmahs 

gt le ans 
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le anftreichen oder ausbeſſern wills. denn ob es gleih 
beſſer in die Augen faͤllt, ſo verliehren ſie ** 
rechte Antiquitaͤt, und Curioſitaͤt dadurch. | 
net diefe Säule nunmehr, das Gewölbe von —2 
ten Capellen oder Seiten ⸗Gebaͤude zu. 
ſie nun vor dieſem zu —— 
net, iſt ſchwer zu fagen, weil man weder eine Aufl 
noch Figur nod) das geringfte Zeichen von dem 6 
tzendienſte daran fichet (eben fo wenig. als an der mer 
Säule zu Hildesheim:) Alleines ift auch En 
‚gänzlich zu verneinen , weil man dergleichen Eis 
nemlich von der Form und Gröffe,, noch von derali 
chen Materie weder in diefem Seiten: Gebaͤude, nd 
fonften im der Kirche finder, obgleich Diele Säulah 
wohl hieherum als ſonſten hin und wider in der fi 
che zu fchen find. Zwar ift zu Ende auf diefer Sit 
der Kieche an einem andern Gewölbe eine, aber dit 
ve und andere Säule, Allein fie ift von gemein 
Sandſtein, und wie gedacht, viel dicker und von cine | 
andern Form. Aus diefer giengen wir in die St. Wi | 
chaelis: Kirche. Selbige liegt an einem Kloſter ab 
dies Namens z gehörer aud) dazu, umd ift das Kl 
fer vor diefem ein Stift gewefen, nunmchro aber ii 
die berühmte Academie darinnen. Won voriger Ei. 
Johannis⸗K Kirche muß ich noch erinnern, daß i inNor. |} 
liter. Hamb. Mens. Dec. An, 1703, p. 479.8 | 
Friedr. Heinrich Oldecops Thurnbaues⸗ Prediz 
gedacht wird, fo er den achten Auguſtin 703. als m 
Thurn an diefer Kirche, welchen das Wetter cingeſchl⸗ 
gen hatte, wieder erbauet worden, gehalten hat 
an | 
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Biederum auf die Michaelis » Kirche zus kommen, fo 
ihen wir, daß fie ein gutes Fleiner ift, als die von 
St. Johannis, allein fie ift noch zimlich, und hat ums 
x dem Chore nod) ein Gewölbe oder Capelle. In 
2 Mitte diefer Kirche iſt das Begräbnis Ottonis, 
ss Schlöpken in feiner Bardevicifchen Chronick 
. 269. ein maufoleum nennet, fo daß man fich ein 
roſſes davon einbilden ſollte. Es ift aber nichts, ale, 
er erhöheter,, breiter fleinerner Sarg, wie ein Tiſch 
esufehen. Zu Haupten iſt ein Leuchter von fieben 
ermen angemadht , darauf vor diefem in dem Pabſt⸗ 
am, vermuthlich aus einem Vermaͤchtnis allezeit 
Bachsferzen gebrannt worden. Auf dem hohen Chor, 
z mit einem ſchoͤnen, und zierlich eifernen Gegitter 
Dgefondert, iſt der an fich felbft Fleine, alte und ſchlech⸗ 
Altar, in welchem vor diefem die fo berühmte guͤl⸗ 
me Tafel geftanden, welche Nickel Liſt 1698. mit fels 
n Spießgefellen geftohlen, wie foldyes fonderlich aus 
* von Sigmund HMoſmann, Prediger in Zelle 
ürten weitlaͤuftigen DBefchreibung in Quart genug 
Tannt if. Marperger in Europäifchen Meifen 
. 5. meldet auch hievon, und Zeiller in Iciner. Germ. 
368. befchreibet diefelbige. Man fonnte noch aus 
endig ſehen, wie die Diebe die doppelte dicke hoͤlzer⸗ 
> Blügel, fo an dem Altar und vor der Tafel gewe⸗ 
m, aufgebrochen. Diefe Thuͤren waren verfchloffen; 
rid fonnte uns der Kuͤſter, weil der Sand» Director , 
derꝛ von Spörche, den Schlüffel hat, felbige nicht 
ufmachen. Es tft nach dem Sprichworte, daß man 
ie Thuͤren wohl zuhaͤlt, nachdem die Woͤgel ausge 
K 5 flogen, 
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flögen: "Wir fahen auch ferner in die ſer Kirche rechte 
Hand in einer Kapelle , oben eine erwa acht Schu 
lange und drey Ellen breite Tafel hangen, darauf ir 
Wappen der alten Achte von hiefigem Miichaclis«Sit 
gemalet find. Worne ſtehet halb Lebens gros Zr 
mannus Bilingus, der es geftiftet und gemalt, mitdı | 
ten teutſchen Reimen, fo aber die Kälte nicht ‚yulich 
abzufchreiben. Sie fangen alfo an. 


ci) IE 7 


— tt mann Bifingf bin ich genannt ıc. 


Es wäre nachzuſchlagen/ ob ſolche Cafp. Sagietaris | 
in originib, & inerement. Sulecie Luneb. Jen! 
1675.14. oder Lucas Loflius in Luneburga Sr 
Fforti 1566. 8. nicht etwa anführen. Mach dien 
Verſen fommt oben das Wappen des erften Ah! 
dabey ſtehet· Lindericus der erfte Abbr; ıc, & 
find auf diefer Tafel 35. Wappen. Darneben ſtunl 
unten auf der Erde noch eine kleine Tafel, darauf de 
drey letzten Aebte Wappen, davon Henricus ab Hıl 
felhorft 1629. der allerlexte iſt, fo ſich Abt geld 
benz; nachdem wurden fie Sand: Directoreg, niieand 
noc) heutiges Tages genennet. Sonſt fand.n mi 
in diefer Kirche noch verfdjiedene Epitaphia, als N 
Conr. Soltow, Epilcopi Verdenfis, davon au 
Schlöpte an oben angeführtem Orte p. 319. 
dung thut. Allein es war zu Falt, um fich lange b 
bey aufzuhalten. Wir giengen aus der Kirche in M 
Klofter , um felbiges zu befchen , fanden es aber mc 
gar gros, fehr alt, niedrig und —* von Kalte 
nen aufgeführet. 

1 
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Nachmittags Famen wir wiederum in das Klo⸗ 
ſter, um den Herm Inſpector von der Academie, Herrn 
Pfeffinger, zu beſuchen. Dieſer Mann iſt wegen 
feiner Schriften, ſonderlich wegen des Vitriarii illu- 
ftrati befannt, da er viel Gutes in Notis zuſammen 
getragen, jedoch ift es niche lauter guter Pfeffer, fon» 
dern viel unnöthiges Zeug darunter. Er iſt fonft ein 
Mann ben vierzig Jahren, und fehr höflich, obwolen 
auch fehr gezwungen. Er führte unsin ein artig Zims 
mer oder Mulzum , in welchem er gar wenige, aber 
doc) einige gute hiftorifche Buͤcher hatte. Doch difcus 
tirte er Tieber als ein groffer Politicus von Zeitungs» 
and Staats⸗Sachen, damit er um fo viel länger ans 
hielte, als der Hofmeiſter der vermwirtibten Herzogin 
von Zelle allhier, Mr. de Veaux, dazu fame,da nichts 
als Franzoͤſiſch gefprochen wurde. 

Nach dem zeigte uns Her Pfeffinger auf mein 
Bitten die Bibliotheck, von dem Stifte oder der Acas 
demie. Dahin muften wir über einen langen bundeln 
Gang gehen. Wir Famen in einen zimlich groflen, 
aber dunfeln Saal, darinnen zwey bis drey taufend 
Stuͤck Bücher ſtunden. Vorne linker Hand find 
die Theologifchen,, fo das meifte austragen. Gegen 
über find Hiftorica & Politica, darunter einige gu» 
te Werke find. Ich fehlug im Henniges wegen des 
von Herm Probft Benthem gedachten Manuſcri⸗ 
ptes nach , fand aber von dem Haufe Braunfchweig 
in diefem gedruckten Theatro Genealogico fehr we⸗ 
nig , die Figuren oder Bildniſſe aber mit den Verſen 
gar nicht. Auch dauchten mich die Genealogien in 

dem 
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dem Manuferipte viel weitläuftiger. Ich Hätte | 


gern damit vergleichen mögen. Won Lambecii Bi- 
blioch. Vindobonenfi , die wir auch allhier ſahen, 
erjehfte ung Herr Pfeffinger, man habe ihm von 
Wien die Macjricht gegeben, daß die Raritaͤt dich 
Buchs daher fäme , daf , als Lambecius in grof 
fer Armuth geftorben , habe er faſt nichts als dieſes 
Buch , fo der Kaifer auf feine Koften drucken, und 
ihm den ganzen Verlag zum Recompens verehrt) 
| | — re 
be die alte Magd , fo Lambecius gehabt , 

mangelung des Holzes damit eingeheigt, — ie 
nicht glauben Fan , daß diefes hersliche Werk ein ſo 
— Schickſal ſoll gehabt haben, zumal —* 

becius ein zimlich geofles Salarium gehabt , 

dannenhero fo arm Be ee he 
Als ich nad Manufripten fragte , zeigte uns Hm 


Pfeffinger eine Fleine Reihe von denfelbigen , ver | 


fiherte aber, daß es nicht der Mühe werth fen, dab 


er fie herunter lange , indem es nichts als Tauter alte 
Gloflatores wären Herr Pfeffinger foll einen 
groſſen Vorrath von Gencalogien der Adelichen in 
hiefigem Sande bey einander haben , die er uns aber 


nicht zeigte; ich mochte auch, als wir noch in fer 
nem Mußzo, und obbemelter Hofmeifter zugegen | 


war ‚ nicht darnach fragen , und als wir in der Di. 
bliothef fertig waren, war cs ſchon ganz dunkel, 
Bon der Bibliothecke handeln fonft Sagittarius in 
Memorab. Hiſt. Luneb. p. 44. und Strumve in 
Introdudt, ad Notit. Rei Liter, p. 20. da er fagt: 


quod 
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quod egregiis manufcriptis abundet, davon aber, 
wie gemeldet , Her: Pfeffinger nichts willen wollte. 


Den 2. Febr. Sonntag Nachmittags fuhren wir 
mit Sad und Pad nad) 


Bardevick, eine hafbe Meile 


von hier , in Meynung, daß wir zum wenigſten eins 
paar Tage allda zu bleiben , und viel zu fehen haben 
würden. Wir fanden uns aber fehr betrogen , und 
den Ort fo ſchlecht, dag wir nicht einmal in dem 
Wirthshaufe, oder eigentlich zu fagen, der Bauren⸗ 
Schenke, eine eigene Stube , auch ohnebas feine 
Urſache hatten , uns aufzuhalten. Wir hatten ung 
nicht eingebildet , daß die fonft fo berühmte Stadt 
und Stift fo gar herunter gefommen ſeyn ſollte. Als 
lein es iſt nunmehro in der That nichts als ein ſchlech⸗ 
ter offener Flecken. Wir hatten alfo Hier nichts ale 
den Dom zu befehen , zumalen Herr Schlöpke, fo 
Rector allhier gewefen , nicht mehr allhier , fondern 
Prediger zu Süneburg If. Der Dom liegt jeko 
ganz niedrig , welches , wie Herr Schlöpke in feis 
ner Chronik von Bardevick p. 213. wohl erinnert, 
ohne Zweifel der Schutt und die Steinhaufen verurs 
fachen,, fo von den Ruinen der Häufer um die Kirche 
herum gelegen find, fo nachmals mit Erde wiederum 
geebnet worden. Wir fahen auswendig an dem 
Dom über der groffen Thüre den aus Holz gefchnits 
tenen Loͤwen figend mic der Beyſchrift: Leonis ve- 
ftigium, davon Herr Schlopke redet part. 1. c. 14. 

\ da er 
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da cr von der Berſtoͤrung der Stadt handele, p. zı=. 
Ueber einer andern Thüre jahen wir zie Berk m 
8 —— — Em 
poft Nat. novengas 

Her Schlöpke p. zug. zu ſchen Ü. Fernerib 
— — 
Wem, Decani , der ſolche machen leſſca, mom 
Schlöpte p. 286. zuleienz imgleihem die guck 
SR af SEEN ———— 














Auch —— wir das neue Panel mit Gi 
gemacht, und daran die vier Evangelijten, und jmoi 
Apoftel, hr der Mitte der Herr CHriſtus, worum 
era und Namen mit Lir. initial. davon fr 
Schiöpfe p. 381. handelt: Ferner die Inſcriptiet 
an der von Lillij verdorbenen und nachmalen rom 
vierten Orgel, p. 393. Wir beſahen auch die ven | 
nehmſten Epitaphia, davon Herr SchblöpEe Part.: 
c. 10, p. 455. Machricht giebt, fo dag umnörhis if, 
viel von allenı zu melden. Am allerliebften aber hit 
te eines und das andere, davon Herr Schlöpke ge 
denket, in dem Archiv des Doms fchen mögen, als: 
das alte Derganıent» Buch, welches wegen feines Al⸗ 
ters und Aurhenticieäe halber zur Matricul gemadt 
worden, nach welcher ſich ale Stifte s Perfonen ihtes 
Antritts und Hebung halber zu richten haben, wie 
auch die gewiedmere Confolationes und Memorin 
darin 


—* 
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darinnen, woraus dieſes Buchs Alter. erhellet. Als 


die Worte: Anno Domini MCCXL. obiit in die 


Georgii Mr. Johannes Decanus. Im Anfang 
ſtehet auch mit uralter Schrift: ab initio duæ fue- 
runt civitates &c. von welchem allem Schloͤpke 
p. 12. ſeq. redet. Ferner. hätte ſehen mögen das 
alte Sigillum ad caufas, da der Marianus auf der 
Bruͤcke, da er ermordet worden , nebft Perro und 
Paulo repräfentiret wird, .. Siche Schlöpken P. I. 
c. 9. p. 117. Ingl. dag alte Miffale, bey welchen 
der Ealender ift. In diefem ift der dritte November 
Mariano Martyri gewiedmet, dergleichen man in ans 
dern Salendern nicht finden wird. S. Schloͤpken 


p. 118. Über diefe Dinge find in dem Archiv, und 


— —— 


die wir, wenn Herr Schloͤpke noch allhier waͤre, 


vielleicht haͤtten ſehen koͤnuen. Allein da der Herr 


Superintendens Georg Heinrich Matthaͤi, aus 
Harburg, den Schluͤſſel hat, und gar difficil ſeyn fol, 
mochten wir uns um fo vlel weniger hier aufhalten, 
indem wir fo gat keine Bequemlichkeit allhier fanden. 
Bon diefer Stadt handeln niche allein Cafp. Bru- 
fchius,, Lucas Loflius , Werdenhagen. de Rep. 
Hanfeat. P. 3. c. I. p. 41. item Zeillern Iciner. 
Germ. p. 367. fondern auch ausführlich Henr, Mei- 
bomius in Hiforia Urbis omnium germanica- 


, rum antiquifl. Helmft. 1613. 4. wie auch Cafp. 
. Sagittarius in Hiftoria Bardevic. Jenæ, 1675.4. 


u wm 


„ Allein fuimus Troes, fuit Ilium &c. 
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Anbang. 


Kurze Beſchreibung der Reiſe nach 
der Baumanns⸗Hoͤhle am Harz, 
verfaſſet vom Herrn Prof. Hofmann in Halle. 


nno 1692. den 28. Julii find mir mit zwey 
Wagen aus Halberftadt Morgens um fünf 

Uhr gefahren, und nachdem wir den Regen⸗ 

tein, eine Churfuͤrſtlich⸗ Brandenburgifche Bergve⸗ 
tung, vormals denen Herren Grafen von Tertenbach 
zehoͤrig, vorben pafliret, find mir um acht Uhr Mor⸗ 
jens. zu Blankenburg, einer Fürftlic) s Braunſchweig⸗ 
uͤneburg⸗ Wolfenbittelifcher Stadt und Schloß, mo» 
elbft auffer dem Amt eine Regierung der Graffchaft 
elbiges Namens iſt, angefommen , allhier haben wie 
ung einen Wegweiſer gedinger, fo ung nach Rubeland, 
nahe an der Baumann » Höhle bringen follen, wel⸗ 
her uns dann auch durch Buͤſche, Wälder , fchlimme 
Wege, herabhangende glatte Klippen, a) da die gans 
e Geſellſchaft mehrentheils zu Fuß gehen b) müflen, 
im eilf Uhr dahin gebracht. Hieſelbſt Haben wir bey 
em Fürftlichen Ober »Zactor von Lindheim unfer 
Yuartier genommen c), und nach Beſichtigung des 
Eifen» 


a) Diefe habe nirgends gefehen , als da men den Berg 
herunter gehet , darinnen die Baumanns⸗-Hoͤhle if. 

b) Wir find bis vor den Berg ohne Abfleigen und S wie⸗ 
rigkeiten gefahren. 

e) Iſt unnoͤthig, man darf nur 3 dem Bergmann fra» 
gen, fo in die Höhle ff führer. 
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Eifenhanmers d) ir 
werf von Stangen, 


chmiedet — — und eher 
sen — 
von denen Herren Herzogen von weig Be | 
fenbůttel geſetzte Bergmann auf — m) 










reor Ylicolaus Wayr, von Halberftade, .. 
deffen Frau, D. Hofmann, Jungfer Spedbum 
.2c. gehend zur Seiten einen gähen und hoben dar 
hinauf geftiegen, bis wir endlich alfo zu der fogenam 
ten Baumann + Höhle gekommen. 

Alpier haben mir für der Höhle Eingang cin 
durch die Natur von Felſen, Stein und Erden gem 
ten groflen Bogen gleid) einem Ueberhang, Dede m 
Vorgemach angetroffen , dafelbft wir unfere Kleider 
und andere Sachen, fo etwa beym Eintritt, aud ik 
gens im Auffteigen und abruzen von den Sahırten # 
den Höhlen uns hinderlich feyn möchten, abgeleget, d 
des Bergmanns Mutter als einer Huͤterin zur Bo 


nr 


»E 





— nicht der Mühe werth, dann Tolkbe überall F 
e) Muß gemeiniglich geſchehen, und iſt übel, daß dien 


te feine Bergmanns ı Kleider vor die Kr ı 
ben in Bereitfchaft haben, — 


| 
| 
| 
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mahrung erlaffen, und nachdem wir ung mit Lichtern, 
beuchten und Wachs: Kerzen F) zur Genuͤge verfehen, 

find wir dem Bergmann in die Höhle gefolger. 
Anfaͤnglich muß man durch ein finfter och, ganz 
niedrig faft auf Händen und Füffen Eriechen, fo unge⸗ 
fehr ſechs Ellen lang iſt; wann man dahin ift, fan 
man fi) aufrichten, bie wir an einen Ort, da aufs 
meifte vier Perfonen und nicht mehr ftehen können, 
zelanget. Weiter muß. man abermals durch ein fins 
ſteres Loch, wie vorher beym Eingang gemeldet, je⸗ 
doch nicht fo befchwerlich Friechen, bis man in die fos 
genannte erfte Höhle kommt, die gleich einer alten und 
perwüfteten Kirchen fich darftelle. Der Grund und 
Boden, wo man gehet, ift von Erde, und lauter Fel⸗ 
fen ganz rauf und uneben, zu oberft in der Höhle aber 
ſiehet man faft nichts als lauter Waller : Tropfen, fo 
von oben des Berges herunter gedrungen, und zu 
Stein geworden , wie dann dergleichen Tropfen, fo 
als Steine gehaͤrtet, ſich abichlagen laſſen, nicht als 
lein dem fchönften Alabafter ähnlich find , fondern 
auch mancherley Figuren ausdruden und fürftellen. 
In diefer erften Höhle haben wir gefehen eine auf 
dem Knie fittende und betende Jungfer mit einem 
Ereuze auf dem Haupte, eine Gallerie g) mit Trails 
ken , wie felbige In den Kirchen gebraucht wird , eis 
nen Manns: Mod mit Ermeln , fo die Himmelfahrt 
$lı Chriſti 


ne ——— — 


f) Wir hatten mit drey Lampen genug. 
8) Diele haben wir nicht gefeben, muß alfo nichts befon, 
ders ſeyn, ſonſt hätte man fie uns geieiget. 


Simmelfahrt muß man auf einen Sel| 
felbft man einen dregedigten i) Flareı 
nen antrift , mworinnen das Waſſer 

Ellen tief ift und fpringet kK). Es h 
fer einen ſtarken Gefchmad wie Sa 
wann man die Hände m) damit waͤ 
Haut zimlih rauh und fharf.e Ar 
Hoͤhle muß man nad) der zweyten fich 
zivar nach dem alfo geheiffenen RI 
erſtlich durch ein abhängiges dunkle 
muß , ehe man zum Roͤßlein heran 
Das Roͤßlein betreffend, ift felbiges 
Ort, wo an ber einen, und zwar 


h) Dazu muß man wohl gute Augen gel 
haben daran nichts als alten gefeher 

i) War vielmehr vieredig , wiewol bin 
ler als vornen. 

k) Solches ift ganz falfch , indem allhie 
fondern nur Tropfen vom Tropfftein 
hier fammlen , aud) im Sommer odeı 
es nicht ſtark tropfet, öfters vertrockn 
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Seite, beym Auffteigen ein breiter abhangender Fels 
ift , zwifchen diefem Felſen und dem Roͤßlein iſt eine 


‚ tiefe Grube , fo zwar oben weit, unten aber fo en» 
. ge wird , daß , wenn jemand hinunter fiel, er kei⸗ 
nen Fuß n) dadurd) würde bringen koͤnnen. Das 


Roͤßlein ift ein Fels, als feye er von Grauftein ges 
madıt , in der Form, wie ein erhabener fpigiger Tod⸗ 
ten⸗Sarg 0), ohngefehr dreyfig Fuß lang , in der 
Mitten ift ein och heraus gehauen , gleid) als mie 
ein Pferd »Sartel, es ift aber mit Fleiß fo gemacht, 


damit derjenige , fo zur zweyten Höhle will , einen 


.— 


pe} — 1 8 


Fuß darein ſetzen kan, und deſto fuͤglicher auf das 
Brett, ſo uͤber den einen Abhang auf Baͤumen 
liegt, und zimlich gefaͤhrlich iſt, bis man zu der 
Fahrt der zweyten Hoͤhle, und zwar zum zweyten 
Abſteigen gelanget. Hier findet ſich nun eine gaͤhe 
Fahrt, im Abſteigen, dann an der einen Seite der 
Fels die Fahrt gerade und ungebückt hinunter zu fahr 
ven nicht leicht gefchehen laͤſſet, an der linken Sei⸗ 
te aber liegt zu oberft ein grofler Stein , an welchen 
der Bergmann ein ftarfes Seil mit zwey eifernen 
Klammern bindet p) , fo man im Hinabfahren ge 
brauchet , und fid) daran hält , bis man hinunter in 
die zweyte Höhle kommt; allbier fichet man an vielen 
Drten ftetig Tropfen fallen, davon wir auch in währ 
render Zeit, fo wir in der Höhle gewefen , eine gute . 
Parthey in einer gläfernen Flafche aufgchoben , und 
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n) Jedoch erſchrecklich tief. Siehe oben p. 104. 


0) Omne fimile claudicat. 
p) Dieſes haben wir nicht gebrandt , ind doch, GOtt 
Lob! gluͤcklich hinnuter gekommen. 





einen Exte yimfich groß zu fehen ein Schloß, meldt 
dren formirte Thürne hat , gar zierlich zufammen ge 
laufen , von WBaffer » Tropfen. 

Ferner ftchen in der Mitte der zweyten Hill 
dren Säulen, faft in der Gröffe eines Menfchen s),k 
auf den Knien fiserz; die erfte Säule ſcheinet in einem 
weiß durchleuchrenden Stein fürzuftellen ein Manns | 
Haupt, mit einem gewundenen Narren: Huürlein t) / W 

— — | — ment 

q) Es müßte auffer der Hönle fo (hmeden , wir bakt 
nicht das geringſte daran firden fünnen , weder falpte 
rig, noch mineralifh, da ich doch, indem ıch über dr | 
Jahr nichts ald Waffer getrunken , das Waſſer mol 

wie den Wein von einander ju unterfcheiden meif. 

r) Man bat ung davon nichts gejeiget, glaube aud nid 
das es mas anders , als der gemeine Trepfſtein if. 

s) Dieſes ſiehet ſehr ſchlecht, und wie drey rauhe Studien 

t) Weil fie ung unbefannt, haben wir ſolche auch nict 
kennen fünnen, 


— 
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zweyte hat Feine fonderliche Figur, fondern ift nur wie 
ein blofer Kal) und Stein anzufehen, die dritte abet 
bat die Seftale eines Mönchen, an beyden Seiten, man 
Fan auch die Augen, Nafen und Ohren fattfam erken⸗ 
nen u). Schade ift es, daß von diefer und der erſten 
Säule die beyden Köpfe gebrochen, und nur wacklend 
wieder aufgefegt find. In der dritten Höhle, welche 
ben weitem nicht fo groß, wie eine der beyden vorigen, 
fichet man ein ganz groß Regiſter Orgel Pfeifen, gar 
ſchoͤn und gleich, als wenn es von Alabafter wäre, zus 
fammen getropft , an der rechten Ecke aber ift ein Loch, 
fo dergeftalt enge ducchgefchlagen, daß nur ein Menſch 
durchfriechen, und inwendig folcher kleinern Höhle nur - 
zwey Perfonen fichen koͤnnen. Hieſelbſt finder man 
vor ſich aufs curiöfefte mie allerhand Farben V) gezie⸗ 
ret von der Natur, gleich als wann es durch eines Kuͤnſt⸗ 
lers Hand gemacht, und ausgehauen wäre, einen zier⸗ 
lichen Taufftein, worinnen ein $och, ale folte das Tauf⸗ 
Becken darein gefeßet werden, wenn man ſich mit dem 
Lichte nach der rechten Seite, und den Kopf ferner ums» 
kehret, ift ein enges och vorhanden , fo gleichfam wie 
eine Thüre in einen Back⸗Ofen weiſet, darinnen fan 
man erblicken einen groffen geichftein, welcher, als wenn 
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u) Wir haben zum wenigſten nichts ſehen koͤnnen, als das 
runde Stud, das den Kopf bedeutet. Das übrige iſt 
Einbildung. Haben aber beffere Dinge angemerkt. 
Siehe oben p. 104. , 

v) Ob diefes wohl das fchönfte und dentlichſte Stuͤck in 
der ganzen Höhle, fo ift Doch ganz falſch, daß der Tauf⸗ 
fein andere Farbe, als weisgelblicht , wie der Tropf⸗ 
Rein iR, babe. 
















ſich eine groffe weiſſe Säule, die gleich, als wenn fe De 
baſtet wäre, fcheinet , fchlägt oder ſtoͤßt man hicten mi 
einem Stein, fo klinget cs wie eine Glocke. Aus der yin 
ten geräch man wieder in die fünfte Höhle , darinmen ci 
Badofen vorhanden j mit einem Loch ‚ in weldemma 
Steine ‚als wären felbige Brod-rundlid) fermiret,fiakt, 
den Delberg cine kleine Stadt mit Thürnen und Dauker, | 
eine weiſſe Säule,und andere Sachen mehr y). ij Zei 
"w) ©» oenan haben wır nicht jeden können , ik ahır" 
der That wicht? „ als allerhand runde Kiguren zud Ir 
eleihäriten , fo son Iropffiein aungefchr fich amgriczt. 


Eicher man alfo nichts, als en der Gil 
gebe ud mobl in : 
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wie alle diejenige Sachen, alt Eit, Wachs, Dim, Cäwk 
Fer 






der Sin 


Item Prov. 3,25. Pi. 46,2. J0b.9,56. NB. Cap. 11. NE | 
16. Eja. 64, 3. NB. 4, ja David redet noch merkmirtien 
bon der groffen Welt» Ruine in feinem 60. Pf. v. 3.4.5. M 
du die Erde bemeget und jerriflen bafi , heile ihre Brüct, | 
die fo gerfchellet if. Nun fonnte David um diefes midt bi 
fen, wenn er nicht gewußt hatte , daß die Erde wäre jur | 
in einem beffern Stand gemefen. Hiob redet auch vonten | 
Brunnen der groflen Tiefe (Abyflo feil.) c. 13, 22. eröft 
die finfiern Gründe, und bringet heraus dag Dunkle an dal 
Licht. Womit er den abyflum verftehet, fo in der Schadfah 
erfilich entdecfet ward, Dann der arofle Dcean ift von Us 
fang nicht geweſen, Hiob 38, 8. auch die Ufer und Berge sic 
id. 


©) Diefes iſt ganz falſch, zumalen mas den Eingang ar 
langet , der faft oben auf der Höhe des Berges, an eh 
* ‚orten aber gehet inwendig die Höhle etwas tie 
erunter. 
: wach der Länge hinein , aber nicht nah da 
Tiefe 
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10. auch die Wollen nicht , v.9. Woraus folget, daß 
ver Suͤndfluth kein Ungemwitter von Schnee, Hagel, Re⸗ 
nd Sturmminden gewefen ifl, dann das wäre ein ſchlech⸗ 
Haifir vor die Kinder GOttes gemefen. Ja es mar auch 
Abwechslung der Jahreszeiten, ale ein kalter Winter, 
er Herbft, heillee Sommer, fondern es war wie ein fleter 
ling, da lobten SOtt mit einander die Morgenfierne, 
anchzeten alle Kinder GOttes, dann die Erde war nicht 
get aus ihrem Gleichgewicht, fondern war in ihrem fitu 
', welches aber in der Suͤndfluth nicht gefchehen , und 
gefhehen wird. Pf.60,4. 18,8. Ebr.12,26.27. NB. 28. 
Daß die Berge von Anfang nicht gemefen ſeyen, das gibt 
is zimlich zu verfichen, da er faget c.49, ı9. dann dein 
es, verflörtes und zerbrochenes Land wird dir alsdenn zu 
wirden , darinnen sn wohnen , wenn deine Verderber 
von dir fommen. Es finden fi) aber Leute, Die, wie Pe⸗ 
faget in feiner a Ep.z, 5. Muthwillens nicht wiffen wol 
daß der Himmel vor —* auch war, dazu die Erde aus 
ſer und im Waſſer beſtanden, durch GOttes Wort, den⸗ 
ward zu der Zeit die Erde oder die Welt durch dieſelbi⸗ 
it der Suͤndfiuth verderbet, und bin ich in dieſem allem 
yem gelehrten und berühmten Engeländer Burner über 
„welche Materie er in feinem Buche Tbeoria Sacra Tellu- 
veitlänftig und mit gröftem Benfall ausführee , wiewohl 
Darns und D.Woodward in Engeland gefuchet haben, 
su twiderlegen, doch mit ſolcher Beſcheidenheit, daß fie 
eder verfländiger Menſch auslachet. Diefelbige Materie 
id) auch fo Durchgearbeitet, daß ichs nicht allein mit mch» 
biblifhen Sprüchen, fondern auch mit deutlichen mathe 
[hen Beweifen, Bründen und mit etlich Hundert experi- 
eis in der Natur von allerlen natürlichen Dingen erwies 
ſo man in der Erde oft fünfzig bie hundert oder dreys 
yert Lachter tief findet, von welchen man wohl fagen fan, 
ven von GOttes Schickung ba verfiegelt und behalten wor⸗ 
uns Menfchen einmal zu überzeugen , DaB wir weder die 
ur noch die Schrift bishero recht unterfucht haben, wel» 
aber ich zu feiner Zeit verfpahret haben will, und wln» 
daß ein jeder Philofopbus feine Philofophie fo anwenden 
e,daß fie mit GOttes Wort und der Natur felbfl, worinnen 
Hörtliche Kraft und Weisheit allein wirdet,äbereinftimme. 
Man findet andy in diefer Höhle unicornu foflile, ebur 
le, und allerley Gebeine und grofle Zähne von Raubthie⸗ 
ven, 
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ren, Crocodillen and andern mehr, Davon ich bey Herr sum: 
ben im Clausthal eine simliche Varthie gefehen, weldemta 
Höhle von dem Tropfen: Waſſer mit den Steinen and Keii 
gleihfam ale ıncorporirt fen , daß man fie mit Eifer m 
Schlaͤgel ausfchlagen uud gewinnen muß, haben aber ihre ber 
nerne Natur nıcht viel verändert. Hierans ſchlieſſen etliche | 
weil fie gennaſam (eben, daß es fein Iufus narurz fepe, u 
man auch findet, folche Zähne uud Knochen, Die von gan; freu 
den, und zwar von folden Thieren find , die ſonſt in hirkgn 
Kauden nicht leben noch leben können, Def es von Ueberſchres 
mung des Waſſers in der Suͤndfluth her ſey, welches audı weht 
allein wenn foldhes von einer bloſſen Ueberſchwemmuig # 
ſchehen wäre, möchte ich gerne wiffen, mie dann folde Sada 
mitten in den harten Selfen und Sebärge , oft hundert u 
fünfzig auch wohl mehr kachter tief gelommen ſeyen, oftuel 
auch eben in deu allerhöchfien Sebuͤrgen, wovon ich mehr al 
bundert oder taufend Erempel zu fagen weiß, wo es dazulım 
men follte , ſolche Sachen liegen bisweiles häufig, biemukı 
meit von einander, bisweilen crenzweis über einander ‚hs 
weilen auch zerſchmettert, germalmet, zerriflen, und lädt 
von einander, mitten in Slinten » und den bärteften Gckcies : 
als in Engeland bey Harwich, habe ich’ mit eigenen Haͤndeno 
nen groffen Slinten: Stein entzwey gefchlagen,da ich eine@tt 
daraus brachte, worinnen etlihe Sorten von Mufcela r 
Schneden, eine Gloflo-perra oder Fiſchzaͤhne, wie aud ı" 
table Buchen » Hol; mit Aeſten, Rinde und anderm jan 
petrificirt gefunden. 

Es find aber welche, die alles diefes gu einem lufum- 
turz machen; allein wo id) das behaupten wollte, muͤßten 
mich befürchten, daß die künftige Welt oder unfere Nadl:z 
men mich auslachen märden, weil die Natur fidy täglich mi 
und mehr offenbaret, und unfere bishero blinde Augen ir 
leuchtet , daß ich hoffe, es feye bald Fein Kind, das nicht cms 
Unterſchied machen könne, was ein Iufus waͤre, (nemlichd 
Gebeine.) Was fol dann diefes feyn, das man in deritt 
findet, Abdrüce von vielerlen veritablen und Fennbaren ẽ 
ſchen, Kräutern, Blättern, Röhren, Vogelfedern und dersie 
hen mehr, fo ein ſchwach Corpus und vefte Haut haben, di 
fie ſich nicht abdrucken und conferviren laffen , andere ch“ 
Corporal⸗Figuren, ale Fiſch⸗Zaͤhne, allerlen Zähne und He: 
ne , ja oft. ganze Sceleta von Menfhen und Thieren, alt" 
Peru, Muſcheln, Schneden, Hol; und ganze Bäume, a!’ 

— 
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einem Freund in Augsburg verehrt, allein Die find nicht cor.' 
poral, fondern ein accidens, und eine bloſſe Zeichnung a; 
deu Steinen, nicht anderit, ale die rudera, Bäume und Lan 
häftgen in den Sciefern und Klorentinifchen Drarmor x 

pn pflegen, welche man theils proprie und eigentlich eian 
iuſum heiffen fan, wie man auch die allerſchoͤnſten und perfe 
cteften Figuren oftmals in den Fener-Kohlen und andern 
ten fledigten Semändern fiehet. Kan man alfo hieraus lei 
lich meine Dreynung von der Baumanus⸗Hoͤhle verſtehen. S 
ich aber hierinnen mit Eiw. -- oder mit dem Herrn Xefpoades! 
ten nicht einig bin, und deswegen meine Argumenra under 
gefuͤgte Sprüche mißbilliget werden, fo behalte mic vor, an 
ne Meynung mit unäberwindlidhen Argumencis felber «8: 
Licht zu bringen, die ich mit taufend Erempeln,und Benfale 
H. Schrift fattfam erklären wil. Immiktelſt aber, wer vi 
Banmannsı Höhle nicht vor einen Bruch der groffen undab: 
gemeinen Welt-Ruine in der Sändfluch Halten mil, der ber | 
nur Dalvafor von dem Herzogthum Erain leſen, worium 
vielmehr wunderlihe Höhlen al die Baumanns » Höhle "' 
fhrieben werden. Ja derfelbe beliebe nur mit Fleiß die yerrö. 
fene, serbrochene, und auf einander geftoppelte Gebärge asp: 
ſchauen, wie auch deflen Strata und —39 genau zu bern: 
ten, welche theils horizontal, theils lady, frumm und perper 
dicular auf einander ftchen, welches auch Carteſius ın feine 
hypothefi de Creatione mundi wohl und fleiffig obfereir: 
allein weil er das Wort GOttes und die Natur nicht mıter 
ander conferirt, ifter auch darinnen nicht fo gluͤcklich geweſe 
wie der berühmte Burnet. Hiemitaber fchlieffe, und münik: 
von Grund meines Herzens Em. -- Gluͤck und Segen von der 
grundgätigen GOtt, der allein der Geber aller Gaben ifi, and 
daß Em. -- einlanges und ermünfchtes Leben geniejlen mög. 
Ich wuͤnſche aud) dem Herrn Kefpondenten Weisheit und Ges 
ftand,die Natur fo zu unterfuchen,und zu erforſchen, damit un? 
re Sinnen zu GOtt geführet werden , daß wir von der redir: 
Weisheit nicht abweichen mögen, fondern GOtt allein durd 
feine Werke lernen erkennen, feine Allmacht dadurd ri 
fen, und uns von unferer Schwachheit rähmen, auh GOr 
allein die Ehre geben. Ich wuͤuſche von Herzen Zeit Leber 
beitandig zu feyn, 

Em. 16 


Elauithal. den 12. Mail J. F. Bufchenrelt. 
. Nadrit: 
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— Ein Einga es iHaumansnöhle am 
— nis wenn man in eindrag gefallenes Gewoͤlbe 
ed eier tbenSchwibbogen, wel einem Pfeiler ruben. 
von ——— ch als ca 
Benöibe zeiget, vom der Groͤſſe ‚daß ebr ben hundert 
Nann darinnen ſeyn Fönnen , der Fußboden bat einen ſtar⸗ 
Een Fall nad) dem red) ten Eingang der Hoͤ —* 
3 Eine net Figur v —* 4 Zollen,fo wie eine kniende 
Nonne geſtaltet, gleich als wäre ſolche an die Wand angekuͤttet. 
* Wr — ber jwwenten Höhle» —— Ih 
d gar gemahlen, wird das greſe Schloß genennet, und 
* ie ganz im Frehen. Diefe Höhle i —1* gro 9 
| dreyhundert Mann darinnen ſtehen können, 
k A Dergleihen —* von aller ley Groͤſſe b), als Fang⸗ 
und Backen⸗Zaͤhne von allerley bekannt und unbefannten Thies 
ken, mie auch Knochen und Gebeine, ingleihem Seeleton, als 
4 * Köpfe,fo bis drey Schuh lang,mie noch in der Dibliothecs 
mer an ſehen ift, werden öfters gefanden,theils in einer mils 
arzen Erde, theils auch in Felſen in Tropfftein einges 


u N * Dieſe Figqur iR —— N. 4. bon lauter Tropfs 
inen 8 Pa 
Mr fe Sara er fogenannte Taufſtein iſt von der 
tatur fr 8* —* daß er nach der trefflichen Geſtalt faſt 
sicht genugſam Fan an befipticben werden, gleich als wäre er mit 
seht — Simswerk und Zierrath von einem Küͤnſtler 
rfertiget, ſtehet in einer ganzen Höhle, halb rund ſich praͤſenti⸗ 
end,in Verziefe ftetig mir Cryſtall klarem Waffer angefället <), 
and das am meiften merkwürdig iſt, fo fteben über einander ) 
Reihen vonSteinen,gleich alt wie — zu thun ‚Die 
t. Bey Lit. B. repräfentirt ſich ein lang hinter gebendes E06 


7% Diefe Figuren, fo simlich gegeichnet, haben 
Eil nit — koͤnnen, als uns dieſes zur Abſt 
von Herrn D. Wolfart pı Caſſel gegeben worden. 
b) Wir haben gar ein weniges, von ofheulis ci 
und fehen können. u Mi ere Meifen, p. 
c) Wie wir damaren , fa fein Tro 3 — 
und sefhiebet nor im Sri es Herbfi, wenn die 
Tropfen ftarf fallen , daß fi bariun fammlet, 
| d) Diefes haben wir noch di ed * anen. 
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Art, melde ) rar zu gemefen, je v ab 
Ulirt h). Habe felbige wryra Kürze der Zeit ni 


naue Abzeichnung bringen können. 
VUeber diefe jegt angeführte und benannte Figuren fin 
fi noch viele verf&iedene i), als die Himmelfahrt Ehrifii,) 
Eanzel, das Erucifir, Adam und Eva bey einander ftchend i 
drey Mönche , ein paar Piftolbolftern, Heine Fahnen, Wa 
kerſen, und deraleichen mehr, melde —— man ſich eb 
mebr in der Einbildung vorftellen muß, als daß felbige Ü 
natürlich jeiaten 1). ' 
e) Dieſes baden wır ın Ermanglung eines Gemwehrs md 
probirt , den Schall vom Rufen aber betreffend fd 
unfere Reifen, p. 106. 
f) Vielmehr allen Theilen, denn eine Zunge eigentlid ii 
ne Lincamenten bat. | 
g) Sind jehr Fein , und geringes Anſehens, auch war 
es nicht gefagt würde, nicht davor zu erkennen. 
h) Nicht fo wohl demolirt, als die Heine Figuren, fodt 
‚ Eonfect präfentirt , heraus genommen, 
i) Siehe unfere Reifen, p. 103.1. f. 


k) Dieſes heißt gar nichts. 
8 er deutlich und erfennrlich, 





Anmweilung, 


u welcher Seite im erften Theil der Uffen⸗ 
achiſchen Reifen die in Kupfer geftochene Fi⸗ 
guren gehoͤren, oder wo ſie beſchrieben 
und erklaͤrt werden. 


Blatt 1. Fig. IJ. 2 
II. 16 

IT, - . 2m 

Bl. 2. fig. IV. . - 24 
Bl. 3. fig. V. - .. 29 
VI. . - —8* 32 

Bl. 4.0g. VII. - . - 45 
Bl.5. ig. VII. W 53 
DI. 6. fig. IX. . 0.0. - 61 
X. 64 

Bl.7. fig. XI. - - . 6, 
XIII. 131 

AV, ..® - “ 132% 

Bl. 8. fig.x II. 67 
Bl. 9. fig. XIII. a . = - 171 
Blıo,fig.XIV.a - Try 
Blıı.fig.XV. . . - 213 
XVI. . 213 
Bl.ı2.fig.XVI. - - 2127 
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. NB. Fig. XXXI. fommt bey denen Kupfern in 

| zweyten Theil vor, 

Bl. 25. fig. XXXII.. = 381 

Bl. 36. fig. XXIII. - e 39: 
Bl. 27. fig. XXXIII. a oo. = 521 
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